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Einleitung. 


Fabel (lat. ſabula, von fari, reden) bedeutet urſprüng⸗ 
lich Rebe, Erzählung überhaupt, beſonders aber eine erdich⸗ 
tete Erzählung, weßhalb aud der erdidhtete Stoff eines 
Epos, Drama u. dgl. die Fabel des Gedichtes Heißt. Allein 
hievon it bier die Rede nicht - Wir haben e3 lediglich mit 
der fogennnnten äfopifhen Babel!) zu thun, mit welchem 
Namen man eine erdidtete Erzählung bezeichnet, in der allge 
meine moraliſche Wahrheiten und Klugheitslehren unter dem 
Bilde irgend eines, der lebenden oder lebloſen Welt eninomme⸗ 
nen, Vorfalles veranſchaulicht und eingeprägt werden. Diele 
Dichtungsart war Anfangs reine Naturpoeſie, hervorgegangen 
aus dem angeborenen Wohlgefallen des Menſchen an den Dingen 
um ibn ber. hr Urfprung Datirt Schon in das früheite Alter: 
ihum zurüd, mo der Menſch noch in unmittelbarer Umgebung 
mit den Thieren lebte, in ihrem: Treiben und ihrer. verjchie 
denen Urt ſich zu äußern gar manche Seite Lernen lernte, bon 
der aus fie ihm Vorbilder für menjchliches Denken und Han: 
dein fein Tonnen, Ihre Sprache: vernahm und felbft mit ihnen 
ſprach. Bon de aus war ed nur no ein Schritt weiter, 
ihnen geradezu menschliche Worte in: den Mund zu legen, und 
Tradition und Dichthunſt trugen : dann. vollends das Ihrige 
dazu bei, fih ganze Geſchichten von ihnen zu erzählen. Zuerft 

1) Juch Apolpg gm angeblich von Aoyos ensAdyov), weil 
darn ber ee ae in anal aber angebeujet —* 
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find es die größeren einheimischen vierfüßigen Thiere, die in 
der Fabel jebes Volkes ihre Rolle fpielen, die Vögel fliehen 
dem Menſchen ſchon entfernter: nur mit wenigen, wie etwa 
dem Hahn, Storch, Sperling, Raben, Kranich, Adler, der 
Krähe, Lerche 2c. ift er näher vertraut, und noch feltener kom⸗ 
men Pflanzen und Mineralien vor, da die Aeußerung ihres 
Lebens eine viel unmerflichere ift, alß die der Thierwelt. In 
dem Verhältniß aber, als die Yabel immer fünftlicher ausge— 
bildet wurde, traten auch immer mehr Gejchöpfe in ihr auf; 
der ganze Olymp mit feinen mythifchen Geftalten, ſogar per- 
fonificirte Begriffe wurden darein eingeführt. So wurde die 
Thierfabel aus der Naturdichtung -allmälig zur - allegorijch- 
ra aber auch in letzterer Geſtalt ift fie außerorbent« 
ih alt. 
Schon in den früheften Zeiten war überhaupt bei ben 
Drientalen die Einfleivung in eine Fabel eine fehr beliebte 
Art der Belehrung und Zurechtweilung. In Indien, dem 
Urfiße der geiftigen Eultur, welche ſich zugleich mit ber Beböl- 
ferung von hier über die öſtliche Halbfugel unferer Erbe aus⸗ 
gebreitet Hat, erzählte man ſich Fabeln ſchon viele Jahrhun⸗ 
derte dor Aeſop. Ebenfo finden fich in den heiligen Schriften 
der Hebräer mehrfahe Spuren dieſer Dichtart, wie z. B. 
Richter 9, 8—15 Jotham's Fabel von den Bäumen, die 
fih einen König wählten, TI. Samuel. 12, 1-4 die des 
Propheten Nathan vom Schäflein des armen Mannes u. ſ. w. 
Auch das Gleichniß bei Jeſaias 5, 1-6 und die Parabeln 
Se u flehen im nächfter Vetwandtſchaft zu der -Afopifdgen 

abe. - | ET du 7 Aa 


Aber auch bei ben Griechen felbſt finden ſich Thon 
lange vor Aeſop Fabeln vor. Die älteſte noch erhaltene leſen 
wir bei Heftod ') (etwa 800 v. Eh.) „von der Nachtigall 
und dem Habicht“ ?), weßhalb Duinctiltan ?) ihn für den 





) Werke und Tage B. 201—210. 1 
- 2) Bol. Htemit die Fabeln 8 und 124 unſeret Ueberſetzung u 
) Instit, orat. V, 11, 19: . . . Tu DI hd 
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Erfinder der Fabel unter den Griechen hält. Archilochos 
aus Paros (um 600 v. Chr.) griff in zwei Fabeln „vom 
Adler und Fuchſe“ und „vom Fuchſe und Affen“ den Lykam⸗ 
be3 an, der ihm feine ihm früher verfprochene Tochter vorent⸗ 
hielt, um fie mit einem Reichern zu vermählen. Stejido- 
ros bon Himera (580 dv. Chr.) warnte feine Landsleute, ala 
fie den Phalaris zu ihrem Feldherrn machen mollten, durch 
die von Ariftoteles !) aufbewahrte Yabel von dem Pferde, 
das fih, um Rache an dem Hirſch zu nehmen, vom Men- 
Iden einen Zaum anlegen ließ und nun biefem bienftbar 
wurde. | 

Aus dem DBisherigen ergibt ſich denn zur Genüge, daß. 
Aeſop feineswegs der Erfinder der nach ihm benannten äjo- 
piſchen Fabel (Aoyos Assareıoc) if. Diefe Benennung 
ward vielmehr einzig darum gewählt, weil er der erfte aus⸗ 
gezeichnete Yabeldichter (Aoyomosös) ift, deſſen Namen wir mit 
Beſtimmtheit Tennen. 

Was wir von Aeſops Perſon und Lebensverhältniffen mit 
einiger Sicherheit willen, beſchränkt fih auf wenige Mitthei- 
lungen Herodot3 ?) und Plutarchs ’). Um jo mehr er- 
zählt oder vielmehr fabelt von ihm eine dem griechiſchen Möndde 
Maximus Planudes, der um die Mitte des XIV. Yahr- 
hunderts in Ronftantinopel lebte, zugejchriebene, aber ficher- 
lich weit ältere Qebensbefchreibung, der wir aber in Ermang- 
fung zuverläßigerer Nachrichten gleichwohl einige Beachtung 
ſchenken müfjen. | | 

Diefen Quellen zufolge ſtammte Aeſop, deſſen Name etwa 
um’3 Jahr 570 bekannt wurde, aus Phrygien, einer Land⸗ 
ſchaft Vorderaſiens, welche unter dem wegen jeines Reid 
thums jo berühmt gewordenen Kröfus ?) einen Beftandtheil 





2) Rhetorik 2, 20, — Auch Horaz Epifl. I, 10, 84—38 erwähnt 
diefer Babe). und Phaädrus 4, 4 hat fie mit einer nur Heinen Abände⸗ 


— Ben Berzug d m Strafen 2 
) Dom Berzug der göttlichen Strafen Kap. 12. 
N Dre 
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des lydiſchen Reiches bildete. Im SHavenftande geboren '), 
ſtand er im Dienfte verjchiedener Herren und zwar zuerit in 
dem eines gewiffen Demarchos oder Timarchos zu Athen. 
Der Aufenthalt in diefer durch ihre ausgezeichnete Pflege aller 
Wiſſenſchaften und Künſte weltberühmten Stadt ſcheint ihm 
bon vielfachen Nuben für die Ausbildung und Vervollkomm⸗ 
nung jeiner geiftigen Yähigleiten gemwejen zu fein. Hierauf 
fam er in den Dienft des Lydiers Xanthos auf der ionijchen 
Inſel Samos ?), bei welchem er mehrfache Beweiſe feines auf- 
gewedten Kopfes gab. So foll & 3. B. einmal geſchehen 
jein, daß er feinem Herrn auf einem Gang nad) dem FKraut- 
marfte folgte. Als Hier ein Gärtner gegen Erftern feine Ber- 
wunderung darüber äußerte, daß die Kräuter, welche von fi 
feldft wachlen, fo groß werden und leicht zunehmen, während 
folde, die man mit großer Mühe und vielem Eifer ſäet, ſetzt 
oder pflanzt, meit weniger groß werden und zunehmen, da 
nahm Aeſop, weil fein Herr feinen Auffhluß hierüber zu 
geben wußte, das Wort und fagte: „ift es nicht wahr, daß 
eine rechte Mutter ihrem Kinde mehr Gutes thut, als eine 
Stiefmutter ?" Und als der Gärtner dieß beftätigte, fuhr er 
fort: „ebenſo ift’8 auch mit den Kräutern, die bon fich ſelbſt 
wachſen, und denen, die gepflanzt werden. Die Erde ift eine 
Mutter aller Gewächſe; die Kräuter, welche fie von fich ſelbſt 
zeuget, find ihre rechten Kinder, Die aber, fo man mit Kunft 
in fie hineinpflanzt, ihre Stieflinder,; doch Tann der Menſch 
durch Fleiß und Sorgfalt der Erde noch viel abgewinnen.” 
Bon Kanthos wurde Aeſop an den ebenfalls auf Samos 
wohnhaften Bhilofophen Jadmon verlauft, der ihm wegen 
feiner Zugendhaftigfeit und ſeines mufterhaften Verhaltens 
fpäter die Freiheit ſchenkte. Dieſes ihm zu Theil gewordene 





ı) Daß er onsnehmend häßlich geweſen fein und einen Göder ge 
habt haben fol, meldet lediglich die oben angeführte Biographie; bei. Tri 
Fr Schriftſteller des Alterthums findet fich hieriber irgend eine 
achricht. " . | 
2) Jetzt Suſam, zum türfifchen Paſchalik Galipoli ‚gehörig. 
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Gluck benlibte er dann zu Reifen in verjchtebene Länder und 
ertvarb ſich durch feine Kenntniſſe und Lebensweisheit bald 
einen fo ausgebreiteten Ruf, daß ihn ſogar Kröſſos an feinen 
Hof kommen ließ, wo er den als Geſetzgeber Athens To be- 
rühmt gewordenen Solon kennen gelernt und ſich deſſen 
Freundſchaft erworben Haben foll. 

Eben fo wenig, als das Geburtsjahr Aeſops, kennen wir 
das Jahr, in welchem er farb, mit Beſtimmtheit; Eufebius 
und Suidas geben als foldhes 660 v. Ehr. an. lieber die 
Art feines Todes. erzählt Plutarch (. c.): Bon Kröſos 
nad Delphi gejendet, um dem Apollo ein feierliches Opfer zu 
dringen und zugleich unter die Bewohner jener Stadt in de 
Königs Namen eine bebeutende Summe Geldes zu vertheilen, 
309g fi Aeſop den Haß derjelben dadurch gu, daß er ihnen 
ihren Müßiggang vorwarf, indem fie Ievigli von dem Ver— 
dienfte Iebten, der ihnen durch den Aufenthalt der das Orakel 
des Apollo befuchenden Fremden zufloß, und nad vollbrachtem 
Opfer das für die Delphier beftimmte Geld, weil fie defjen 
unwäürdig wären, wieder an Kröſos zurüdidhidte Um ihn 
daher aus irgend einem rechtsgiltigen Grunde verderben zu kön⸗ 
nen, verbargen fie eine goldene Opferichale unter feine Geräth- 
ſchaften, beſchuldigten ihn, diefelbe aus dem Tempel entwen- 
det zu haben, fpradhen das Todesurtheil über ihn aus und 
vollzogen ſolches dadurch, daß fie ihn von einem Abhange des 
Felſens Hyampe, auf welchem ihre Stadt lag, herabftürzten '). 
Rah Aeſops Tode joll Apollo ?), um das an ihm verübte 
Unrecht zu beitrafen, den Delphiern Seuchen und Hungers⸗ 
noth gejandt haben, worauf fie ſich feierlich zu jeder Genug- 
thuung für ihr. Verbrechen bereit erllärten. Jadmon von 
Samos, ein Enkel des lehten Herrn Aeſops (f. o.) verſöhnte 





.. MRach Arifophanes (Welpen V. 1486 und Bejebenef, 8. 126 
ſoll Aeſop karz vörher, ehe das Todesurtheil an ihm bollzogen wurde, 
feinen Richtern die Fabel vom „Adler und Kothläfer“ (Yabel 2) 
erzählt haben, um fie von ihrem boshaften Vorhaben abzujchreden. 

2) Serodot a. a. O. 005 a 
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fie. endlich dadurch mit dem erzürmten Gotte, daß er ihnen 
den Rath ertheilte, dem unſchuldig Gemordeten eine Bildſäule 
zu errichten, was auch geſchah, worauf ſie dann von den über 
ſie perhängten Strafen wieder befreit wurden. 

Aeſop Hat. keine einzige feiner Fabeln aufgeſchrieben, jon- 
dern er trug fie blos mündlich in der ungekünſtelten Ausdrucks⸗ 
weiſe des Volles vor, um deſto nachdrücklicher auf dieſes mir- 
fen zu können. So mögen fie fi denn auf. dem Wege ber 
Tradition durch Die zwei bis drei nächſten Generationen ziem- 
lich unverfälicht, natürlich aber blos dem wejentlichen Inhalte, 
nicht dem Wortlaute nad) erhalten haben, Im weitern Ber- 
laufe der. Zeit wurden dann jelbftverftändli die Abweichun⸗ 
gen von der urſprünglichen Erzählung immer bedeutender und 
willkürlicher. Auf keinen Fall aber laſſen fi die den einzel- 
nen Tabeln beigefügten : moraliiden Nubanmwendungen auf 
Aeſop jelbft zurüdführen. An diefen oft gar mwäfjerigen und 
mitunter ganz unpafjenden Anhängfeln — mögen fie herlom- 
men wo immer fie wollen — trägt Aeſop, der mündliche Er- 
zähler, ficherlich Teine Schuld. Lag doch die Moral Ion in 
der DVeranlafjung des Gedichtes ſelbſt; dadurch, daB er bie 
Zuhörer deſſen Zweck jelber errathen ließ, mußte es ihnen 
ungleich anziehender erjheinen, als wenn denjelben die trodene 
Belehrung, gleich dem Hintenden Boten, auf dem Fuße nach⸗ 
folgte. Auch aus dem Umftande, daß bei verjchiedenen grie⸗ 
chiſchen Schhriftftellern des Alterthums, wie 3. 3. bei Euripides, 
Ariftophanes, Ariftoteles, Plutarch u. a. äſopiſcher Fabeln 
Erwähnung geſchieht, oder auf ſolche, ober auf einzelne in 
ihnen enthaltene Gedanken angejpielt wird, ſowie daraus, daß 
Sokrates im Kerker mehrere derjelben in Verſe brachte '), darf 
nicht gefofgert werben, daß es je von Wejop jhriftlih abger 
faßte Fabeln gegeben habe. Das aber ift ausgemadt, daß 
verhältnigmäßig jchon frühe Sammlungen jogenannter, äſo⸗ 
piſcher Fabeln verfertigt wurden, wie denn Diogenes bon 








2) Plato, Phadon Kap. 4, 
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Laörte !) den um 300 v. Chr. lebenden, in der Gefchichte 
Athens und nachher am ägpptiichen Hofe jo berühmt geworde⸗ 
nen Demetrius aus Bhalerum ausdrüclich als einen fol» 
hen Sammler namhaft mad. | 
Indeſſen begnügte man fich nicht damit, ſolche Yabeln, die 
als äſopiſch galten und die man bereits vorfand, zu jammeln, 
jondern man verfertigte auch ganz neue und legte ihnen deſſen 
ungeachtet gleihen Urjprung mit jenen bei, Das gejchah be= 
ſonders in den Rebnerjchulen, welche, jeitvem die Römer fich 
Griechenland und nachher Afien unterworfen hatten, faft im 
allen bedeutenden Städten ihres Reiches beſtanden. Die Lehe 
ter der Redelunft verfaßten theils felbft für ihre Schüler Fa⸗ 
bein, theil3 gaben fie dieſen einen von ihnen erfundenen oder 
aus den dem Aeſop beigelegien Yabeln entnommenen Stoff zu 
eigener Bearbeitung auf und betitelten beiderlei Erzeugniſſe 
äſopiſche Yabeln, mochten diefe auch den älteren noch fo 
unähnlich jein. Dergleichen geſchah unter anderen in Blu- 
tarch’3 Rednerſchule zu Rom, in der des Aphthonios?) 
zu Antiochien, von welch. lebteren Lehrer der Redekunſt wir 
jegt noch eine proſaiſche Bearbeitung von vierzig äſopiſchen 
Fabeln befigen. 
5; Im erſten Jahrhundert v. Ch., unter Auguſtus, bear- 
beitete Babrius die äſopiſchen Fabeln in Choliamben 8). 
Syntipas überſetzte fie in's Syriſche und Michael Andreo— 
pulos aus den Syriſchen wieder zurück in's Griechiſche ’). 
Ignatius Magiſter oder Diaconus, 878 als Patriarch 
von Conſtantinopel geſtorben, faßte 53 Fabeln des Babrius 





) V, 8. 

2) Zu Anfang des vierten Jahrhunderts chriſtlicher Zeitrechnung. 

3) Tyrwhitt, de Babrio fabularum Aesopearum scriptore, 
Londini 1776 und ed, Harless Erlang, 1785. Babrii fabulae et 
fabb, fragmenta colleg. et illust. Knochius, Halae 1835. Die 
ganze aus 10 Büchern beftehende Sammlung des Babrius, die noch im 
12. Jahrhundert vorhanden war, ift bis auf wenige Fragmente verloren 
gegaugen. 
) Herausgegeben von C. F. Matthäi, Leipz. 1781. 
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in Tetraſticha. Eine profaiiche Sammlung äſopiſcher Fabeln 
legte der Schon oben erwähnte Marimus Planudes um das 
%..1827 an, die in zwei Recenfionen auf ung gelommen if. 
In der erften Recenfion !) machte fie zuerft Bonus Accur⸗ 
fius (Buonaccoris) aus einer ihm gehörigen — zu 
Mailand ohne Jahreszahl (1479. 4.) durch den Druck bekannt. 
Sie enthält 144 Fabeln nebſt der lafeiniſchen Ueberſetzung des 
Rimicins von Arezzo und die ſchon oben angeführte, dem 
Planudes zugeſchriebene Biographie Aeſops. In neuerer Zeit 
ließ J. M. Heuſinger dieſe Sammlung, vermehrt mit fünf 
Fabeln und mit Hudſons Anmerkungen zuerſt Eiſenach und 
Leipzig 1741. 8. und öfter abdrucken. Verbeſſert erſchien 
feine Ausgabe durch CH. A. Klotzz ebendaſ. 1776 und zuletzt 
durch G. H. Schäfer Leipz. 1818, welcher in einem Anhange 
28 bon Roche fort aus Pariſer Handſchriften und fünf von 
J. G. Huſchke aus einem vortrefflichen Augsburger Coder 
bekannt gemachte Fabeln hinzugefügt hat. Dieſe im Ganzen 
aus 182 Fabeln beſtehende Sammlung haben wir, als die bei 
Weitem verbreitetſte, dem Inhalte nach unſerer Ueberſetzung 
zu Grunde gelegt und nur noch Nro. 158 der neueſten Samm⸗ 
lung von C. Halm (Lips. 1863. 8.) „Heralles, die Tugend 
und das Lafter” (aus Xenoph. Memsrab. H, 8. 21, 599.) 
beigefügt, hinfichtlich des Textes haben wir und an die Halm'⸗ 
ſche NRecenfion gehalten. Ä 


9 In der zweiten Recenſton gab fie Robert Stephanug (Etienne) 
Paris 1546 heran, rn .. 

















1. Der Adler und der Fuchs. 


Ein Wler und ein Fuchs waren Freunde geworden und beſchloſ⸗ 
fen ihre Wohnung nahe bei einander zu nehmen, weil fie das Zufam- 
menmohnen. für ein Befeftigungsmittel der Freundfchaft hielten. Jener 
erbaute fein Neft auf einem hoben Baume, biefer warf in dem ganz 
nahe gelegenen Buſchwerk Junge. Wie nun der Fuchs eines Tages 
nad) Yutter auögegangen war, flog der Adler, dem e3 eben an Speije 
fehlte, auf das Gebüfch herab, raubte deſſen Junge und verzehrte fie 
gemeinschaftlich mit feiner Drut. Der Fuchs, der bei jeiner Zurüd- 
kunft das Gefchehene inne warb, betrübte fich [faft] nicht fo ſehr über 
den Tod feiner Kinder, wie über bie ihm mangelnde Gelegenheit zur 
Rache: denn als Landthier war er nicht im Stande den mit Flugeln 
Begabten zu verfolgen. Er blieb deßhalb in der Ferne ftehen und 
rief — das Einzige, was der Schwache ihun kann — feinem Feinde 
Verwünſchungen nah. Nicht Tange nachher opferten [Leute] auf dem 
Felde eine Ziege; da flog ber Adler [ebenfalls wieder] herab, raubte 
ein Theil des Opfers fammt den glühenden Kohlen und trug es in fein 
Nett. Wie hernad) in Folge eines heftigen Windes die Flamme hoc 
aufloderte, fielen bie Ablerjungen, welche noch nieht flügge waren, [mie] 
gebraten auf die Erde herab; der Fuchs aber Tief hinzu und verzehrte 
fie alle vor den Augen des Adlers. 

Die Fabel lehrt, daß die Verleker eines Freundſchaftsbundniſſes, 
wenn fie auch der Rache der Beleidigten wegen Mangels an Stärke 
[von Seiten diejer] entfliehen, dennoch ber göttlichen Strafe nicht ent- 
gehen. 
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. 2. Der Adler nnd der Koihläfer '). 


Ein von einem Wbler verfolgter Hafe flüchtete filh in das Lager 
eines Kotbfäfers und flehte ihn um Schub an. Dieſer richtete an den 
Adler die Bitte, feinen Schügling nicht umzubringen, und beſchwor 
ihn [zugleich] bei dem höchften Zeus ?), feine Sleinheit Doch ja nicht zu 
veradten. Allein der Adler fchlug ergrimmt mit feiner Schwinge auf 
den Kothkäfer, nahm den Hafen mit ſich fort und verzehrte ihn. Der 
Kothkafer flog dem Adler nad, um deſſen Neft ausfindig zu machen, 
und dort angelommen wälzte er ihm bie Eier heraus und vernichtete 
fie. Diefer, auf's Höchfte aufgebracht, wie Jemand fi) Solches unter- 
fteben könne, baute zum zweiten Male ein Reft an einen höher gelege- 
nen. Orte; aber auch bier machte es ihm der Kothfäfer wieder ebenjo: 
Ganz und gar rathlos, ftieg nun der Abler hinauf zu Zeus (deſſen 
geheiligter Vogel er heißt), Iegte dieſem feine dritte Brut in den Schooß, 
vertraute fie dem Gotte und bat ihn inftändig, ihr feinen Schuß zu 
gewähren Seht machte der Kothläfer eine Kugel aus Mift, flog damit 
in die Höhe und legte fie dem Zeus in den Schooß. Zeus ftand auf, 
um den Moraft von ſich abzufchütteln, warf aber biebei die Eier un- 
verſehens auseinander , die im Herabfallen [denn auch] zerbrachen. 
Wie er von dem Käfer erfuhr, daß er dieß aus Rache gegen ben Adler 
gethan babe, (denn diefer hatte nicht blos den Käfer gefränkt, fondern 
fih auch an Zeus felbft verfündigt), fagte er zu dem Adler bei defien 
Zurückkunft: der Kothläfer fei es, der ihm ſothane Kränkung zufüge, 
und zwar thue er ihm dieſes verbientermaßen. Weil er jebocd das 
Geſchlecht der Adler nicht ausſterben laſſen wollte, gab er dem Koth⸗ 
fäfer den Rath, fich mit dem Adler auszujöhnen. Hiezu war jener 
nicht zu bewegen, weßhalb [der Bott] die Brut ber Adler in eine an« 
bere Zeit verlegte, in welcher bie Kothkaͤfer noch nicht zum Vorſchein 
kommen. 

Die Fabel lehrt: Niemanden gering zu achten und wohl zu be⸗ 
denken, daß es Keinen gibt, der, wenn man ihn mißhandelt, nicht im 
Stande wäre, fih dafur zu rachen. | 
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3. Die Nachhtigan und ber: Habicht). 


Eine Nachtigall ſaß auf. einem Baume und fang nad Gewohn⸗ 
heit [ihr Lieb]. Da flog ein Bungeriger Habicht, der fie erblidte, hinzu 
und ergriff fie. Im Angefichte des Todes bat die Nachtigall ben Ha⸗ 
bicht, fie doch nicht zu frefien, denn fie reiche ja nicht Bin, feinen Magen 
zu fättigen; wenn er Nahrung bebüsfe, möge er fi) unter ben Vögeln 
nad etwa Größerem umſehen. Da nahm ber Habicht das Wort 
und entgegnete: „ih müßte wohl ein [rechter] Thor fein, wenn ich bie 
Schon in meinen Händen befindliche Beute losließe und etwas Anderem, 
das ſich mir noch nicht zeigt, nachginge. - 

Die Yabel lehrt, daß e3 auch unter ben Menſchen ſolche Unver⸗ 
ſtaͤndige gibt, die in der Hoffnung auf mehreres Ungewiſſe das, was 
fie fehon in Händen haben, wieder fahren laſſen. 


4. Der Fuchs und der Bol). 


Ein Fuchs und ein Bock ftiegen, vom Durfte getrieben, in: einen 
Brunnen hinab. Nachdem fie getrunfen hatten, ſchaute ſich ber Bod 
um, wie wieber heraufzukommen wäre; da fagte der Fuchs: „fei guten 
Mutbes ich babe etwas Erſprießliches erſonnen, das zu unſerer Bei⸗ 
der Rettung dient. Wenn du dich aufrecht hinſtellſt, die vorderen Yüße 
an die Wand ſtemmſt und zugleich bie Hörnet vorwärts neigft, will 
ih mit Hilfe deines Rüdens und beiner Hörner hinauffpringen und, 
außerhalb des Brunnens angelangt, fobann auch dich von da hinauf⸗ 
ziehen.” Auf das hin leiftete dev Bock bereitwillig Dienft ; ber Andere 
Iprang jo aus bein Brunnen heraus: und hupfte voll Vergrügen um 
beffen Rand herum. Der Bod aber machte ihm Vorwürfe, daB er die 
Uebereinkunft nicht erfüllt Habe. Da entgegnete ber: Fache: „befäßett 
du fo viel Verftand, wie Haare an deinem Bart, jo wäreft du nicht [in 
die Tiefe] hinabgeftiegen, ohne dich norher nad dem Rückwege umzu⸗ 
ſhauen 

' Die Fabel lehrt, daß gleicherweiſe auch der Huge Mann F 
den Ausgang feirier Handlungen erwägen! unv ER dan an gti us 
führung gehen ſolle. — De 
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Be Der Futhß uud Der Län. .- 


Fin Fuchs, der noch nie einen Löwen gefehen hatte, gerieih, als 
er durch irgend einen Zufall einem ſolchen begegnete, fo jehr in, Furcht, 
baß e3 ihn um ein Kleines das Leben gefoftet hätte. Als er ihn ſpä⸗ 
ter zum. zweiten Male ſah, fürdtete er fih zwar [immer nach], doch 
nicht mehr ſo, wie das erfte Mal. Beim dritten Anblide wuchs fein 
* ſo, daß er ſich ihm naherte und eine Unterredung mit ihm an⸗ 
nũupfte. 

Die Fabel lehrt, daß die Genopuhe auch zu furchtbaren Dingen 
ben augen leicht macht. .. 


6 Die aate ann ber Oak. 


Eine Rabe, die einen Hahn erwiſcht hätte, ſuchte nach ei einem trif⸗ 
tigen Vorwande, um-benfelben zu freſſen. Dem. zufolge beſchuldigte 
fie ihn, daß er duch fein nächtliches Gejchrei den Menfchen läftig 
werde. und fie bes Srhlafes nicht genießen laffe, Auf feine Entichul- 
bigung: ex thue-[ja] dieſes zu deren Nutzen, damit fie zu ihren Berufs- 
geichäften aufgemedt würden, rüdte bie Rabe mit der neuen Beihul- 
digung heraus, daß er freventlich wider die Natur banble, weil er 
feiner. [eigenen] Mutter und feinen Schweitern beimehne. Des Hahn 
bieft ihr zwar entgegen; auch dieß thue er zum Ruben feiner Beſitzer, 
indem. ihnen dadurch viele Kier gelegt würden; allein die Kate erwi- 
Derte: „menn du auch noch fo reich an ſcheinbaren Entihuldigungsgrün- 
den bift, jo will doch ich nicht ohne Speiſe bleiben”, und verzehrte ihn. 
Die Fabel lehrt, daß die böfe Natur, die Inun einmal] Jündigen 
will ‚wenn fie es unter leinem pilaffgen Vorwande hand, umvexhob- 
len Sünde begeät. .. 


a“ Die Güdfe: 


.Finem in bey Falle gefangenen Fuch⸗, ber, nachdem ihm der 
Sqhwan abgehauen werden, wieder entlommen mas, wurde wegen 
dieſes Schimpfes fein Leben ganz unerträglich. Er beſchloß daher, 
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da3 Gleiche auch ben anderen Füchſen vorzufchlagen, um unter bem 
allgemeinen Koörpermangel Die eigene Echaude zu verbergen. Dem 
zufolge ließ er fie jammtlich zufammenlommen und redete ihnen zu, die 
Schwanze abzubauen, weil ja dieſes Sieb nicht blos haßlich fei, ſon⸗ 
bern fogar als unnüße Laſt an [&inem] hänge. Da nahm aber Einer 
aus ihrer Mitte das Wort und fapte: „o bu, ber du biſt! brächte das 
Dir ſelbſt keinen Vortheil, ſo würdeſt du es auch un 3. wicht anrasben.“ 

Die dabel lehrt, daß ſchlechte Leute nicht aus wohlwollender Ge⸗ 
finnung ihren Nebenmenſchen Rath ertheilen, fondern nur, wenn De 
ihnen ſelber Ruten bringt. 


8. Der —2* N der Derabuiß‘). 


Ein Fuss, ber auf einen Zaun geitiegen. war, sin «us und 
war eben im Begriff berabzufallen , als er [noch] einen Dornbufch er- 
faßte um fih daran zu halten. Als er hiebei an deſſen Stacheln feine 
Füße verwundete und Schmerzen empfand, fagte er zu bemfelben: „o 
ich Armer! ich hatte meine Zuflucht gu bir als meinem Helfer genom- 
men, und du, haft mich noch ſchlimmer zugerichtet.” „Im Gegentheil⸗ 
— erwiderie der Dornbuſch — „du haft gefehlt, daß du dich an mir 
halten wollteſt, der ich Alles feſtzuhalten gewohnt bin.“ 

Die Fabel lehrt, dab es gleichfalls unter den Menſchen [folche] 
Thoren gibt, bie ihre Zuflucht zu Öeljern nehmen in deren — es 
mehr liegt zu ſchaden. 
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. 9. Der Bußs und das Krokodil. 


Ein Fuchs und ein Krokodil ftritten fich über ie edle Abkunft. 
Das Krolodil zählte viel Rühmliches von dem Ölanze feiner Vorfah- 
ten ber, daß biejelben Vorſteher der Ringſchulen (Uymnafiarchen) ') ge⸗ 
weſen feien. Da fiel ihm der Fuchs in die Rebe: „o bu! wenn bu es 
auch nicht fagteft, jo ſahe man e8 dir doch an deiner Haut an, daß bu 
bich ſeit langer. Zeit mit Kampfübungen abgegeben haft ).“ 

Die Zabel lehrt, daß bie Lügner ihre Widerlegung in ihren 
[eigenen] Handlungen finden. 
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ur.“ ie Gesshihe und das Reif. 


Eh Befiper von Haushahnern Taufte ſich anch ein Rehfuhn unb 
fieß e3 mit jenen gemeinfchaftlich-freflen:!), -Die [Hühbwer] hadten das⸗ 
felbe und trieben e3 hinweg. Dariiber wurde der Herr ſehr beträßt, 
weil er glaubte,- es widerfahre ihm dieſe Behandlung von jenen als 
einem Yremdling. Als er aber kurz darauf die Hahne felbit mit ein- 
ander kampfen und fi) gegenfeitig baden ſah, da verſchwand feine Be 
trübnip [alsbald] und er fagte: „nun denn, von jegt an will uch mich 
nimmer betrüben, da ich febe, dab jene felbft mit einander ftreiten. * 

Die Fabel.legrt, daß die Klugen eine’ übermüchige Behandlung 
von Fremden leicht ertragen, wenn fie ſehen, daß dieſe ihre eigenen 


dauegenoſſen nich verſchonen, 
wu \ ı Der Bunte. 


Ein Fuchs , ber in das Haus eines Schaufptelers gekommen 
war und deſſen fämmtliche Gerathſchaften durchſtöberte, fand auch eine 
hübſch ausftaffirte Kopfmazte!), Er- ergriff biefelhe mit ben Vorder⸗ 
füßen, indem er ſagte: „ach, welch ein Kopf und boch Fein Gehirn 
barin 2)!“ 

"Die Fabel’geht auf ſolche Rente, bie ; zwar mit dem Körper groß« 
artig auftreten, dem Geifte nach aber ganz anders’ beihaffen find. - 


12. Der aohlenbrenner und ber Walter. 


Ein Roblenbienner verlangte von einem [eben] angefonmenen 
Walker, baß er die Wohnung in feinem, Haufe mit ihm theilen folle. 
Diefem entgegnete ber Walker: „ei, das kann ich doch nicht thun, denn 
ih muß beforgen, daß, was id. weiß mache y du. lwieder] pol Ruß 
machſt.““ 

Die Fabel lehrt, daß alles Anhaliche J— wit in Seele 
(mit einander] tritt. 
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18. Die giger. 


Fiſcher zogen ihr Netz [aus dem Weſſen. Weil daſſelbe ſo 
ſchwer war, ſprangen ſie vor Freuden auf, da ſie einen reichen Fang 
vermutheten. Als fie es aber an's Ufer gebracht hatten, fanden ſie 
nur wenige Fiſche, dagegen einen Stein von ungeheuerer Größe darin. 
Da wurden fie al3bald traurig und betrübt, und zwar nicht jo fehr 
über bie geringe Anzahl ber Fiſche, als weil fie zuvor ganz etwas 
Anderes vermuthet hatten. Einer unter ihnen aber, ein ſchon älterer 
Mann, fagte: „Laßt uns nicht unmuthig fein, Freunde, denn der Luft 
Schweſter iſt, wie es ſcheint, das Leid. Allerdings ſollten auch wir, 
bie wir und zuvor jo ſehr gefreut, einigermaßen das Leid koſten.“ 

Die Yabel lehrt, daß man ſich nicht betrüben pu, wenn Einem 
Etwas mißlingt. 


14, Su Grstipende. 


Ein ann, der auf;feifen geweien wer, rühmte fi nach der 
Rücklehr in feine Heimat, daß er unser vielen anderen waderen Tha- 
ten, die ex in verfchiebenen Rändern verrichtet, auch auf [ber. Inſel] 
Rhodos einen Sprung ausgeführt habe, deßgleichen daſelbſt Niemand 
zu thun im Stande geweſen ſei; er habe — fügte er bei — die, welche 
dort dabei geweſen, zu Zeugen. Da nahm Einer der Anweſenden das 
Wort und jagte: „wenn das wahr ift, brauchſt bu feine Zeugen; bier 
iſt Rhodos, hier mache. beinen Sprung !)1”. - 

Die Zabel ehrt, daß, wenn die Ausführung: der That mit vor | 
Augen liegt/ alles eſchwat übeefläiig ift. UU 


‚15. Ser Hamägligen Berne, 


Ein armer, elend krank darniederliegender Mann riqtete, nach⸗ 
dem er von den Aerzten [bereit3] war aufgegeben worden, ſein Gebet 
zu den Göttern und verſprach ihnen, wenn fie ihm wieber zu feiner. 
Geſundheit verhälfen, hundert Stiere zum Opfer zu bringen. Als 
feine Frau ihn fragte: „wo willſt bu benn für den Sal, daß du wies 
der gefund: wirſt, das [Alles] hernehmen ?”. erwiderte dene: „glaubſt 

eſopiſche dabeln. 2 
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bu denn, ich erhebe mich vom dieſem [meinem Lager], um mir das von 
den Göttern abfordern zu laſſen?“ 
Die Sabel lehrt, baß Viele leichthin Etwas verjprechen ‚was fie 
thatjachlich auszuführen nie. gefonnen Rind. 


16. - Sr Frebler. 


Ein frevelhafter Menſch kam zu dem delphiſchen Apollo und 
wollte ihn auf die Probe ſtellen. Demzufolge nahm er einen Sperling 
in die Hand, bedeckte ihn mit ſeinem Gewande, ſtellte ſich zunächſt an 
den Dreifuß und richtete an den Gott die Frage: „was iſt es, bas ich 
in der Hand halte; hat es Neben ober nicht?" Er hatte namlich die 
Abſicht, wenn [der Gott] fagte, es habe kein Lehen, ben Sperling Ie- 
bend vorzuzeigen, im entgegengelegten Falle ihn jogleich zu erſticken 
und todt herauszuholen. Allein der Gott, welcher feinen argliftigen 
Sinn erkannte, fagte zu ihn: „Kr bit, waB von Beiden du auch 
thun willft, da3 thue, denn bei dir fteht e8, fo zu handeln, das, was 
du in den Händen haltſt, lebend ober tobt vorzuzeigen.“ . 
| Die Fabel lehrt, daß bie Gottheit nicht zu nuſchen und ihr Nichta 
zu verheimlichen iſt. 


2. Be Sifger. 


diſcher waren auf ben Fang ausgegangen, Nachdem fie ſich 
lange angeſtrengt und doch NRichts gefangen ‚hatten, wurden fie ſehr 
mißmuthig und ſchickten ſich zur Heimkehr an. Da Iprang plötzlich 
ein Thunfiſch, ber von einem ber größten Fiſche verfolgt wurde, in ihr 
Fahrzeug hinein; ben ergriffen hie und lehrten nun vergnügt nach 
Hauſe. 

Die Fabel iehrt, sah, was bie Run nicht gemährte, ger oft 
var Glau Deka Ba 


FF 


Er en Bein 


9K ir armer renie Mann: gelobie den Göttern ſar ben Sell hei 
ner Wjedergeneſung oin Dpfer von hundert Stieren. Um ihn auf bie 


— 
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Probe zu ftellen, befreiten ihn die Götter von feiner Krankheit. Als 
er num gefund geworben, bildete er in Ermangelung von [wirklichen] 
Stieren hundert Stiere aus Weizenteig, ftellte fie auf den Altar und 
brachte fie als Brandopfer dar. Die Götter aber, welche ihn [hiefür] 
ftrafen wollten, erjchienen ihm im Traum und fagten: „verfüge dich 
nach dem Geftabe an den und ben Ort, bort wirft du taufend attifche 
Dracdmen finden.” Nah feinem Erwachen begab fi Jener wirklich 
vol Vergnügen unb in aller Eile an ben bezeichneten Ort und fuchte 
nad. dem Golde, fiel aber dort in bie Hände von Seeräubern und 
murbe von dieſen feftgenommen. Sekt, in ber Gefangenschaft, bat er 
die Räuber um feine Freilaſſung und verſprach ihnen hiefür taufend 
Talente in Gold. Da man ihm aber feinen Glauben fchenfte, wurde 
er weggeführt und um taufend Dramen verlauft. 

Die Fabel lehrt, daß die Gottheit eine Feindin der Lügenhaften 
Menſchen ift. 


19, Die Fröſche. 


Zwei Froͤſche bewohnten einen Teich. Als dieſer zur Sommers⸗ 
zeit austrocknete, verließen fie ihn und ſahen ſich nach einem andern 
[Aufenthaltsort] um. Ba kamen fie von ungefähr an eine tiefe Ci⸗ 
fterne, bei beren Anblid der eine zum andern fagte: „Du, laß uns 
ba miteinander bineinfpringen.” Dieſer aber entgegnete: „wenn num 
aber auch bier unten das after verirodnet, wie wollen wir wieder 
berauflommen 3“ 

Die Fabel lehrt, ap man nicht mberlegt an feine Geſchaͤfte 
geben joll. 


20 Der Greis und der Tod N 


Ein alter Marır füllte einſt auf einem Berge Holz und lud es 
auf feine Schuftern. Nachdem er -[bereit3] eine weite Gtrede mit 
feiner Laſt fortgewandert und fehr müde geworden mar, fegte er das 
Holz ab und rief den Tod herbei. We nun aber ber Top augenblid- 
lich erſchien und ihn um bie Urſache feines Rufen befragte, da ant⸗ 
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wortete ber Greis: „darum, daß du dieſe Laſt aufhebeſt und fie mir 
[wieder] aufladeſt.“ 
Die Fabel lehrt, daß jeder Menſch das Leben lieb hat, und wenn 
er auch inmitten von tauſend Gefahren ſich anſcheinend nach dem Tode 
ſehnt, dennoch das Leben dem Sterben weit vorzieht. 


21. Die alte Frau und der Arzt. 


Eine alte Frau, welche an den Augen litt, berief einen Arzt ge⸗ 
gen Bezahlung, machte ihm aber [biebei] die Bedingung, nur wenn er 
fie heile, ihm ben verabrebeten Lohn zu entrichten, im andern alle 
aber nicht. Der Arzt unternahm num die Kur, beſuchte die Alte täg- 
ih und falbte ihr die Augen. Da fie. aber zu. ber Zeit wegen be 
Salbens gar nicht aufbliden konnte, entwenbete er täglich beim Weg- 
gehen ein Stüd von ihrem Haudgeräthe, Die Frau ſah ihr Eigenthum 
fih von Tag zu Tag fo fehr vermindern, daß ihr zulett, nachdem fie 
vollftändig geheilt war, Nichts mehr übrig blieb. Wie nun der Arzt bie 
verabrebete Bezahlung von ihr verlangte, weil fie jeßt wieder deutlich 
jeben könne, und Zeugen biefür beibrachte, erwiderte Jene: „ich ſehe 
ja vielmehr jetzt gar Nichts; denn wahrend ich an den Augen litt, er⸗ 
blickte ich in meinem Hauſe Vieles, was mir gehörte, jetzt aber, wo du 
behaupteſt , ih babe mein volles Augenlicht wieder , erblicke ich von 
lallem] jenem gar Nichts mehr.“ 

Die Fabel lehrt daß die Schlechten fi) aus ihren baublungen 
die Beſchuldigung gegen ſich felbit zuziehen I). 


22. Der Banden und feine Söhne. 


Ein Landmann ,. ber ſchon bem Tode nahe war und den Wunſch 
begte, baß auch feine Söhne den Landbau zu ihrer Beichäftigung wäh- 
len möchten, berief biefelben zu fih und ſagte zu ihnen: „Kinder, ich 
icheibe nunmehr aus dem Leben, ihr aber werdet, wenn ihr immerhin 
aufluchet, was ich in meinent Weinberge verftedt habe, Alles finden.“ 
Diefe, in der Meinung, es fei dort irgendwo ein Schap vergraben, 
geuben nad) bes Vaters Ableben den. ganzen Weinberghoden un; fie 
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fließen zwar auf feinen Schatz, allein ber fo trefflich umgegrabene 
Weinberg trug [ihnen] Früchte in Fülle. 
Die Fabel lehrt, daß die Arbeit des Menfchen Schat iſt. 


28. Der Herr und feine Hunde. 


Ein Dann, der vom Winter auf feinem Landgute zurüdgehalten 
worden war, ſpeiste zuerft feine Schafe, hernach feine Ziegen. Wie 
ber Winter immer ftrenger wurde, jchlachtete er auch feine Pflugſtiere 
und verzehrte fie. Als dieß feine Hunde ſahen, fagten fie zu einander: 
„auf, laßt uns von bannen fliehen, denn wenn unfer Herr bie Pflug- 
ftiere nicht verfchonte!), wie wird er un& verfchonen 3” 

Die Yabel lehrt, daß man fih von benen am ferneften zu halten 
und vor ihnen am’ meiften in Acht zu nehmen hat, die nicht einmal ihre 
eigenen Hausgenofjen unbeeinträcdhtigt laſſen. 


24. Das Weib und Die Henne. 


Eine Wittwe hatte eine Henne, bie ihr jeden Tag ein Ei legte. 
Sin der Meinung nun, die Henne werde, wenn fie ihr mehr Gerften- 
lörner vormwerfe, zweimal bes Tages legen, that fie dieſes. Die Henne 
aber, ‚[daburch] fett geworben, konnte nicht mehr einmal des Tages 
legen. 

Die Fabel lehrt, daß die, welche aus Habſucht nad) Mehr trach⸗ 
ten, auch das was fie fchon haben verlieren. 


25. Der ‚don einem Hunde Gebiffene!). 


Einer, der von einem Hunde gebifjen worden war, fuchte nad) 
einem Arzte herum. Ein ihm Begegnender, welcher wußte, was 
Jener ſuche, fagte zu ihm: „Hör’ einmal, wenn du willft, daß bir 
geholfen werde, fo nimm ein Brod, wiſche damit das Blut von der 
Wunde ab und gib es dem biſſigen Hunde zu frefſen.“ Da lachte 
Jener und ſprach: „wenn ich das thue, muß ich von allen Hunden in 

ber Stadt gebiſſen fein,“ 
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Die Fabel kehrt, daß auch unter ben Menſchen die Schlechten 


durch erwiefene Wohlthaten nur noch mehr zu Beleidigungen angetrie⸗ 
ben werben, 


26. Die Zünglinge und der Kol. 


Zwei junge Leute faßen bei einem Koche. Während diefer mit 
einer häuslichen Arbeit befchäftigt war, nahm ber eine von ihnen heim- 
lich ein Stüd Fleiſch hinweg und ſteckte es bem andern in ben Buſen. 
Als nun der. Koch bei feiner Rückkehr das Fleiſch fuchte, da betheuerte 
ber, welcher es genommen hatte, mit einem Eibe, er habe es nicht, 
ber aber, welcher es hatte, er babe ed nit genommen. Der 
Koch aber, der ihre Bosheit wohl merkte, entgegnete: „nun, wenn ihr 
auch von mir unentdedt bleibt, jo werbet ihr doch dem Gott, bei wel⸗ 
chem ihr geſchworen, nun und nimmer verborgen bleiben.“ 

Die Fabel lehrt, daß, wenn wir bei einem Meineibe auch den 
Menſchen verborgen bleiben, wir doch der Gottheit nicht verbor⸗ 
gen find. 


27. Die beiden Feinde. 


Zwei Leute, melde Feinde zufammen waren, fuhren auf einem 
und demſelben Schiffe; der Eine hatte feinen Plak im hintern, der An⸗ 
bere im vorbern Theile deſſelben genommen. Wie fih nun ein Sturm 
erhob und das Schiff ſchon dem Untergang nahe war, frug der im 
bintern Theile ben Steuermann, welcher Xheil des Fahrzeugs wohl 
zuerft unterfinfen würde? Und als diefer erflärte „ber vordere”, er» 
wiberte er: „nun benn, für mich ift der Tod nicht ſchmerzlich, wenn 
ih nur meinen Feind vor mir werbe fterben ſehen.“ 

Die Fabel lehrt, daß viele Menſchen ih Nichts aus ihrem 
eigenen Schaben machen, wenn fie nur ihre Yeinde früher, als fich 
ſelbſt, im Unglüd ſehen. 


28. Die Natze und Die Mänſe!). 


In einem Hauje befanden fich viele Mäufe.. Das merkte eine 
Katze, begab fih dorthin, fing fie nacheinander hinweg und fraß fie, 
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Bie nun bie. [Mäufe] ſahen, daß es ihnen Tag für Tag an's Leben 
ging, ſagten ſie zu einander : „wir wollen wicht mehr heraufkriechen, 
bamit wir nicht vollends gan} vernichtet werben, denn ba Die Katze 
nicht hier herſunter] gelangen kann, werden wir gerettet ſein.“ Als nun 
feine Mans mehr zum Vorfchein kam, beichloß die Habe, dieſelben durch 
einen liftig erfonnenen Einfall herauszuloden. Sie Fletterte demzu⸗ 
folge an einem hölzernen Pflock Binauf, hing ſich deran und ftellte ſich 
tobt. ine von den Mäufen aber, welche den Kopf [aus dem Loche) 
bervorftzedte und. fie erblidte, fagte: „ei, waͤreſt du jelbft ein Mehl⸗ 
ſack, ih begäbe mich doch nicht in beine Nähe ?).” 

Die Fabel Iehrt, dab bie Klagen, wenn fie einmal die Bosheit 
gewifler Leute keunen, ſich nicht mehr durch eine Heuchelei betrügen 
laſſen. 





20. Der Fuchs und ber ie 


In einer Verſammlung der vernunftlofen Thiere tanzte einft 
ein Affe, und weil er Beifall fand, warb er von ihnen zum Koͤnige 
gewählt. Ein Fuchs aber, der ihm deßhalb neidig war, nahm, als 
er einft in einer Falle Fleifch liegen ſah, den Affen mit fi dahin, 
unter dem Vorgeben: er [felbft] babe zwar dieſen Schatz entdeckt, wolle 
aber keinen Gebrauch davon machen, (denn das Geſetz ſpreche ihn dem 
Könige zu). Der Affe näherte ſich der Falle unvorfichtig, wurde von 
ihr erfaßt und fehalt nun den Fuchs einen Betrüger, Der. aber ent⸗ 
gegnete ihm: „o Affe, du bift ſelbſt fo dumm und willſt König über 
Andere fein 7” 

Die Fabel lehrt, daß die, welche ohne bie gehörige Borfiät Eiwas 
unternehmen, fi in’3 Unglüd ftürzen. 


80. Der Spalt una Ser Delphin. 


Ein von einem Delphin verfelgter '),; mit großer Geſchwindigkeit 
fih bewegender Thunfiſch wurbe, als er ſchon nahe daran war [von 
jenem] erfaßt zu werben, von feiner ſtarken Schnellfraft undermerft auf 
eine Inſel hinausgeſchleudert. Durch bie gleiche Schnellfraft gerieth 
auch der Delphin zugleich mit ihm auf den Strand. . Der Thunfiſch 
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wendete ſich um, ſah den Delphin den [leiten]: Athem aushauchen und 
fagte: „run ift mir: der Tod nicht mehr ſchmerzlich, Da ich ben, ber 
mir Urſache deſſelben ift,. zugleich mit mir Sterben febe.. W 

Die Fabel lehrt, daß die Menſchen leicht ein Unglüd ertragen, 
wenn ſie die Verurſacher deſſelben laleichſalls] unglucduiqh ſehen. 


81. Ser Arzt und ber araule. | 


Ein Arzt behandelte einen Kranten. Nachdem bieſer geſtorben 
war, ſagte der Arzt zu ben Leichentraͤgern: „hätte dieſer Nenſch ſich bes 
* Meines enthalten und Klyſtiere gebraucht, Jo wäre er nicht geftorben. “ 
Auf dieß Bin nahm einer der Anweſenden das Wort und verfehte: 
„mein Befter, das brauchteft du nicht jeßt zu jagen, da es Nichts mehr 
hilft, ſondern hätteft es damals anrathen ſollen, als er dieſe [Mittel] 
noch anwenden konnte.“ 

Die Fabel lehrt, daß man ER feinen freunden zur Zeit: ber 
Roth nutzlich ermweifen und ihnen hilfreiche Hand bieten toll. 


B2. Der Bogelfeler und die Elan. 


Ein Bogelfteller nahm Leim und Rohre und ging hinaue auf 
den Fang. Als er auf einem hoben Baum eine Droſſel ſitzen ſah, 
befeftigte er Die Rohre der Länge nach aneinander unb blidte,. in. ber Ab⸗ 
fit fie zu fangen, in Die Höhe. Da trat.er unvermerkt auf eine unter 
feinen Füßen liegende Schlange. Dieſe wurde zornig und biß ihn; 
er aber ſagte noch im Verſcheiden: „o ich Elender! während ich einen 
Anbern fangen wollte, bin ich ſelber von einem Andern in den Tod 
gejagt worden.“ 

Die Fabel lehrt, daß die, ſo ihren NRebenmenſchen nachſtellen, 
oft unverſehens von Anderen das Gleiche erfahren. 


83. Der Biber. | 
Der Biber ift ein vierfüßiges , meiftentheils in Leichen fich auf⸗ 


baltenbes Thier, deſſen Gefchlechtstheile in ber Arzeneilunſt mit Nugen 
angewendet werben follen, Wenn nun ein folder von den Menfchen 
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verfolgt und eingeholt wird, ſo beißt er ſich, weil er die Urſache der 
Verfolgung wohl kennt, das Schamglieb ab, wirft es den Verſolgern 
zu und gewinnt daburch ſeine Rettung. 

Die Fabel lehrt, daß gleicherweiſe auch kluge Menſchen da, wo 
es ſich um ihre Rettung handelt, feine Rückſicht auf ihr Befitihum 
nehmen. 


84. Ser und nud der Reh. 


Ein Hand fprang in eine Küche; erwiſchte, wahrend der aoch 
[eben anderweitig] beſchäftigt war, ein Herz und machte ſich damit 
auf und davon. AS der Koch zurückkam und ihn [gerade] davon⸗ 
ſpringen ſah, ſagte er: „ei du, wiſſe, daß ich mich, wo du auch 
biſt, vor dir in Acht nehmen werde, denn du baft mir kein den ge 
nommen, jondern mir eines gegeben.“ 

Die Fabel lehrt, dor den Menſchen gar oft Leiden zu Lehren 
werden. 


s. Der Guns und der mit 


Ein Hund ſchlief vor einem Stalle. Da Tief ein n Wolf herbei, 
um ihn zu verſpeiſen. Dieſen bat der Hund, ihn [doch] jetzt nicht 
zu freſſen; „denn jegt” — fagteer — „bin ich bürr und mager, "wenn 
- dur aber noch ein wenig warteft, dann veranſtalten meine Gebieter 
einen Hochzeitſchmaus und ich werde alsdann von dem vielen Freſſen 
feiſter ſein und dir einen angenehmen Imbiß gewähren.“ Der Wolf 
ließ ſich überreden und ging fort. Nach einigen Tagen kam er wieder 
und fand den Hunb auf der Plattform des Haufes fchlafen. Er blieb 
unten ftehen, rief ihm zu und erinnerte ihn an die Uebereinkunft. 
Da entgegnete der Hund: „get, Wolf, wenn du mich von nun 
an [wieder] vor dem Stalle fchlafen fäheft, würbeft du die Dochreit 
nimmer 

Die Fabe (ct, daß tluge Leute, die fih glücklich aus einer 
Gefahr herausgeholfen haben, ſich ihr ganzes Leben lang vor einer 
ſolchen in Acht nehmen. 
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26. Der Hund nad der Hehe. 


Ein Hund und ein Hahn, welche Freunde waren, machten zu⸗ 
ſammen eine Reiſe. Beim Eintritt des Abends flog der Hahn auf 
einen Baum und fchlief dafelbft, der Hund aber unten am Stamme 
eines ausgehöhlten Baumes. Der Hahn Trähte nach feiner Gewohn⸗ 
heit [noch] während der Naht. Ein Fuchs, der «3 gehört hatte, lief 
berzu , ftellte fih unten hin und erfuchte ihn herabzufommen , denn e3 - 
verlange ihn, ein Geſchöpf, das eine fo herrliche Stimme befige, zu 
umarmen. Der Hahn erwiberte: er jolle zuvor den Thürhüter wecken, 
ber unten am Stamme fchlafe, damit er, wenn biefer geöffnet hätte, 
berabfteigen koͤnne. Wie nun ber Fuchs [zu dieſem Zwecke] jeine 
Stimme erhob, fprang der Hund plöglich auf und zerriß ihn. 

Die Fabel lehrt, daß Huge Menſchen ihre fie angreifenden Feinde 

zu Stärteren ſchicken und fie fo überliften. 


87. Der Löwe nud Der Froſch. 


Als einft ein Löwe einen Froſch laut fchreien hörte, wendete er 
ſich nad der Stimme bin, in der Meinung, fie komme von irgend 
einem großen Thiere her. Cr wartete eine Meile, wie er aber ben 
Froſch aus dem Teiche zum Vorfchein kommen ſah, ging er auf ihn zu 
und yertrat ibn. 

Die Fabel lehrt, daß man fi vor bem Anblide nicht durch das 
bloße Gehör ſoll in Schrecken ſetzen laſſen. 


88. Der Löwe, der Eſel uud der FJuchs. 


Ein Löwe, ein Eſel und ein Fuchs, welche Gemeinfchaft mit ein 
ander gemacht hatten, ‚gingen auf die Jagd. Als num bereits viele 
Beute beifammen war, befahl der Löwe dem Eſel, diefelbe unter fie 
zu theilen. Dieſer machte drei gleiche Theile und forberte die Beiden 
auf, ſich [je einen] auszuwählen. Darob ergrimmte der Löwe und 
zerriß den Eſel. Hierauf befahl er dem Fuchs gu theilen. Dieſer 
häufte Alles auf einen Theil zufammen und behielt nur etwas Weniges 
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für ſich ſelbſt. Da wandte ſich ber Löwe zu ibm (mit den Worten]: 
„Ber hat did, mein Beſter, jo zu theilen gelehrt?“ Der Fuchs aber 
entgegnete: „Das Unglüd des Cfeld.” 
Die Sabel lehrt, daß das Mißgeſchick ihrer Nebenmenfchen bes 
Menſchen zur Warnung dient. 


89. Der Lüwe uub der Bär. 


Ein Löwe und ein Bär, welche zugleich auf ein Hirſchlalb ges 
ftoßen waren , ftritten fih um bafjelbe. Nachdem fie einander füpreä- 
lich zugerichtet Hatten ımb von dem heftigen Kampfe ganz ſchwindelig 
geworden waren, lagen fie müde und matt da. Ein im Kreiſe herum» 
wandelnder Fuchs, der fie jo niedergefallen und das Hirſchkalb in ber 
Mitte liegen ſah, Tief mitten zwiſchen den beiden hindurch, padte es 
und machte fich eiligft mit Demfelben davon. Als jene dieß fahen, 
aber nicht die Kraft hatten, fich zu erheben, fagten ie: „ach wir Elen- 
ben, Daß wir und wegen eines Fuchſes geplagt haben !” 

Die Yabel lehrt, daß aus ber Ermattung der Einen die Anderen 
Gewinn ziehen. 


40. Der Wahrſager. 


Ein Wahrjager ſaß auf einem öffentlichen Plage und hielt [eben] 
feine Borträge,. als plötlich Giner Herbeilief und ihm meldete, daß 
alle Thüren in feinem Haufe offen ftünden und alles darin Befindliche 
geraubt fei. Laut ftöhnend ſprang der Wahrfager auf und machte 
fih in eiligem Laufe von dannen. Aber Einer der ihn [jo] laufen 
fab , fagte zu ihm: „O du, der du frembe Dinge vorauszuwiſſen vor⸗ 
gibſt, haft nicht einmal von dem, was dich jelber angeht, eine Ahnung 
gehabt !* 

Die Fabel geht auf Sole, bie ihre eigene Wirihichaft fchlecht 
führen, dabei aber ſich mit der Sorge um Dinge, die fie Nichts an- 
geben, befafien. 


— 
41. Die Ameiſe und bie Tanke. 


Eine durftige Ameife, die zu einer Quelle gefommen war, 
wurde von der Strömung fortgerifien und war dem Ertrinten nahe. 
Dies fah eine Taube, brach einen Zweig von einem Baume und warf 
ihn in die Quelle. Die Ameife fegte fih darauf und ward gerettet. 
Nach einiger Zeit richtete ein Vogeliteller feine Leimruthen zufammen 
und ging darauf aus, die Taube zu fangen. Wie die Ameije das fab, 
biß fie den Vogelſteller in den Fuß. Dieſer warf vor Schmerz die 
Leimruthen weg und: bewirkte dadurch die augenblickliche Flucht der 
Taube. 

Die Fabel lehrt, daß man ſich gegen ſeine Wohlthater dankbar 
erweiſen roll. 


42. Die Fledermans, ber — und der Tauchervogel. 


Eine Fledermaus, ein Dornbuſch und ein Tauchervogel hatten 
Kameradſchaft ‚gemacht und beſchlofſen Handelsgeſchäfte zu. treiben. 
Bu dem Ende borgte die Fledermaus Geld und legte es zum gemein- 
ſchaftlichen Gebrauche ein, der Dornbufch fam mit einen Geiwande und 
ber Tauchervogel, als der dritte, mit Geld. So fegelten fie ab. 
Als nun in Folge eines heftigen Sturmes das Yahrzeug fcheiterte, 
verloren fie Alles, fie felber aber retteten fih auf das fefte Land. 
Bon der Zeit an fiht der Taucher immer am Geſtade [und wartet], 
- ob wohl das Meer irgendwo das Geld ausmerfe;. die Fledermaus 


wird aus Furcht vor den Darleihern bei Tage niemals ſichtbar, jon- 


bern geht nur. Nachts auf Nahrung ans, und der Dornbuſch hält die 

Vorubergehenden am Kleide feft,. um zu eripähen, ob er etwa das 

ihm Gehörige finde. 

Die Fabel lehrt, dab das, was wir einmal mit Eifer ergriffen 
haben, auch für alle Folgezeit unfere Sorgfalt in Anſpruch nimmt '). 


48. Der Kranle und ber Art. - 


Ein Kranker gab dem Arzte, der ſich nach feinem Befinden er⸗ 
kundigte, zur Antwort: er habe über Gebühr geſchwitzt. Der Arzt 
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erflärte dieß für gut. Bei einem zweiten Falle, als jener von einem 
falten Fieberſchauer befallen ward und auf des Arztes Frage, wie er 
fi befinde, antwortete: es jchüttele ihn gar heftig, entgegnete diefer: 
auch das fei gut. Ein drittes Mal befragt, wie es ihm gebe, erwi⸗ 
derte er: er habe die Waſſerſucht befommen. Auch das wäre gut, 
meinte der Arzt. Wie ihn nachher einer von feinen Hausgenoffen 
nad) feinem Befinden befragte, fagte er [zu dieſem]: „vor lauter Bu- 
tem muß ich umkommen.“ 

Die Fabel lehrt, daß wir am meiften unwillig über diejenigen 
werben, bie uns immer zu Gefallen reden wollen '). 


44. Hermes und der Holzhauer. 


Ein Holzhauer, der an einem Yluffe arbeitete, ließ feine Art 
in's Wafler fallen. Rathlos fegte er ſich nun an das Ufer und weh⸗ 
tagte: Als Hermes die Urfache [hievon] erfuhr, Hatte er Mitleid 
mit dem Manne, tauchte in den Fluß unter, brachte eine goldene 
Art herauf und fragte ihn, ob das die fei, melde er verloren habe ? 
Auf deſſen Antwort: die fei e3 nicht, tauchte [dev Gott] abermal unter 
und bradte eine filberne zum Vorſchein. Und als Jener erflärte: 
auch das fei nicht die feinige, tauchte er zum dritten Mal unter und 
brachte [nun wirflih] die rechte herauf. Als jegt der Marin fagte: 
das fei in der That die, welche er verloren habe, empfand Hermes 
Wohlgefallen an deſſen Rechtlichkeit und ſchenkte ihm alle [drei]. Bet 
feiner Heimfunft erzählte der Mann feinen Freunden den ganzen Vor⸗ 
fall. Einer von diefen wollte das Gleiche in's Werk ſetzen; er be 
gab fi an den Fluß, warf abfichtlich fein Beil in die Strömung, fepte 
fich Hin und weinte. Ba erſchien Hermes und’ fragte auch ihn um bie 
Urfache feines: Wehllagens; er tauchte ebenfall unter, brachte ein 
goldenes Beil herauf und fragte: ob es dieſes ſei, das er habe fallen 
laſſen ? Boll Vergnügen erwiderte jener: „ja wahrhaftig, das iſt es!“ 
Da ergriff den Gott Abichen über. folde Unyerſchämtheit; er behielt 
nicht nur das [goldene Beil] zuruc, ſondern brachte ihm auch ſein 
eigenes nicht wieder. 

Die. Fabel lehrt, daß die Gottheit den Ungerehten ebenfofehr 
wiberituebt, als ſie den Rechtſchaffenen Hilfreich beiſteht. 
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45. Der Eſel und der Gärtner. 


Ein im Dienfte eines Gärtners ftehender .Ejel, der nur wenig 
zu Treffen befam, aber fehr viel arbeitete, betete zu Zeus, daß er doc) 
von dem Gärtner erlöst und an einen andern Herrn verkauft werden 
möge. Zeus erhäörte feine Bitte und befahl, ihn an einen Töpfer zu 
verlaufen. Da wurde er wieder ungehalten: er jei [jet] ſchwerer 
belaftet, al3 zuvor, indem er Lehm und Toͤpfergeſchirr tragen müfle. 
Er bat daher noch einmal, den Herrn wechleln zu dürfen, und ward 
an einen Gerber verfauft. Somit einem noch [hlimmern Herrn, als 
feine früheren geweſen, in die Hände gefallen und Augenzeuge von 
beffen Arbeiten, ſprach er unter Seufen: „wehe mir Unglüdlichem, 
mir wäre bejjer gemefen, bei meinen vorigen Herren zu bleiben, denn 
diejer da wird, wie ich fehe, auch meine Haut bearbeiten !” 

Die Fabel lehrt, daß die Dienftleute meift wieder zu dem alten 
Herren zurüdverlangen, wenn fie ihre Erfahrungen bei den neuen 
gemacht haben, 


46. Der Vogelficer und Die Bere, 


Ein Vogelfteller legte Schlingen für bie Vögel, Gine Hauben- 
lerche, die ihn von ber Ferne ſah, fragte, was er ba thue. „Eine 
Stadt bauen," ermwiberte er, trat weiter zurück unb-verftedte ſich. Die 
Lerche fchenkte den Morten des Mannes Glauben, kam näher unb 
wurde in ber Schliuge gefangen. Als nun ber Vagelffallex herbeilief, 
fagte jie zu ihm: „ei höre, wenn bu eine folche Siadi baueſt, wirit 
bu nicht viele Bewohner [für dieſelba] finden.“  -: 

Die Zabel lehrt, daß Häufer und Städte danı am weten ent⸗ 
vollert werden, wenn die Gebister böfe find. 


rt 


m, Sr Bine | 


Ein Wanderer, ber fchon einen weiten Weg weuegelzt ei-, 
gelobte Fir den Fall, daß er einen Fund khun würde, dem Hermes 
bie Hälfte davon als Wethegeſchenk. Wirklich ſtieß er auf einen Sad 
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mit Datteln und Mandeln; er bob ihn auf, aß [bie Früchte] und legte 
die Steine von ben Datteln unb die Schalen von den Mandeln auf 
ben nächften beiten Altar mit den Worten: „Hier, Hermes, haft du 
das Gelobte, denn ich babe das Aeußere und Innere meines Fundes 
mit dir getbeilt. 

Die Zabel zielt auf den Habjüchtigen, der aus Habgier ſelbſt die 
Götter betrügt, 


48. Der Auche und feine Mutter, 


Ein Knabe ftahl aus dem Lehrzimmer die Schreibtafel eines 
feiner Mitfchüler und brachte fie feiner Mutter. Diele züchtigte ihn 
[dafür] nicht nur nicht, hatte vielmehr no ihr Wohlgefallen daran, 
und jo ftahl er mit zuneßmenden Jahren allmälig bebeutendere Ge⸗ 
genftände. Einmal aber wurde er bei einem Diebftahle ertappt und 
zum Tode geführt '). Wie ihm nun auch feine Mutter [auf dem Wege] 
folgte und jammerte, bat er die Henfer nm die Erlaubniß, feiner 
Mutter noch etwas Weniges in’3 Ohr jagen zu dürfen. Eilig hielt 
diefe das Ohr an den Mund ihres Sohnes; der aber biß es ihr auf 
der Stelle ab. Und als die Mutter und bie übrigen [Anwefenben] 
ihren Abſchen darüber äußerten, daß er nicht blos ein Dieb, ſondern 
jogar ein Frevler an ber [eigenen] Mutter ſei, da entgegnete Jener: 
„Iſt doch biefe bie Urheberin meines Verberbens geworden. Denn 
hätte fie mich damals, als ich die Schreibtafel ſtahl, gezüchtigt, wäre 
ich nicht ſo weit gefommen und würde jebt zum Tobe geführt.“ 

Die Fabel lehrt, daß ba, mo bie Strafe nicht vn Anfangs Ä 
erfolgt, die Sähletigfeit ſich immer mehr fleigert. “ 


4), Der Schafer und vs Beet. 
. Kay 
Ein Schäfer weibete feine Heerde auf einem Blake neben bem 
Meere. Wie er: da.bie Yluih fo ganz rußigiah, lam ihn bie Luft an 
Seehandel zur treiben. Er verkaufte ſeine Schafe, kaufte fich. [dafür] 
Datteln und ging unter. Segel. ::Alß mın aber ein heftiger Sturm fi 
erhob, mußte sr bie ganze Labung in's Meer werfen. und rettete ſich 
laum mit. Dem leeren Schiffe. Nach längerer Zeit lam Eines des 


Weges und bewunderte die Stille des Meered. (denn es war gerabe 
zubig): Da nahm der Schäfer das Wort und fagte: „es hat wahr- 
fcheinlich wieder Luft nach Datteln, und deßhalb zeigt es fich fo ftille. 

Die Fabel zeigt, dab aus Reiben bie Menfchen ſich [gute] Leb⸗ 
ren ziehen. 





50. Der Grauatbaum uud Der Apfelbaum. 


Ein Sranatbaum und ein Apfelbaum ftritten fi über ihre 
Schönheit. ALS der Streit im Verlaufe gar heftig wurde, fagte ein 
Dornbufh, der: von einem Zaun in ber Nähe ber zugebört batte : 
„Laßt und, Freunde, dem Streit einmal ein Ende machen.“ | 
Die Fabel lehrt, daß, wenn die Befferen in Aufruhr gerathen, 
auch die Nichtswürdigen Etwas zu gelten verſuchen. 


SL der Baulantt.. 


Der Maulwurf ift ein.blindes Wier y. Nun ſagte ein ſolcher einſt 
zu ſeiner Mutter; „Mutter, ich ſehe einen Maulbeerbaum.“ Dann 
ſagte er wieder: „ich bin ganz voll von Weihrauchduft,“ -und ein 
britte8 Mal: „ich höre das Naufchen eines Blättchens.“ Auf dieſes 
entgegnete die Mutter: „mein Kind, wie ich nunmehr merle, biſt du 
nicht FA bes Geſichts, fondern auch des Geruchs und de⸗ Gehoͤrs 

eraubt.“ 

Die Fabel lehrt, daß es Großſprecher gibt, welche ſſelbſt] das 
Unmögliche an ſich rühmen, während fie ſchon beim Kleinften zu 
Schanden werden. | 


52. Die Beipen, Bir Ressinne und der Senbmen. 


- Boni Vunſte gequähte, Weſpen und Rebhüfner kamen zu einem 
Sandmann; ; baten ihn. um einen Trunk und verſpruchen, ibm ihren 
Danl für das [ju reichende]. Waſſer auf folgende Ant zu: bezeigen: die 
Rebhuhner wollten ihm feine Weinberge umgraben und die Weſpen 
Lüberall] herunfliegen und wit ihren Stacheln die Diebe verſcheuchen 
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Der Landmann aber erwiberte: „ich befige ein Paar Stiere, die ohne 

Verſprechen Alles thun ; es ift beifer, denen zu geben, als eu. “ 
‚Die Fabel zielt auf gemeinſchädliche Menſchen, die [Einem] zu 

nüßen verſprechen, während fie [Einem] großen Schaden zufügen. 


, 5. Ser Bion. und bie Dahle. . 
Als die Vögel einen König wählen wollten, machte der Pfau 
wegen feiner Schönheit Anſpruch darauf, daß man ihn wähle. Als 
nun lwirklich] die Wahl allgemein auf ihn fiel, nahm eine Doble das 
Wort und fagte: „wenn nun aber du König biſt, und den Adler bie 
Luſt ankommt uns zu verfolgen, wie wirft du uns da helfen 9“ 
Die Fabel lehrt, daß man bei der Wahl der Fürften nicht blos 
auf Schönheit, fonbern auch wuf Kraft und Eimficht zu fehen het 


54. Der Über „and Der Fuchs. — 


Ein wilder Eber ſtand an einem Baume und wetzte ſeine Hauer. 
Als ihn ein Fuchs um die Urſache befragte — indem ja feine Noth⸗ 
mwendigfeit hiezu vorliege — erwiderte er: „ich thue dieß nicht ohne 
[gute] Weberlegung, denn wenn mich einmal Gefahr umgibt, wird 
es nicht mehr angehen, mic) mit dem Wetzen der Zähne zur be 
(häftigen, dann muß ich mich vielmehr der ſchon ltampflbereiten be⸗ 
dienen.” 

Die Fabel Ichtt, deß man fich gegen Gefahr Leitig] bereit bar 
ten muß. | 


55, Die Lerche. en 


Eine Lerche, die in einer Schlinge gefangen worden war, fagte 
unter Wehllagen: ‚ach ich elenbes imd unglückſeliges Voͤgelein; ich 
babe Niemanden Gold, oder Silber, ober fonft etwas Koftbares ent- 
wendet, fohbern ein feines Weigentörnlein ber mir den Tod ‚zuge: 
zogen! " 

Die Fabel get auf Solche, "Sie um cnen geringe Oenins 
willen fich großer Gefahr nuisfegen: . i 
Aeſopiſche Fabeln. 8 


— 
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56. Des dirſqhlab. 


"Ein bieſhtelb ſagte einſt zu dem dirſche: Vater du biſt von 
Natur größer und ſchneller, als die Hunde, unb  trägft iberbieß noch 
hervorragende Hörner zur Vertheidigung: warum fürchteſt du dich 
denn ſo ſehr vor denſelben?“ Ba’ entgegnete dieſer lachend; „Du 
Iprichft wohl wahr, mein Kind, Eines aber weiß ih, daß ich mich, 
wenn id das Bellen eines Hundes höre, „ganz unwillkürlich auf der 
Stelle i in die Flucht ftürze.” 

Die Fabel lehrt, daß den von Natıtr Furchtſamen fein ermun- 
terndes Zureben Muth verleiht. | 


55 
I 


5%. Die Hafen am die äräle Bi 


Einft kamen die Hafen zuſammen und beflggten fig gegen ein« 
ander über ihr Reben, daß e3 fo unficher und vo ewiger Beſorgniß 
fei (demn fie fänden von Menſchen, Hunden, Ablern und noch von 
vielen andern [Seiten ber] ben Tod); beffer fei eg, einmal fterben, 
als das ganze Leben hindurch in Angft fein. Hierüber einig geworden, 
eilten fie zugleich einem Teiche zu, um ſich bineinzuftürzen und [dort] 
ben Tod zu finden. Rings um den Teich ber ſaßen Froͤſche; als dieſe, 
wie fie das Geräuſch von dem Anlaufe hörten, plöglich in denſelben 
Bineinfprangen, da fagte einer von ben Hafen, der fich klüger wähnte, 
als die anderen: „Haltet, Freunde, thut eich. jelbft Fein Leid an; ihr 
fehet j ja bereit3, daß es noch andere Geſchöpfe gibt, die elender find, 
als wir.“ 

Die Fabel lehrt, dab man. Ri im Unglüd mit Anderen tröftet, 
die noch übeler baran find.” 


ww.) . ’ 


38% Den eiel unb Das Diem, on 


Der Eiet prieg, da⸗ Pferd altcüch weil e8 fo zeitig und. forgs, 
fältig gefüttert werde, während er nicht einmal binlänglich Spreu be- 
fonıme und ‚Dabei. nech fo. viele Mübjel erdulden müſſe. Als aber 
Kriegszeit eintrat und ber Soldat in, voller Balung de⸗ Pich * 
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es überallhin trieb, ſogar mitten unter die Feinde hineinjagte und 
das Thier voll Munben dalag, da wurbe der. Ejel, der das Alles mit 
angeſehen hatte, anderer Meinung und nannte das Pferd unglüdlid. 

Die Fabel lehrt, daß man Hochgeſtellte und Reiche nicht bemeiden, 
ſondern in [gerechter] Erwägung des Neides und der Gefahren, denen 
fie auägeiet find, mit einem beſcheidenen Looſe zufrieden jein fol. 





59. Der. Geizhals. 


Ein weiheis ſetzte ſein ganzes Vermdgen in Geld um; machte 
[daraug] einen Goldflumpen, vergrub diejen an einem beftinmten 
Orte, vergrub aber zugleich auch. jein Alles dafelbft und ging jeden 
Tag bin, um denfelben zu betrachten. Ein Arbeiter , der ihn beobach- 
tete und wohl merkte, wa3 ba vorging, machte bie Grube auf und 
entmwendete den Alumpen. AS jener nachher wieder Fam und den 
Ort leer fand, fing er an zu wehklagen und, fi die Haare auszuran- 
fen. Einer, der ihn fo jammern ſah, fagte, nachdem er die Urfache 
hievon erfahren: „Si, ſei doch nicht ſo verzagt, denn als du dein Geld 
noch hatteſt, haſt du es ja doch nicht gehabt. Nimm daher ſtatt des 
Goldes einen Stein, lege ihn dorthin und bilde dir ein, es ſei das dein 
Gold; er wird dir denſelben Nuhen gewähren. Denn wie ich ſehe, 
haſt du, als dein Gold noch da war, leinen Nutzen aus deinem Beſitz⸗ 
thum gezogen.“ 

Die Fabel lehrt, daß der Beſitz, wenn nicht nůhliche Anwendung 
hinzlomgt, Pit pen it » on. 


| 60. Die Ginfe und Wie Kraniche. 

Bänfe und graniche weideten auf einer und derſelben Wiek 
Als nun Jäger erfchienen, flogen die Kraniche vermöge ihrer Leichtig- 
feit Davon, die Gänſe aber, die wegen ihrer Körperlaft zurückbleiben 
mußten, wurden gefangen. 

Die Fabel Iehtt, daß :auch bei der Einnahme einer Stadt die 
Beſttzloſen fich Leicht retten‘, während die Reithen gefangen und in bie: 
Sklaverei abgeführt werben. | 

3 * 


— 


61. Se Schildkröte und Der Adler. 


Eine SHilbkröte bat einen Adler, fie fliegen zu lehren, und als 
dieſer ihr vorſtellte, es ſei das ihrer Natur ganz unangemeſſen, beſtand 
ſie nur um ſo bartnädiger auf ihrer Bitte. Er padte fie nun mit den 
Krallen, trug fie in die Höhe und ließ fie ſodann herabfallen. Sie 
prallte an einem Felſen an und ward zerichmettert 1), 

Die Fabel Iehrt, dab gar Manche, die Klügeren fein Gehör 
ſchenken, durch ihre Rechthaberei fich ſelbſt ſchaden. oo. 


62. der Fioh. 


Ein Floh hüpfte einſt auf den Fuß eines Mannes und ſetzte ſich 
daſelbſt. Da rief dieſer den Herakles um Hilfe an. Als nun ber 
Floh wieber weggehüpft war, ſagte der [Mann] mit Seufzen: „o 
Herakles, wenn du mir bei einem Floh nicht geholfen haſt, wie wirſt 
du mir bei größeren Gegnern beiſtehen!“ 

Die Fabel lehrt, daß man die Gottheit nicht um Nichtsſagendes, 
ſondern [nur] um das Rothwendige bitten ſoll. 


68 Die biriih. 


Eine an dem einen Auge verletzte Hirſchkuh weidete aim Gaſebe 
und richtete das geſunde Auge wegen der Jäger gegen das feſte Land, 
das anbere aber gegen das Meer, woher fie feine Gefahr vermuthete, 
Aber einige Vorbeifchiffende zielten nach dem Thiere und trafen e8 mit 
ihren Pfeilen, Da beflagte jene fich jelbit: daß ihr von ber Seite, wo⸗ 
ber fie. e8 [gerade] gefürchtet hatte, Nichts widerfahren, fie dagegen 
von ba, woher. fie fein Leid zu befahren geglaubt, ihren Yeinden in 
die Hande geliefert worden ſei. 

Die Fabel lehrt, daß uns gar oft das, was wir für ſchad⸗ 
lich halten, zum Nutzen, und das für. ve Gehaltene zum Schaben 
ausſchlägt. 
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64 Die birſchkuß und Der Löwe, 


Eine vor Jägern fliehende Hirſchkuh gerieth in eine Höhle. Dort 
traf fie auf einen Löwen und wurbe von hemjelben esgriffen. Da fagte 
fie fterbend noch: „meh mir, daß ich, vor den Menfchen fliehend, in 
die Gewalt des wilbeften unter deu Thieren gerathen bin!” - 

Die Fabel lehrt, daß niele Menichen, während ie oor Heimen 
Gefahren fliehen, in große gerathen, 


65. Die Hirihlug und der Weinfto. 


Eine vor Jägern fliehende Hirſchkuh verftedte ſich unter einen 
Weinftod. Als jene eine Heine Sttede vorüber waren, begann bie 
Hirſchkuh, die nun gänzlich unentdeckt geblieben zu fein glaubte, von 
ben Blättern des Weinſtocks zu-frefien. Allein ob dem Gerajchel fehr- 
ten bie Jäger um, und da fie — wie e3 auch wirklich fo war — ver- 
mutheten, es fei irgend ‚ein: Thier unter den Blättern verftedt, töbte- 
ten fie die Hirſchkuh mit ihren Geſchoſſen. Sterbend fagte Diefe nach: 

„Solche ift- air mit vollem Recht widerfahren, denn ich hatte mich an 
meinem Retter nicht vergreifen ſollen.“ 

Die Fabel kehrt, dab bie, welche ihre Wohlthater beleidigen, 
von der Gottheit geſtraft werden. 


66. Se Eel und der Löwe. 


Ein Eſel und ein Hahn weideten einſt zuſammen, als ein Löwe 
auf den Eſel herzukam. Da krähte der Hahn und der Löwe (dem 
nad) der Sage das Krähen bes Hahns Furcht verurfacht) !) ergriff die 
Flucht. Der Ejel aber, in der Meinung, er fei um feinetwillen ge 
flohen, Tief raſch dem Löwen nad. Nachdem er ihn fchon eine gute 
Strede verfolgt hatte, bis wohin das Geſchrei des Hahns nicht mehr 
reichte, drehte ſich der Löme um und zerfleifchte ihn. Da fchrie er 
noch im Verſcheiden; „o ieh, Unglüdlicher und Unverſtändiger, warum 
babe ich, da ich Doch nicht won triegeriſchen Eltern en am, wi in den 
Kampf geftürzt!” .: u 
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Die Babel lehrt, daß, viele Menfchen ihre geſchwächten Feinde 
abfichtlich mherſalen: und von dieſen fi in’3 Verderben geführt werben. 


.ı, 


67%. De Gärtner und kein‘ Gi. 


Der Hund eines Gartners fiel in einen Brummen. ‚De Gart⸗ 
ner ſtieg, in der Abſicht, ihn wieder heraufzuholen, ſelbſt hinab, allein 
ber Hund, in der Meinung, jener ſei gelommen, um ihn noch weiter 
_ binunterzutaudhen , drebte fih um und biß den Gärtner. Der aber 
ging betrübt zurück mit den Worten: „mir iſt recht geſchehen, denn 
warum doch babe ich mir Mühe gegeben, einen ‚Selbftmörber zu 
zeiten I” 

Dieſe Fabel geht bie ungerechten und Unbantsanen an. 


68. Das Säwein und der Hund. 


Ein Schwein und ein Hund geriethen mit ainunder Rn! ‚San. 
Da that das Schwein einen Schwur bei Aphtobite, ben Hund wahr⸗ 
haftig [noch] mit den Zähnen zu zerreißen. "Der Hund aber gab 
hierauf die höhniſche Antwort: „gar ſchön ſchwörſt du mir ba bei 
Aphrodite, denn du zeigfl deutlich, daß du bei ihr in vorjüglicher 
Gunſt ftehft, die [fogar] dem, ber von deinem unreinen Fleiſche genießt, 
durhaus den Eintritt in ihren Tempel verweigert.” Hierauf da3 
Schwein: „eben darum ift es noch offenbarer, daß die Göttin mich 
lieb bat, denn von dem, ber mich töbtet oder fonftwie beleidigt, wen⸗ 
det fie fich ab; du aber verbreiteft im Lehen wie im Tode einen fchlech- 
ten Gerud.” 

Die Fabel lehrt, daß kluge Redner die Schmahungen ihrer 
Feinde auf geſchickte Art ſich zum Lobe umseſtalxen. - 


69. : Die San und vie bludin. | 


. 


Eine Sau und eine Hündin ftritten: fich barüber, wer feine Jun⸗ 
gen leichter gebäre. Die Hündin behauptete, fie gebäte unter allen 
Landthieren am leichteften. Auf dieſes entgegnete die Sun: „wenn 
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- bu fo ſprichſt ſo wiſſe a auch, daß du deine Hünbtein blind zur 
Melt bringft.” 

Die Fabel lehrt, u = Geſchafte nicht nach der Schnelligkeit, 
ſondern nad) der Volllommenheit beurtheilt werben. 


u 0. Die, Stange u und Der Krebs. — 
Eine Schlange batte mit einem Krebs Freundſchoft geſchloſen 
und wohnte mit ihm zuͤſammen. Det Krebs, deſſen Denkungsart ganz 
ſchlicht und gerabe war, rieth auch. ber Schlange, ihre Verſchmitztheit 
aufzugeben. Diefe ;aber ließ fi im Mindeften nicht überreden. Da 
fand fie ber Arebs einst ſchlafend, padte fie mit feinen Scheeren, drückte 
ſie, fo arg er nur konnte, und töbtete fie. Wie nun bie Schlange nach 
dem Tobe ausgeſtreckt dalag, , ſagte jener: „fo ſchlicht und gerade 
hätteft du auch vorher fein ſollen dann hatteſt du dieſe Strafe nächt 
erlitten.” ·· 
Die Fabel Ichrt, daß die, welche mit Argliſt dege ihre Greunde 
zu Werke geben, ſich felbft am meiſten ſchaden. 


71. Dei Hirte und ‚der war. — 


Ein Hirte, der einen erſt kurz geworfenen jungen mo — 
hatte, nahm ihn mit ſich und zog ihn mit feinen Hunden auf. Als 
derſelbe hergngewachſen war, ‚yerfolgte er, fo oft ein Wolf ein Schaf 
raubie, diefen [auch] zigleich init den Hunden. Da aber‘ die Hunde 
ben Wolf zuweilen nicht einholen konnten und deßhalb wieber umkehr⸗ 
ten, fo verfolgte ihn jener fallein]) und nahm, wenn er ihn erreicht 
hatte, ala Wolf [ebenfalls] Theil an der Beute; hierauf kehrte er zu⸗ 
rüd. Wenn jeboch fein fremder Molf ein Schaf raubte, fo brachte er 
ſelbſt heimlich eines um und verzehrte es gemeinfchaftlich mit den Hun⸗ 
ben, bis ber Hirte, ber nad langem] Hin und Herrathen das Ger 
ſchehene inne ward, ihn an einen Baum aufhängte und tödtete. 

Die Fabel lehrt, baß bie rn Ratur feine ‚gute Gemüthäart 
auftonmen laͤßti). 
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72. Der Löwe, der Wolf und ber Fuchß. 

Gin alter Löme Iag krank in feiner Höhle. Die Thiere erſchienen 
alle, um den König zu befuchen, nur der Fuchs nicht. Dieb bot dem 
Molfe [eine erwünfchte] Veranlaffung und .er- beſchuldigte ben Fuchs 
bei dem Röwen, daß er den Herrfcher über fie Alle für gar Nichts achte 
und deßhalbenicht zum Bejuche foypme. Mittlerweile. mar aber auch 
ber Fuchs exſchienen und nernahm noch die Iepten Worte des Mipliea, 
Der Löme brüllte dem Fuchs entgegen... Der aber. bat um Frift zu 
feiner Vertheidigung und fagte.[hierauf]: „Mer ‚von. allen hier. Ber- 
jammelten bat dir jo viel;genüßt, wie ich, der ich überall heyumgegangen 
bin, um bei einem Arzte ein Heilmittel ‚für dich zu ‚Juchen und aus» 
findig zu machen?“ Als nun der Löwe befahl, diefes Heilmittel auf 
ber Stelle zu nennen, verſetzte jener: „wenn du. einem Wolfe lebendig 
das Tell abziehft und dich in daffelbe, wenn e3 noch ganz warm-ift, 
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bei den Herrfchern erweden.” 
Die Fabel Iehst, daß, wer, einem, Audern Schaden erfinnt, bie 
Schlinge gegen ſich ſelbſt ment. * 


J 33. Die Frann.— 


Eine Frau hatte einen Trunkenbold zum Mann. „Mm ihn non 
biefer Leidenſchaſt zu heilen, erfann fie Folgendes, Als fie eined Tages 
merkte, daß er im Naufche feft eingeſchlafen war und ohne Gefühl wie 
tobt dalag, hab fie ihn auf, trug. ihn auf den allgemeinen Begräbnißr 
platz hinaus, legte ihn dori nieder und entfernte fi wieber. Sohald 
fie aber vermuthete, daß er nun. wieder nüchtern fein könnte, ging. fie 
wieber hin und Hopfte an. die Thüre. des Begräbnißplages, Und auf 
feine Frage: wer. da an bie Thürg klopfe? antwortete die Grau: „ich 
bin's, ich, ber hen Zobten ihre Speije.bringt '),” . Darauf Jener: 
„richt zu effen, mein Befter, lieber zu trinken bringe mir; benn- hu 
betrübft mich, wenn du des Effens, nicht aber des Trinkens erwähneft.* 
Da ſchlug die Frau an ihre Bruft und ſprach: „ach ich Unglüdfelige, 
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meine Lift hat mir im Geringften nicht genügt, denn bu, Mann, hiſt 

nicht nur nicht befjer, jonbern noch ſchlechter geworden, ala zuvor, da 

bu dir fogar.eine Fertigleit in beiner Leidenſchaft erworben —* 
Die Fabel lehrt, daß man ſich an ſchlechtes Treiben nicht gewoͤh 

nen ſoll, denn bisweilen bemeiſtert ſich die Gewohnheit bes Menicen 

jelbft wider feinen Willen. mm. 


2. Der Equaa. — a 


Ein beiden Bann hielt ‚eine Ganz und einen Ewa milch 
lauf feinem Hofe], doch nicht zu demſelben Zwecke, ſondern Ichtern des 
Geſanges !y, erftere feiner Tafel wegen. Als nun der Gans das wider: 
fahren follte, weßhulb fie gefättert worden, war es [gerabe] Nacht und 
nicht moͤglich, bie beiben [Ühlere] zu anterfcheiben). .So wurde denn 
der Schwan ftatt der Gans weggenommen. Der aber-fang ein Dieb, 
wie er es vor ſeinem Tode zu ſingen pflegtꝰ), beutete durch dem Belang 
jeine Eigenjhaft an und entging daburd) dem Tode. °, . 

Die Fabel lehrt, bah bie Lonlunft ef den Aufſchub des Todes 
bewirkt. 


276. dver Rohr. F * 
Jemand kaufte einen Mohren, und weil er gläubte, beffen Made 
fei durch die Nachläffigkeit des frühern Beſitzers fo gemorben, nahm 
er ihn mit fih nah Haufe, wendete alle möglihen Reinigungsmittel 
bei ihm an und verfuchte ihn in allen Bädern zu waſchen. Er war 
aber nicht im Stande, DIE Zuche anders: zu mache, fondern bewirkte 
nur, baß jener in Folge der lerlittenen] Anſtrengungen krank wurde. 
Die Fabel lehrt, vaß die Eiger timlicfeiten io blelben, wie fe 
fi von Anfang an geftaftet haben .· | 


+. ..26. Die Sqhwalbe und Die Krüße, . = 


Eine Schwalbe und. eine Rräbe ſtritten Aber ihre Schönheit. Ha 
nahm bie Krähe das Wort. und fagte zu jener: „beine Schönbet 
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blüht nur zur xgat bes: enges,‘ ‚mein ſorper aber dauert end den 
Winter hindurch aus.” 
VDie Fabel Tchtt, daß a de Rp Se iR als 
ſchone Geſtalt. on 
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- le DT a Fa : 
77. Der Nachtvogel iy. 


Ein Nachtvogel hing lin einem Käfig] ?) vor einem Fenſter. 
Da kam eine Fledermaus her und fragte nach der Urſache, warum er 
bei. Tage ſchweige und Nachts ſinge? Nicht ohne: Grund — erwiderte 
jener — mache er es jo; denn als er einmal bei Tag feine Stimme 
babe vernehmen laſſen, ſei er geſangen aind darum von ber Zeit an 
gewidigt worden. Da ſagte die Fledermaus:„nun, jetzt brauchſt bu 
dich nicht mehr in Acht zu nehmen, das hetteſt du thun ſollen, che du 
gefangen wurdeſt.“ 
Die Fabel lehrt; ; daß "ad ochehenen unglaa bie Reue eins 
Unvernunftiges it 2 | 


Gar, 


.r 


m. » Eüneien. 2 Fe 


Ein Bauernknabe röftete , Schueden. Wie er fie nun zifchen 
hörte, fagte er: „ihr nichtswürdigen Wiere; wahrend eure bauſer 
in Vrand ſtecken, ſinget ihr Inoch].“ 
| ala. a) t, vi — was F Une ——— 
nerbient ’ 


ee 
\ j 
ui ' 


Fa m. ‚Se. Br m ihre wine, . — 


Eine, arheitliebende Wiktıe, "u bie Teinige] mande hatte pflegte 
dieſe noch vor Tagesanbruch mit dem Hahnenruf ?),. zum Beihäfte zu 
weden. Dieſe aber, denen die anhaltende Arbeit gar läſtig ward, 
famen auf den Gedanken, ben Hahn umzubringen, da er es ſei, ber 
ihre Herrin Nachts aus ent Schlafe tee: - St# führten die Sache 
aus; allein uun geihah ed, ‚daß fie in eine noch viel Ihlimmere Lage 
geriethen :° ben die Fran, melde bie‘ Seit” bed Hähnenritfes nicht 
müßte, wedte fte Ljeßt] noch früher ih ver Racht. © ' 





43 


Die Fabel lehrt, daß vielen Menſchen ihre Arhetäige vit Urfache 
ihre Unglücks werben. 


"80: Die Sanderin. | 


Gine Zauberin welche vorgab, den Ausbruch bes göttlichen 
Zornes abwenden zu lönnen, ſetzte lange fort allerlei [Baubereien], in’8 
Werk und zog ihren Gewinn daraus... Da klagten fie. gemilie. Leute, 
wegen Öottesläfterung an, . ließen fie feftnehmen und, nachdem a 
Urtheil über fie. geſprochen war, zum Tode führen. . Einer, aber , 
fie hinausführen ſah, jagte:. „wie? du, bie du porgabft, den horn 
der Götter abzuwenden, kannſt nicht einmal ben Rath. der Menſchen 
umſtimmen?“ 

Die Fabel lehrt, daß es Viele gibt, die ba Großes verheißen, 
während fie nicht einmal Geringes zu "vollführen vermögen. 


31. : Das Wickel, 


Ein Wiefel, welches in eine Schuiedwerkſtätte gekdmmen war, 
ledte an einer daſelbſt Fiegenben: Feile. Da ‚Ehredundt feine Zunge 
aufgeichaben wurde, floß vieles Blut heraus. !' Das Thier): aber wer 
voll rende, weil es glaubte; es nehme. Etwas von bem Eifen hinweg; 
bis es feine Junge ganz und gar:zerrieben butte, . . .; 7 in ir‘ 

Die Fabel: zielt auf diegenigen ;: welche u I Streu 1 
jelbft in Schaden bringen. .  . : 1. 0.2 00 


. “ — I. 8, ‚Der Sandınann. F . it 


Ein Landmann ftieß bei der Graburbeit auf Gold. Nui' bekrunzte 
er Tag für Tag die Gäa !) als feine Wohlthäterin. Da trat bie 
Glüdagöttin zu ihm und ſagte:“, äßheilb rechneſt Du ber Gaga meine 
Gaben an, die ich dir geſchenkt babe, in ber Abficht dich zu bereichern? 
denn wenn bie Zeit ſich andert unb dieſes bein Gold in Änbere Hände 
fommt, ſo weiß ich, dab bu alzbann mich, bie Göttin bes Sind, ‚darob 
fett,” 


— 
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Die Bahel. Ichet, daß man feinen: [wirklichen] Bo ers 


fennen und diefem ſich dankbar ermweifen fol. 





88. „Die, . beiben Keiſenden. 


Ihrer Zwei gingen deyſelben Weg. Der Eine von ihnen fand 
ein Beil; da gab ihm der Andere, welcher Nichts gefunden hatte, den 
Rath, nicht zu ſagen: „ich habe,“ ſondern „wir haben“ gefunden. 
In kurzem kamen die, melde da3 Beil verloren Hatten, auf fie zu; da 
rief ber Inhaber beffelben, "welchem nachgeſetzt wurde, feinem Reije- 
geführten, der es nicht gefunden hatte, zu: „wir find’ verloren 1” Der 
aber entgegnete: „ſage immerhin ich bim, unb nit wir find ver- 
Ioren ‚denn al3 du bag Beil fandeft, Haft du auch gefagt ich habe, 
und nicht wir haben gefunden.” 

‚Die Fabel lehrt, daß die, melde am Süd nicht Theil nehmen 
[bärfen], audi im Unglüd feine zuverläffigen Freunde find. 


34; Die Fröſche. 


BZweiFroſche waren Nachbarn zuſammen; der eine ven ihnen 
wohnte in: einem tiefen, vom Wege abgelegenen Teiche, der andere an 
ber: Strafe in: einem Kleinen Wüfferlein. Ber: Teichbewohner rebete 
dem anbern zu, herüberzakommen und. jeinen fichern Aufenthaltsort 
mit ihm zu theilen; allein dieſer befolgte den Rath nicht, ſondern er⸗ 
mwiberte: er ſei ſchwer won feinem gewohnten Wohnpluge abzubringen 
— bis e3 ſich ereignete, daß ein vorüberfahrenbet Wagen ihm zer⸗ 
quetichte. 

Die Fabel lehrt, daß es auch unter den Menfchen folde Schlechte 
gibt, die es eher darauf ankommen laffen, in’3 Verderben zu geratßen, 
als daß ſie ficd dem Beſſern zuwenden. er . 


‚ ver Pi 1 
.4 wir fi 


ehe 86. ger Bienenpeier, W 


Einer begab. ſich, wahrend der Gigenthümer eben abmejenb mar, 
in einen Bienenftand und entwendete die Wachsluchen. Bei feiner 
Zurückkunft fand Lehterer die Stöde leer, ſtand bin und ſann nach, 
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was wohl mit ihnen dorgegangen wre. Als ihn num bie von ber 
Weide heimfehrenden Bienen [hier] antrafen, zerftahen fie ihn’ und 
rihteten ihn ganz übel zu. Er aber entyegnete ihnen: „Nichtswürdige 
Beichöpfe, den Entwender eurer Wachskuchen habt ihr ungeftraft ge 
lafjen, mich aber, euern Pfleger, verwundet ihr!” ü 

Die Fabel lehrt, daß gleichfalls gewiſſe Menfchen aus Unverftand 
fih vor ihren Yeinden wit in Acht nehmen, während fie ihre Freunde 
ala gefaͤhrlich von n ſich ſtoßen. 


J 
1 sin 1. 
\ 


86. Der Ciarezel ). 


Der Eisvogel liebt die Einſamleit und halt ſich beſtaͤndig am 
Meere auf; fein Neſt baut er in bie am Geſtade gelegenen Felſen, 
um, — wie es heißt — fi xor den Nachſtellungen der Menſchen zu 
ſichern. Einſt baute ein ſolcher Vogel] auch ein Neft für feine Bent. 
Da geſchah es, als er eines Tages nach Futter ausgegangen war, daß 
das von ungeftünem Winde empörte Meer über. jein Net hinausſtieg, 
dafjelbe überſchwemmte und bie Jungen tödtete. Wie nun ber [te]. 
bei feiner Heimkehr das Borgefallene inne ward, ſagte er; „ab, ich: 
Unglüdfeliger, dab id mich vor dem fejten Lande als geſahrdrohend 
gehütet und meine Zuflurht zu dieſem Orte gensumen yabe, der ſich 
mir als noch viel treuloſer erwieſen hatl ,- 

Die Fabel lehrt, daß es auch Menſchen gib, hie ſich zwor wohl 
vor ihren Feinden in Acht nehmen, [dabei] aber unvermerlt in bie 
Hände noch viel gefährlicherer Freunde fallen. 


f 


87. Der Bilder y. 


En Kite, der in einem inffe Fiſche fangen wollte, ſpannte 
feine Netze von beiden Seiten: quer tiber die Strömung aus, Barth ver 
mittelft eines Seiles einen Stein daran und peitfchte‘ [10] das Waffer, 
damit die Fiſche Im Davonſchwimmen blindlings in die Nike fällen 
ſollten. inet vor den borfigen Umwohnern, der ihn: dlfs thım ſah 
halt ihn, daß er den Fluß trübe made und [Einem] feinen’ Teunt 
Haren Waſſers mehr geftatte. Der Fiſcher aber verjegte: „nun, wenn 
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ber Fluß nicht auf.biefe Weiſe oetzabt wird, werde ich Hungerz ne 
ben. müffen.” . _, 

Die Fabel. Iebet, daß aud in ſpolitiſchen] Gemeinweſen die 
Vollsfuhrer ihre beſten — — wenn ſie ihre — zum 


Aufruhre verleiten. 


ne 


t r 


— 8s. Se ate and Ber — | Re 


Nach der Sitte der Seereifenden, melitäifche !) Hündlein und Affen 
zur Beluftigung während der Fahrt mitzunehmen, hatte ein jolcher 
Reifender auch einen Affen bei ſich. WIE fiergegen Sunion, das Vor⸗ 
gebirge von Attila, hinkamen, geſchah es, daß ſich ein gewaltiger Sturm 
ethob: das Schiff ſchlug um, und da Alles ſich durch Schwimmen zu 
zetten ſuchte, Schwamm auch der Affe [mit]. Ein Delphin, der ihn er- 
blidte und für einen Menſchen hielt, kam herbei, nahm ihn duf feinen 
Rüden und trug ihn an das feſte Land 2. Am Peiräeus, dem Hafen 
von Athen, angelommen, frug er den Affen, ob er von Herkunft ein 
Arhener Fei? Und als diefer es befahte und [binzirfegte], daß er da- 
ſelbſt angeſehene Eltern habe, frug er weiter: ob er auch ben Peiräeus 
kenne? Der Affe, in der Meinung, jener ſpreche mit: ihm von einer 
Perſon, erwiderte: der ſei ein ſehr guter Freund und Vertrauter von 
ihm. Abet der Delphin, unwillig über eine ſolche Lüge, tauchte unter 
das Waſſer und brachte ihn um's Leben. 

+ Die Fabel gehfjene Leute an, bie, wenn ihnen bie Wahrbeit 
nicht bekannt iſt, das wügen { im Gebrauch haben. 


: 89. Die Fliegen. 


In eine Vorrathskammer, wo Honig verſchüttet war, flog ein 
Schwarm liegen hinein und verzehrte benjelben. Weil aber ihre, Füße 
fefttlebten, waren fie, nicht mehr. im Stande pirüdzufliegen und ſo 
ſagten Re denn-i im Ungefichte des Todes: „ach, wir Unglückliche, daß 
wir wegen eines ſo kurzen Schmauſes das Leben laſſen muüſſen!“. 

Die Fahel lehrt, daß für- gar Bine die. Ledexei die Duelle arohen 
Una ma. Be: — re 5 
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90. Hermeß uyb. der Bildhauer '). 


. Mm zu erfahren, in welchen Ehren er bet den Menſchen ſtehe, 
begab ſich Hermes, in Menſchengeſtalt in bie Werkftätte eine Bild⸗ 
hauers. Hier ſah er eine Bildſaule des Zeus und, fragte, wie theuer, 
diefelbe zu ftehen komme? ALS Jener erwiberte: auf eine Drachme 2, 
lachte ex und fragte: wie theuer bie ber, Here? Die. — verfegte ber 
Bildhauer — fei theurer. Da ſah er auch ſein eigenes Bild; und 
weil er glaubte, haß.er, als te. ber Götter: ‚mb Gewinnfpegber i in 
ganz befonderem Anſehen bei deu Menſchen ftehe,. fragte. ex quch nad) 
[dem Preis von] biefem. ‚Da ſagte ber Biohaues: wenn du jene 
[beide] kaufft, gebe ich ‚dir dieſes hrein ). 

Diefe Fabel geht den Rubmfitigen an, ber bei Anderen in 
leinem Anſehen ſtehht.... 4 


. Pie Hermes und Jeinekas. 


darmeß wollte ſich von ber: Zuverläffigfeit der Weisſagekunſt 
des Teirefias überzeugen. ‚Zu dem Ende ſtahl er ihn?) feine Kühe ayf 
dem Lande, begab fih in Menjhengeftalt i in bie Stadt. 9 und kehrte bei. 
ihm ein. Als nun der, Berluft dev Kühe dem Teireſias gemeldet wor⸗ 
den, nahm biefer, um. wegen beß Diebes nach einem prophetiſchen 
Vogel zu ſchauen, ben Hermes mit ſich hinaus, und forherie ihn auf, 
ihm eine Bogeljhau aneigege Da zeigte ihm Heruts, bey zuerſt 
einen Adler von.der Linken nach der Rechten fliegen jah *),. dieſen an. 
Der — ſagte der Seher — gehe ſie Nichts an. Da ſah jener ‚hin, 
wieberum eine Kraͤhe auf. einem Vaume ſitzen, bie bald aufmärts-blidte, 
bald den Kopf zur Erde ſenkten und zeigte dieſe dem, Meisfagen an. 
Der aber nahm bag Wort und entgegnete: „nun ja, Dig, Kraͤhe da 
ſchwoͤrt bei Himmel und Erde, daß ich, sobald bu wii, meine Kühe 
wieder befomme.“ 

Diefe Erzählung’ abe is Tai] of Ginen anmenben, ber das 
dieiczanen treibt. Re 

Alan! rt ht lar et . — wunt, 


. . * 
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792. Die Huude. 


Einer, der zwei Hunde hatte, richtete den einer zur Jagd, ben 
andern zur Bewachung feines Haufes ab. So oft nun der Jagdhund 
Etwas erbeutete, hatte au ber Haushund feinen Antheil an dem 
Schmauſe. Hierüber ward ber Jagbhund unwilfig und ſchmähte letz⸗ 
tern, daß er, während er’ felber fich Zug für Tag plagen müſſe, fi 
von feiner Anſtrengung gütlich thue. ' Allein dieſer ehtgegnete ihm: 
„nicht mich, Fondern den Herrn table, ber. mich nicht arbeiten, ſondern 
von fremder Arbeit leben gelehrt hat. u. 

Die Fabel lehrt, daß auch uitwiffende junge Menſchen feinen 
Tadel verbienen, wenn ihre Elern fte ſo erzogen haben. u 


98. Der Hann und feine Frau. 


Jemand, ber eine Ftau hatte, die Allen im Haufe verhaßt war, 
wollte erfahren, ob die gleiche Stimmung [gegen fie] auch bei dem Ge— 
finde ihres Baters obwalte. Er’ ſchickte fie deßhalb unter einem glaub⸗ 
haften Grunde in das vaterliche Haus, und als ſie nach wenigen Tagen 
wieder zuruckkam, frug er fie, wie fie ſich zu den Leuten daſelbſt ge- 
ftelt Habe? Site erwiderte: „die Hirten be# großen wie des Heinen 
Viehes haben mich mit ſcheelen Augen angeſehen.“ Da ſagte er zu ihr: 

„aber Frau, wenn du Leuten, bie frühmorgens ihre Heerden austrei⸗ 
ben and 'pät heimkehren, ein Gegenſtand des Haffes biſt, was muß 
man ferſt] von benen fürchten, mit denen bu den ganzen Tag zufam« 
merlebfti? 

Die Febel uehri, daß man auf hie Waſe öft aus bem Meinen 
das Größe und aus dem offen zu Lage Liegenden das Unbefannte 
lennen lernt. | u un: 5. 


9, Das gitiein and der Bell 
Ein Binter ber Heerde zurückgebliebenes Zicklein wurde von einem 


Wolfe verfolgt. Da kehrte es zu ihm um und ſagte: „Da ich auf 
jeden Fall bein Schmaus werden muß, möchte ich [menigftens] eines 
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vergnügten Todes fterben: fpiele du auf der Ylöte, dann will ich ſdar⸗ 
nach] tanzen. Der Wolf ſpielte, und während das Zidlein tanzte, 
famen bie Hunde, welche [da3 Spiel].gehört hatten, zur Verfolgung 
bes Wolfts herbei, Da wandte ſich diefer gegen das Bödlein mit ben 
Morten: „Dags geſchieht mir recht, denn als Fleiſchhacker, ber ich bin, 
bätte ich nie ben Ylötenfpieler nachmachen follen ').* 

Die Fabel zeigt, daß die, welche mit Hintanfegung beffen, wozu 
fie von Notur beftimmt find, Fremdartiges zu betreiben verfuchen, ſich 
in's Ungfüd ftürzen. 


95. Der Krebs und ber Fuchs. 


Ein Kreb3 war aus dem Meer an’3 Land geftiegen und weidete 
auf einem Plage. Da lief ein bungriger Fuchs, welcher ihn erblidt 
hatte, herzu unb padte ihn. Jener aber fagte in dem Augenblide, 
wo ex gefreffen werden follte, [noch]: „ja, mir iſt recht geſchehen, weil 
ih, der ih doch auf’3 Meer angewieſen bin, ein Bewohner des Feſt⸗ 
landes werben wollte.“ | 

Die Fabel lehrt, daß auch Menſchen, welche ihre gemohnten Ge⸗ 
ſchafte verlafien unb ſolche, die ihnen nicht zulommen, unternehmen, 
verbientermaßen in's Unglüd gerathen. 


96. Der Santenfpisler. 


Fin ungefidter Lautenjpieler fang gemöhnlih in einem glatt 
übertündhten Gebäude, und weil [hier] feine Stimme ein Echo hervor» 
brachte '), bildete er fish ein, ein jehr guter Sänger zu fein. Stolz hier⸗ 
auf, glaubte er nun auch im Theater d auftreten zu müſſen. Gefagt, 
gethan; weil er aber fehr fchlecht fang, warf man ihn mit Steinen und 
ingte ihn hinaus. 

Die Fabel lehrt, daß gleicherweiſe auch gewiſſe Lehrer der Reber 
funft, Die ſich in den Schulen für etwas Mechtes halten, Nichts werth 
find, fohalb fie ſich an die Staatsgefchäfte machen. 


Aeſopiſche Fabeln. 4 
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m. ‚Die: Dich, 


Diebe hatten: fi in ein Haus gefäiägen: he fanden aber Nichts 
batin, al3 einen Hahn, den nahmen fie und entfernten ſich wieder. 
Mie fe ihn eben ſchlachten wollten, bat er, fie möchten ihn doch Taufen 
Yaffen, „denn ich bin“ — fagte er — „den Menſchen nüglih, da ich 
fie Nachts zu ihren Geſchäften aufwecke.“ Die [Diebe] aber erwider⸗ 
ten: „gerade deßhalb ſchlachten wir dich um ſo mehr, denn dadurch, 
daß du Jene aufweckſt, machſt du, daß wir nicht ſtehlen koͤnnen.“ 

Dieſe Fabel zeigt, daß das, was den, Rechtſchaffenen als Wohl⸗ 
that gilt, den Schlechten am meiften i im Dege ift. 


J 


98. Die Rrüße und AeraRak. 


Eine ‚Krähe beneibete einen Raben megen der Gabe der Weis⸗ 
ſagung, und daß die Menſchen ſich deßhalb an ihn als einen Vorher⸗ 
verkündiger der Zukunft wendeten. ALS fie daher [einft] einige Wan⸗ 
derer des Weges kommen ſah, flog fie auf einen Baum, ſetzte ſich 
barauf und, erhob ein lautes Geſchrei. Jene wandten ſich nad der 
Stimme hin und geriethen [Anfangs] in Schreden; Einer:von ihnen 
aber nahm das Wort und fagte: „Lieben Leute, es tft ja nur eine 
Krähe, welche jo ſchrie; Die befitt die Gabe der Weisſagung nicht !).” 

Die Fabel lehrt, daß auch unter den Mönfchen diejenigen, welche 
fih mit Mächtigeren in einen Wettkampf einlafjen, fi, abgejehen da⸗ 
von, daß fie ihnen nie gleich Toinme, überdieß noch laͤcherlich machen. 


99. Die Rrübe und der Hund. 


Eine Krähe brachte der Athene ein Opfer bar und lud einen 
Hund zum (Opfer-)Schmaufe ein!). Da fagte diefer zu ihr: „was ver- 
ſchwendeft du beine Opfer fo vergeblih® iſt doch die Göttin dir jo 
feind ?), daß fie jelbft bei ben Vögeln, welche bie gleiche Nahrung wie 
du genießen 3), dir das Zutrauen entriffen hat.” Hierauf entgegnete 
ihm die Krähe: „gerade darum opfere ich ihr um fo mehr, damit fie 
fih wieder mit mir verfähne,” 
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Die Fabel zeigt, dab des Gewinnes halber gar Manche unbe 
denfli ihren Yeinden Gutes ermeifen. 


100. Ber Rabe und Die Sälange. 


Als ein Rabe, der eben Nahrungsmangel hatte, an einem fonni« 
gen Orte eine Schlange liegen ſah, flog er herzu und padte fie; dieſe 
aber wendete fih um und biß ihn. Da fagte er im Angefichte des 
Todes noch: „ach, ich Unglückſeliger, der ich einen ſolchen Fund gethan 
babe, an dem ich jebt umlommen muß!“ 

Dieje Fabel zielt auf einen. Menſchen, der über dem Auffinden 
von Schägen feine Eriftenz in Gefahr ſetzt. 


1901. Die Doßle und Bie Tauben. | 


Eine Dohle, weldhe gar wohlgenährte Tauben in einem Schlage 
ſah, färbte fih weiß und hegab. ſich dorthin, um auch ihrerfeit3 an 
diefer Lebensweiſe Theil zu nehmen. So lange fie feinen Laut. von 
ſich gab, hielten bie Tauben fie für ihresgleichen und ließen fie anfom- 
men. Wie fie aber einft umverjehens Frächzte, erfannten fie alsbald 
ihre Natur, hackten auf fie ein und trieben fie fort. So nun ihrer 
Nahrung hier verluftig geworben, fehrte die Dohle wieder zu den 
Ihrigen zurüd. Dieſe aber, melde fie ihrer Yarbe wegen nicht er- 
fannten, geftatteten ihr da3 Zufammenleben mit fich [ebenfall3] nicht, 
jo daß fie, die ihr Verlangen nach Zweierlei gerichtet hatte, keines von 
beiden erzielte. 

Die Fabel ehrt, daß auch wir und an dem, was wir haben, 
genügen laffen und [mohl] bedenken: follen, daß die Sucht, mehr zu 
befommen, abgefehen davon, daß fie keinerlei Vortheil bringt, gar oft 
auch noch den Verluft defjen, was wir ſchon befigen, herbeiführt. 


102. Die Dohle. 


Einer hatte eine Dohle gefangen, band ihr einen Faden an ben 

Fuß und gab fie feinem Knaben. Weil diefe aber den Aufenthalt 

unter den Menfchen nicht ertragen mochte, nahm fie, als es ihr einft 
4* 
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anf Kurze Zeit gelang, ſich frei zu machen, Reißauz und Aog wieder in 
ihr Neft zurüd. Der Faden hatte ſich jedoch um die Baumzweige ber 
umgewidelt, und fo war fie denn außer Standes, fi vom Plabe hin- 
megzubegeben. Da jegte fie, ſchon iu Begriffe zu fterben, zu ſich 
ſelbſt: „o ich Bejammernswerthe, die ih, um die Sklaverei bei ben 
—5 nicht ertragen zu dürfen, mich unvorſichtig jelbſt um's Leben 
ringe!“ 

Die Fabel lehrt, daß zuweilen gewiſſe Leute, um unbedentenden 
Gefahren zu entgehen, fi in [weit] größere ſtürzen. 


108. Hermes. 


Zeus gab dem Hermes den Auftrag, ſämmtlichen Handwerks⸗ 
leuten einen Lügentrank einzufchenlen. Hermes bereitete einen jolchen, 
machte gleiche Theile und ſchenkte einem jeden ein. Als allein noch 
ber Schufter übrig, von dem Tranle aber noch viel Borrath ba war, 
nahm er den ganzen Miſchkrug und goß ihn für biefen [in bie Schale] 
aus. Und daher ift es gekommen, daß alle Hanbwerlälente Lügen, 
am ärgften aber die Schufter. 

Eine Yabel, welche die lügenhaften Gewerbsleute angebt. 


104. Zeus. | 


As Zeus die Menichen formte, verlieh er ihnen alle Seelen- 
neigungen, nur allein die Scham batte er vergejlen. Als er fie nun 
auf feinem andern Wege mehr bineinbringen konnte, hieß er fie den 
Weg durch ben großen Haufen hinein nehmen. Entrüſtet über diefe 
unwürdige Behandlung, widerſetzte fie ſich zuerft; als er ihr aber ſehr 
zufegte, erwiderte fie: „nun ja, ich gehe unter ber Bedingung hinein, 
daß Ero3 nicht hinein gebt. Geht dieſer hinein, jo werde ich mid) 
‚auf ber Stelle wieder hinaus machen.” Das ift der Grund, warum 
alle Wollüftlinge ſchamlos find. 

Die Fabel lehrt, daß die Sklaven der Sinnesluſt gemeiniglich 
feine Scham befiten. 
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105. Zeus. 


Als Zeus jeine Hochzeit feterte, Ind er alle Thiere zu Gaſte. Bis 
Schildkrote allein erſchien nicht; er frug fie baber, weil ei über den 
Grund ihres Ausbleibena im Ungewiflen war, warum ſte ſich nich 
bei dem Mahle eingeſunden habe? Site erwiderte: „das eigene Haus 
iſt da3 befte Haus.” Da warb er ergrimmt über fie und ſprach das 
Urtheil, daß fie ihr Hans ſtets mit ich berumtragen ſolle. 

Die Fechel lehrt, daß es viele Menſchen gibt, die Heber daheim 
irarfam, als bei Andern im Ueberfluß Ieben wollen. 


206. Der Welt und das Scthaf. 


Ein von Hunden gebifiener Wolf lag in einem jämmserlichen 
Zuftande da und hatte Nichts zu effen [und zu trinfen]. Da erblidte 
er ein Schaf und erfuchte bafjelbe ‚ ihm aus dem vorbeiflieenden 
Strome einen Trunk zu holen. „Wenn bu mir” — febte er hinzu — 

„nur zu teinfen bringt, das Efjen will ich mir ſchon felbft anſchaffen.“ 
Das Schaf aber nahm das Wort und fagte: „wenn ich dir den Tzunf 
reiche, wirft du dich meiner als Speife bedienen.“ 

Diefe Yabel zielt auf den Dinterliftigen, der vermittelft der Hen- 
chelei feine Angriffe macht. 


107. Die Haſen. 


As einſt die peien mit den Ablern Krieg führten, riefen fie bie 
Füchſe zum Beiftande herbei. Biefe aber fagten: „wir wilrden ya 
helfen, wein wir nicht wüßten, wer ihr feib unb mit wem ihr Arieg 
führet.“ 

Die Fabel zeigt, daß die, welche ſich gern mit Machtigeren i in 
Streit begeben, ihre eigene Eriſiem aͤus den Augen verlieren. 


108. Die Amelfe. 


Das Thierchen, welches jegt Amtetfe Heißt, war vor alten Seiten 
eirt Def, bet dert Adervaun als Beruf eiwahir hatte, ſuh aber micht 
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mit bem durch eigene Arbeit Erworbenen begnügte, fondern auch noch 
jeinen Nachbarn ihre Teldfrüchte entwendete. Da ergrimmte Zeus 
über ſolche Habgier und verwandelte ihn in das Thierchen, welches 
jest Ameiſe genannt wird. Die Geftalt war nun zwar gemechjelt, 
allein die innere Neigung hatte [damit] feine. Aenderung erlitten: denn 
bi3 auf den heutigen Tag wandelt die Ameife. auf: den Saatfeldern 
herum, liest bie Früchte fremden Fleißes zuſammen und ſpeichert fie 
in ihren. Borrathäfammern auf. 

Die Fabel lehrt, daß bie von Ratur Schlechten, auch wenn ſie 
ihre äußere Geſtalt noch jo ſehr wehſein, doch ihre Denkungdart nun 
und nimmermehr ändern: 


109. Die Fledermaus und bie Rabe. 


Eine auf die Erde gefallene und von einer Stage ergriffene Fle⸗ 
dermaus bat, als fte eben den Tod erleiden follte, um die Erhaltung 
ihres Lebens. Auf die Erflärung' der Katze, fie könne es ihr nicht 
ſchenken, denn fie führe fraft ihrer Natur Krieg mit den Vögeln, er- 
wiberte jene, fie jei ja fein Vogel, fordern’ eine Maus, und jo wurde 
fie denn losgelaſſen. Als fie fpäter wieder einmal (zur Ede] fiel 
und von einer andern Habe ergriffen wurde, bat fie abermal darum, 
nicht gefreffen zu werden, und als dieje bemerkte, fie jei Die Wider⸗ 
facherin aller Mäufe, entgegnete jene, fie jei feine Maus, jondern ein 
Nachtvogel, und wurde abermals freigegeben. So fam es, daß fie 
durch zweimalige Uenderung bed Namens ihre Rettung erlangte. 

Die Fabel lehrt, daß auch wir nicht immer bei einem und dem- 
felben ftehen bleiben, fondern wohl bedenken jollen, daß Die, welche 
ſich je nad) Zeit und Umständen’ jo oder fo geftalten, ſich gar oft aus 
gefährlichen Lagen beraushelfen )y. 


110. Die Reifenden. 


Reifende, die am Meeresufer hinwandelten, kamen an einen Ort 
mit weiter Ausſicht. Don bier aus fahen fie von ferne dürre Baum⸗ 
äfte heranſchwimmen und hielten dieſelben für ein großes Schiff. Sie 
warteten daher, in der Meinung, es werde Anfer werfen. Als aber 
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die Aeſte, vom Winde getrieben, näher lamen, glaubten fie fein Schiff 
mehr zu erbliden, jondern, nur. [nod} einen Floß, und als jene [end- 
fih] an’8 Land geworfen wurden und fie nun ſahen, was es eigentlich 
war, da ſprachen fie zu einander: „wie haben, wir. hoc vergebens 
auf Etwas gewartet, was doch Nichts iſtl 

Die Fabel zeigt, daß manche Menſchen, die, bevor. man fe ge⸗ 
ſehen, gar furchtbar erſcheinen, als gar Nichts werth erfunben werden, 
jobald es mit ihnen zur Probe fommt. 


au. Der Balbeiel 2, 


Ein wilder Ejel, der einen zahmen an einem fonnigen Orte ſah, 
ging auf ihn zu und pries ihn glücklich wegen ſeines guten Körper⸗ 
ausſehens und lreichlichen] Futtergenuſſes. Als er denſelben aber bald 
darauf mit Bürde beladen, den Treiber hinter ihm hergehen und ihn 
mit dem Knüttel ſchlagen ſah, da ſagte er: „nun ja, jetzt halte ich dich 
nicht mehr für glücklich, denn ich ſehe, daß du dein Glac nicht ohne 
großes Ungemach befigeft.” 

Die Fabel lehrt, daß mit Gefahr und Muhſeligleit verbundene 
Vortheile nicht beneidenswerth ind. | 


.. 22 Die Efel, . 


Die. Ejel ſchickten einft. wegen ihres unaufhoͤrlichen Laſttragens 
und Angeftrengtfeing eine Gefandtihaft an Zeus, um bei ihm Er- 
löfung von ihren Mühfeligkeiten zu erbitten. Er aber, um ihnen dar⸗ 
zuthun, daB dieß unmöglid fei, ertheilte.den Beicheid, fie würden vom 
ihren Leiden erlöst werden, wenn fie [jo lange] barnten, bis es einen 
Fluß gebe. Sie nahmen den Spruch für Ernft. auf, und von. jenem 
Tage bis auf den heutigen ftellen fich die Ejel [überall], wo fie Urin 
von andern [Ejeln] erbliden, hin und harnen ebenfalls. - 

Die Fabel lehrt, dab Niemand den, wozu er vom Schidfal | ber 
ftimmt ift, euigehen kann. 
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116; Der Efel und ver Hal. 


Ein En war [einft] in -eine Lowenhant geſchlupft, ſpazierte 
darin herum und ſetzte [jo] die anderen Thiere in Furcht. Ba er⸗ 
blickte er Üinen Fuchs und verſuchte e8, auch diefem Schreden einzu- 
jagen. Ber aber — er hatte ihn nämlich zufällig vorher fchreien 
gehört — fagte zu ihm: „merke dir wohl, auch ich würde mich dor 
dir fürchten, wenn ic) dich nicht yahen gehört hätte.“ 

Die Fabel zeigt, daß manchmal unmwiffende Leute, bie Unbelann- . 
ten gegenüber Etwas zu jein wähnen, von ihrer eigenen Plauder- 
baftigleit zu Schanden gemacht werden. 


114, Ber Gjel und bie Fräſche 


Ein mit Holz beladener Ejel mußte einen Teich durchſchreiten. 
Sr glitt auf, fiel zu Boden, und weil er nicht wieder aufitehen fonnte, 
erhob er ein Wehgellage und Geftöhn. Da jagten bie in dem Teiche 
wohnenden Froͤſche, welche jeine Klagen hörten: „o du, was würdeſt 
du wohl thun, wenn du eben ſo lange Zeit, wie wir, hier zubringen 
müßteſt!), da du ſchon jo ſtöhneſt, nachdem du kaum [herein] gefallen 
bift. * 

Dieje Erzählung könnte Jemand gegen einen arbeitsfcheuen, 
Ion über die geringften Anftrengungen ungehalten werdenden Men⸗ 
fehen gebrauchen, wenn er felbft ſich mehreren fand größeren} willig 
unterzieht. 


115. Der Eſel und Der Nabe. 


Ein Efel, der ein Geſchwuür auf dem Rüden hatte, weidete auf 
einer Wiefe. Da ſetzte fich ein Rabe auf ihn und hackte an ber Wunde, 
fo daß jener unter ſlautem] Yahgeſchrei auffpeang. Ber Eſelstreiber 
. fand in einiger Entfernung und lachte. Ba ſah ihn ein vorüber- 
gehender Wolf und fagte: „ach, wir Unglüdlice, He wir, wenn man 
uns kaum erblidt bat, fogleich verfolgt werben, während man jenem 
dort I) noch [beifällig] zulacht.“ 
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Die Kabel lehrt, daß laſtethafte Menſchen, wenn fie ſich nur 
zeigen, ſſogleich] erkannt werden. 


116. Ber Gl und Dur Zus. 


Ein Ejel und ein Fuchs, welche Kameradſchaft gemacht Jatten, 
gingen [mit einander] auf die Jagd. Da begegnete ihnen ein Löwe. 
Sowie nun ber Fuchs bie [ihm] drohende Gefahr ſah, ging ex auf den 
Löwen zu und verfprad ihm den Ejel zu überkiefern, wenn es ihm 
das Gegenveriprechen gebe, ihm Nichts thun zu wollen. Als ber Löwe 
ihm [wirtlih] Sicherheit zufagte, führte ber Fuchs ben Eſel ber und 
bewirtte [auf irgend eine Weife], daß derſelbe in eine Falle gerieth. 
Raum hatte ber Löwe bemerkt, daß dieſer ihm nicht mehr entgehen 
könne, fo padte er zuerft den Fuchs und machte ſich nachher ebenfalls 
über ben Eſel 

Die Fabel jeigt, daß bie, welche ihren Gefährten Nachſtellungen 
bereiten, oft unnermuthet auch jelbft Dazu in's Verderben gerathen. 





117. Die Senne und Die Schwalbe. 


Eine Henne, welche Schlangeneier gefunden batte, brüfete die 
jelben mit aller Sorgfalt aus. Das fah eine Schwalbe und fagte zu 
ihr: „o du Thörin, was zieheft du [eine Brut] auf, die, wenn fie her- 
anmwächöt, zuerft bei dir den Anfang mit ihrem frevelhaften Gebahren 
maden wird!” 

Die Yabel lehrt, daß die Bosheit fich feinen Zaum anlegen läßt, 
ſelbſt wenn man ihr die größten Wohlthaten erzeigt. 


MS. Das catteel. 


Als die Menfihen zum erften ‘Male ein Stameel zu Geſicht be- 
kamen, fürchteten fie ſich, gertethen über ſeine Größe in Schrecken mid 
ergriffen die Flucht. Wie ſie aber im Verlaufe der Zeit ſein ſanftes 
Weſen kennen lernten, festen fie jo viel Muth, daß fie ſich ihm näher- 
ten; und wie fie bald darauf wahrnahmen, dab es fih gar Alles ge- 
fallen laffe, gingen fie in ihrer Verachtung fo wert, daß fie ihete ſogar 
age anlegten und e3 Knaben zunt Treiben übergaben, 
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Die Fabel Iehrt, daß längerer Umgang Einen das, was an 
[gewiſſen] Dingen furchtbar erſceimt, leicht verachten läßt. 


Eine Schlange, die von vielen Leuten getreten wurde, ſuchte bei 
Zeus Hilfe. Zeus aber ſagte zu ihr: „hätteſt du dem, der dich zuerſt 
trat, eine Wunde verſetzt, ſo würde der ‚Zweite es nie gewagt haben, 
dich ſo zu behanbeln.“ 

Die Fabel lehrt, daß, wer dem erſten Angreifer eniberfiand 
teiftet, fich ben: folgenden [dadurch] gefürchtet macht. 


120. Die Taube. . 
Eine von Surf gequälte Taube ſah iegenbmo ein gemalies 
Waſſergefaͤß!). Sie hielt es für ein witkliches, flog daher mit größter 
Schnelligkeit auf daffelbe zu, ſtieß ſich aber unvermerkt an das Ge⸗ 
mälde, jo daß fie die Flügel abbrach, zur Erbe nel und von Einem, 
der gerabe dazu fam, gefangen wurde. 
Die Zabel zeigt, daß manche Menſchen, bie aus [allzu] beftigem 
Trieb ihre Sachen ohne bie gehörige Vorſicht anfangen, ſichi in’3 Ver⸗ 
derben ſtürzen. 


121. Die Taube und die Krähe. 


Eine Taube, welche in einem Schlage gehalten wurde, brüſtete 
fich mit ihrer Fruchtbarkeit. Da fagte eine Krähe, welche ihr zugehört 
hatte: „o du, höre Doch einmal auf, dich hiemit zu rühmen, denn je 
mehr [Yunge] du ausbrüteit, um jo mehr Schmerz führft du herbei h.“ 

- Die Fabel lehrt, daß auch unter den Sklaven. diejenigen die un- 
glüclichften find, welche in diefer Lage viele. Kinder erzeugen ?). - 


128. : Der reiche Menn. 


Win reicher Mann, welcher zwei Töchter hatte, dingte beim Tode 
der einen Klageweiber) um Lohn. Als [hiebei] die andere Tochter 
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äußerte: „wie elend find wir, die wir, ba doch uns bie Trauer an⸗ 
geht, nicht zu wehllagen willen, während dieſe da, Die nicht zur Ver- 
wandtfchaft gehören, fo heftigen Schmerz zeigen.” — Da entgegnete 
ihr die Mutter :. „wundere di nit, mein Kind, wenn Die fo weh⸗ 
Hagen, denn fie thun es ja um’3 Geld.“ . 

Die Yabel lehrt, daß aus Liebe zum Geld. manche Leute unbe- 
bentlich fremdes Unglüd zu ihrem Vortheil ausbeuten. 


123. Der Hirte, 


Ein Hirte, welcher feine Schafe in einen Eichenwald getrieben 
hatte, legte fein Gewand unter eine Eiche, ftieg auf dieſelbe und ſchüt⸗ 
telte die Früchte herab. Während die Schafe bie Eicheln fraßen, rich 
teten fie unvermerlt auch dad Kleidungsftüd zu Grunde. Wie nun 
der Hirte wieber herabgeftiegen war und ſah, was ſich zugetragen 
hatte, jagte er: „ihr nichtenugigen Thiere! Anderen Liefert ihr Wolle 
zu Kleidern, mir aber, eurem Ernäbrer, habt ihr dad Gewand ver- 
nichtet.“ 

Die Fabel lehrt, daß es auch unter den Menſchen viele gibt, die, 
während fie aus Unverſtand Solchen, die fie Nichts angehen, Gutes 
erweijen, gegen ihre eigenen Angehörigen. ſchlecht Handeln. 


14. Der ziſcher und die Sarbelle ?). 


Ein Fiſcher hatte fein Netz in’3 Meer binabgelaffen und brachte 
[darin] eine Sazxbelle herauf. Weil fie Hein war, bat fie ihn, fie Doch 
jegt- nicht zu ergreifen, jondern [eben] wegen ihrer Kleinheit noch gehen 
zu lafien, „Wenn ih“ — fagte fie — „gewacien und groß gemwor- 
ben fein werde, kannſt du mich ja fangen, wo ich dir bann zu größerem 
Nuten gereichen werde.“ Der Fiſcher aber erwiderte: „da müßte ich 
doch ein Thor fein, wenn ich den in meinen Händen befindlichen Ge⸗ 
winn, wenn er auch [noch fo] Hein ift, fahren ließe und meine Hoff- 
nung auf einen erſt zu erwartenden, und wäre-er auch [noch fo] groß, 
fegen würde.“ u 
Die Fabel lehrt, daß, wer in ber Hoffnung auf Großes das in 
feinen Händen befindliche Kleine preisgibt, unbelonnen handelt. 
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128. Sad Pierh und der den. 


Ein Mann hatte ein Pferd und einen Eſel. Einſt machten fie 
eine Reife [zufammen]; da fagte untertdegs der Efel zu dem Pferde: 
„nimm [einen Theil] von meiner Laſt auf bi, wenn br willſt, daß 
ih am Leben bleibe;“ allein diefes war ihm nicht zu Willen, und nun 
fiel der Eſel aus Mattigkeit zu Boden und verendete. Nunmehr legte 
der Herr dem Pferde Alles auf und dazu noch die Haut des Eſels, 
worauf e3 unter Wehllagen ausrief: „o ich Elendefter unter den Elen- 
ben, mie ift es mir ergangen! eine Heine Laft wollte ich nicht auf 
mich nehmen und ſtehe, nun muß ich Alles und die Haut noch biz 
tragen.” 
Die Fabel zeigt, daß, Wenn Im Leben die Großen fi mit den 
Kleinen verftändigen, dieß Beiden zum Heile gereicht. 


126. Der Menſch und ber Satyr !). 


Ein gemiffer Menſch Hatte mit einem Satyr Freundſchaft ge- 
ichloffen und war ſauch] feitt Tiſchgenoffe. Einſt, als es Wintet wird 
kalt war, hielt der Mann die Hande an den Mund und hauchte hinein. 
Auf die Frage des Satyrs, warum er dieſes thue? entgegnete er: „ich 
erwärme meine Hände, weil es mich fo friert.” Als kurz nachher ein 
warmes Efjen aufgetragen wurde, hielt der Mann [ebenfalls] feinen 
Mund dran und blies es; und auf die abermalige Trage, wutum er 
dieſes thue? gab er zur Antwort: „ich kühle das Effen dd.“ Ba 
naht der Satyr dad Wort und ſprach: „nun denn, vor Stumnb' an 
fage ich mi) von deiner Freundſchaft los, da du aus einem und dem⸗ 
felben Munde Warmes und Kaltes hetausläſſeſt.“ 

Die Fabel lehrt, Hab wir Freundſchaften von zweidetttiger Be 
ſchaffenheir meiden follen. 


187. Der Sad und wer Holzhauer. 


Ein vor Jagern Fehender Fuchs fanb, nachbem er Kante in der 
Wildniß hernngelaufen war, Ferdi] einen Hotzhacker umb bat den⸗ 





64 


ſelben imftändig, ihn bach [hei fing] zu verbergen. Diefer geigte ihm 
jeing Hätte, worauf ber Fuchs bineinging und ih in einem Windel 
verftedte. Als Die Jaͤger lamen und fich bei dem Manne erkundigten, 
io nerfiherte dieſer zwar Durch Worte, er wille Nichts, deutete aber 
mit der Hand nach dem Drte bin, [mo des Fuchs verftedt mar]. Allein 
Die Jäger hatten nicht darauf gegchtet und entferten fich jogleich wieder. 
Wie nun der Fuchs fie fortgeben ſah, ging er wieder heraus, phne 
Etwas zu ſagen; und ala ber Holzbader ihm Vorwürfe machte, daß 
er ibm, durch den er Doch gerettet worden jei, feinen Dank bezeuge, 
hrebte fich ber Fuchs [nochmals] um und ſprach: „ich wüßte Dir gerne 
Dank, menn die Werke deiner Hand und beine Gefinnung mit beinen 
Reden im Einklange Händen.” Ä 

Dieſe Fabel gebt Diejenigen en, bie zwar hie Rechtſchaffenheit 
im Munde führen, durch ihre Handlungen aber das Gegentheil an 
ben Tag legen, 


128. Der eine Bilnfänle zertrümmerude Menfe. 





Einer, der einen aus Holz geſchnitzten Gott befaß, flehte zu die⸗ 
ſem, er möge ihm doch Reichthum verleihen; allein trat feinem Beten 
blieb er Nichts deſto weniger fortwährend arm. Pa marb er zornig, 
ergriff [die Bilbfäule] bei den Füßen und ſchleuderte fie gegen ben 
Dohen. Der Kopf ftie [heftig] an, zerbrach auf der Stelle und sine _ 
Mafje Goldes fiel hergus. Während nun der Mann dieſes zujam- 
menlas, rief er laut aus: „wie thärieht und verfehrt bu doch bift! jo 
lange i& bir Ehre erwies, haft by mix ganz und gar Nichts genügt, 
nun aber ich dich [zerlichlug, vergiltft Pu mir mit großem Gut.“ 

Die Yabel lehrt, daß du "feinen Vortheil dayon haft, menn du 
einen ſchlechten Menfchen Ehre erzeigſt, vielmehr weit größern, wenn 
du ihm Schläge gibft. | 


129. Per Menfh und Des Ound. 


Jemand ließ ein Gaſtmahl zurichten, das er einigen feiner 
Freunde und Genoſſen geben wollte. Da lud auf fein Hund einen 
andern Hund ein mit den Worten: „bier, Freund, fpeife mit mir!“ 
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Der Yief-herju, blieb vor [lauter]; Freude ftehen und vief, als er die 
herrliche Mahlzeit erblidte, in feinem Innern aus: „ei der Taufend, 
welch große Freude hat fih mir da unvermuthet offenbart; nun werbe 
ih zu mir nehmen und vollauf effen, daß ich morgen weit und breit 
feinen Hunger verfpüre. Wie fo der Hund mit ſich felbft redete und 
im vollen Vertrauen auf feinen Freund zugleih mit dem Schwanze 
wedelte, ba ergriff ihn der Koch, der ihn den Schwanz fo dahin und 
dorthin drehen ſah, bei den Füßen und warf ihn ſchnurſtracks zur 
Thüre hinaus.‘ Der aber Iprang [bie Treppe] hinab und unter lau- 
tem Geſchrei auf und davon. Einer von ben Hunden, bie ihm auf 
bem Wege begegnieten ; fragte ihn: „Zreund, wie haft du gejpeist 4% 
jener aber entgegnete: „ich habe von den vielen Getränken einen ſolch 
maßlofen Raufch befommen, daß ich gar nicht mebr weiß j auf welchen 
Wege ich herausgelommen bin. u 

Die Fabel lehrt, daß man fich nicht auf die verlaſſen darf, die 
Einem von frembem Eigenthume Gutes zu thun verſprechen. 


130. Der Fiſcher. | 
Ein in 1 feinem Geſchaͤfte unerfahrener Fiſcher Haß eine Floͤte 
und [feine] Netze, begab ſich an das Meer, ſtellte ſich auf einen Felſen 
und fing an zu blaſen, in der Meinung, die Fiſche würden auf die 
lieblichen Töne heranſchwimmen. Als er aber trotz langem Bemühen 
Nichts ausrichtete, legte er die Flöte weg, ergriff das Netz, warf e3 
in’3 Waſſer und fing eine Menge Fiſche. Wie er nun diefe beim 
Herauswerfen aus dem Netze hüpfen ſah, fagte er: „ihr nichtsmürbi- 
gen Thiere! als ich die Flöte blies, ba tanztet ihr nicht, nun ich aber 
aufgehört habe, thut ihr es.“ 

Dieje Fabel geht Solche an, die ihre Geſchaͤfte ohne Ueberlegung 
und zur Unzeit verrichten. 


TO BE Der Rnderhirt. 
' Ein Rinderhirt, welcher eine Heerde Stiere hutete, verlor ein 


Kalb; er ging nun in ber ganzen öden Gegend umber und brachte 
lange Zeit mit Suchen zu.: Wie er aber Nichts hatte finden können, 
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that ei zu Jens das Gelübbe, wenn ex ihm den Dieb, ber has Kalb 
geftoblen, zeige , ihm eine juinge Ziege als Opfer darzubringen. "Da 
fam er in einen Eichenwald und fand [bort] einen Löwen‘, welcher das 
Kalb [eben] verzehrte. Bon heftiger Furt und Angft ergriffen, er» 
hob er nun ſeine Hande gen Himmel und ſprach: „o Herrſcher Zeus, 
ich gelobte bir eine junge Ziege, wenn ih den Dieb fände, jeht aber 
verfprecdhe ich dir einen Stier zu opfern, wenn ich ben Händen dieſes 
[Diebe3] da entlomme.! 
Diefe Fabel geht auf folche unglückliche Menſchen, die, wenn ſie 
Nichts haben, darum bitten, Etwas zu finden, wenn fe es aber ge- 
funden , wieder davon (o8jumerben ſuchen. 


132. Det Rabe. | 


Ein kranker Rabe fagte zu feinen Mutter: „Mutter, bete zu 
einem Gotte und jammere nicht.” Dieſe aber entgegnete ihm : „welcher 
Gott, o Kind, wirb ſich deiner erbarmen, denn wefjen [Gottes "Dpfer-] 
Fleiſch ift nicht ſchon von' dir geflohlen worben nu. 

Die Fabel lehrt, daß die, welche im Leben viele Feinde haben, 
auch feinen Freund in der Roth finden. 


133. Der Wpler'). 


Gin Adler faß hoch oben auf einem Felſen und fuchte einen Hafen 
zu erjagen. Da ſchoß ein Bogenfchühe nach ihm: ber Pfeil drang in 
fein Inneres, der befiederte Schaft aber blieb ihm vor. Augen. Bei 
diefem Anblid fagte er: „das macht mir boppelten Schmerz), daß id 
durch meine eigenen- Febern ſterben muß.“ 

Die Fabel lehrt, daß es etwas Hartes iſt, wenn Einer durch 
Dinge, bie ihm ſelbſt angehören, in Gefahr geräth. 


134: Die Benmgrifte und. bie Ameiſen. 
Zur Winterszeit trodneten bie Ameifen ihr naß gewordenes Ge⸗ 


treibe. Da bat eine hungrige Baumgrilfe fie um Etwas zu effen. Die 
Ameifen aber ſagten zu ihr: „warum haft bu bir im Sommer keine 
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Beiſt geiammelt?” worauf dieſe erwiderte: „ih batte lkeine Zeit, jan 
dern ließ [damals] meine llangreiche Stimme ertoͤnen.“ Unter hachen 
veriepten nun die Ameiſen: „ei, wenn Du im Sommer Floͤte geblaſen 
baſt, je tanze im Winter [darnac], * 

Dis Zabel Jehrt, daß man kein Geſchaft vernachlähigen ſoll, auf 
daß man nicht in Betrühni unb Gefahr gerathe, 


135. Der Wurm und der Zu, 


Kin im Kothe verftedter Wurm kroch an'ßz Freie hervor und ſagte 
zu allen Thieren: „ich bin ein Arzt, der Heilmittel jo kunbig, als es 
nur immer der Götterarzt PBäon !) if.” — „Und warum” — bemerkte 
[ihm] der Fuchs — „bift by, der Arzt Aller, nicht auch, da du doch 
lahm bift, dein eigener Arzt?” 

Die Fabel lehrt, hab, wenn Feine Probe vorliegt, alles Ge 
ſchwat unnäg iſt. 


186. Die Hexna, walche goldeut Eies Jegte. 


Jemand hatte eine Henne, melche goldene Eier legte, und ba er 
glaubte, e3 befinde fi in ihrem Innern ein [ganzer] Klumpen Golb, 
bradte er fie um, fand fie aber ganz wie dig übrigen Hennen bejchaffen. 
Während er fomit großen Reichthum erwartete, fam er auch um die 
kleine Beſcherung. 

Die Fabel hichrt, daß man fich mit deu Vorhandenen begnügen 
und Die Unerfättfichteit fliehen ſoll. 


137. Der Läme und Der Fuchs h. 


Ein alter Löwe, deſſen Kräfte nicht mehr hinreichten, fidh feine 
Nahrung zu verfchaffen, faßte den Entſchluß, ſich ſhiezu] einer Lift zu 
bedienen. Dentzufolge begab er fih in eine Höhle, 308 fich von allem 
Umgange zurüd und ftellte ſich krank. Wie nun die Thiere kamen ihn 
am beſuchen, ergriff und nergehrte ex fie. Rachdem ſo ſchan viele ihren 
Tod gefunden hatten, Tam auch her Fuchsſs, bey dieſes Kunſtſtückchen 
hemerft hatte, zum Befuche, blieb aber außerhalb per Höhle ſtehen 
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und erkundigte fich [bei Dem Loͤwen], wie er ſich befinde. Als dieſer 
ſagte „ſchlecht“ und nach dem Grund fragte, warum er nicht herein» 
fomme, erwiberte der Fuchs: „weil ich viele Fußſtapfen von Hinein-, 
aber nur wenige von Herausgebenden ſehe.“ 

Die Fabel zeigt, daß Huge Leute, wenn fie aus [gemwiffen] Merk⸗ 
malen Gefahren vermuthen, denfelben aus dem Wege geben. ° 


138. Der Wolf und Die alte Frau. 


Ein hungriger Wolf Tief nah Nahrung umher. Da kam er an 
einen Drt, wo er ein Kind weinen und eine alte rau zu demfelben 
lagen hörte: „höre auf zu weinen, wo nicht, fo werde ich dich zur 
Stunde dem Wolf geben.” Sn der Meinung, es jet ber Frau biemit 
Ernft, blieb der Wolf ftehen und wartete geraume Zeit. Als aber 
ber Abend eintrat, hörte er wieder, wie bie Alte in fchmeichelndem 
Tone zu dem Finde fagte: „wenn ber Wolf fommt, mein Sind, fo 
wollen wir ihn todtichlagen.” Wie der Wolf dieß vernahm, entfernte 
er fih mit den Worten: „auf biefem Gute redet man anders‘, ala 
man thut.“ | 

Diefe Fabel geht diejenigen an, deren Gandlungen mit ihren 
Reden nicht im Einklang ſtehen. 


189. Das Bödlein und der Wolf. 


Als ein Böclein, welches oben auf einem Haufe fland, einen 
Wolf vorübergehen ſah, ſchimpfte und tpottete es benfelben. Da jagte 
der Wolf: „wiffe, nicht du ſchimpfft mich, ſondern der Ort ſwo du 


]- 
Die Fabel lehrt, daß oft dei und Ort Redheit gegertüber von 
Stärferen verleihen. 
40. ve Manleſel. 


Ein Mauleſel, der ſich an Gerſte voll gefrefien hatte, hitpfte mit 
Geſchrei in die Höhe und feste: „wein Vater ift das sol Vaufende 
Aeſopiſche Fabeln. 6 J 
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Pferd und ich bin fein ganzes Ebenbild.” Als aber einmal die Notb- 
wendigfeit eintrat [fchnell] zu laufen, da erinnerte er ſich nach voll⸗ 
brachtem Laufe jogleich, daB fein Vater der Ejel fei. 

Die Fabel lehrt, daß, wenn auch die Zeit Einen zu Anſehen 
bringt, er doc) Ieines © Glückes nicht vergefjen foll; denn dieſes Leben 
ift wechſelvoll. 


141. Die Schlange und der Landmann. 


Eine Schlange, welche ihren Verjchlupf im Vorhofe eines Land⸗ 
mannes hatte, tödtete deſſen Heine Kind, worüber die Eltern in tiefe 
Trauer geriethen. In feiner Betrübniß ergriff der Vater ein Beil 
und wollte die Schlange, jobald fie hervorfäme, todtichlagen. Wie 
fie nun den Kopf ein wenig herausſtreckte, wollte er ſchnell auf fie los⸗ 
hauen, allein er verfehlte fie und traf nur die Deffnung ihres Schlupf- 
winfels. Nachdem die Schlange fich wieder [in ihr Loch] zurüdgezogen 
hatte, glaubte der Landmann, fie denke nicht mehr an bie Beleidigung, 
nahm Brod und Salz und feßte es vor die Höhle 1). Die Schlange aber 
ziichte ganz fein und ſprach: „nun und nimmermebhr Tann Zutrauen 
und Freundſchaft zwiſchen uns beſtehen, jo lange ich den Stein febe 
und du das Grab deines Kindes.” 

Die Yabel lehrt, daß Niemand Haß und Rache vergißt, fo lange 
er ein Denkmal defjen, was ihn in Betrübniß verjebte, vor Augen hat. 


142. Der Trompeter. 


Ein Trompeter hatte ein Heer zufammengeblafen, wurde aber 
von ben Feinden gefangen. Da tief er: „ihr Männer, tödtet mic 
doch nicht ohne Grund und Zweck; ich habe ja feinen von euch getöb- 
tet, denn außer dieſem Erze befige ich weiter Nichts.” Die aber er- 
widerten ihm: „gerade darum mußt du um jo mehr fterben, weil 
du, * ſelbſt lampfen zu koͤnnen, Alles mit einander zum Kampfe 
erregſt. “ 

Die Fabel lehrt, daß die ſich [um fo] ſchwerer vergehen, welche 
ſchlechte und gewaltthätige Herricher zum Uebelthun aufreizen. 
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143. Das Schilfrohr und der Delbaum. 


Ueber Stärfe, Feſtigkeit und Ruhe ftritten fih ein Schilfrohr 
und ein Delbaum. Bas Rohr, welches von bem Delbaum darob ge- 
tadelt ward, daß es aller Stärke entbehre und leicht von allen Win- 
den bin und ber bewegt werde, jchwieg und fagte fein Wort. Nah 
einer kleinen Weile erhob ſich ein heftiger Sturm; das hin und ber 
gefchüttelte Rohr hatte den Winditößen nachgegeben und blieb unbe» 
Ihädigt, der Delbaum dagegen, welcher fi den Winden entgegen- 
geftemmt hatte, wurde durch [deren] Gewalt gebrochen. 

Die Fabel lehrt, daß die, welche fich den Zeitumftänden und den 
Stärkeren nicht widerfegen, beſſer daran find, als die, welche gerne 
mit Mächtigeren ftreiten. 


144. Der Wolf und der Krauich. 


Einem Wolf war ein Knochen im Schlund fteden geblieben, er 
verſprach daher einem Kranich eine Belohnung, wenn er mittelit 
Hineinftedens feines Kopfes ihm den Knochen aus dem Schlund ber- 
auözöge. Der Langhals that e3 und forderte nun feinen Zohn. Da 
lachte jener, wetzte die Zähne und fagte: „als Lohn ift ſchon das für 
bi genug, daß du deinen Kopf aus dem Rachen und den Zähnen bes 
Molfes heil und unverfehrt wieder herausgebracht haſt.“ 

Dieſe Fabel zielt auf Männer, die, aus einer Gefahr errettet, 
ihren Wohlthätern derartigen Dant "abftatten. 


145. Die beiden Hähne. 


Bon zwei Hähnen, welche um Hennen mit einanber kämpften, 
behielt der eine die Oberhand über den andern. Der Ueberwundene 
308 fich zurüd und verbarg ſich an einem dunkeln Ort ; der Sieger aber 
flog aufwärts, ftellte ſich auf eine hohe Wand und frähte mit lauter 
Stimme. Da jhoß jählings ein Adler herab und nahm ihn [mit 
Ach] fort. Nunmehr kam der Verftedte ungehindert wieber aus feinem 
Verſchlupf hervor und machte fich über bie Hennen ber. 

5* 
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Die Fabel verdeutlicht uns [den Spruch]: „der Herr widerftehet 
den Hoffärtigen , aber den Demüthigen gibt er Gnade 1), 


146. Der reis und Der Tob !). 


Einft hatte ein Greis Holz gefpalten, trug es eine gute Strede 
weit, legte aus großer Ermattung feine Laſt an einem gewiſſen Orte 
nieber und rief den Tod an. ALS aber der Tod [wirklich] erjchien 
und ihn um die Urſache, warum er ihm gerufen, befragte, da gerieth 
ber Alte in Furcht und entgegnete: „damit du mir meine Laſt [mwie- 
ber] aufhebeſt.“ 

Die Fabel lehrt, haß jeder Menſch, jei er auch [noch fo} unglüd- 
li) und bettelarm, das Leben lieb hat. 


147. Die Fröoſche ?). 


Zwei Fröfche Tiefen, als der Weiher, worin fie gewohnt hatten, 
ausgetrocknet war, herum, um einen [andern] Aufenthaltäort zu juchen. 
Sie famen an einen tiefen Brunnen, büdten fih hinab, und als fie 
Waſſer ſahen, fchlug der eine vor, fogleich hinabzufpringen. Der an- 
dere aber fagte: „weun jedoch auch diefer [Brunnen] nertrodnet, wie 
fönnen wir wieder hinauffteigen ?“ 

Die Zabel lehrt, daB man Nichts ohne [vorherige] Ueherlegung 
thun fol. 


148. Das Lamm und Der Wolf). 


Ein Lamm, weldes an einem hochgelegenen Orte ſtand, ſah von 
da herab einen Wolf norübergehen,, fpottete ihn aus und nannte ihn 
ein ſchlechtes, blutdürftiges Thier. Da wandie ſich ber Wolf um und 
fagte zu dem Lamme: „nicht du ſchmaheſt mich, ſondern der hohe Ort, 
wa du ftehft.“ 

Die Fabel geht Solche an, die aus Furcht vor agtiueren ſich 
den Uebermuth ummürbiger Menfchen gefallen laſſen. 
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149. Die Rüde und der Löwe. 


Eine Müde fam zum Löwen und ſprach: „th fürchte mich nicht 
vor dir, bu bift ja nicht ftärfer, als ih. Und dann — worin beftebt 
denn beine Stärfe? Daß du mit den Krallen frabeft und mit ben Zäh—⸗ 
nen beißeft? Das thut auch ein Weib, wenn fie Händel mit ihrem 
Manne hat. ch aber bin bei Weiten ftärker ala du. Wenn e3 bir 
recht ift, wollen wir einmal mit einander in den Kampf treten.“ Mit 
Geſumſe gab die Müde das Zeichen zum Angriffe und biß den Löwen 
in das baarlofe Geficht in der Gegenb ber Raſe. Diefer zerkratzte fich 
mit den eigenen Krallen [fo lange], bis er [dem heftigiten] Schmerz 
empfand. Die Mäde aber, als Ueberwinderin bes Löwen, ſummte 
ihr Siegeslied und flog davon. Allein fie verwidelte ſich in das Ge- 
webe einer Spinne, und während fie [von diefer] gefreflen wurde, 
iammerte fie, daß fie, die body mit ben &rößeften den Kampf beftebe, 
durch ein jo geringes Thier,, wie die Spinne, umkommen müffe. 

Diefe Fabel geht diejenigen an, die Große ftürzen wollen, felbft 
aber von Geringen niedergeworfen werben. 


150. Die alte Gran und der Wolf *). 


Einem Heinen Finde, das mit Heulen Etwas forberte, drohte 
eine alte Frau, wenn e3 nicht ftille jet, werde fie e8 dem Wolfe vor- 
werfen. Der Wolf, in ber Meinung, bie Frau rede im Ernite, wartete 
bi3 zum Abend, ohne Etwas zu eſſen zu haben. Als er aber Nichts 
befam ‚ begab er fich [beim] zu feiner Geſponſin, und auf deren Frage, 
warum er nicht auch dießmal, wie immer I), beimgelommen fei? [erwi« 
derte er]: „wer nie einem Weibe traut, fommt auch) nie in Schaden.“ 

Wer ih von Weibergeſchwätz einnehmen läßt, wird durch eitle 
Hoffnungen betrogen, 


151. Die Nachtigall und bie Schwalbe. 


Der Nachtigall gab eine Schwalbe ben Rath, in die Gefellichaft 
der Menfchen zu geben und, wie fie thue, unter einem Dache mit 
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ihnen zu wohnen. Jene aber entgegnete: „ich will mir den Schmerz 
über mein früheres Unglüd nit in’3 Gedächtniß zurüdrufen, und 
deßhalb werde ich in der Einſamkeit wohnen.” 

Wem vom Gefchide Trübfal beichieden ward, der flieht auch den 
. Ort, wo ihn die Trübfal betroffen bat. 


152. Die Ziege und der Efel. 


Jemand bielt eine Ziege und einen Efel. Die Ziege war bem 
Eſel wegen feines reichlichen Futter neidig; fie gab ſich daher ben 
Schein, al3 wolle fie ihm einen [guten] Rath ertheilen nnd ſprach: 
„du bift boch über die Maßen geftraft; bald mußt bu in der Mühle 
arbeiten, bald Laſten tragen: ftürze dich darum in die Örube da hinab 
und mache dich fo jelbft arbeitsuntüchtig.“ Ber Ejel ließ fich bereben 
und that, wie er belehrt worden, weßhalb er auch zujammenbrad). 
Da berief der Befiger beider [Thiere] den Arzt und erfuchte ihn, dem 
Ejel zu helfen. Diefer verordnete ihm einen aus Ziegenlunge bereiteten 
Trank: durch diefen würde er feine Geſundheit wieder erlangen. So— 
mit opferte man die Ziege, die zu ihrem eigenen Unglüde den arglifti- 
gen Rath gegeben hatte, auf und beilte den Efel. - 

Mer einem Andern binterliftig nachftellt, ift feines eigenen Uns» 
glüdes Schmied. 


158. Der Hirte und bie Ziege. 


Ein Ziegenhirte rief feine Ziegen in den Stall heim. Da eine 
von ihnen fih von einer würzigen Pflanze hinhalten ließ, fchleuberte 
der Hirte einen Stein nad) ihr, und weil er gut traf, zerfchmetterte er 
ihr ein Horn. Daher bat er auch bie Gemworfene, bei dem Herrn 
Stillſchweigen über das DVorgefallene zu beobachten. Sie aber er- 
wibderte: „wenn auch ich ſchwiege, fo hat doch mein Horn ſſchon] ge- 
ſchrieen.“ | 
Menn die Schuld bereits offen zu Tage liegt, ift e8 unmöglich, 
fie noch geheim halten zu wollen. 
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154. Jupiter und die Eichbäume. 


Die Eihbäume machten dem Zeus Vorwürfe und fpraden: 
„ohne Grund find wir in unferem Leben verkürzt, denn mehr, als alle 
Gewächſe, find wir gezwungen, den Hieb [der Art] aushalten.” De- 
nen entgegnete Zeus: „In euch felber Tiegt bie Urfache ſolches Miß- 
geſchickes; denn würdet ihr nicht die Stiele [zu den Aerten] erzeugen 
und für das Zimmerhandwerk und die Landmirtbichaft brauchbar fein, 
fo würde feine Art euch fällen.“ 

Mande, die felbft an ihrem Mißgeſchicke ſchuldig find, ſchieben 
daſſelbe in ihrem Unverftande der Gottheit zu. 


155. Die beiden Hähne. 


Zwei Hähne kampften mit einanber.um Hennen. (Bon ihnen er- 
zählt man, fie feien an Sinnesart den Menfchen durchaus gleich.) Der 
durch die Kraft feines: Gegners im Kampf überwunbene kroch unter ein 
Gebüſch und veritedte fich hier in einer Ede. Der andere aber, voll 
Stolz, erhob ein weitfchallendes Gefchrei und flog über ein Haus hin- 
über. Diejen erfaßte ein herabſchießender Adler und erluftigte ſich an 
ihm. Nunmehr blieb der Geringere und Schwächere unangejochten und 
unbeneidet bei den Weibchen. 

Mit feinem Glück und feiner Stärke fol Niemand prablen. 


156. Der Fiſcher. 


Ein Fiſcher, ber fein Netz in’3 Meer geworfen hatte, fing in 
demſelben Fiſche der größten, wie der kleinſten Gattung. Wie er nun 
dad [volle] Reg auf dem Boden ausbreitete, kam er wieder um ben 
Befig der geringen, welche durch die Löcher hindurchſchlüpften und 
wieder dem feuchter Elemente zuflohen. Der Eifer des Mannes ging 
nämlich nur dahin, die größten zufammenzulefen; bie Hleinften beach 
tete er nicht. 

Das Geringe kann fich leicht retten, wer aber in Glanz und An« 
jeher ſteht, möchte den [ihn bedrohenden] Gefahren kaum entfliehen. 
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157. Der Mann und der Fuchs. 


Ein Mann, ber über einen Fuchs wegen deifen Tüde heftig er- 
bo3t war, ſann, nachdem er benfelben gefangen, auf Rache: er tauchte 
einen Büſchel Werg in Del, band ihn dem Fuchs an ben Schwanz und 
zünbete ihn an.. Der böfe Geift zeigte jenem den Weg in die Saaten 
und Felder feines Verfolgers, die er [alle] verbrannte, denn es war 
gerade Sommerszeit, wo fie in volliter Blüthe ftanden. Mit lautem 
Geſchrei Tief der Unglüdliche dem Fuchs nach, ſich felbft bejammernd 
und feinen eigenen Einfall anflagend. 

Man foll milden Sinnes fein und nie in maßlofen Unmuth ge- 
rathen, denn aus ihrem Zorne erwächst den Jähzornigen oft Der größte 
Schaben. 


158. Der Löwe uud der Zus. 


Einer begab fih auf das Gebirg hinauf, um ſdaſelbſt] zu jagen. 
Wie ihn dort die Thiere erblidten, flohen alle weit davon, nur allein 
der Löwe forberte ihn zum Kampfe mit fih auf. Jener aber ſchoß fei- 
nen Pfeil ab und verfegte dem Gemwaltigen eine tüchtige Wunde mit 
den Worten: „fiehe für’3 Erfte, welcher Art mein Bote ift, und dann 
wirft du meine [eigene] Stärke zu ſchätzen wiſſen.“ Der getroffene 
Löwe floh eilends von bannen, ohne fi) umzudrehen. Da begegnete 
ihm ein Fuchs und ſprach ihm Muth zu. Allein der Löwe entgegnete: 
„nun und nimmer laſſe ich mich von dir beirren, du Verſchlagener, 
denn da der Menſch ſolch einen ſcharfen Boten hat, was ſoll ich [erft] 
thun, wenn er fich mir felber naht?“ 

Man muß aus bem Anfang jchon vorber einen Schluß auf das 
Enbe maden und [fo] feine Erhaltung fichern, 


159. Der Eiel und Das Pferd. 


Ein Mann war Befiger eine3 Eſels und eines Pferdes. Als 
diefe nun einft auf eine weite Reife geſchickt wurden, batte der Eſel 
eine gewaltige Zaft zu jchleppen, weßhalb er zu dem Pferde fagte: 
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„theile die Mühe mit mir und nimm mir ein wenig von meiner Bürbe 
ab, wenn bu nicht willſt, daß ich zur ganz ungelegenen Zeit ſterbe.“ 
Das Pferd ließ fih nicht bewegen, da ging die Vorausſagung bes 
Eiela in Erfüllung: er ſank vor Mattigkeit um und war todt. Nun⸗ 
mehr mußte das Pferd wider feinen Willen bie ganze Laft ſammt der 
Haut des Geftorbenen auf ſich nehmen, fo daß es unter Wehllagen in 
die Worte ausbrach: „ad ih Elender, wie ift e8 mir ergangen! weil 
ih den Eſel einer Heinen Hilfe wicht werth hielt, bin ich mir felbit 
Urſache großer Mühfal geworben. Nun wird es mir ebenfalls fo 
gehen, wie dem Ejel, daß ich unter der übermäßigen Laft mein Leben 
laffen muß.” 

Wenn Hochgeftellte mit NRiebrigen fih im Leben benehmen, fo 
helfen fie diefen, und auch ihnen wird geholfen. 


160. Die Bürin und ber usb. 


Eine Bärin prahlte groß damit, daß fie eine Freundin ber Men- 
ſchen fet, weil fie keinen todten Körper freffe. Zu dieſer fagte ein Fuchs: 
wenn D bu doch nur Todte wegichleppteft und feine Lebendigen.“ 

Das gilt den Heuchlern und Dabgierigen , die ihr Leben in Ber- 
ftellung und Habſucht Hinbringen. 


161. Der Landınann und der Storth. 


In feinem Saatfelde legte ein Landmann Schlingen für bie 
Kraniche, welche ihm die Samen abfraken, und fing zugleich mit ihnen - 
auch einen Storchen. " Diefer bat inftändig, ihn doch wieder frei zu 
laſſen. „I bin ja fein Kranich“ — ſagte er — „Sondern ein 
Storch, das frommefte und den Hauspätern zärtlichft zugethane Thier; 
Ihaue doch nur meine Farbe an, welche ber von jenen gar nicht gleich 
hebt.“ Der Landmann aber fagte: „ich weiß nicht, was du da fprichft, 
ih habe dich in Gefellfchaft jener gefangen und werde dir [nun auch] 
das gleiche Loos zutheilen.“ 

Es iſt etwas Schlüpferiges und Gefährlicdes um bie Gemeinſchaft 
mit den Schlechten. 
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162. Der Mann und deſſen Zuhälteriunen. J 


Ein Mann in mittlerem Alter hatte zwei Zubälterinnen: die 
eine von ihnen war ſchon vorgerüdt in Jahren, die andere dagegen 
ftand noch in der Blüthe ihrer Jugend. Nun rupfte ihm die Alte 
die [hwarzen Haare aus Kopf und Bart und bie Jugendlichfriſche rik 
ihm die weißen aus. Auf diefe Art machten die beiden den Bejam⸗ 
merndmwürdigften zum [noch] haarloſen Kinde, was er feinem Verftande 
nach auch wirklich war. 

Es führt in's Verberben, wenn man fi zum Sklaven von Weis 
bern hergibt. 


163. Der Hirte und der Löwe. 


Ein Rinderhirte hatte im Gebirge einen Stier verloren. Da ge- 
lobte er der Öottheit einen Stier als Opfer, wenn es ihm gelinge, ben 
Dieb aufzufinden. Da mit einem Male erblicte er feinen Stier, wie 
er [eben] von einem Löwen verzehrt wurde. Unter Angitgeftöhne jagte 
er nun: „o Bott, einen Stier und eine Kuh [dazu] will ich dir bar- 
bringen, wenn bu mir beiftehft, den Händen des Diebes zu ent« 
fliehen !” 

Man muß fein unüberlegtes Gelübbe thun, denn man weiß nicht, 
was fich [noch] ereignet. 


164. Der Zus und die Trauben. 


Ein Fuchs, welcher Hoch oben reife Trauben bangen ſah, fann 
alles Mögliche aus, um diefelben abzubrechen und zur genießen. Als 
er fie aber troß vieler Mühe nicht erreichen konnte, tröftete er fich 
über fein Mißgeſchick mit den Worten: „fe find noch unreif und lei⸗ 
ften den Zähnen Wiberftand. “ 

Bei unausführbaren Dingen nehmen gewiffe Leute ihre tZuflucht 
zu ähnlichen leeren Vorwänden. 
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165. Die verliebte Katze. 


Eine Katze hatte ſich in einen hübſchen Mann verliebt und ging 
die Athene an, ſie in ein Weib zu verwandeln und das Verlangen des 
ſproͤden Geliebten nach dieſem zu erwecken. Und es geſchah alſo durch 
die Huld der Göttin, wie das Mährchen beſagt. Als eben die Hoch- 
zeit fein follte, erblidte die Braut eine aus ihrem Roche hervorguckende 
Maus, dachte nicht mehr an bie Vermählungsanſtalten und nahm wie- 
der ihr gewohntes Wefen an: die Habe war [mieder] Habe, Tief der 
Maus nad und ließ die Hochzeit Hochzeit fein. 

Menn Einer auch auf kurze Zeit das Gewand der Berftellung 
anlegt und feine Natur wechſelt, jo verrathen ihn doch feine Hand- 
lungen, | 


166. Das alte Pferd. 


Einem alten, durch den Kriegsdienft und in den Rennbahnen 
Traftlo8 gewordenen Pferde ward feine Beitimmung in einem weiten 
und freisförmigen Mühlraume angewiefen. Da fagte e3 unter Seuf- 
jen: „ach, aus welch rajchem Laufe bin ich in eine folch mühjelige 
Lebensſtellung verſetzt worden I” 

Es ift nicht recht, fich mit [einftigen] glüdlichen Tagen und ans 
gefehener Stellung groß zu machen. 


167. Der Landmann und Ber Adler. 


Don einem Landmanne war. ein Abler auf der Jagd gefangen 
und au eigenem Antriebe wieber freigelaffen worden. Er vergaß bie 
Ihöne Handlung nit, und al3 er eines Tages ſah, daß ber Land⸗ 
mann ſich auf einer [Ion] wankenden Mauer niedergelaffen hatte, 
nahm er ba3 auf deſſen Kopf liegende Schugtuch hinweg, um ihn von 
feiner Ragerftätte aufzuwecken. Dieb ſetzte er benn auch glücklich in’s 
Werk und ftaftete fo feinen Dank im volleften Maße ab, denn ber 
Mann war nicht wenig in Gefahr, von dem Einfturze der Mauer ver- 
ſchüttet zu werden. Als er nämlich nur ein Weniges hinweg war, fiel 
der Plab, wo er gelegen, durch eine Erderſchütterung zufammen. 
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Mer Gutes erfahren bat, muß e3 auf gleiche Weiſe wieder 
vergelten. 


168. Das Kalb und der Stier. 


Ein noch ungeübtes Kalb warf einem adernden Stier fein trau- 
riges Loos mit den Worten vor: „ac, wie viele Anſtrengung und 
Mühſal mußt du erdulden!” Der Stier fchwieg und blieb bei feinem 
gewohnten Gefchäfte. Als nun aber die Landleute den Göttern ein 
Feſt feierten, da ward der Pflugftier feiner Arbeit ledig und that ſich 
auf den graßreichen Auen gütlih, das Kalb dagegen wurde mit Peit- 
ſchenhieben weggetrieben,, um auf dem Altare geopfert zu werden. Da 
jagte der Stier zu ihm: „ich glaube, daß du deßhalb dein Leben müjfig 
zugebracht haft, um nachher ftatt dem Jochdienſte dem Schlachtmefjer 
zu verfallen und ber zeitweifen Schwelgerei glüdlich zu entgehen.“ 

Dem Fleißigen und Arbeitfamen Lob, dem daullerzer Gefahren 
und Schläge! 


169. Das Kameel. 


Ein Kameel durchſchritt einſt einen raſch ſtrömenden Fluß. Da 
verrichtete es feine Nothdurft, und als es feinen Miſt vor ſich auf 
ber gewaltigen Strömung des Waſſers [jchwimmen] ſah, ſagte es: 
„was iſt das? ich ſehe ja das Hintere jetzt vor mir.“ 

So gewinnen oft die Verachteten den Angeſehenen den Rang ab. 


170. Der zu Gaſte geladene Hund. 


Jemand hatte ein glänzendes Gaſtmahl veranftaltet. Da lud 
fein Hund einen andern Hund ebenfalls zur Mahlzeit ein. Dieſer 
nahm die Einladung an; wie er aber fo in der Küche herumlief, packte 
ihn der Koch "beim Beine und warf ihn zur Thüre hinaus. Nachdem 
er ſich wieder aufgerafft hatte, vannte er auf und davon. Als ihn nun 
die ihm begegnenden Hunde fragten, wie bie Mahlzeit abgelaufen fei, 
enigegnete er: „das gute Eſſen und Trinken bat mich jo benebelt, daß 
ich den Weg gar nicht jah, auf welchem ich herausgelommen bin.“ 
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Dft verfuchen gewiſſe Leute die [ihnen mwiberfahrene] Berhle. 
pfung durch [bloße] Redensarten zu verwilchen. 





171. Die gefüllte Eiche. 


Eine Eiche wurde von einem Holzhauer gefällt. Weil er fic 
aber nicht ohne große Mühe umzuhauen im Stande war, fo gedachte 
er fie mittelft eines Keiles aus ihren eigenen Splittern zu zerfpalten. 
Sie aber jagte zu ihm: „ich empfinde feinen jo großen Schmerz dar- 
über, daß ich umgehauen werde, als daß mir dieſes mittelft euch, aus 
mir verfertigten, Heilen widerfährt.” 

Es ift [weit] unerträglicher, wenn man von Angehörigen Arges 
befahren muß, al3 von Fremden. 


172. Die Schilfrohre und Die Cypreſſen. 


Schilfrohre waren neben Eyprefjen gepflanzt worden und blieben 
feft in ihren Wurzeln, weil fie den anftürmenden Winden hübjch nach- 
gaben. Die Eyprefien aber ſetzten den Rohren heftig zu, indem fie 
fagten: „warum lönuen wir uns der gänzlichen Entwurzelung nur mit 
Aufbietung aller unferer Kräfte widerjegen, während ihr e3 allzumal 
trefflich verfteht, der Gefahr zu entgehen?” „Woher das fommt?“ ver. 
jeßten die Rohre: „wir haben gelernt, uns ben höheren Mächten nicht 
zu wiberfeßen, fondern indem wir willig den Naden vor ihnen beugen, 
entgehen wir der Entwurzelung und damit der Vernichtung.” 

Man muß fih den Mächtigen nicht widerſetzen, fondern ihnen 
lieber nachgeben. 


m. Die Aefſin und ihre Kinder. 


Die Aeffin, habe ich gehört, ift Die Mutter zweier Kinder ; beide 
bedenkt fie mit einem Geſchenke, das eine mit dem Hafle, das andere 
mit der ihr eigenthümlichen Liebe, womit fie ihren geliebten Gegen» 
fand unaufhörlih umſchlingt und beledt und dadurch töbtet, während 
das Gehaßte ih in die Einſamkeit zurückzieht und jo der Gefahr ent 
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geht. Sie Liefert damit den Beweis, daß Feindſchaft [immer noch] 
beſſer ift, als verfehrte Liebe. 





174. Der Fuths uns der Wolf. 


Ein in die Krallen des Wolfes gefallener Fuchs nahm die Kraft. 
lofigfeit feines Alter3 zum Vorwand und bat, ihn doch freizulafien. 
Der Wolf aber entgegnete: „du wirft die Erfüllung deiner Bitte nicht 
eher erlangen, als bis du mir drei wahre Reden fagft.” Und nun 
fagte der Fuchs: „wäre ich dir doch nicht begegnet! wenn aber, hätte 
ich dich doch blind angetroffen, dann hätteft du von diefer Stunde an 
nicht mehr leben dürfen ; denn vielleicht wirft Du, wenn du lange ge- 
nug lebit, wieder ausſagen was ich denke.“ 


| 175. Die Shidfalsgättin. 


Einer jchlief am Rande eines Brunnend. Da trat die Schidfals- 
göttin zu ihm und ſprach: „mache auf und lege bich anderswo, damit 
nicht, wenn du binabftürzeft, deine Angehörigen mir die Schuld zu- 
ſchieben.“ 

So machen oft die Menſchen, wenn ſie einen Fehltritt thun, nicht 
fich ſelbſt, ſondern vielmehr dem Schickſal den Vorwurf darüber. 


176. Der Hirſch. 


Ein Hirſch, der fein Bild im Waſſer ſah, tabelte feine dünnen 
Beine, lobte dagegen das Geweih auf feinem Haupte wegen feiner 
Feſtigkeit. Als aber unverjehens ein Jäger auf ihn traf und er eilig 
die Flucht ergreifen mußte, da waren es feine Beine, die ihm an einen 
fihern Ort verbalfen, während fein ſtarkes Geweih ihn fi in das 
dichtgewachſene Gebüfch verwideln ließ. 


177. Die tiere und Der Löwe. 


Drei Stiere weideten mit einander. Ein Löwe wünjchte ſich dies 
ſelben zur Beute, trug aber wegen ihres einigen Beiſammenſeins doch 
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Bedenken; nachdem er fie jedoch durch Schmeichelxeden an verfchiedene 
Plaͤtze gelocdt hatte, fiel er bie Vereinzelten Stüd für Stüd an und 
verzehrte fie ohne Gnade. 


178. Der Abler und der Fuchs **). 


Ein Adler und ein Fuchs, welche Freundſchaft mit einander ge- 
ſchloſſen hatten, beichloffen [auch], neben einander zu wohnen, da fie 
da3 Zuſammenwohnen für ein Befeftigungsmittel der Freundſchaft 
hielten. Demgemäß ſchwang ſich der Adler auf einen jehr hohen Baum 
und brütete dafelbft, der Fuchs aber begab fich in das unten befind- 
fihe Gebüfch und warf Junge. Als er eines Tages auf Futter aus- 
gegangen war, ſchoß ber Adler, weil er [eben] Nichts zu frefjen hatte, 
auf den Buſch herab, raubte die jungen [Füchſe] und verzehrte fie in 
Gemeinschaft mit feiner Brut. Wie nun der Fuchs zurückkam und erfuhr, 
was gejchehen war, empfand er nicht jo große Betrübniß über den Tod 
feiner Jungen, al3 darüber, daß er fich nicht rächen Tonnte; denn als 
Landthier war er außer Standes, den Vogel zu verfolgen. Er blieb 
bephalb in einiger Entfernung ftehen — das Einzige, was dem Schwa- 
hen und Machtlofen übrig bleibt — und ftieß Verwünſchungen gegen 
feinen Feind aus. Doch nicht lange darauf zeigte fih dem Schwachen 
die längſt erjehnte Gelegenheit zur Rache. AS nämlich Leute auf 
dem Telde eine Ziege opferten, flog der Adler herab und trug das 
Eingeweide und [mit diefem au] Feuer vom Altare hinweg. Kaum 
batte er e3 in fein Neſt gebracht, als ein heftiger Wind fich erhob und 
aus dem dünnen und dürren Reifig die helllodernde Flamme heraus. 
ſchlug. In Folge deſſen verbrannten die jungen [Adler], denn fie 
waren noch nicht völlig flügge, und fielen auf die Erde herab. Da 
fief der Fuchs hinzu und verzehrte fie vor den Augen des Adlers. 

Die Fabel zeigt, daß die Verletzer Ber Freundſchaft, wenn fie 
auch der Strafe von Seiten der Beleidigten, fvegen deren Unzuläng- 
lichfeit, entgehen, fich doch der Rache der Götter nie ganz entziehen 
können. 


! 
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179. Der Fuchs und der Affe. 


Ein Fuchs und ein Affe, welche den nämlihen Weg gingen, 
ftritten über ihre eble Abkunft mit einander. Nachdem beide fich weit- 
läufig darüber ausgelaſſen hatten, und bis zu einem gemwiflen Orte 
gefommen waren, blidte [ber Affe] auf und ftöhnte laut. Auf die 
Frage des Fuchſes nad der Urſache, zeigte ihm der Affe [mehrere] 
Monumente mit den Worten: „da muß ich doch wohl weinen, wenn 
ih die Grabmäler meiner Voreltern, ſowohl der Freien, als der Skla⸗ 
ven, erblidel” Der Fuchs aber entgegnete ibm: „Lüge doch, fo viel 
du wit, denn Steiner von diefen wird aufftehen und bich wider⸗ 
legen.“ 

So ſchneiden auch die Lügner unter den Menſchen dann am 
ärgften auf, warn fie Niemand [um fi] haben, der ihnen Wider⸗ 
part hält. 


180. Der Zus nnd das Krokodil. 


Ein Fuchs und ein Krokodil ftritten über ihre edle Abkunft. Wie 
nun das Krokodil Vieles über den Glanz ferner Vorfahren vorbrachte 
und ſchließlich fagte, e3 ftamme von Ahnen ab, welche Vorfteher ber 
Ringfhulen geweſen feien, nahm ber Fuchs das Wort und ſprach: 
„wenn du das auch nicht fagteft, jo würde man ſſchon] an deiner Haut 
jehen, daß du von vielen Leibesübungen herkommſt.“ 


181. Das Rameel und der Affe. 


In einer Verfammlung der vernunftlofen Thiere erhob ſich ein 
Affe und tanzte. Da er num großen Beifall fand und Aller Augen 
auf ihn gerichtet waren, gerieth ein Kameel darob in Neid und wollte 
den gleichen Erfolg erzielen. Es erhob ſich daher und verfuchte eben- 
falls zu tanzen. Es machte aber [hiebei} viele Kinkihche [Bewegungen], 
worüber die Thiere unwillig wurden, es mit Prügeln ſchlugen und 
binwegtrieben. 

Die Babel paßt gar gut auf Solche, die aus Neid fih in einen 
Kampf mit Beſſeren einlafjen und darin den Kürzern ziehen. 
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REN Ange Fat ten rg 

‚208. '.Ber Guss un der Be ne 
alpin? LEE BR 5.) “ 

Ein in n einen Beunnen heſallnie Fuchs wartete an ſeinet Neth 
kange ons ſGelegenheit zum] Wiederheraufkommen und. mußte ſich iche 
zu. helfen: ..: Da, bam ein Bock, vom; Durfte getrieben, , [ebenfalls] ge 
dem Brunpen;;eiblädte ihn uud’ fragte, ob das: Waſſer Han wäre. Der 
Fuchs, dem ſes mitten} infeinem Ungluck fwit einem: Male] misden 
wohl war. ſpandebe dem ‚Walerizcuhliches Zob, ſagte, es ſei heerlich 
und ermanterte jenen hinabyuſteigen. Süße ſich Lange: zu: beſinnen; 
flieg der: Bock, einzig von ſeinem verlangen getrieben, hinab, ſah ſich 
aber, mährenh er ſeinen Duxft löſchte, ebenſo wie der Fuchtz; nad) Heim 
Rückwege um. Darſagte Rebkerer,; en habe etwiis für: ihre beiderſeitige 
Rettung Exrinriepluhetuaußgehant. „Übean;hır maͤmlich Deine votderes 
Füße, an: bie Mauer: ſtemmen umd- die, Hörner vorwärts beugen willſt 
jo werde ich ‚unter Deinen: Leibe hinaufſpeingen und dich auf: ſmich 
figen laſſen. Der Bed baiſtete auf wieberhelte Einladung bereitwillig 
Dienſt, der Fuchs ſprang ihm zwiſchen den Schenkeln hindurch auf den 
Rüden, ſand san feinen Hörnern eine Stutze, erreichte ſglücklich] den 
Rand des Banned. und: machte ſich apan.Mie ihm aber der. Bock 
Vorwüũrfe darüber machte, ibaf-ex: die. Virbereiiuinft ühentreten habe, 
kehrte jener wieder um- und each: „o du, haätteſt bu jo ntel Merfiaub, 
als Hactre an dem Dante, ſo waͤreſt du nicht eben -[i die Tiefe] hinab⸗ 
a al als. ‚biR Bir dich ar: nach dem Rachwege rgeſchaur 
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Sp meöflen au —* Menſchen moon. ber den Auzcam ihrer 
Ganblängen nattdanlen und eh dann an deren Mieſhrung gehen. 
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or Des meife Srebtioa4) laßt: firin feiner Säit vun Gen übe 

bie Tugend folgendermaßen vernehmen. “ :.- -: 

NAls Heralles auf dem Punlte Hand; aus be Aunbenakteiin 

8 Alter den reiſern· Jugend überzutreten, wodie Jünglinge ıemmehe 

ſelbſaſtaͤndig werden: und zeigen, ob ſie den: Pfade der Tugend, ader den 

des Laſters zu ihrem Lehenswege wůhlen wollen, ginger: in Die Ein⸗ 
Aeſopiſche Fabeln. 6 
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ſamkeit hinaus, ſetzte ſich bin und war unſchlüſſig, welchen von beiden 
Wegen er einſchlagen joe: Ma ſahs er auf Einmal zwei erhabene 
Frauengeſtalten auf ſich zukommen. Die Eine hatte ein mohlanftän- 
diges Ausſehen und etwas Ebles:in ihrem Weit: Heinheit ſchmückte 
ihren Beib, Schamhaſftigleit ihre Augen, Sittfmteit ihre [ganye] Hal⸗ 
tan; ige Ktleid war weiß. Die Andere war ıwehlgenährt bis zur 
Beleihtheit: und Ueppigkeit, Ihre Gefichtshaut geſchminkt, jo dab fie 
weißer unb röther ausſah, als fie in Wirklichteit: war, ihre Haltung 
son der Art, daß ſie aufrechter erſchien, als es bie Wetur. mit fi 
brachte, ihre Augen weit offen; ‚ein Kleid ‚hatte fie an, durch welches 
ihre Reize auffallend hindurchſchimmerten, wiederholt betrachtete fie ſich 
ſelbſt und ſchaute umber, ob auch noch fonfl Wer auf ſie ſchaue, oft 
auch ‚richtete fie den Blick auf ihren eigenen Schutten. Wie fie nun 
[beibe} ‚Dem Heralles näher kamen, wandelte die Britgenennte ruhig 
ihren Schritt weiter, bie Andere aber, um jener zuvorzuklommen, rannte 
auf Hernkles zu und ſpruch: „IB fehe dich, Heralles, unfhlüffig, 
welchen Lebensweg du einſchlagen ſollſt. Wenn du mich ‚zit: beiner 
Freunbin machft, will ich dich auf den angenehmſten und gemächlichften 
Weg leiten; keine Luſt ſollſt du ungenoffen-Taflen, Muhſale in deinem 
ganzen Leben wie kennen bernen. Weder um Kriege, noch ſſonſtige] 
Geſchaͤfte braucht du dich zu bekumimern, ſondern deine einzige Sorge 
wird ſein, welche Speiſe, welches Getrank dir am beſten behage, was 
beine Augen und Ohren ergotze, was deinen Geruchs⸗ und Geſuhla⸗ 
Run angenehm errege, welche Jünglinge dis bie meiſte Luſt bereiten, 
wie du am weicheſten ſchlafeſt und mie bu mit der geringſten Mühe zu 
allem Yiefen gelangen könneſt. Sollte es aber je winmal ben Anfchein 
haben, al3 Tönnten dir die Mittel dazu verfiegen, fo ſei ohne Purdt: 
ich werde bir weder körperliche, noch geiftige Mübfeligkeiten aufbürben, 
um fie zu beſchaffen, fondern was Andere erarbeiten, das wirft bu 
genießen, wofern du nur Nichts ausſchlägſt, woraus fi) Gewinn ziehen 
laßt; denn meinen Freunden ertheile ich die: Befugniß, and allen 
Dingen Vortheil zu ziehen.” — Ws Heralles dieſes hörte, fragte ev: 

„wie denn aber bein Name, Weib? - Site: antwortete: :' „meine 
Freunde nennen mid :Otüdfefigkett, meine Widerſacher dagegen 
geben mir, um mich zu verunglimpfen, den Namen Laſter.“ — Mit 
lerweile war andy bie andere Frau beramgelommen und ſagte: „Auch 
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ich Tomine. zu bir, Herakles, denn ich kenne beine Eltern, hube dein 
eigenthüntlihes Weſen bei deiner Erziehung wahrgendiumen und ber» 
ans bie Hoffnung’ geihäpft, bu mürbeis, wenn bu den: Weg zu mir 
einfchlagen wollteft, ein tüchtiger ‚Arbeiten ine ˖ Edeln und Echabenen 
werben unb ich noch um Vieles geehrter unb herrlicher im Guten er 
fcheinen. Ich will Sich nicht mit Boripiegelumgen von Genüſſen bäu- 
fehen ,. ſondern, wie bie Otter das Leben eingerichtet haben, bir ‘ber 
Wahrheit gemäß fchilbern.: Bon dem wirklichen Unten und Schönen 
geben bie Gotter den Menſchen Richt3 ohne Arbeit und Auftrengung. 
Wunſcheft bu: aber, baß dir die Götter gnüdig, jeien,, fo. mirbt: bu bie 
Götter verehren; wünſcheſt du um Freunden geliebt zu werden, ſo 
mußt bu ben Freunden Gutes erzeigen; verkaugft bu von irgend einem 
Stoate geehrt zu werden, fo mußt nu dich dem Staate nützlich erwei⸗ 
fen; machſt bu auf die Bewunberung von ganz Griechenland beiner 
Tugenb wegen Anfpruch; jo mußt du bach um Griechenkand verbient 
zu’ machen ſuchen; millſt bu, daß Die Erde Bir reichliche Früchte trage; 
ſo mut du die Erbe [Heipig} bebauen; meinſt bus durch Heerden ‚reich 
werben zu fallen, 16 mußt du füc. bie Heerben Sorge tragen 5 treibt 
e8 dich im Kriege emporzufteigen und wünſiheſt du bir Die Macht, beine 
Freunde zu befreien und beine Syeinbe zu üherwinben, fo mußt Bu nicht 
blos die Regeln; der Kriegskunſt von den Kundigen erlernen, fonbern 
dich auch in der Anwendung derſelben üben; mwillft: du ienblich aber 
auch ganz Herr und Gebieten über: deinen Körper werben, ſo mußt bu 
den Rärper daran. gewöhnen und unter Anftxengung unb Schweiß ihn 
einüben.” — Gier fiel ihr das Lufter in die Rebe, and ſprach: „Meriit 
du nun, Herakles, anf welch mühſeligem und langem Weg boeſes Weib 
dich zum: Wohlbehagen hinwelsto ich aber werde did). einen gemach⸗ 
Beben. und kurzen zur Glücfe bigkeit führen.“ „Elende“ — entgeg 
nete die Tugend —— „wa& haft hir Gutes, oder wie weißt du Etwas 
von einem Bergmägen, du, bie Nichts hafur thun will? Du warteft 
ja nicht einmal, 3 dich nach: dem Gennfe gelitet, ſondern ehe noch 
bie Luſt kommt, FREI du dich mit Alben an; du ifſeſt, bevor dich hun⸗ 
gert, und trinkſt, bevor dich darftet. Um aber mit Genuß zu. eſfen, 
mußt du dich ferſt] nach Köchen umſehen; um wit Genuß zu trinken, 
ſchaffſt bu koſtbare Weine an und läufft Sommers nad) Schuee herum; 
um gut zu ſchlafen, u bei dir ‚nieht nur die Betten, fondern auch 
6* 
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die Bettibellen: weich kein, ‚und du laſſeſt fie noch dazu mit Stellen. ver⸗ 
fehenz denn: wicht "aus. Müdigleit, ſandern weil du Nichttßzzuthun 
weißt, verlungſt du nach: dem Schlaſe Auch den Giebesgenuß er⸗ 
zwingft di; ehe: ein Mediürfniß dazu vorhunden iſt; alles: Mogliche 
finnft: dar aus, nad; Weib Und Mann gelten dir für ben Gebrauch: gleich; 
Denn: alſo evziehſt du beine, freunde: Nachts mißbrauchſt du fie zur 
Wolluſt und den beſten Theil des Tages Läffeit;bu Fe: verſchlafen. Als 
Unſterbliche biſt Du: aus dem Kreiſe der Götter verſtoßen, vonn den 
anten Menſchen aber verachtet. Was bad: Augenehmſte für das ho 
iſt, Deinseigenes Lab, (bwirhelommfl bu nieczu: hören, was das:An⸗ 
genehmſie iſt für bad Auge, nie :gır jeher, denn mach nie ift bir 'ein 
auted Werk onw:bint zn Geſicht gekymmen. Und bemm;: wer mödkte bir, 
wen dui Etwas jagt, Glauben ſihenken 9.’ mer wenn bır! Etwas be⸗ 
barfit, dir helfen%: oder. wer, der bei geſundem Verſtand iſt, befiiße: bie 
Frechheit; Fb: zu deinem Gefalge zu zählen, das in ber Jugend körper⸗ 
lich itaftlos/ im Alter geiſtig blode iſt, die Jorgles; von Salben glaͤn⸗ 
zend, durch die Jugend hinjagen und damt / inn Schmutze ſich kummer⸗ 
voll Durch das Alter ſchleppen, voll Scham über das, mas fie geihen 
haben, und keuchend unter der Laft deſſen, was fie ihm müſſen, weil 
fie in der Jugend die: Bahn: der] Luft raſch durchlaufen und ſich ſaur] 
Mühfeligfeiten für:&,.Witer aufgefpart haber: |» Ach: dagegen. lebe zu⸗ 
ſammen mit den Goöttern, zuſammen mit den guten Wenfichenz Keim 
ſchönesWerk, ſei es ein gättliches oder: menſchliches, kommt ohne mich 
zu Stande: in den:: höchſten Ehren: ſtehe ach: bei den Göttern: und bei 
denjenigen Menſchen, doren Verehrung zur Zierde gereicht. ‚Yan 
eine wiſllommene Mitarbeiterin den ſtunftlern, eine getreue Wachterin 
ben Hausherren, eine. wohlwollende Gehilfin ‚den Dienſtboten; eine 
wadere Theilnehmorin an den Geſchaͤften des Friedens, eine ſtandhafte 
Berbündete bei der, Mühen im Kriege; die beſte Gefährtin det Freund⸗ 
ſchaft, Fut meitie: Fueande it Des: Genuß. non Speiſe, und Trank am 
genehm und. mit beinetlei Amftäinden verknüpft, denn fie bleiben jo 
lange babammeg , bistfle; Berlangen darnach befsntimen.: Der Schlaf 
bebngt::ihmen beſſer; als Daft Arbeitsſchenen, und wemn ſie ſich ihm 
entreißen mäfjert,) emepfnden fie Leinen Verdruß; auch unterlaſſen ſie 
an ſeinetwillen die nüthigeri Gehchlillesmicht..: Die Jüungeren frenen 
ſich über: den Beifall: der Aelteveni, tie Aelteren geiullen, füch in den 
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Huldigungen der Jüngeren und erinnern fi) gerne ihrer früheren 
Handlungen, gerne befleißen fie fih auch des Guten bei den gegen- 
wärtigen, indem fie durch mich die Freundichaft der Götter, bie Liebe 
der Freunde und die Verehrung bed Baterlandes befigen. Wenn aber 
das [ihnen] beftimmte Ende kommt, fo liegen fie nicht in ruhmloſe 
Bergefienheit begraben da, jondern bucch Loblieder verherrlicht blühen 
ſie fort in der Erinnerung aller Zeiten. Haft du, Heralles, Sohn 
würdiger Eltern, ſolche Anjtrengungen beftanben, dann wirft bu der 
jeligften Seligteit theilhaftig. — 

So ungefähr | —3 robilog” bie Belehrung des Herakles 
durch die Tugend, nur daß er feine, Gedanken in noch prächtigere Aus- 
drüde einkleidet, als ich eben gethban habe. Euch aber, ihr Jünglinge, 
liegt es nun ob, dieß wohl zu Herzen zu nehmen: und. are Sorge 
auch einmal der ianehen Debenzzeit Dngitwenben. | 
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geht. Sie Liefert damit ben Beweis, daß Feindſchaft [immer noch] 
befjer it, al3 verfehrte Liebe. 





. 174. Der Fuchs und der Wolf. 


Ein in die Krallen des Wolfes gefallener Fuch nahm die Kraft⸗ 
lofigfeit feines Alter3 zum Vorwand und bat, ihn doc freizulaffen. 
Der Wolf aber entgegnete: „du wirft die Erfüllung deiner Bitte nicht 
eher erlangen, als bis du mir drei wahre Reden ſagſt.“ Und nun 
jagte der Fuchs: „wäre ich dir doch nicht begegnet! wenn aber, hätte 
ich dich doch blind angetroffen, dann hätteft du von dieſer Stunde an 
nicht mehr leben dürfen ; denn vielleicht wirft du, wenn du lange ge- 
nug lebjt, wieder ausſagen was ich denke.” 


| 175. Die Schickſalsgöttin. 


Einer jchlief am Rande eine Brunnend. Da trat die Schidjals- 
göttin zu ihm und ſprach: „mache auf und lege did anderswo, damit 
nicht, wenn du binabftürzeft, deine Angehörigen mir bie Schuld zu« 
ſchieben.“ | 

So machen oft die Menschen, wenn fie einen Fehltritt thun, nicht 
fich jelbft, fondern vielmehr dem Schickſal den Vorwurf darüber. 


176. Der Hirid. 


Ein Hirſch, der fein Bild im Waſſer ſah, tabelte feine dünnen 
Beine, lobte dagegen das Geweih auf feinem Haupte wegen feiner 
Teltigfeit. Als aber unverfehens ein Jäger auf ihn teaf und er eilig 
die Flucht ergreifen mußte, da waren es feine Beine, bie ihm an einen 
fihern Ort verhalfen, während fein ſtarkes Geweih ihn ſich in das 
dichtgewachſene Gebüfch verwideln ließ. 


177. Die Stiere und Der Löwe. 


Drei Stiere weibeten mit einander. Ein Löwe wünjchte fich dies 
felben zur Beute, trug aber wegen ihres einigen Beiſammenſeins doch 





79 


Bebenten ; nachdem er fie jedoch durch Schmeichelreben an verfchiebene 
Pläge geloct hatte, fiel er bie Vereinzelten Stüd für Stüd an und 
verzehrte fie ohne Gnade. 


178. Der Adler und der Fuchs **). 


Ein Adler und ein Fuchs, melde Freundſchaft mit einander ge- 
ſchloſſen hatten, befchlofen [auch], neben einander zu wohnen, da fie 
da3 BZufammenmwohnen für ein Befeftigungsmittel der Freundichaft 
bieften. Demgemäß ſchwang fich der Adler auf einen jehr hohen Baum 
und brütete dafelbft, der Fuchs aber begab ſich in das unten befind- 
liche Gebüfch und warf Junge. Als er eines Tages auf Futter aus- 
gegangen war, ſchoß der Adler, weil er [eben] Nichts zu freffen hatte, 
auf den Bufch herab, raubte die jungen [Füchje] und verzehrte fie in 
Gemeinschaft mit feiner Brut. Wie nun der Fuchs zurückkam und erfuhr, 
was gejchehen war, empfand er nicht jo große Betrübniß über den Tod 
feiner Jungen, al3 darüber, daß er fich nicht rächen konnte; denn als 
Landthier war er außer Standes, den Vogel zu verfolgen. Er blieb 
deßhalb in einiger Entfernung ftehen — das Einzige, was dem Schwa- 
hen und Machtlojen übrig bleibt — und ftieß Verwünſchungen gegen 
feinen Feind aus. Doch nicht lange darauf zeigte fich dem Schwachen 
die längſt erjehnte Gelegenheit zur Rache. Als nämlih Leute auf 
dem Felde eine Ziege opferten, flog der Adler herab und trug das 
Eingeweide und [mit diefem auch] Feuer vom Altare hinweg. Kaum 
hatte er e3 in fein Neft gebracht, als ein heftiger Wind ſich erhob und 
aus dem dünnen und dürren Reilig die helllodernde Flamme heraus⸗ 
ihlug. In Folge deſſen verbrannten die jungen [Adler], denn fie 
waren noch nicht völlig flügge, und fielen auf die Erde herab, Da 
lief der Fuchs hinzu und verzehrte fie vor den Augen des Adlers. 

Die Fabel zeigt, daß die Verleger der Freundſchaft, wenn fie 
auch der Strafe von Seiten der Beleidigten, Megen deren Unzuläng- 
uplet, entgehen, , fih doch ber Rache der Götter nie ganz entziehen 

nnen. 
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| 179. Der Fuchs und der Affe. 


Ein Fuchs und ein Affe, welche den nämlichen Weg gingen, 
ftritten über ihre edle Abkunft mit einander. Nachdem beide ſich weit- 
läufig darüber au&gelaflen hatten, und bis zu einem gewiſſen Orte 
gelommen waren, blidte [dev Affe] auf und ftöhnte laut. Auf bie 
Frage des Fuchles nach der Urſache, zeigte ihm der Affe [mehrere] 
Monumente mit den Worten: „da muß ich doch wohl weinen, wenn 
ih die Grabmäler meiner Voreltern, ſowohl der Freien, als der Skla⸗ 
ven, erblide!” Der Fuchs aber entgegnete ihm: „Lüge doch, fo viel 
du willit, denn Seiner von dieſen wird aufftehen und dich wiber- 
legen.“ 

Sp ſchneiden auch die Lügner unter den Menſchen dann am 
ärgften auf, warn fie Niemand [um fich] baben, ber ihnen Mider- 
part hält. 


180. Der Zus und DaB Krokodil. 


Ein Fuchs und ein Krokodil ftritten über ihre edle Abkunft. Wie 
nun das Krokodil Vieles über den Glanz feiner Vorfahren vorbrachte 
und fehließlich fagte, es ftamme von Ahnen ab, welche Vorfteher ber 
Ringſchulen geweſen feien, nahm der Fuchs das Wort und ſprach: 
„wenn du das auch nicht fagteft, jo würde man ſſchon] an deiner Haut 
jehen, daB du von vielen Leibesübungen herkommſt.“ 


181. Das Rameel und der Affe. 


In einer Berfammlung der vernunftlofen Thiere erhob ſich ein 
Affe und tanzte. Da er nun großen Beifall fand und Aller Augen 
auf ihn gerichtet waren, gerieth ein Kameel barob in Neid und wollte 
ben gleichen Erfolg erzielen. Es erhob ſich daher und verſuchte eben- 
falls zu tanzen. Es machte aber [hiebei} viele linkiſche Bewegungen), 
worüber die Thiere unwillig wurden, es mit Prügeln ſchlugen und 
hinwegtrieben. 

Die Fabel paßt gar gut auf Solche, die aus Neid ſich in einen 
Kampf mit Beſſeren einlaſſen und darin den Kürzern ziehen. 
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4, Tore re Tetocheo nee 

: 188. ı Der ii ni Ber Be eu pw 

Be rifetn nd ee BIT RI, 

Ein ineinen Beunnen; ‚gefaliiner Fuchs wariete a ſeinet Neth 
lange auf Gelegenhen gun] Wie derherauflammen · und wußte ich sicht 
zu helfen.Da, Im: ein Bock, vom Durſte getrieben, ſebenſalls] zu 
dem Brunnen;arblickte ihn und fragte, ob das: Waſſet Hay wäre..: Der 
Fuchs, bean::e3 mitten] tt jenem Unglück ſmit einem: Male] wieden 
wohl war; ſpandete dem Waſſeriæacichlichns Loh, ſagte, es jei herrlich 
und ermunterte jenen hinabyuſteigean. Ohne ſich dange: zu. beſinnen; 
Bi ber Bod:, einzig von feinem Berlangen:getiieben, hinab, jah ſich 
aber, mährenh er ſeinen Durſt Töfchte, ebenſo wie der Fuchtz; nad) dem 
Ruckwege in. Dacſage Letzierer; en habe,etwns für ihre beiberjeilige, 
Rettung: Erſprießlichesausgedacht. „Best: du nämlich beine notberen! 
Füße, anı bie Moner:fiemmen uud die Horner vorwärts beugen millft,, 
ſo werdet ich unter: deinem Leiber hingufſpeingen und mich auf Finich], 
figen Taflen..ı.Der Bed beiſtete auf wiederholte Ginladung bereuwillig 
Dienſt, der Fuchs Iprang ihmgwiſchen den Schenleln hindurch auf den 
Rüden , fand an, feinen: Hörsiten eine Stütze erreichte ſglücklich] den 
Rand ves Deunnens und: machte: ſich dapan.Mie ihm aber der. Vock 
Pornsürfe herüber machte daß ·er: die Vebereistlunft übentreten’ ‚habe, 
kehrte jener wieder um- und ſprach „o du, haätteſt Di ſo niel Berftanb; 
als Haccre an dem Bavte, ſo wäreſt bir nicht eben [ir De: Tiefe] hinab⸗ 
ee! EZ ‚DR: du dich uwor u dem Rocwege rmgeichaut 


So wüffen PR ugs Reiben zuonn- Aber den Auscau ihrer 

Danohingen, nnddanfen un weit denn. an deren Miaſihrung gehen... 
md 1m. Geratie PM Sorten: Da M “ ren 

re nah: ee ne, gr ; J 
- Den meife Prnbtfogd) kaßt: fi in feiner: cacn none übe 
De Ange, jolgandermußen vernehmen. * :.- -: 
Als Herolles auf dem Punkte Han, aua be Runbenakten-i Au 
a Alter den: reitet Jugend überzutreten, wodie Jünglange nuueht 
ſelbſaftaͤndig werden und zeigen, ob ſie den: Pfad der Tugend, ober. den 
des /Laſters zu Ahrem Lahengwegewůhlen wollen, ginger: in die Ein⸗ 
Aeſopiſche Fabeln. 6 
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ſamkeit hinaus, ſetzte ſich bin und war unſchlüffig, welchen von beiden 
Wegen er einſchlagtn ſolles a ſahe ex-auf einmal zwei erhabene 
Frauengeſtalten auf ſich zukommen. Die Eine hatte ein wohlanſtän⸗ 
degos Ausſehen und etwas Edles in ihrem Weſen? Heimbeit ſchmückte 
gen Beib, Schamhaſtigleit ihre Augen, Sittſamleit ihre [gaaye] Hal⸗ 
ang; ihr Kleid war weiß. Die Andere wer wohlgenährt bis zur 
Veleibtheit unb Ueppigleit, Ihre Gefictshaut geſchminkt, jo dab fie 
weißer und röther ausſah, als ſie in Wirklichteit: war, ihre Haltung 
von ber Art, daß He aufrechter erſchien, als es die Matur mit ſich 
brachte, ihre Augen weit offen; ein Kleid hatte fie an, durch welches 
ihre Reize auffallend hindurchſchimmerten, wiederholt betrachtete fte fie 
ſelbſt und ſchaute umber, ob auch noch ſonß Wer auf fe ſchaue, oft 
auch ‚richtete fie ben Blick auf Ihren eigenen Schuten. . Wie fie nun 
[beide] bem SGerafles näher kamen, wandelte die Brfigenannte ruhig 
ihren Schritt weiter, bie Andere aber, um jener zuvorzukommen, rannte 
auf Herulles zu und ſprach: „Ich fehe dich, Geralles, unkhläifig, 
welchen ‚Bebenämeg "bu einſchlagen ſollſt. Wenn bu mich zu deiner 
Ireundin mach, will ich dich auf den angenehmſten und gemachlichſten 
Weg leiten; leine Luft ſollſt du ungenoffen laſſen, Mahſale in deinem 
ganzen Reben wie fernen bernen. Weber um Kriege, noch Thonftige] 
Geſchafte braucht du dich: zu befümmern , ſondern deine einzige Sorge 
wird fein, welche Speiſe, welches Getränd bir am beiten behage, was 
beine Augen und Ohren ergöbe, was beiten Geruchs⸗ und. Gefühls- 
finn angenehm errege,, welche Jünglinge bis die meiſte Duft. bereiten, 
wie bu am weicheiten jhlafeft und wie bu mit ber geringften Mühe zu 
allem dieſem gelangen könneſt. Gollte 8 aber je sinmal ben Anjchein 
haben, als Tönnten dir bie Mittel bayır verſtegen, fo ſei che Furcht 
ich werde dir weder Förperliche, noch geiftige Mühſeligkeiten aufbürden, 
um fie zu beſchaffen, fonbern was Andere erarbeiten, das wirft bu 
genießen, wofern du nur Nichts ausfhlägft, woraus ſich Gewinn ziehen 
laßt; denn meinen: Freunden ertheile ich bie: Befugniß, aus allen 
Dingen Bortheil zu ziehen.” — Als Herables biefes hörte, fragte er: 

„wie iſt benn aber Bein Name, -ABeib?* - Site: antwortete: „meine 
Freunde nennen mi Glüchſebigkeit, meine. Wiberfacher dagegen 
geben mir, um mich zu verunglinpfen, den Namen Lafter.“ — Mit 
lerweile war and bie andere Frau herangekommen und ſagte: Auch 
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ich Tomime zu bir, Heralles, denn ich lenne beine Eltern, babe ‘bein 
eigenthümliches Weien bei Deinen Erziehung wahrgenommen unb bar» 
aus bie Koffhing'gefhöpft, du mürden, wenn bis den Weg zu mir 
einſchlugen wollteſt, et: tichtiger Arbeiter im Edeln und Erhabenen 
werben und ich noch um Vieles geehrier und herrlicher im Guten er⸗ 
ſcheinen. Ich will dich nicht mit. Boriplegelungen von &enäflen-täu- 
heben ,. ſondern, wie hie Gotter pad Lehen eingeriihtet Haben, hir ‚ber 
Wahrheit gemäß Ichilbern.: Von dem merfliden Unten und Schönen 
geben bie Gotter den Menſchen Nichts ohne Arbeit und Anftrengung: 
Wunſcheſt du aber, daß dir bie Gotter Snübig: jeien,, fo. mirkt bu die 
Götter verehren; wunſcheſt du von Freunben geliebt gu :mwerben, ſo 
mußt bu ben Freunden Gittes erzeigen; werlangit bu vowirgenb einem 
Staate geehrt zu werden, jo mußt bu dich Dem Gtaate nützlich erwei⸗ 
fen; machſt bu auf die Bewunberung von ganz Griechenland Deiner 
Tugend wegen Anſpruch jo mußt bir bach um Griechenland verbient 
zu machen ſuchen; willft du, daß Die Erde dar reichläche: Fruͤchte trage, 
ſo mußt du die Exbe ſſleißig] bebauen; meinſt bu durch Heerden reich 
werben zu ſollen, ſo mußt du Ric bie Heerden Sorge wrogen;reübt 
es Dich im Rriege empoezufteigen und wünſcheft du bir Die Macht, beine 
Freunde zu befreien und beiwe Feinde zu überwinden, ſo mußt du nicht 
blos die Regeln der Kriegskunſt von ben Kundigen erlernen, ſondern 
dich auch In der Anwendung derſelben üben; willſt du endlich aber 
auch gang Kerr. und Gebieter über. deinen Körper werden, ſo mußt bu 
ben -Rörper daran gewöhnen und unter Anftwengung und Schweiß ihn 
einüben.” — Gier fiel ihr das Lafer in die Rebe und ſprach: „Merlſt 
dur nun, Herakles, auf welch mühſeligem und langem Meg bieſes Weib 
dich: zum: Wohlbehagen hinweiste ich. aber werbe; dich einen gemäch⸗ 
lichen unb kurzen zur Glückfebigkeit führen.” +- „Glenbe’ — entgeg⸗ 
nete bie Tugend — „was haft du Gutes aber mie. weibt du (Etwas) 
von einem Bergnägen, du, bie Nichts hafücıtgun will? Du; warteft 
ja nicht einmal, bis dich nady:deme.enufle gelücſfet, ſondern ehe noch 
bie Luſt kommt, fullſt da dich it Alten an; du iſſeſt, bevor dich hun⸗ 
gert, und trinkt; bevor dich dürſtet. Um aber mit Gemuß zu eſſen, 
mußt bu dich ferſt] nach Köchen umſehen; um wit Genuß gu. trinken, 
ſchaffſt du Loftbare Beine an und .länfft: Sommers nach Schuse horum; 
um gait zu jehlafen,: müſſen bei dir nieht nur die Bolten‘, ſondern auch 
6* 
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die Beitſtellon weich fein, und du laͤfſeſt fie noch Dazu "mit Stellen: ver⸗ 
jeben ; denn: wicht aus. Mübigieit ;) fombern: teil.rbır Richtd: zur 'thun 
weißt, werkamgft du nach: den Schlafe: Auch den iebesgenuß er 
zwingſt DR ,:; eher: ein Badurfniß Diez vorhunden iſt; alles: Mögliche 
finnft dar aus, und Weib / und Mann gelten dir für ben Gebrauch gleich 
Denn: alfo evziehſt du deine freunde: Nuchts mißbrnauchſt du fie zur 
Wolluſt und den beſten Theil des Tages läſfeſt du ſie verſchlafen. Als 
Unſterblichs biſt bit: aus dem Kreiſe der Götter verſtoßen, venden 
guten Menſchen aber verachtat. Was bad: Augenehmſte für das hr 
iſt, dein vigenes Lob, ibm bekommſi bu nis azu hören, mas dası Um 
genehmfte ft: Fir bad Augen; nie ıyır ſehen, denn moch nie iſt dir ein 
guies Work vew:dir zu: Geficht gekommen. Und dann; wer moͤchte hir, 
wenn bu Etwasſagſt, Glauben Tehenken 7. mer; wenn bır! Etwas ber 
darfit, bir.heifen%: oder. wer, der bei geſundem Verſtand 1ft, befüe: bie 
Frechheit; Fund: zu deinem Gefalge zu zählen, haBıri bet Jugend Lörper- 
lich Itaftlos, im Alter geiſtig blöde iſt, die ſorgglus; yon: Salben glän, 
zend, durch die Jugend hinjagen⸗ und anni Schmutze ſich kummer⸗ 
zoll duxch das Alter ſchlaeppen, voll: Scham Aber das, "ad fie gethan 
haben, und keuchend unter der Laſt deſſen, was fie thum müſſen, weil 
fie in der Jugend die: Bahn: ber] Luft rafch durchlaufen und ſich ſaur] 
Mühfeligfeiten fürms Alter aufgeſpart haben: 1; Ach: dagegen lebe zu⸗ 
ſammen mit den Gottern, zuſammen imit den guten‘: Menſchen; fein 
ſchoͤnes:Werk, ſei es ein gottliches oder: menſchliches, kommt ohne mich 
zu Stande; in: ben: :hüchften Ehren: ſtehe ich bei den Göttern: und bei 
benjenigen Menſchen, deren Verehrung zur Zierde gereicht. Ichibin 
eine: wiſllommene Mitarboiterin den Rumnftlern/ eine getreue Wachterin 
deu: Hauaherren, eine, wohlwollende Gehilfin den Dienſtboten; oine 
wackere Theilnehmorin an den Geſchaͤften des Jriedens, eine ſtandhafte 
Verbündete bei der, Mühen im Kriege, die beſte Gefährtin det Freund; 
ſchaft. Fur meine: Freunde iſt der Genuß. non Speiſe und Trank au⸗ 
genehm und: mit beinerlei Aamfttüben verknüpft, denn fie bleiben fo 
lange davon weg, Bis: Te; Vorlangen:darnach befntimen... Der Schlaf 
bebngt::ihnen: beſſer, als den Arbeitäfchetien ,: und wenn fie ſich ihm 
entreißen muſſen/ emepfinben fie Leinen Verdouß, ‚auch unterlaſſen ſie 
ar: ſeinetwillen bie nothigen Geichtifte nicht. Die Jüngeren freuen 
ſich üher den Beifall: der Heltenen, die Aelteren gefallen, füch in den 


6 
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Huldigungen der Jüngeren und erinnern fi gerne ihrer früheren 
Handlungen, gerne befleißen fie ſich auch des Guten bei den gegen- 
wärtigen, indem fie durch mich die Freundichaft der Götter, die Liebe 
der Freunde und die Verehrung bes Vaterlandes befigen. Wenn aber 
das [ihnen] beftimmte Ende kommt, fo liegen fie nicht in rubmlofe 
Bergeflenbeit begraben da, ſondern durch Loblieder verherrlicht blühen 
fie fort in der Erinnerung aller Zeiten. Haft du, Herakles, Sohn 
würdiger Eltern, jolche Anftrengungen handen, dann wirft bu der 
jeligften Seligfeit theilhaftig; m rpen:“ : 

Sp ungefähr schildert Nroditos AH Belehrung des Herafles 
durch die Tugend, nur daß er feine, Gedanken in noch prächtigere Aus⸗ 
brüde einkleidet, al3 ich eben gethban habe. Euch aber, ihr Jünglinge, 
liegt es nun ob, dieß wohl zu. Herzen zu nehmen. und: ‚one: ‚Sorge 
auch einmal ber tauchen Se enden. 


, . >. , \ 
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Ammerkangen. 
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3) Bergl. Hiemik Phabrus A, 26 un Bellerk’s. Kabel „Der Fuchs und 
bie Bremfe.” — Auf unjere Gabel fpielt Ariſtophanes Veſp. 1486 und Arie 
dendf. 126 mit ausbrüdlicher Nennung des Namens von Aeſop an, baber unbe: 
benfliß angenommen werben kann, daß ber Stoff bazu wirtlih von Legterem 
berrübre, 

2) Der Käfer ſchwört bei Zeus, als bem Beichliger bes Gaſtrechts, baber biejer 
auch bei ben Griechen Zeus Eerıos und bei ven Römern Jupiter hospitalis heißt, 
Gicero für Dejot. 6 und Virgil Aen. 1, 731. 


8. 


1) Daß ber Stoff diefer Fabel Schon ſehr alt ift, ergibt fih aus einer ähn⸗ 
lichen Erzählung bei Heſiod Werte und Tage 202 — 221, 


4. 


1) Rürger erzägtt von Bhäbrus 4,9 Vgl. Hagedorn „Der Fuchs und 
ber Bock.“ 


8. 
1) Sinnreicher ergählt biefe Fabel Leffing 2, 22. 


9. 


1) ®enn das Krolobil bier feine Vorfahren Gymnaſiarchen (Borficher ber 
Öffentlicden Ringſchulen) nennt, fo denkt es fih einen Thierfiaat, in weldem es 
eben fo hergeht, wie bei den Menſchen, wo alfo auch gymmiſche Spiele abgehalten 
werben. 

2) Hierin Tiegt ein Spott über bie runzelige und rauhe Haut bes Krofobils; 
benn wer an ben Rampfipielen Theil nimmt, befien Haut wirb durch has häufige 
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Salben mit Dei glatt. Die Haut bes Krokobila dagegen Hatte daß Außſehen wie 
ber zerſchlagene Rüden eines Sklaven, bie Sklaven aber wurben zu gymniſchen 
Spielen nicht zugelaſſen. 
10. 

1) Im aleinaſten wurben auch Rebhüihner aid zahme Haudthiere gehalten; 
ba nun in unſerer Fabel dieſer Sitte gebacht wird, ſo Mg vo 
Stoff wirtlih von Aeſop, als einem Phrygier, hexrichrt. 


11. 


1) Eine Ropfmaste, Larve, bie man wie einen Helm auffekte, und bie ben 
ganzen Kopf verhültte. Da indeß erſt ber faft 100 Jahre nad) Aeſop Teberibe Birds 
göbtendichter Aeſchylus biefe- Masten erfand, ober wenigftens für bie Bühne in Ges 
Brauch bradte (Horaz Dichtt. ©. 178), fo ergibt ſich hieraus, daß une Fabel 
nicht von Aeſop herrüuhren kann. 

2) Phaädrus in der gleichen Fabel 1, 7 vrüdt bieß ug die orte aus: 
0 quanta species, cerebrum non habet! Bl. auch Hageborn „Der jhöne, Kopf“ 
und Seffing Fab. 2, 14. 


12. 


1) Die Geingen (und auch bie Amer) trugen mehrentpeils Rlciber von weif» 
ie Wolke, genafgen und grrinigk nesien mußten, mad dab Gr 
. a a MHbı 
14. 
1) Au bei ben Römern frrigmbritig geworden: hie Ruoare, bie salte, 
vol, Binder Thas, adıg. lat. . v. ' 


w. 


. 1) Enzipiber. Alceß. V. 669 Jieint anf dieſe Fabel amuſpielen, und fo 
ift denn wenigftend ber Stoff ſchon alt; vgl. au die fehr ähnliche Nr. 146, 


21. 
. > aa . .“ I 7: ! 

1) Die hier angebradte Moral paßt ſehr ſchlecht zur Babel ſelbſt; vgl. unfere 
Bemerkung in ber Einl, S. 8. Vielleicht verdankt biefe Fabel ihren Urfprung 
einem Epigramme bes Rallittor (Analect, Vol. IL. p. 294 ed, Jacobs), und in 
Detem Sale Dub Ian. ber. fehheen Brit an. J W 
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1) Nach Barro de re rast. 2, 6 war es verboten, bie bei ben älteren Vöol⸗ 
tern für heilig gehaltenen Bugs ober Afipgftiere zu ſchlachten, weil baburd bem 
Landbau Nachtheil erwuchs. Aelian erzählt in feiner Thiergeſchichte 12, 34, daß 
iin. Pb ygter,. bet dieß gethaͤn Zartkd, Hogan: weit bein Tobe.beftzuft wurde: dieß 
tönnte: davauf Timwelfen, »baß« werigfiens der "Stoß. biefets: Kabel: Bigentjum des 


Phrygiers Aeſop fein dürfte.. me nei NE has 
23. 
ed ee wurde Die. Fabel von AadRrun, 8 unb von: Bee 
fing 3, 20. m " ." ig 
en . 20 3% “1. 7% 88. * 


— oo. du, nl .‘ a Pe 5 0} 79° ” 


1) Eine Radahmung unferer gobel ſ. bei PPabrus 2,1. 
2) Auf biefen ’ Gedanken ſpielt auch Lurtpibes Me. V. 139 er, menele 
der Stoff ber’ Fabel jebenfalls ſchon akt iſt. 
tt, FE Ben Ge ET 


29. 


1) Die eingellammerten Worte find eine Bemerkung bes Erzählers, nicht bes 
Funhfes, wie. Ion aus. ber: Cenſtruktion in ber oratio':dirusta.igäruurgeft. Sie 
ſcheinen ſich muf eine orieritulifdeg Sitte zu beztehen, ha bei den Eriechen; bie ſchon 
zu Aeſops Zeit in Freiſtaaten lebten, ein Geſet, wodurch einutönigläes. Borrecht 
begründet wurde, nicht mehr beftehen konnte. 

fl 
un BR 2 
122 1 712 al ” " 

1) Der Dean " ein Zeinb bes Töungfges, ne fon wetion Kitesiih. 
15, 233 bemerkt. 

1. 


a. Aug bie" erat lugi nur eiwnas ‚seröunifen u’ bei ad höleiten. 


auf Jr 


s; 


43. 
| 
» Bel. Sicero 2 P dreundiq. 25, 2: ad voluntatem loquentes omnia, 


: a Per En 77: Ba Du Su 
at. cdHew a, 8 48: if . —W us lee v 
’ « ri Jesuiten J 

9 Blei anberen Böltern be 3 Kiserijuns. fehten au broni⸗ vu 
ben Diebſtahl bie Tobeöftrafe., Der atheniſche GBefeggeber Dralon (622 v. Ehr.) 
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beitrafte jeben Diebſtahl, und Solon (594 v. Ghr.) vorzüglich ben in ben See⸗ 
häfen und Gymnaflen verübten wit dem Tobe; vgl. Gellius Noct. Act. 11, 18, 


1) Daf der Raulwurf blind ſei, war ein nocqh bis in bie neuere Seit herein 
vererbter, allgemeiner Glaube Das Gegentheul Be Oöriaent jeht jr Kind. 


Te | 4 fi ‘ I ri 


5 | we 


1) einen «Beet von sieer Sorte ſchildert auch Horaz Sat. I, 1 ‚10- 12: 


— — — — — — af xinge angeſtapelten Säden . 
Sqlafft du mit gieriger Sorg’, und Heilgen gleich fie zu ſchonen 
Buingt’3 dich, ober mit Auf, wie Bilverchen, fie. zu befhauen. 


61. we 


1) Daß bie Adler, wenn fie eine Schilbkrote verzehren wollen, es auf bie hier 
erzäblte Welfe machen, meldet au Plinius NR. ©. 10, 3 und Aelian Thier⸗ 
sei. 7, 16. Bei Balerius Mar. 9, 12 Iefen wir fogar, daß ein Adler eine 
Schildkroͤte auf dat kahle Saupt I des an ber Sonne fd wärmenben Tragöbienbid« 
ters wegytne” babe faͤllen Iäffen, wodurch vieſer ſeinen Tob gefunden haben fol. 


66 0 
“ 

J 

.. ... 


ı 
D 
eo os 
D 





1) Die Refultate neuerer Forſchungen ergeben das gerabe Gegenthell von beik 
bier Behaupteten, wovon au Plinius N. G. 8, 16. 10, 21 und Aelian 
Thiergeſch. 3, 31 und 6, 22 als non ivas ganz Gewiſſem ſprechen. 


. .. . . . T. . wi 
a . a u EZ :- ‚ lea Eu SE FE 
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1). Aphxobite (Venus). galt, alB ‚bie erklärte Weinkim ber Gchmeine, weiß. ein 
Eher den reizenden Adenis, ihren Geliebten, auf ber Ingb zersifien hatie, OQvid 
Berwandl. 10, 710—716. — An unferer Stelle wird auch ao bemerit, daß 
ſelbſt derjenige ber Gottin nicht angenehm war, ber, nachdem er Schweinefleiſch ge⸗ 
gefien, ihren Tempel Beirat, % 


’ u‘ . 711 r [3 
dw oo. ’ 22 . 


1) Wer bentt bei biefer Stelle nigt an ben bekannten Horaziſchen Vers 
Epiſt. I, 10, 24: 
Dreibe mit Hude Hnaus vie Rntux, ſtets dehrt ſie bach: wicher 
FE Jar age) * ” . * 


Due Be I EIS 8, Pan 57 . “ PP 
1):Den Xalten murben bei. dem Alten Spetſe · and Loaniopfer gebracht, 


Er 

1) Bon dem angeblichen Gefange des Schwans ſprechen viele alte Schriftfteller ; 
doch erklären auch fon mehrere, wie 3. 9. Plinins NR. 8. 10, 23, Aelian 
verm. Erz. 1, 14, Thiergeſch. 2, 32, Und Athendus Stfägefenfs. 's 9 bie 
Sache für ein Moßes Mähren. Wenn auch eine gewiffe Gattung von Schwänen 
wirklich biöweilen Töne hören läßt, fo iſt bieß auf Keinen Fall ein Geſang zu nen- 
nen. Der Urfprung biefer Legende ſcheint bei den Dicgtern gefucht werben zu milfien, 
welge ben Schwan deßhalb zu einem melodiſchen Bogel machten, weil er bem 
Apollo, bem Gott bes Gefanges und ber Dichtkunſt, geheiligt war unb es eine 
Art contradictio in adjocto geweſen fein wiirbe, dem Gott bes Gefanges einen ganz 

gefanglofen Vogel zu Heiligen. . 

2) Wegen des einft allgemein verbreiteten "Glaubens, ber Sqchwan finge 
gerabe vor feinem Tode, fagt man auch jegt noch von bem letzten Liebe eines 
Dichters, es fei fein Shwanengefang. — Dan vergleiche hiezu aud bie e Deräßune 
Serle © bei Horaz Db. I, 20 1—12, 


77. 
1) Da ſonſt nigt vorkommenbe griechiſche Wort Bouredss bezeichnet übers 
Haupt einen — uns übrigens nicht näher befannten — Nachtvogel; es bier Mit 
„Nachteule“ zu Überfegen, verbietet ber. Ausdruck „fingen“. 
2) Ich hielt biefen Beifag, ber im Driginal fehlt, ber Deutlichleit wegen für 


® ’ . . .. B - 


Me 


1) Bgl. mit unferer Fabel bie von. Bellert „bie ſchlauen Mädchen“. 

2) Bor Erfindung der Schlagubren Batte man, wenigſtens in kleineren Ort⸗ 
ſchaften und auf bem Lande, kein auderes Hörbareb Beiden, um ben Anbruch bei 
Tages zu erfahren, als. pas dahnengeſqrei Mu. bom man fi Beim Beginne ber 


jJ 


deiarcx⸗ oe | 
82. 

1) Säa (Ta), bie als Gottheit perſoniſtzirte Erbe. 

’ . j 86, ” ’ | | 

1) Ariſtoteles Nat. Bed. 9, 14. 5, 8. Plintus NR. 8, 10, 82. 47 

und Aelian Thiergeſch. 9, 17 beichreiben den Eisuogel als etwas größer, benn ein 
Sperling, meift dunkelblau mit Purpur mb Grün wechſelnd, mit grünligem, lan⸗ 
gem und bünnem Schnabel und lieblich wehllagendem Geſange. Gr wirb nur felten 
ſichtbar, lamm beim Untergumge bei Ghebengenimä (vom 20. DIE. — 11. Ron.) 
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und um ben. Tängften und kurzeſten Tag. Möärenb feiner Urtttegeit, 7 Sage vor 
und 7 Tage nad bem Türzeften Tage, herrſchte, befonbers im ſiciltſchen Recr, ol 
tommene Winbfiille, 


‚8 


1) Ariftophanes Nitter V. 860 Tag. fpielt auf dieſe Fabel an, weßhalb 
ihr Stoff wohl ſchon alt ſein mag. 


88. 


1) Melitäifge Hünbdlein, eine Battung Feiner, im Altertum vielfach 
als Schooßhündchen gehaltener Hunde, deren Heimath bie Infel Melita im mittel- 
länbifgen Meere (j. Malta) war. 

2) Dem Delphin wurde im Alterthum eine große Zuneigung zu ben Menfchen 
beigelegt; vgl. A. WB. Schlegel's unübertrefflide Ballade „Arton”, deren Stoff 
aus Plinius N. G. IX, 8, 7 und Gellius Att. N. 16, 19 nad Herobot 
1, 28 fg. genommen iſt, mit Plinius Br. 9, 35 und Aeltan Thiergeſch. 6, 15. 


90. 


1) Bgl. mit unſerer Fabel die Gellert'ſche „ber gehoffte Ruhm“. 

3) Man verfertigte Gotterbilder nicht blos aus Golb, ‚Eifinbein und Marmor, 
fondern auch ans Erz, Golz Hier Thon, weßhalb bie geringe: Forderung be Wtlt- 
hauers (eine BDradime, etwi 25 de. unferes Gelben) hier nicht auffallen bazf. 

8) Die Hermesbilufäulen waren näamlich ſehr unferoniq und evfoxberten vb 
halb auch nur wenige Krbeit, 


91. 
. . " . . x . 

1) Teirefias, ein berühmter, burd den Born ber Here (June) des Augen⸗ 
lichtes berqubter Seher zu Theben. Be), Aber ihn Duib Berwanbl. 8, 816-888. 

2) Kermes wär.ber liſtigſte und gewanbtefie unter allen, Bötteen (vgl. Horaz 
Od. 1, 10, 7—12), und gab auch verfhlebene Ueweile. non ;Diebäfertigeit, Daher 
er unter anderen auch als Schutzgott der Diebe unb Betrüger galt. 

3) Hierunter iſt vorzugsweiſe Theben, ber Wohnort bed Teirefiad, zu verfichen. 

4) Der griehifche Vogelſchauer blidte gegen Norden, und was nach rechts, 
alſo gegen Morgen, fiog, war ihm von glädliher Vorbedendang, dad Entgegen⸗ 


gejehte nen muglüdlicher, Timgelehrk war er vi den Ränen, wo wa 
ned Süden hin blidte . 


94. 
1) Bei: den Baftmähleen der GSriechen erheitwuten FiBtenfpaeler die Gefellſchaft 


durch Ihre Aunft. Nanbetrachtet ſich ber Wolf. bier als einen Aoch, Der ſich varch 
bie erhaſchte Siege eine Mahlzeit bereitet hatte und ſagt deßhalb: er hebe chbeiht 


“ : . ‚ . ! | 104, 21 “ 
2 H CEins ben: enbeften Fabelu, welche fich tn dieſe muter. Nefopb. Namen ver⸗ 


gehanalt, hiebri guet vreföiehene. Werionen, den Ana ah. vn Bien, 205; 
fisiien. gu woſen. it). 


96. 


1) Der Shall prallt nämlich von ‘einer glatt Übertindten Wand, wie man 
fie in Zimmern findet, weit beſſer zurüd, als von eines unebenen und zauben 
Oberfläche. 

2) Die Theater ber Alten waren große, unbebedte Beblube in der etwas ver- 
längerten Geftalt eines Halbkreiſes. Dffenbar war alfo in ihnen ungleich ſchwerer 
zu fingen, ala in einem Bimmer. 

or . on I oo | 


1) Sonß.wirb im Alterthum gerabe ber Krähe vielfach Cogt. Tab, 1, Cicero 
de divin, 1, 89, 85, Virgil Idyll, 1, 18. 9, 15, Phäbrus 3, 18, 12) bie 
Gabe der Beidfagung zugeſchrieben. Indeß muß man fi Bier aAthener ſprechend 
denken, die, weil dieſer Bogel ihrer Säusgöttin Athene verhaßt war (vgl. Anm. 2 
zur folgenden Fabel), demfelben dad Vermögen, bie Zukunft anzubeuten, gänzliqh 
abſprachen. 


99. 
1) Bon dem beim Dpfern übrig. gebliebenen Fleiſche wurde immer eine Opfer⸗ 
mahlzeit angeſtellt, zu welcher may. feine Freunde und Belannten einzuladen pflegte. 
.2) Koronis, eine Konigetochter aus Photis, von Poſeidon verfolgt und von 
Khene in eins, Brühe: (negeien); mermmabelt wab zu ihrem Beiligen Bagel erhoben, 
hatte biefer ihrer Göttin einft Etwas hinterbracht, waß fie nit hätte, ſehen jollen, 
worüber biefelbe fo unwillig warb, daß fie jene nit mehr ihren Vogel fein Lie, 
ſondern hiezu bie Nachteule erwählte (Diaid Verwandl. 2, 552 —589) und befahl, 
daß hinfort keine Kraͤhe fich der Atropolis von Aihen, wo fich ihr Tempel befand, 
Habern dürfe, = 
8) Unter ben Gier beruhrten Bögen Rab, wie —* — ſteiſchfre ſſende Raub: 
Vögel zu verſtehen, berin man: fi befonuerk de der. vogencau iente · als: 
Adler, Geier, Ben Naben u - al dr 


| 
eniligte Samnllung eingefchligden Bat, bern. innerer Snjemmehyung 'anb Moral 
ſchwer zu entziffern fein bürften. ni. 
188. 


1) Eine ga: kurisfe Mosal; ſicherlich wollte; des Perfalfes: fo: zemlich bas 
gexabe Gegentheil nom. ‚sem ham, ı we 9 der bladſtaniga Intarpret hineinball⸗ 
hornifirt hat. 2* Ra ıZ HET 


111." 


1) Diefes im weftliden Kleinaften, befonbers in ben Sanbigaften Phrygien 
und 2ycaonien, aber aud in ber Gegenh’zwilchen ben Ylüffen Supbrat unb Tigris 
häufig vorkommende Thier wirb von Plintus R. ©. 8, 44, Dppian vo. b. 
Yagb 8, 198 fig. unb Kumian-Marcelt. 24,8, 5, fowie Zeuophon 'Anab. 
1, 5, 3 wegen feiner Gefchidindigbert unb des zarten Geſchnaches feines Flotjches 
gerühmt. Als Phrygier ſcheint ber Berfaffer vorzuglich dieſes Thier burüdfupeigt 
zu haben. 

A 
114. 


v a or 

1) Diefe Worte beriehen ſich auf die alte Sage, reß die Froͤſche einſt Land⸗ 
leute in Lucien, einer Landſchaft Kleinaſiens, waren, welche von Zeus auf bie Bitte 
ber Leto, ber Mutter bes Apollon und ber Artemis, verwandelt unb vom trodenen 
Sande in einen Sumpf‘ wertete worken waren, ‚rad. Buis Berwanbl, 9 8839 
bis 881. ., 

115. 

1) Zenem bort; nämli bem Raben, 

A 
120. 

. —.—. > . on ’ He N .° ' 

1) Die Phrygier, bie, wie ihre Nachbarn, bis Lydier (Dvib Berwanbl.' 6, 
1—128), fon frühe durch ihre Kunft im Weben und Stiden feiner Beuge fi 
außzeichneten (Birgil Xen. 3, 483 fig..uj a. a. D.), feinen es aud in ber Ma- 
lerei fon vor ben Griechen zu einer großen Vollkommenheit gebradt zu haben, 
wie auth nody dent gu Tage ber Drient in efgmansıten ‚Rünfenı bat Wbehblanb 
im Ganzen weit übertrifft. . . 


121. 


1) Weil man bie jungen Vauben zw ſechlachten pflegt. 
2) Die Sklaven hatten kein Recht über bie von ihnen erzeugten KRinber, Jon 
bern deu. Serr ber Eltern lonude jene verlaufen, an wen eu wollten 


192 


1) Alagemeiber wirken "bei ‘den Griffen und Btömen für! Sohn gebiingeh, um 
die Verſtorbenen zu beweinen. Sie fangen dabei zugleich mit. kläglicher Stimme 
Lraucrlirder zu bes rauhen Tone von Bintbtfirumenten. : Diefe Trauerlieber ent⸗ 
hielten das Lob. bed Verfiorbenen. Dadurch, daß fie an ihre Bruft ſchlugen uns 
alle Geberden und Handlungen des weſentlichſten und heftigſten Kummerd nachahm⸗ 


— 


ten, ſuchten fie Betrübniß bei ben Anweſenden zu erregen. Auch bie Bibel thut an 
verſchiedenen Stellen, 3. B. Jerem. 9,47, 2. Chronik. 85, 25, toller Klages 
weiber Grwäßnung. 


124, 


1) Das eich. euagis bereichnet überhaupt einen kleixen DMeriig. vom mins 
derem VWerthe; ih babe eß — weil biefe Gntkang sims ber am allgemeinen ber 
Iannten ik — durch Sarbelle überfekt. 


| 125. 
1) Bgl. mit biefer Fabel bie bei Avian Nr. 20. 


I 


126. 


1) Die Sehyen maren in ber Mythalegie der altem Cieischen eine Ant Walb- 
götter (wie bie Faunen ber Röme). Ban bilbete fie mit fpigen, übrigens ben 
menſchlichen ähnlichen Ohren, hinter benen eine Hörnchen hervorragten, einem Glap 
kopfe unb Bodsfüßen ab; ihr ungertrennliges Attribut war bie angeblih von Pan 
erfundene (Birgil Idyll. II, 32. 83) Rohrpfeife. 


132. 


1) Hier das Fleifch, weldes zum Opfer auf bie Altäre * ent wurde; Bhäs 
brus 4, 28, 4 nennt ed eoxte doum. 


1 


133. 


1) auf biefe Fabel ſpiell ſchen Aeſchylus am, been Werſe der Scholiaft zu 
Ariftopbanes Bügeln V. 808 uns aufbewahrt hat. . J 


185. 


1) Bäon (Mcıw») war. ber Mamas. bes alten mythiſchen Gottevarztes, befien 
Aunft fnlter auf ben Apollau libergeisagen uns vom biefem auf feinen mit ber 
Koronis (f. An 2 zu ARr. 99) erzeugten. Schn Aſsklepios vererbt ware. 


131; 


: 43: Diefe Fabel wirb von visien alten Särifefelisen «uibrdiiid "Bent Aeſop 
zugeſchrieben, ſo namentäih vor Yılato Alcibiad I. p. :188.: Seray pi. 1, 


1, 78—75. Plutarch üben ben Gerigeng in eigener Zugenb; Tsewißkes in 
ber 18. Rebe. 








141. 
1) Um fi zu erflären, mie der Landmann bazu Lam, burdh Borfegung von 
bie chaft ber Schlange wieber zu ſuchen, auf melde ex doch mit 
Recht ergiient fein muhe, iR zu beachten, daß im Nltexthum dieſes Thier für heilig 
gehalten wurbe mb bev- —* herrſchte, eine Schlange, im Kaufe gehalten, bringe 
man mäfle baden mit, berfeiben ft anf guiem Tiuße frhen Birken. 


145, 

1) Die Sprade in biefer Moral zeugt Hinlängli für Ihren Urfprung’ von 
einem chriſtlichen Schriftſteller, ber fie’ aus ben Sprüden Salomonts 3, 34 
nach ber LII entlehnte; vgl. Brief Jacobi 4, 6 und I Petri b, 5. 

146, 
1) Bl. mit hiefes Fabel oben Rr. 30. oo. 


147. 
1) Sleichen Inhalts if Fabel 19. 


148. 


1) Bgl. Nr. 139, indeß iſt bie aus die ſer Fabel gezogene Moral von ber“ 
ber erfigenannten wefentli verſchieben, babe aber eben fo gezwungen, wie 
jene natärlid. 


150-177 9. 


Folgen die 28 Yabeln (vgl. Einl. S. 10), von Rodefort zuerfi aus einer 
Pariſer Hanbfrift veröffentligt. Ste find nad ihrem Inhalte faft gleichlautenb 
mit den Planubifhen und weichen in ber Form nur unbebeutenb, bagegen bezüglich 
ber aus ihnen gezogenen, Moral bie und ba weſentlich von Iekteren ab. — Notices 
et extraits des manuscrits de la bibliothöque du Rbi T. II. p. 687 404. 


150. 


1) Der griehifde Text iſt hier ziemlich unbeftimmt. Die Worte „7IOs o ve 
eionAder za vor, os ask“ Lönnen überfegt werben: „warum er nicht auch 
biekmal, wie immer, (b. 5. mwohlgefättigt) heimgelommen fei;" aber eben fo gut 
auch: „warum er nicht amd dießmal, wie immer (b. 5; ‚ohne viele Umſtände gu 


IE 


machen) in bie Wohnung [bev Frau) eingebrungen ſei.“ Die Wahl bleibt Hier dem 
Lefer ganz frei. tn . 


nn, 1m 

’ re ’ Pa Be SE a 
Hanf —8 ‚wer © von Huſchke aus bem in der Einlı Su’ 10 angefüigeten 

Yugdburger Cobez in A. Matthid Miscell. philol; I, 1’ verbffentlicht· Ne. 178 

faft wvdrtlich Abereinſtimmend mit Mr, 1: ‚und Nr. 186 mit Me. 9 ber: Plänus 

biigen Sammlung. 


‘ 
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188. 
» Aus Kenophons Momorah, Soer. IL, 1 al ie. al Rr 158 ber 
Halmfgen Sammlung. . 

2) Prodikos von Keos, Schuler des Brotagoras und Lehrer des Perikles, 
Sokrates, Gorgias, Euripides u. A., hielt in den bedeutenderen Städten Griechen⸗ 
lands gegen Honorar Vorleſungen, deren dine auch feine Allegorie von Herakles 
am Scheidewege zum Inhalte hatte, bie nad Phil oſtratos Leben ber Sophis 
fien 1, 12 Zenophon während ſeiner Gefungenfgaft in Theben von Um gehört 
haben fol. 
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Einteitung. 


D omer und Hefiod galten von jeher für Die Glanz: 
punkte der .epifchem: ‘Boefie bei den Griechen. 

Schon Herodat hat in einer merkwürdigen Stelle (I, 
53.) beide zufammengeflellt. Die fpütere Sage hat fie ale 
ebenbuͤrtige Geifter begeichnet, indem fie von einem Wett: 
fampfe derſelben fabelte, von welchem fogar noch Bruch⸗ 
ftüde übrig geblieben fein follen. Eine andere, noch federe 
Sage, welche jedod den Geiſt in's Fleifh zu verfehren 
fcheint, erklärt Homer und Heflod geradezu für — Better 
und weiß ihren Verwandtfchaftsgrad bis aufs Genauefte, 
ſogar bis auf Orphens, Linus und Apollo zurüd, nachzus 
weifent Es genügt übrigens, derartige Dinge berührt zu 


aben. — | 

j Das. Wahre davon if, daß allerdings beide Dichter 
gewiffermaßen „die Pole“ bilden, um welche fich die aanze 
ältere, epiſche Pole der Griechen bewegte. Der Eine ſtand 
an der Spike einer ionifchen, der Andere an der Spike 
einer böotifhen Sängerſchule, wobei nur eben der lep- 
tere Ausdruck nicht in pedantifhem Schufmeifterfinne anf- 
gefaßt werden darf. An diefe Aehnlichkeit reiht fi aber 
eine, noch groͤßere Unähnlichkeit, welche ſowohl Die Gegen 
fände ſelbit, als quch die Form der Darflellung betrifft. 
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Wenn Homer ausfhließlih das äußere Heldenleben befingt, 
fo wendet fih Heflod mit Vorliebe zu dem innerlichen Geis 
ſtes⸗ und Gemüthsleben; wenn jener gleichſam den Eindruck 
eines tapferen, in Noth und Fahr unüberwindlichen Ritters 
macht, ſo dünkt uns dieſer oft nur ein recht biederer, ar⸗ 
beitiamer, rechtlicher und einfahfrommer Bauer; — wenn 
der heitere ioniſche Sänger fo gänzlich im ſchönen Diefleits 
fi) eingebürgert bat, daß er mit den Weſen des Jenſeits, 
den Göttern, nicht ſelten umgeht, wie mit Marionetten: 
ſo iſt es dagegen dem nachdenkſamen Poeten aus Böotien 
ein wirklicher Ernſt damit, fittlihe Grundſätze zu beflgen 
und zu verbreiten, Mit auch nübes Die: höchſten Gegenflände 
der menschlichen Vernunft und des menfchlichen Glaubens 
in's Reine zu kommen und feine Betrachtungen hierüber in 
eine innere Uebereinftimmung zu Bringen. 

Schon diefes philofophifche Streben in: der Vbefle macht 
es wahrſcheinlich, daß die beiden genannten Dichter nicht 
wohl Zeitgenofien gewefen fein fünnen. Das Letere wird 
durch mandyerlet Spuren im Inhalt der Sprache noch wei 
ter unterftügt, wie denn and) vielfache Zeugniſſe des Alter- 
thums felbft dafür ſprechen, daß Heflod etwa ein Jahrhun⸗ 
dert nach Homer gelebt haben muͤſſe Cuingefähr um's Jahr 
800 v. Chr.). 

Er war zu Askra in Böotien geboren, wohin ſein 
Vater Dins (N) aus Cumä in Meinaflen ſich übergeſiedelt 
hatte, Als Hirte lebend, gerieth er nah des Baterd Tode 
in einen unangenehmen Erbfhaftöftreit mit feinem babfäd- 
tigen Bruder * und verlor den Prozeß durch “die Par: 
teficteit der Richter. Dieß entleidete ihm feine Heimath, 
die er deßhalb fpäterhin verließ, vermuthlich uin nach Or⸗ 
chomenos auszuwandern, wo er ein langes, fröhliches Alter 
genoß und wo noch in ſpãteren Zeiten Jein Grab gezeigt 
wurde. Alles Weitere, was die Sage von ihm meldet, iſt 
eben — Sage. 

Unter ſeinen Werken iſt vielleicht das Gebicht: „B erke 
und Tage*, von Andern: „Hausregeln“ u. dgl. Benannt, 





V. 


am anziehendſten, wie es auch ſchon in den älteſten Zeiten 
für das ächteſte galt. Daſſelbe bildet jedoch keine in ſich 
abgeſchloſſene Einheit, ſondern iſt nur eine, oft ſehr loſe 
zuſammengefügte Spruchſammlung didaktiſcher Art. Wenn 
die ſpäteren Griechen ihre praktiſche Philoſophie in. drei 
Haupttheile: Ethik, Politik und Oekonomik zerfallen ließen, 
ſo ſpricht auch bereits Heſtod demgemäß eine Menge guter 
Lehren ans über die Pflichten des Menſchen, des Bürgers 
und: vor Allem des Hausvaters. Lebterer wird: über die 
Wahl einer Gattin, die Erziehung der Kinder, den Aders 
bau, die Schiffahrt, Die Bedeutfamkeit der einzelnen Tage 
u. ſ. w. vielfach belehrt, und zwar in einer naiven Weiſe, 
weiche nicht felten Die. brauchbarften Winke auch noch für 
unfere Zeit gewähren könnte. Dazmwifchen hinein finden fich 
die inhaltsfhweren Sagen von Prometheus und Pandora, 
von den Weltaltern, ſowir eine lebhafte Schilderung des 
Winters. Wiederholt wendet fih der Dichter an feinen 
nicht eben freundlich gefinnten oder tugendhaften Bruder 
Perfes mit wohlgemeinten Ermahnungen; einigemale ver: 
fteigt er fi) fogar zu einer Anrede an die Könige. Troß 
diefes bunten, oft feltfamen und ſogar (neben erbabenen 
Stellen) zumeilen ‚geringfügigen Inhalts, — troß der Un⸗ 
möglichkeit, Das Aechte von dem Unächten mit Sicherheit 
ausfcheiden, oder einen größeren, innigeren AJufammenbang 
der verſchiedenen Theile nachweifen.zu können, bleibt uns 
dennoch das fragliche Gedicht „ein anziehendes Bild der 
griechiſchen Borzeit in ihrer Einfachheit, Natürlichkeit, Sitt⸗ 
fichkeit und. Häustichheit“. "Und wenn: wir auch nicht gerade 
uns. gedrungen fühlen, den Dichter als ſolchen im höchſten 
Maße zu bewundern,. fo werden wir Doch nicht umhin kön⸗ 
nen, um fo mehr dem Menſchen in Heflod umfere aufrichtige 
Achtung und Liebe zu ſchenken. — — 
Mod weniger, ‘als. das fo eben beſprochene Gedicht, 
ift die fogenannte .Theogonie ein Werk, welches zur Lels 
tige etwa der Ingend, des weiblichen Geſchlechts, oder auch 
fonft eines Lefers, der nur fein Bergnügen:and feine Unter: 
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Haltung fucht, empfohlen werden könnte. Dagegen iſt es 
„weendlich wichtig für die artecheidye Mythologie, für welche 
es das älteſte Denkmal bildet, aus prieſterlichen Liedern 
und: Traditionen zuſammengefloffen“. Um das Verſtändniß 
deffelben einigermaßen zu erleichtern, iſt es möthig, etwas 
ausfliärlicher auf die wichtigen: Pukte am dieſen Drte 
einzugeben. Wir thun diefes, indem wir haupiſächlich den 
Anfihten Göttlings (in dem Vorwort feiner Ausgabe, 
die wir überhaupt zu Grunde gelegt: Haben) mit dankbarer 
Anerkennung folgen. — 
Was die Griechen Theogonie (Göttererzeugung, Ges 
ſchlechtsregiſher der Götter) nenmen, entfpricht vollkommen 
mferer Dogmatik oder Glaubenslehre. Sie begeichnet 
enwas Allgemeingüktiges, während man unter „Theokogie“ 
nur die Anfichten irgend eines einzeinen gelehrten oder 
weiſen Mannes verfland. Für die Allgemeingältigleit der 
von Heflod gegebenen Götterlehte fpricht auch feine: Ueber⸗ 
einftimmumg mit Homer nnd der Umſtaud, daß für beide, 
wie für das gefammte griechtſche Boll, der Diymp, wegen 
defien Lags man fi im Gebete nach Norden kehrte, die 
Wohnung der geſammten Götterwelt if. Bon: fetnem per- 
fünfichen. Standpunkte aus würde Heſtod, der am Helikon 
in Böotien lebte, vielleicht dew entfernten Olympos mit 
feiner Silbe erwähnt Haben. Homer und Heſtod Haben 
demnady, um die befannte Stelle Herode® (IL, 53.) zu be⸗ 
rühren, den Griechen ihre Goͤtterlehre nicht ſowohl ge: 
fhaffen, ale vielmehr mar. die küngft vorhandemen Ele⸗ 
mente des. Vollksglaubens dichteriſch bearbeitet. Daher rührt 
es andy, daß Heftod (ach Quintilians Uttheil, Inſtit. X, 1). 
nur ſelten einen höheren Schwung nimmt and weiftens fid 
nit Nomen abgibt, ſo daß fein Gedicht zumeilen faft nur 
nod ein „Katalog der Götter“ (wie der Homerifihe Schiffe: 
Katalog) zu fein fcheint. Der Zweck der Abſaſſung beftand 
vieleicht in dem Gebtaucdye, den man davon durch öffent: 
liches Vorleſen an feſtlichen Tagen zu machen beabſichtigte. 
Ebendeßhalb bonnte eine folche Theogunie auch kurz fein; 
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ja, fie mußte es fein. Somit haben wir aud) in umferem 
heutigen Texte ſchwerlich viele Lücken, wohl aber manche 
unbefugte Zufätze aus ſpäteren Zeiten, indem die ähnlichen 
Werte anderer Dichter, die Iokalen Culte mancher Gegenden 
und Städte, beſonders Sikyons, die verſchiedenen Ausgaben, 
die ſchon früher vorhanden waren, hiezu ihre Beiträge lie⸗ 
ferten. Die religibſe Auktoritüt das Buches wird aber na⸗ 
mentlich auch durch den Umſtand ibeſtätigt, daß daſſelbe van 
den meiſten Philoſoghen micht ſowahl einfach ignorirt ‚oder 
verworfen wurde, als vielmehr, faft in: ‚gleicher Weiſe, 
wie unſere heiligen Schriften, eine gründliche Exegeſe:ge⸗ 
funden hat. Te 

Alle Mythologie der rantiten Völker ;zarfällt in ‚Drei 
Hauptthetle, naͤmlich in die Lehre von der. Welt. (Kosmo⸗ 
gonie), von den Gdttenn ı(&hengenie) und von qusge⸗ 
zeichneten Moni en (Heroogenie). .: 

. Die KRosmogonie: (V. AU6— 452) fpricht von Be 
griffen, ‚oder :Sottheiten, welche feinen veligiöfen Cult be- 
faßen, fo daß aus dieſem ’Brunde bier ein größeres Aus- 
einandergehen der einzelnen Dichter möglich war. So weicht 
SHefiod wefentlih von Homer mb, indem der letztere z. B. 
— nur im :Borübergehen Bl. XIV,.200 — angibt, ‚daß 
alle Götter von Okeanos und Tethys erzeugt (alſo aus dem 
Waſſer entiprnngen) feien. Bei Heſiod, der bereits ein weit 
ausgebildeteres Syſtem feiner Naturwiſſenſchaft befißt, be⸗ 
ginnt Alles mit dem Chaos (d. i. Dem leeren Raume), 
worauf die Gäag (Erde = Materie) und Eros (die Liebe, 
d. h. das belebende Prinzip) folgt, und zwar ſo, daß zuerſt 
Gäa aus ſich ſelbſt, ohne Gatten, doch unter Beihilfe des 
Eres, den Uranos (Himmel), die Berge und das Meer 
hervorbrachte, nachher ; uber. in der Berbindimg ‚mit dem 
Uranos ;auper den anderen Gottheiten auch den Okeauos 
und die Tethys gebar. Go groß Diele Differenz 3wiſchen 
den beiden Dühtern zu fein feheint, fo kommen fie doch in 
dem :wefentlichften -Pasutte :zufammen, infefern ‚alle Gotter 
aus Der Materie felbft enfprungen find, -feineswegs aber 
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die Materie erſt geſchaffen haben. Das. Letztere iſt in der 
orientaliſchen Kosmogonie, beſonders bei den. Berfern: und 
Aegyptern, der Fall, von weicher ſich demnach die griechiſche 
Vorflellungsweife durch ihre pantheiſtiſche Färbung vollſtän⸗ 
dig unter heibet; erſt Thales erhob ſich zu dem Satze, daß 
„die Welt eine Creatur Gottes fei*. Hefiod ſelbſt philoſo⸗ 
phirt, wie wir fehen, über die Welt und ihre Entftchung in 
poetifcher Form, und wird: daher auch ſchon von..den. Alten 
häuftg den Philofophen beigezählt. Indem er die Gründe 
der-Dinge und, wie alle Phllofophen, das Darum vom 
Barum? anffücht, .erfeheint ihm Alles unter dem Bilde der 
Erzeugung, weßwegen feine Ideen bauptfählih in Ramen 
niedergelegt find, und fomit aud feine Erklärung vorzugs⸗ 
weife auf Etymologien beruht, — ein Gebiet, das freilich 

niemals vollig aufgeklärt werden: wird. .“ oo 
Wir geben zur Theogonie (Götterergengung) über, 
weldhe fih von ®. 453—962 erfiredt. Diefe iſt nicht ſo⸗ 
wohl phyſtologiſch, als vielmehr politiſch, was ſchon 
Ariftoteles angedeutet Hat. Wie nämlich auch hinſichtlich 
des Staates urfprünglih nur die rohen Urſtoffe zu deſſen 
fünftiger Bildung vorhanden waren, fodann die patriarcha⸗ 
lifche, fpäter die monarchiſche Regierungsform ſich ausbil- 
dete, fo dachte man dus Gleiche fich in der Götterwelt, Die 
ja dem Griechen inimer und überall nm. ein Abbild feiner 
menfchlichen Verhältniffe war. Somit floßen: wir zuerft auf 
‚rein ſtoffliche, materiale Gottheiten und auf eine Zeit; in 
welcher Theogonte und Kosmogonie bei Homer und Hefiod 
"beinahe noch zufammenfallen; die Anzahl diefer kosmogoni⸗ 
fihen Gottheiten ift ganz unbeitimmt bei dem lepteren Dich: 
ter, während’ Homer nur den Dfeanes, und die Tethys ber- 
vorhebt. Später folgt mit Kronos, (Saturn) Rhea und 
anderen, welche zuſammen fedhs männliche und ſechs weib⸗ 
liche Paare bilden, eine patriarcha liſche Periode. End⸗ 
lich kommt auch für den Olymp eine königliche Verfafiung, 
wobei die Reiche der Weit vorherrſchend unter die Drei 
Sötter,- Jupiter, Neptun und Pluto’ vertheilt find, aber 
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auch unter: dieſen Wieder Jupiter fo ſehr hervorragt, daß 
die ganze Entwicklung beinahe mit einer vollffäindigen Mo⸗ 
narchie abſchließt, — ähnlich, wie z. B. in Attika die Biss 
herigen zwölf. Gemeinden, deren jede ihren beſonderen 
Stammoberſten hatte, durch Theſeus in ein einziges König⸗ 
thum wereinigt;wurden. Heſtod ſelbſt flieht nun mit feinen 
refigiöfen Anſchauungen in Der dritten, königlichen Periode’ 
und ſucht dieſe möglihft in ihrem Anſehen und ihrer Würde 
zu heben. Dieß gefchieht befonders duch die Titanomachie, 
d. h. den. Kampf’ mit den Titanen (V. 617— 745), worin 
Jupiter feinen Thron gegen die Angriffe der alten Götter 
ſtegreich behauptet, — ſodann durch Die, paſſenderweiſe 
ſchon vorangehende Erzählung von Prometheuns (V. 50 
bis. 616), wobei er den Menſchen gegenüber die: Majeſtät 
feiner Allmacht wahrt. Diefer ganzen Töniglichen “Periode 
des: Zeus laſſen Die fpäteren Griechen theilweiſe eine rein 
etgifche fi noch anreihen, deren Borftand Apollo Wird; 
dieß berührt indeſſen unfern Heſiod noch nicht. Letzterer kennt 
ſogar die ſtrenger gebrdnete Zwölfzahl der olympiſchen Gbt⸗ 
ter noch nicht (obwohl er von allen einzelnen Gottern weiß), 
weis dieſe Zahl erſt bei der Vereinigung der zwölf attiſchen 
Gemeinden: unter Thefeus zur Sanktibnirung des damaligen 
attiſchen/ Staatshanshaltes erfunden fcheint. Auch iſt unfer: 
Dichter, wie man flieht, ebenfoweit von dem ovrientaliſchen 
Dualismus, der ein böfes und ein gutes Grundibefen ans 
nimmt, wie von famothrafifchen oder eleufinifien Geheim⸗ 
niffen, oder endfih von phyſikaliſchen, befonders aſtrono⸗ 
miſchen Philoſophenien in feiner Theogonie entfernt, — 
wiewohl die berührten Auffaffungen ſchon insgeſammt ihre 
Vertheidiger gefunden haben. Namentlich haben ſchon die 
alten Philoſophen, und vielleicht zumeiſt die Stoiker, unſern 
guten PBoeten durch allegoriſche, oft recht gottloſe Ausden⸗ 
tungen auf das Gräßlichſte mißhandelt, obwohl aus dem 
Verſuche, ihn womoͤglich zu einem der ihrigen zu machen, 
zugleich Die Bedeutung hervorleuchtet, welche man feinem- 
Namen-und Werke .beilegen zu müffen glaubte. " 
Heſiod. 
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- + Der lebte Theil des vorliegenden Gedichtes ift Die Er⸗ 
zeugung der Halbgötter, die Herdogonie (V. 963 sgq.). 
Hier finden fih ohne Zweifel ſehr viele. Veränderungen, 
fpätere Zuſätze u. dgl. im Texte. Die Zahl der Heroen. 
war überhaupt. eine fchwanfende, lange Zeit des Wachs⸗ 
thums fähige, fo daß aud der Mangel ‚eines rechten Ab⸗ 
ſchluſſes in unferem Gedichte ſich theilweife erflärt, ſofern 
gleichſam für folche, die noch nachkommen würden, die Pforte 
offen gelafien ift. . 

Roh ift das Vorwort zu befprechen übrig, welches 
fih von V. 1—115 erftredt. Diefes fcheint mit ziemlicher 
MWahrfcheintichleit dem oben angedeuteten Zwecke Der Theo: 
gonte nicht zu entſprechen. Es ſtammt ohne Zweifel aus 
einer Zeit, in melder der Vortrag „der Geſang Diefes 
Gedichtes an den Altären nicht mehr im Brauche. war umd 
daher dem etwas ernſt gehaltenen Gegenftande auf einem 
andern Wege ein neuer Reiz gegeben werden mußte Yu 
diefem Behufe verfaßte,. wie man vermuthet, ein Abkömm⸗ 
ling des Hefiodifhen Haufes, Terpander, . Die Einleitung, 
welche ganz dem Charakter von Böotien entſpricht, wo ge⸗ 
ade der Dienft der Mufen und Grazien befonders ges 
übt wurde. Diefeu Theil des Ganzen konnte nun freilich 
der Gerud ‚der Heiligkeit nicht vor zahlreichen Interpo⸗ 
Tationen fhüßen, wenn gleih die Annahme G. Hermanns 
von fieben, fage fieben verfchiedenartigen Abfaflungen des 
Exordiums denn Doc zu hoch gegriffen fein mag. Andere, 
zum Theil ſehr abenteuerliche Verſuche, die urfprünglichen 
Beftandtheile in ihrer Reinheit wieder darzuftellen, können 
wir an dieſer Stelle füglich übergeben. Das bisher Ges 
fagte genügt zu der Hauptfahe und dieſe befleht in der 
Wahrnehmung, daß die Theogonie zwar an poäötiſchem 
Werthe nicht allzuhoch fteht, wohl aber, wie oben, [hen 
bemerkt, „isrem Inhalte nach unendlid, wichtig. wird für 
‚ die griehifhe Mythologie“, als „Verſuch, Die verfchiedenen 
Lehren und Anfiditen der Vorwelt über Gott und Welt, 
— Anſichten, deren Tiefe dem Dichter oft felbft nicht mehr 
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völlig Mar maren, — poetifh bargufieilen und moͤglichſt in 
ein Syſtem zu faſſen.“ 

An die letzten Verſe der Theegonie ſcheint ſich ein, 
vieleicht nicht von Heſtod ſelbſt herruͤhrendes, Gedicht au⸗ 
gereiht zu haben, welches ein Verzeichniß der Heldenfrauen 
des ——— enthielt, ihre Liebesverhaͤltniſſe zu verſchie⸗ 
denen Göttern fchilderte, die Daraus heroorgegangenen Sprößs 
finge bezeichnete und. fomit ‚nicht nur eine Genealogie der 
erften Geſchlechter Griechenlands namentlich Böotiens und 
Theſſaliens, gab, ſondern auch die Quelle vieler Mythen bil⸗ 
dete. Wahrſcheinlich nur Theile dieſer fogenannten „großen 
den“ (von "der: wieberfehrenden Anfangsformel 7 7 An —) 
waren Die Hochzeit des Keys, die Fahrt des The. 
feus in die Unterwelt, Die Vermählung des Pe⸗ 
‚leus und der Zhetisu ſ. w. 

Ohne Zweifel gehören zu den Eden die 56 eıften Verſe, 
womit ein anderes, noch erhaltenes Werk von Heſiod oder 
einem ſeiner Schüler beginnt, nämlid der Schild des 
Herfules. Der zmeite Theil deffelben gebt von B. 57 
bis 140, woran ſich ſpäter B. 317 — 480 anfhließt. Der 
dritte Theil (8. 141—316) enthält bei dem entftandenen 
Streite des ‚Herkules und Kyknos eine nähere Beſchreibung 
von dem Schilde des Hauptkämpfers, wobei Die Homeriſche 
Befchreibung von Achilles’ Schifd (Ilias XVIII.) unverfenn: 
bar das Vorbild gewefen iſt. 

Was fchlieglich unfere Bearbeitung unde Berdentfhung 
betrifft, fo hat biefe-befanntli nur fehr wenige Vorgänger, 
Die 3.9. Voß' ſche Ueberſetzung erſchien ſchon 1806 zu 
Heidelberg und zeigt Die nämlichen Vorzüge und Mängel, 
welche Bei allen Ähnlichen Arbeiten des hochverdienten Ge: 
Iehrten anerkannt werden. Ein fpäterer Verſuch von W. 
R. Naumann (Prenzlau 1827) feheint ziemlich unbekannt 
geblieben zu fein. Das Ziel, das der Unterzeichnete fich 
ſteckte, beffand — unter Vermeidung alles im Original nicht 
befindlihen Schwulfles — in möglichfter Einfachheit und 
einer fo genau, als e8 der Text erlaubte, an das Original 
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fich anſchließenden Treue. Eben die letztere Rückſtcht ers 
laubte es nicht nur, ſondern gebot es. ſogar unabweislich, 
daß anch die äußere Korn des Verſes nicht die Feinheit 
und Abgeſchliffenheit zeigen darf, welche etwa: für Homer 
nothwendig it und z. B. von mir in der. Ueberſeßung 
der erften 8 Bücher der Zlias („Die uralte Gegenwart“ 
Stuttg. Belfer 1851) ſo weit ausgedehnd wurde, daß fogar die 
griechiſche Silbenmeſſung, als die zuletzt angemeffenſte, bei⸗ 
behalten iſt, jedoch nur probemeife. und um der Salppperie 
unferer meiften Verſifexe zu: zeigen, was die. edle Dentfche 
Sprache vermag, wenn fie will”). Ach. ermähne dieß 
lediglich, um zum voraus den Vorwurf einer Inconſequenz 
abzufchneiden, indem mein Verfahren bei Heſtod ebenſo, wie 
dort bei: Homer,. auf: wohküberlegten: Gründen und ungefähr 
den gleihen Maximen beruht, wie fie Minckwitz in: feinem 
Lehrbuch der Proſodik und Metrit 6. 49-45 aufgeftellt hat. 


-% Es mdge mir geftattet fein, einige Berfe zur Anſchaunng beizufügen: 
. „Uber Achilleus weinte zuerſt und fehte ſich einſam 
Hin an's gräulihe Meer und ſchaut' aufs dunkle Gewäfier, 
Detete Taut und hatte die Hand zur Mutter erhoben: 
„Mutter, o weil du mich einst für wenige Tage geboren, 
.. Darum fofite gewiß mir Rahm und Ehre gewähren 
. Zend im Olymp; doc wahrlich, ich habs’ nur fpärliches Anſehn! 
Hat mi doch der Atrid' Agamemnon ſchnöde verhbhnet, 
Raubte den Heerpreis mir, und fiche, der Arge beyält ihn!‘ 
Sprach's und meinte dabei ic. . 
0 om. I. 1, 349 qq. 


Ed, Exth. 


Theogonie. 


Heſlod. 


Laßt von den Muſen am Helikon uns die Gefänge beginnen, 
Welche des Helikon Höhe, Die göttliche, große bewohnen 
Und an dem bläulichen Quell mit gefühmeidigen Füßen den Reigen 
Tanzen, an Zeus’ Altare, des allmachtvollen Kroniden. 
[Benn fie den zärtlichen Leib fich gereiniget im Termeſſus 5 
Dder der Roßquell', oder der göttlichen Fluth des Olmeios: 
Dann auf Helikons Spite beginnen fie anmuthsvolle, 
Herrliche Reigen im Tanz, und rühren die Füße gewaltig] . 
Drauf fih erhebend nah'n fle Hededt vom mächtigen Nebel 


8.1. Heliton, berihmtes Gebirge in Theffalien, jetzt noch Helikon, oder. 
türkisch Sagora benannt, wildſchoöne Bergkette mil Schneegipfeln, Waldſchluchten, lieb» 
lihen Thälern, — Heimath der fchönften Dichterfagen, — Heiligthum Apolld und der 
Mufen, mit den Mufenquellen Aganippe, Hippoktene; in der Nähe der letzteren der 
Mufenhain, fpäter mit den Werten der beften, plaftifchen Künftler geſchmückt; ebenda- 
felbpt Aſkra, Heimath des Heflod. 

3.3. Blänlicher Duell, Nganippe, benannt von einer Rymphe, Tochter 
des Termeſſud, eined Fußgottes. 

V. 4. Zeubd' Altar im Mufenbain, weil er Vater der Muſen war. 

3.6. Die Roßquelle Hippotrene. Die Beziehung ded Pferdb zur Poecfle 
liegt (nach Sbttling) in deſſen rhythmiſchem Bange, ten Birgit in bem befannten 
Berfe: quadrapedente putrom sonitu quatit ungula campum, glücklich nachgeahme hat. 
Erf feit Binder wurden dem Dichterpferde Begajus Zlügel beigegeben. Pegafus fell 
mit einem Hufichlag dieſe Quelle eröffnet haben, d. h. die rhythmiſche Sprache ging 
der eigentlichen Poeſte voran. 

Dlmelos, Fiuß, auf dem Helikon entſpringend, bes ſich nachher ; mit dem 
Termefjus vereinigt, in den Copaiſchen See bei Hallartus ergießt. 
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Tief Im Dunkel der Nacht und fenden die Tiebliche Stimme, 10 

Preifend den ägistragenden Zeus und die Herrfcherin Hera, 

[Sie, die Argiviſche, Die auf goldener Sohle dahertritt,] 

Auch des allmäcdhtigen Zeus’ blauäugige Tochter Athene, 

Phoͤbos Apoll' und Artemis auch, Die der Pfeile ſich freuet, 

Oder den Erdumfchlinger, den Erderſchütt'rer Vofeidon, 15 

Oder die züchtige Themis und rollenden Aug's Aphrodite, 

Hebe, die Göttin im goldenen Kranz, und die ſchoͤne Dione, 

Eos, den mächtigen Helios auch, und die lichte Selene, 

Leto, Japetos und auch Kronos, liſtigen Sinnes, 

Gäa, den großen Okeanos, und Ryr dunkele Gottheit, 20 

Und das gefammte Geſchlecht der unfterblichen Heiligen Götter. 

Sie nun lehreten auch den Heflodos edle Befänge, 

Als er am Helikon unten, dem göttlichen, Lämmer geweidet. 

Alfo begannen vor Allem zu mir Die olympifchen, hehren 

Mufen zu reden, — die Züchter des ägistragenden Herrſchers: 25 
„Ländliche Hirten, elende Geſell'n und lediglich Bäuche, — 

Seht, viel Lüge verfiehn wir zu fagen, dem Wirklichen ähnlich, 

Aber verſtehn auch, wenn wir gewollt, wahrbaftige Mähren!” 

Alfo ſprachen die Töchter des mächtigen Zeus, die beredten, 
Ließen mich dann zum Stabe den Sproffen des blühenden Lorbeer 30 
Schneiden, — ein Wunder zu ſchau'n; auch hauchten fie göttliche 

Stimm’ ein 
Mir im Geife, zu fingen das Künftige, wie das Geweſ'ne, 


2.10. Nacht; die Muſen erſchienen dem Heflob wahrſcheinlich im Traum. 

8. 4. Bor Allem; bevor die Mufen dem Dichter den Geiſt der Porfie 
mittheilen,, fchelten fie ihn wegen feiner Trägheit und Untbätiglett, wie fie die Hirten 
gewöhnlich haben. 

3.277. Biel Lüge, Anfpielung auf die epiiden Dichter, worunter Kemer; 
das Bahrhaftige findet fi dei den Didaltilesn, au beren Spitze Hefiod flieht. 

V. 0. Lorbeer, dem Apollo gewidmet, weicher Anführer ver Muſen war, 
wuchs ſehr häufig auf dem Helikon. Heſiod erhält einen Zweig als „Dichterfiab", der 
ihn begeiftert. Ueberhaupt war e8 Bitte ber Heflodifchen Dichter, mis einem ſolchen 
Lorbeerſtab in der Hand ihre Geſänge vorzutragen, weil man ihm nicht nur eine: 
Wirkung auf den Geil dee Sprechenden, ſondern auch auf bie Wufmertjemteit‘ der Zu. 
bhörer zuſchrieb. 
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Hießen der ewigen Sutter Geſchlocht mich, der ſeligen, preiſen, 

Aber fie ſelber zuerſt und nachher immer befingen. 

Doch — was follte die Rede vom Eichbaum, oder dem Belfen? 35 
Auf du! Beginnen wir nun von den Mufen, welche dem Vater 

Zeus mit Gefängen erfreun den erhabenen Einn im Olympos, 

Kündend Alles, was iR und fein wird, oder gewefen, 

AN? einträchtig im Lied; da frdınet vom Munde der holde 

Klang unermädlid; es lacht der Balaft des unendliden Vaters AO 

Zeus, der die Donner regiert, wenn der. Goͤttinnen lilienart'ge 

Stimme fih weit ausgießet; das Haupt des befchneiten Olympos 

Zönt und der Seligen Haus; die unfterbliche Stimme verfendend, 

Rühmen fie erſt im Gange die Ehre des Goͤttergeſchlechtes, 

Das anfänglich die Erde gezeugt mit dem mächtigen Himmel, — 45 

[Und die ihnen entflammt als Götter, die Geber des Guten; ] 

Zeus alsdann zum zweiten, Ten Bater der Götter und Menfchen, 

Breifen die Hehren in ihrem Beginn und Ende des Liedes, 

Wie er der hoͤchſte der Goͤtter und auch an Stärke der erſte. 

Jetzo der Menſchen Geſchlechter, ſowie der gewaltigen Riefen, 50 

Preiſend erfreuen Die Mufen Die Seele des Zeus im Olympoe, 

Sie, die olympifchen Töchter des ägistragenden Herrſchers, 

Welche Mnemoſyne einft dem Kroniden, dem Bater, geboren 

Dort in Pierla, wo fe Eleuthers Tenne beforgte, — 

2.35. Bom Eihbaum oder dem Felfen; dieje prichwörtliche Redendart 
bedeutet nach Einigen f. v. a. „von unnügen, nichtigen Dingen.” Wahrfcheinlicher 
aber bezieht fie fih auf Dodona und Delphi, in deren erflerem die heilige Eiche das 
Oralel vermittelte, wie bad andere durch feine felfige Befchaffenheit befannt war. Der 
Sinn ift demnach: „wie darf ich mir jedoch erlauben, von göttlichen Grideinungen, 
die fo heilig find, wie ein Orakel, zu reden? Ich will zu anderen Begenftänden über. 

eben.” 
ie 3.3. Auf du! H. redet fid, felbft, fein eigened Herz an, wie dieß bei Ho⸗ 
mer oft vorkommt. 

B. 46, Geber des Guten unpaffend® von den Titanen; wahrfcheintich if 
diefer Werd aud dem jpäteren B. 111 hierher gefommen. 

8.4. Pieria, ſchmaler Küftenftrih in der Nähe des Olympoß, wo ber Mit- 
tetpuntt bed thrachichen Muſen⸗ und Dionpfodhrltes war, und wo ſich vielfad bie näm- 
lien Sagen finden, wie am Helifen. 

Gleuther, wahrſcheinlich ein Berg, nicht ein alter König. Der Rame weitt 
auf „Befreiung“ bin, weil dort Mnemofpne einfl den Dionyſos (Bacaus) von feinem 
Wahnſinn befreit hatte. 
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Daß man vergefie das Leid und ruhe von jeglicher Sorge. 55 
Denn neun Nächte vereinte fich ihr der beratbende Bott Zeus, 
Fern von den ewigen Göttern das heilige Lager befleigend; 
Aber fobald es ein Jahr nun ward und die Zeiten fich wandten. 
Raſch, in der Monate Flucht, viel’ Tage zu Ende gegangen: 
Allda gebar fie neun einmüthige Töchter, (Belang if 60 
Deren Geſchäft; aud tragen fie fröhlichen Sinn in dem Herzen.) 
Wenig vom höchften der Gipfel entfernt des beichneiten Olympos, 
Wo fie die feſtlichen Reigen und. fehöne Behauſungen haben, 
[Und wo die Charıten auch und Himeros wohnen benachbart, 
Froh beim Feſte; dem Mund entfendend die lleblihe Stimme, 65 
Singen fie fjämmtlicher Dinge Gefeß und preiſen die edlen 
Bräuche der Götter zumal, entiendend die freundliche Stimme. ] 
Die nun fhritten hinauf zum Olymp, froh fchönen Geſanges 
Und mit ambroſiſchem Lied; rings hallte Die dunkele Erde 
Ueber den Preis; es erhob ſich liebliches Tönen der Füße, 70 
als fie zu ihrem Erzeuger gelehrt; der thronet im Himmel, ; 
Mo er dem Donner gebeut und glutroth. flammendem Blitze, 
Seit er an Macht obflegte dem Vater Kronos; er hat auch 
Weislih den Emigen Alles getheilt und die Ehre beflimmet. 

Dieß nun fangen die Mufen, olympiſche Häufer bewohnend, 75 
Neun dem erhabenen Zeus urlängf.entfprofiene Töchter, — 
Kto, dann Euterpe, Melpomene, ferner Thalia, 
Erato, ZTerpfihore, Polyhymnia, ferner Urania, 


3.58. Zeiten, die drei Jahrezeiten bes Südens. Man beimertte bie Reiben- 
olge von Zahr, Jahredzeiten, Monaten, Tagen. . 

B.64. Shariten und Himeros (Gratien und Cupido, Gott der Sehn⸗ 
fucht) gehören nicht nad) Pierien, ſondern an den Helikon. Dieſe Berfe find wort 
fpäter verfaßt. 

8,66. Diefer Verd gibt die zwei Haupttheile der Theogonie, welche von ber 
Entfiehung der Welt und der Götter handelt. 

2.68. Zum Olymp von Pierien, wo fie geboren waren, wie Apollo von 
feinem Geburteort Delod nach dem Olymp reißt. 

3.74. Ehre beftimmet. Herodot U, 53. fagt: „Homer und Heſiod waren 
ed, welche den Griechen ihre „Theogonie” (Sötterlehre) gemacht (d. h. geſchaffen, oder 
in bichterifche Form gebracht) und den Böttern ihre, Beinamen gegeben, ihre vwerfchie- 
benen Ebren und Künfte vertheilt und ihre Beftalten (oder nach anderer Leſeart: Cha⸗ 
raktere) bezeichnet haben.“ 
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Endlich Kaffiope no, — fie, welche die hoͤchſte von allen, 

Beil fie den Königen folgt, ehrwärd’gen, in ihrem Geleite. 80 

Welchen die Töchter des Zeus, des erhabenen, ehren und wen fie 

Bei der Geburt anfhaun vom Stamme der göttlichen Herrſcher, 

Diefem benegen fie dann mit lieblihem Thaue Die Zunge, 

Daß ihm milde das Wort vom Mund binftröme; die Voͤlker 
Schauen gefammt auf ihn, wenn Er entfcheidendes Urtheil 85 

Gibt nach richtigem Recht; denn ſprechend, ohne zu fehlen, 

Hat er geſchwind auch maͤchtigen Zank gar weiſe beendigt; 

Deßhalb haben die Koͤn'ge Verſtand, auf daß ſie den Leuten 

Für den erlittenen Schaden Erſatz auf dem Markte verſchaffen 

Ohne Bemühn, durch Zuſpruch nur in gefälligem Worte. 90 

Geht er die Straß’ entlang, — gleich Böttern, wird er in Ehrfurcht 

Freundlich begräßt und iR der Erhabenſte in der Berfammlung; 

Alfo gewäpret die Mufe den Sterblichen heilige Gaben. 

Denn von der Hufen Geflecht und dem Bernpintreffer Apollo 

Stammen die Sänger auf Erden und faitenfpielende Männer, 95 

Aber die Kön’ge von Zeus. Glüdfelige, welche die Mufe 

Liebt! Wie Rrömet doch ihnen fo jüß vom Munde die Rede! 

Trägt au Einer ein Leid in der neuverwundeten Seele, 

Wird ganz hager, bekümmert im Geiſt; jebt aber ein Sänger, 

Diener der Mufen, erhebt vom Ruhme der früheren Menfchen 100 

Feſtliches Lied, von den feligen Göttern in dem Olympos, — 

Schnelle vergißt er den Bram alsdann und denket der Sorgen 

Nimmer; es hat ihn ſchnelle der Göttinnen Babe gewandelt. 

Lebt nun wohl, ihr Kinder des Zeus; gebt lieblichen Sang mir! 

[Preifet den heiligen Stamm der unfterblichen, ewigen Götter, 105 

Weiche der Erd’ entiproßten, dem flernebefäeten Himmel, 

Dunkeler Nacht, und welche die falzige Tiefe genährt hat. 


8.79. Kalliope, Muſe ded Heldengedichts, welche „den Köntgen folgt”, weil 
die Thaten großer Könige der Nachwelt nicht verjchwiegen bleiben. 

3.81. Wen fie. Der Uebergang auf die Geſammtheit der Muſen und bie 
Stelle won der Beredtfamleit der Könige erregt Verdacht der Unächtheit. 

B. 108. Lebt nun wohl Schluß der Einleitung. Die folgenden Berfe 
105-115 verbanten einem fpäteren, ungeſchickten Poeten ihr Dafein; namentlich if 
3, 108 verkehrt, weil die Gotter nach der Theogenie Teinesiwegs zuerſt entſproſſen find. 
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Kündiget mir, wie die Götter zuerſt und die Erde geworden, 
Blüffe zumal und unendliches Meer mit braufender Wallung, 
Leuchtende Sterne, fowie dort oben die Räume des Himmels, — 110 
Welche der Sötter daraus entiproßten, die Geber des Guten, 
Wie fie die Macht dann fchieden und jegliche Ehre vertheilten, 
Und auch , wie fie zuerf des Olymps Bergthale bewohnten, 
AN’ dieß meldet, o Muſen, olympiiche Häufer bewohnend, 
Mir vom Beginn, und fagt, was wurde das Erſte von ifnen?] 115 
Run als früheftes wurde vor Allen das Chaos; hierauf kam 
Gäa mit breiter Bruß, ein Dauernder Sig für die Götter, 
[Sämmtlihe, welche bewohnen bie Höh’n des beſchneiten Olyapos, ] 
Zartaros’ finftere Kluft im Grunde der räumigen Erde, 
Eros zugleih, — er, welcher der jhönfe der ewigen Götter, 120 
Sorgen vertreibt und der Götter geſammt und fämmtlicher Menſchen 
Herz im Bufen bezwingt und nachdenkſame Berathung. 
Chaos zeugte des Erebos Braun und die finflere Nacht dann; 
Aber der Nacht entfiammte das Licht, entflammte der Zagglanz, 
Die fle geboren, dem Erebos einf in Liebe gejellet. 125 


8.112. Die Macht dann ſchieden, d. h. die Welt theilten,, fo daß Jupiter, 
Bofeidon und Pluto — jeder fein Neid dekam. Die Ehren find ihre Aemter und 
Berrichtungen. 

B. 116. ChaoB, ein Begriff, der ſchon von den alten Philoſophen, die eb 
(wie die neuen!) vortheilhaft fanden, in fcheinbarer Liebereinftimmung mit ben heiligen 
Büchern zu fleben, auf vielfache Weile fi auddeuten und verdreben laffen mußte. 
Thales und Pherekydes fanden nach ihrem Syſtem dad Wafler, Bacchhlided die Luft 
darin. Nichtiger faßt man ed ald den urfprünglichen Schlund, Urabgrund, d. h. in 
Uebereinſtimmung mit Arifoteles ald den leeren Raum. 

8.117. Brufl der Erbe weist auf ihre weiten Ebenen bin; ähnlich wird oft 
vom Scheitel, Haupt, Rüden, Fuß der Gebirge gefprochen. 

V. 118. DOlympoB, bier unzeitig früh erwähnt. 

8.119. Tartarosd, die inneren Tiefen der Erbe, von benen bie fich wieder- 
bolenden (— Tar-tar —) Erderfchlitterungen fommen, worauf der Name im Griechi- 
fen anfpielt. 

B. 120. Erod, Amor, die Liebe; — dad vereinigende, lebenzeugende Princip; 
einige Alte deuteten Eros fäljchlich als Feuer. 

8. 123. EredoB, „tiefe Finſterniße, und feine Schweſter Nacht zeugten Bit 
und Tag, d. h. letztere folgten auf erſtere. 


—— 


Gaͤa erzeugete drauf, ganz gleich ihr ſelber, am erſten 

Dort den geſtirneten Himmel, damit er fie gänzlich umhuͤlle 

Und auch wäre den Seligen flets ein fiherer Wohnplag; 

Zeugte die hoben Gebirge, der Göttinnen holde Behaufung, 
[Welche da wohnen, die Rymphen, "entlang tiefjhluchtige Berge.] 130 
Auch das verödete Meer mit braufender Woge gebar fie 

Ohne die freundliche Liebe, den Pontos; fpätere Zeit dann 

Zeugte, vom Himmel umarmt, fie Okeanos' wirbeinde Ziefen, 

Köos auch und Kreios, Japetos und Hyperion, 

Theia ſodann und Rheia, Mnemojyne dann und Themis, 135 
Phobe, die goldumkränzte, darauf und die liebliche Tethys. 

Drauf ward Kronos geboren, der jüngfte, verſchlagenen Siunes, 
Er, das jhrediichke Kind; Er haßte den blühenden Vater. 

Wieder gebar fie darauf Die Kyflopen, troßigen Herzens, 


BD. 16. Ganz gleich ihr felber. Der Himmel if der Erde gleich an 
Geſtalt — als rund, — an Auddehnung, weil er fie gerade ganz umfpannt, an Stoff, 
weil der Himmel nad antiker Borflellung von Metall iſt und Metalle auch den Kern 
der Erbe bilden. Daß aber die Erde den Himmel erzeugt, kommt daher, daß nad 
dem Scholiaſten „die Erde bad Centrum iſt, die ganze Kugel aber von dem Centrum 
ausgeht.” 

V. 10. Unächter Verd, was ſchon die ungefchicte Erwähnung ber Verge in 
zwei fich folgenden Zeilen vermuthen Täßt. 

2.132, Pontod, dad Meer if „ohne die freundliche Liebe“ gezeugs, well e8 
— Salz waſſer enthält. Unter Dieanod dagegen if ber große weltumgebende Steam 
verſtanden, der die Quelle aller Klüfje mit füßem Waſſer bildet, aber allerdings jelbk 
auch wieder gefpeidt wird von der Erde und dem Himmel, fofern die Dünfte ſich erhe⸗ 
ben, ald Regen nieberfallen ıc. 

9,1%. Dieansd ıc. — Kronod. Hier find die 12 Alteften Raturgötiee ver- 
zeichnet , je 6 männliche und 6 weiblide. Man nennt fie Zitanen, d. h. Strebende 
= Urkräfte der Ratur, ſowohl in der äußeren, al& der inneren. Zu der erfleren 
Klafle gehört Dleanod, Hyperion (dad Leichte und Lichte), Phöbe (von ähn⸗ 
licher Beziehung auf das Licht), Japetos (der nach dem Etymol. M. die Schwere 
dezeichnen fol 2c.); im die zweite Kaffe if zu fegen Mnemoſyne Gedächtniß), 
Themis (Recht ıc), Köos der Denkende ı.). Später wurde der Name no auf 
mehrere ausgedehnt. 

3.137. Kronos, der Bollendende, oder Bott der Zeit. 

8. 138. blühend, weil er Alles blühend macht, oder im Hindlid auf feinen 
eigenen zahlreichen Kinberjegen. 

8.139. Kyflopen, die mit dem runden Auge; bei Heflod dem Zitanenge- 
ſchlecht verwandt, von den Homeriſchen und fpäteren wohl zu unterjcheiden. 
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Brontes, Steropes auch und Arges’ finftere Seele, 140 
[Welche dem Zeus dann gaben den Donner und fchufen die Bike. ] 
Wohl im Anderen waren fie ganz den Unfterblichen aͤhnlich, 
Aber ein einziges Aug’, — das lag in der Mitte der Stirne. 
[Diefe entkammten von Göttern als redende, ſterbliche Weſen; 
Und „Ryklopen” benannte man alle mit Namen, dieweil ja 
Rundtich ein einziges Aug’ in die Mitte der Stirne gelegt war; ] 145 
Kraft und Stärke jedoch und Kunſt — das hatte die Arbeit! 
Aber noch Andere waren der Erd’ und dem Himmel entiproffen, 

Drei großmädhtige Söhne, gewaltige, nimmer zu nennen, 
Kottos und Briaros und Eyes, — hochmüthige Kinder! 
Hundert Arme zumal entfirebten der Schulter an Ihnen, 150 
Hohes Bebild’; auch waren an Jeglichem fünfzig Köpfe 
Ueber der Schulter gewachfen heraus, auf riefigen Bliedern; 
Innahbar war ihre Gewalt bei mächtigem Ausfeh'n. 
Denn von Sämmtlichen,, welche Die Erde gezeugt mit dem Himmel, 
Waren die ſchrecklichſten fie; fie haßte der eigene Datr 155 
Seit dem Beginn. Sobald ein Yeglicher wurde geboren, 
Alle verbarg er und ließ fie nimmer zum Lichte nach oben, 
Barg fie im Schooße der Erd’ und freute der fündigen That fich, 
Uranos; innerlich aber erfeufzte Die mächtige Gäa 
Jammerbedrängt und fann auf böstiche Künfe der Argliſt. 160 
Alsbald machte fie drauf das Erzeugniß gräulichen Demants, 
Schuf die gewaltige. Hippe Daraus und belehrte die Kinder, 
Redet ermuthigend alſo, — betrübt im Grunde des Herzens: 

„Kinder von mir und dem Bater, dem Frevler, fobald ihr ge: 

willt feid 


3.180. Bronted, SteropeBd, Arged. Domner, Blig, Strahl. 

3.149. KRottos, Briaros, Gyet. „Riefe, Furchtbar, Gewaltig“, Namen 
der drei Hundertarmigen, worunter Einige das Wafler, Andere wohl richtiger den 
Binter mit feinen Stürmen verfeben. 

3, 157. Ginn; die Urkräfte der Natur wirken und fchaffen hauptſächlich im 
verborgenen Innern der Erde, — oder: der chastiiche Zuftand aller Elemente war fo 
groß, daß keine einzelne Kraft recht fihtbar werden und durchdringen konnte. 

8.161. Demant, griehifh Adamad, heißt eigentlich das Unbezwingliche; 
bier IR Eifen gemeint, wie aus dem Attribut „gräulich“ erhellt. 
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Mir zu gehorchen, fo Lönnen wir rädgen an eurem Erzeuger 165 
Alle die Schmach; Er übte zuerſt ſolch' Tchimpfitge Thaten!* 

Sprach's; da faßte He Alle die Furcht und keiner von ihnen 
Redete; nur der gewalt'ge, der unausforſchliche Kronos 
Muthiggefaßt entgegnete dramf der erhabenen Mutter: 

„Mutter, ich willige gerne darein und möchte vollenden 170 
Gern dieß Werk; denn um unfern verrufenen Bater bekümmr' ich 
Gar mich nicht; Er übte zuerſt ſolch' ſchimpfliche Thaten!“ 

Sprachs; da freute ih Hoc in dem Herzen die riefige Gaͤa, 
Sept’ ihn in den verborgenen Halt und legt‘ in die Hand ihm 
Jeto die zahnige Hipp’ und ehrt’ ihn ſämmtliche Lifen. 175 
Und der gewaltige Uranos kam und brachte Die Nacht mit; 
Sehnſuchtsvoll nach Lieb’, umarmt' er Die Gaͤa und dehnt ſich 
Allwärts; aber da griff aus dem Hinterhalt mit der Linken 
Jetzo der Sohn; mit der Rechten erfaßt’ er Die viefige Sippe, 
Lang und fpigigen Zahns und mähte dem eigenen Bater 180 
Schnelle die Scham nun ab und warf im Fluge fie wieder 
Rückwärts; traun, und nimmer umfonk entfloh fie den Händen. 
Denn wie viele der biutigen Tropfen binuntergefallen , 
Sämmtliche faßte die Erde ih auf und im Laufe der Jahre 
Zeugte fie mächt'ge Erinnyen draus und große Giganten, 185 
[Slängend im Schmucke der Waffen, Die ragende Lanz in den Häuden. | 
Nymphen dabei, die man melifche nennt auf unendlicher Erde, 


‘ 


8.175. zab nig, weil man bas ‚Schleifen noch ‚nicht verſtand. 


8. 181. Ginn: ed treten von jetzt an keine neuen wilden Raturkeäfte mehr auf; 
die Produltionttreft bat aufgehört; dagegen tritt Kronod (der Bollender) jegt als Herr⸗ 
fcher auf und ed bilden ſich mit der „Zeit“ geregeltere Geſtaltungen. 


8.185. Erinnpen, bie „Rayfpürenden“, Tat. Puriao, Räderinnen (fpäterbin 
auch Anfifterinnen) des Frevels, gehörten bei dem Segenftanbe ihrer Thaͤtigkeit Füglich 
dem Reiche der Finfterniß an. Daß fie aus der Miß handlung eine Vaterd durch den 
Sohn entſtehen, weidt auf die kindliche Pflicht gegenüber den Eltern bin. 


‚Giganten, vielleicht: „Erbgeborene“, perſonifizirte Erdkräfte; kommen bei 
Heſtod nicht weiter vor und werben ſpäterhin oft mit den Titanen verwechſelt. 


3.187. Melifhe KRymphen, tin diefer Stelle nicht näher zu ettlaten: bei 
Spateren find fir Ammen des Zeus; ihre Zahl betrug neun. -. - - 
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Aber fobald er die Scham mit der. Demanthippe gemähet - 
Und fle geworfen hinab vom Land in die brandende Meerfluth: 
Alfo ſchwamm fle dahin durch's Meer gar lange, dba hob ih 190 
Weißlicher Schaum am unfterblichen Fleiſch und Drinnen erwuchs ein 
Mägdlein, welches am erfien Kytheras götilicher Inſel 
Nahte, von Hier alsdann zur umfloflenen Kypros gelangte, 
Ausfiteg dert als Göttin, verehrliche, fchöne; da wuchs ringe 
Unter den niedlichen Büßen das Gras; Die heißt „Apbrodite", 195 
„Schaumentfproffete Göttin" und herrlich im Kranz „Kythereia“ 
Bei den Unfterblichen jept und Sterblichen, weil fle im Schaume 
Aufwuchs; doc „Rysbereia”, dieweil Re Kythera genaht war; 
„Kyprosentiprungene”, weil fie enifprang im ummogeten Siypras. 
Eros geleitete fie und der liebliche Himeros folgt’ ihr, 200 
Als fie, foeben geboren, hinauf zu der Götter Geſchlecht ging. 
Und von Beginn war dieß ihr Preis und koͤſtlicher Antheil 
Unter den Menichen fowohl, al& bei den unfterblichen Göttern: 
Jungfraunhaftes Geliſpel und freundliches Lachen, Betrügen, 205 
Wonnige Luft und Liebesumarmung, füße Genüffe. 

Jene dagegen benannt’ im Scheltwort der Bater: „Zitanen”, 
Söhne, die Uranos eink, der gewaltige, felber gezeugt hat. 
Denn Er fagte: „fie hätten die Hand in die Sünde geftredet 
Und das Verbrechen verhbt; dei werd’ einft kommen die Nahe!" 210 

Nacht — die gebar nun das dunkle Geſchick und die finftere Ker und 
Ferner den Tod, — nach diefen den Schlaf und der Träume 

Geſchlechter; 


V. 1%. Kythera, Infel an der Südſpitze von Lakonlen. 

3,193. Kyprod, Cypern, wo ed auch eine Meine Stabt Kythera gab. 

2.195. Aphrodite, „Schaumentiprungene‘, nad anderer Ableitung „die 
Böttin des weidhlichen Lebende. . 

V. 200. Erod und Himerod. Amor und Cupido erfcheinen hier noch ald 
zwei Wefen und ald Begleiter, nicht als Kinder ber Venud. Bor diefem Berje fteht noch 
ein anderer unächter , auch wegen feines unſaubern Inhalts leicht entbehrlicher. 

V. 206. Hier fehlt bei Heflod die weitere Erzählung, wie Kronod jetzt daR 
Reid einnahm. 

2.2307. Titanen. Diejed Wort wird Hier von Heflob auf eine andere, un⸗ 
überfegbare Weile fo erffärt, daß es nicht ſowohl „Strebende“, tendones, als vielmehr 
„MBerbresper“ bedeutet, „Stredtenbe*, Die ihre Hand nach der Sünde ausfiteden. 

8. 211. Ker if die einzelne Todes art. Die Mehrzahl B, 217, 


— 
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Keinem geſellt Hat die Göttin, die dunkele Nacht, fie geboren, - 
Wieder den Momos daran, wicht minder die ſchmerzliche Träbfal, 
Hefperiden zugleich, fo die goldenen Aepfel bewachen 215 
Ueber des Oceans herrlihem Strom und gefegnete Bäume, — 
[Weiter die Moiren, — die Keren, die Strafenden ohne Erbarmung, — 
Klotho, Lacheſis au und Atropos, welche den Menfchen 
Bei der Geburt fon geben, zu haben das Gih wie das Unglück 
Welche der Menſchen und Götter Bergehungen alle verfolgnd 220 
Nimmer und nie ablaflen, die Hehren, von Thredlichem Ingrimm, 
Bis fie die Züchtigung ſchmerzlich ertGeilt dem, welcher gefehlt hat.] 
Nemeſis ferner gebar fie, zum Leide den ſterblichen Menſchen, 
Sie, die verderbliche Nacht, den Betrug dann und die Umarmung, 
Auch unfeliges Alter und Eris Fräftigen Muthes. 225 
Aber die traurige Eris gebar mühfefige Arbeit, 


B. 2313. Keinem gefellt Die folgenden Kinder find folche, daß «8 ganz 
paſſend erfcheint, wenn fie ganz ohne Gemeinſchaft der Liebe von ber Nacht allein ger 
boren werben. 

8.214. Momod, dis perfonifigirte Tadelſucht, — allerdings ein Erzeugniß 
ber Nacht! Momos zerplaigte Tpäter vor Aerger, weil er an Aphrodite nichts autzu⸗ 
jegen fand. 

3.215. Hefperiden find dem Namen nach jedenfalld Gottinnen im EBeften, 
wo die Sonne untergeht; unter den goldenen Mepfein verſtand man: fihon die Sterne; 
Herkulesd, der die Aepfel heit und wegnimmt, foll bie Eonno feläft fein, durch Deren 
Licht die Sterne verfchwinden. 

8.217. Die Moiren, Narcen, Schickſſalsgoͤttinnen; Riotye „Ipinnt“ bem 
Faden bed Lebens an, Lachejis führb ihn ale menfchliched „Roos“ weiter fort; Atro⸗ 
po8 (bie Unabmwendbare) ſchneidet ihn mit der Scheere ab. Somit beziehen fich dieſe 
drei zufammengehörigen GBeflalten auf Geburt, Lebensbauer und Tod. 

Keren, ſchon B. 211 erwähnt; die eingeichloffenen Verſe find fchwerlich Acht. 
Doc, iſt e8 wahr, daß Moira und Ker, d. h. Tod und Tobebart, vielſach als Strafe 
der Sünde angefehen werben Tann. 

B. 223. Nemefis, eigentlich bie „Beriheilerin" des Looſes, deſonders ber 
Strafe, daher Räderin. 

3. 326. Betrug, der im Trüben Nicht, Umesmung, d. h. hier Blinde, 
ſinnliche Liebe, Alter, dem gleichfalld Sehen und Hören vergeht, Eris, Strettſucht, 
die für das Wahre blind IR un mb macht, Tonnen faslich «8 Kindes ber Racht 
geſchildert werden. 
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Sammt der Bergefienheit, Hunger und thraͤnenerregendem Kummer, 
Schlachten zumal, Todtſchlag und Kämpf' und Männerermordung, 
Hader zumal und Lüg’, und Red’ und entgegnende Rede, 
Widergefepliches Weſen und Thorheit, enge vereinigt, 230 
Endlich den Eid, der am meihen den menſchlichen Erdebewohnern 
Schadet, fobald wohl Einer mit Abſicht fälfchlichen Schwur that. 

Nereus aber, den wahren, unträüglichen, zeugete Pontos, 
Sämmtlicher Kinder den Aclteften ihn; und er beißet „der Alte“, 
Beil er unfehlbar iR und huldvoll und des Geſetzes 235 
Nimmer vergißt und naͤhrt nur rechtliche, milde Geflnnung. - 
Wiederum dann den gewaltigen Thaumas, den herrlichen Phorkys 
Zeugt’ er, der Erde gefellt, und die purpurwangige Keto, 
Auch Eurybia noch mit dem Demantperzen im Innern. 

Nereus wurden geboren von Böttinnen liebliche Kinder 240 
Im unwirthliden Meere; von Doris, lodigen Haares, — 
Ihr, des Okeanos Tochter, des mächtigen Stromes am Enbe: 
Proto und Eufrante und Sao und Amphitrite, 
Au Eudora, fodann Thetis, dann Glauke, Galene, 
Speio, Kymothoe, Thon, die liebliche Halia, ferner 245 
Melite, anmuthsvoll, — Eulimene, weiter Agaue, 
Erato, Pafithea, Euneike mit roflgem Arme, 
Doto Todann und Proto, Pherufa, Dynamene, ferner 
Auch Refän, darauf Aktän, Protomedia, 
Doris, Panope dann und die ſchöne Geſtalt Galateas, 250 
Auch Hippothoe's Reiz und Hipponoe roſigen Armes; 
Auch Kymodoke, welche die Wellen im finſteren Pontes 
Und der gewaltigen Winde Getof’ mit Romatolege 


B. 227. Bergeffenpeit, Nachläſſigkeit in Erfüllung ber Rſlichten if oft bie 
natürliche Folge des De u und Streits. 

8. 233. Nereud, ber „Richtfliefenbe”, d. h. der ſtille Grund in ber Tiefe, iſt 
ein Sohn bed Ponted, weil er ein Theil des ganzen Meered if. 

B. 236. Der Alte if jomit Ausprud der Würde, nicht ber Lebensdauer. 

B. 308. Kinder ber Böttinnen Fink Töchter; Inden bas Geſchlecht ſchon 
durch die Mütter angedentet wird. 

8. 2411. Eunzite, bie den Ankern nachgide, fie ſchont. 

8. 253, Kymatolege, welde bie Wellen aufhören läßt. 
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Und mit ber Göttin von niedlichem Buß, Amphitrite, befänftigt; 
Kymo, Eione dann, auch — prächtig bekränzt — Halimebe, 255 
Auch Glaukonome ferner, die lächelnde, — Pontoporeia, 

Und Leiagora ferner, Quagora, Laomedeia 

Auch die Polynome dann, Autonoe, Lyſianaſſa, 

Und Euarne mit lieblichem Wuchs, untadlichem Anſehn, 

Pſamathe, hold am Leibe, die göttlichihöne Menippe, 260 
Neſo und Eupompe, Themiſto, Pronoe, — ferner 

Auch Remertes, vom Geiſte befeelt des unferblichen Vaters. 

Diefe gefammt entiprofjeten einfl dem untadlihen Nereus, 

Fünfzig Töchter zumal, untadlicher Werke verſtändig. 


Thaumas führte des tief hinfrömenden Okeans Tochter — 265 
Einf, Elektra, nach Haus; da gebar fie die hurtige Iris, 
Herrlichgelodte Harpyien, Okypete fammt der Aello, 

Welche fo ſchnell, als Windesgebrauſ' und hurtige Vögel, 
Bliegen mit eiliger Schwinge dahin; Die jagten, ber Zeit gleich. 

Keto mit vofiger Wange gebar nun dem Phorkys die Brajen, 270 
Bon der Geburt an grau; (drum werben fie Grajen genennet 
Bon den unfterblichen Böttern und erddurchwandelnden Menden ;) 
Schönen Gewands Pephredo, — Enyo im Safrangewände, 

Und die Gorgonen, die tiber dem herrlichen Dcean wohnen, 


B. 262. Nemertes, „die Untrügliche”, fcheint überzählig, fofern fie bie ein⸗ 
undfünfzigfte if; vielleicht fordert der Tert eine Heine Berichtigung. 


2. 955-336 folgen Erzählungen, die zwar einen phyſikaliſchen Inhalt haben, 
aber doch fo fehr ſich auf einzelne Gegenden Griechenlands beziehen, daß fie ſich mit 
der allgemeinen Kobdmogonie, welche der Dichter bisher behandelt hat, nicht völlig yut 
zufemmmenreimen. Die Harpyien (vielleicht anſteckende Krankheitoſtoffe), welche von den 
Söhnen des Boread vertrieben worden fein follen, gehören nach Thracien, die Graien 
mit ben Gorgonen und Bellerophon nach Argolis x... 


8.270. Die Graien und Gorgonen ſcheinen den gleichen Bepif andzu« 
drũcken, — ben der Unfruchtbarleis, jene ber, aktiven, biefe jogufagen ber Yalliwen; 
denn mit grauen Haaren ſchon geboren zu werben, ift hierin bad Höchſte. 


8. 274. über dem Ocztan, auf ben dortigen Infeln, . 
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Hart an der Bränge der Nacht, wo die fingenden Heſperiden, 275 
Stheino, Euryale au, und Medufa, die jammergepräfte. 
Sie war ſterblich, die anderen zwei unfterblicher Art und 
Ewiglich jung; da gefellte der Dunkelgelodte der Lepten 
Sich auf grafiger Wieſ' und duftenden Blumen des Frühlings. 
Aber da Perfeus jebo das Haupt ihr vom Halſe gehauen, 280 
Sprang der gewalt’ge Ehryfaor heraus und das Pegafoöpferd mit. 
[Diefes benannte man alſo, dieweil e8 an DOceane „Quellen” 
Wurde geboren, — den Erſten vom goldenen Schwert in den Händen. 
Jenes entflog und ſchied von der Erde, der Mutter der Schafe, 
Kam zu den Seligen droben und wohnt im Palaſte des Hoͤchſten, 285 
Wo es den Donner und Blitz nunmehr dem beratbenden Zeus bringt. ] 
Aber Ehryfaor erzeugte Geryones, dreifachen Hauptes, 
Als er Kallirrhoẽ liebte, des edlen Okeanos Tochter. 
Diefen ermordete jpäter die mächtige Kraft des Herakles 
Bei fhleppfüßigen Stieren im Infelland Erythela 290 
Selbigen Tags, als er breitfiirnige Stiere dahintrieb 
In das geheiligte Tiryns, hinüber Okeanos' Enge, 
Wie er den Orthos erlegt und Eurytios, Hirten der Rinder, 
Dort in dem finftern Gehege, dem herrlichen Ocean jenſeits. 
Und fie gebar noch ein anderes Wunder, — ſchrecklich, in she 
gleich 
Sterblichen Menſchen ſowohl, als auch unferbfüden Göttern, — 
In der geräumigen Höhle, die göttliche, wilde Echibna, 
Halb ein Mädchen mit rollendem Aug’ und rofiger Wange, 
Halb auch eine gewaltige Schlang’ entſetzlicher Größe, 
[Bunt an Farbe, gefräßig, in Tiefen der göttlichen Erde. 300 
Dort hat jene die Kluft, tief unten in felfiger Höhlung, 


3. 275. fingenden. Ariſtoteles dei Schol.: „weil die Sterne ſich nach einer 
mußlaltichen Harmonie bewegen". Bol. die Ann. gu ®. 215. 
V. 279. Pegafus, von ann „Duelle. 
8,286. Nur Heſtod hat dieſe Sage vom Pegafoß, ber dem Jupiter bie Blige 
von ben Kyklopen des Hetna heraufträgt, oder auf einem Wagen herbeitieht. 


B. 294. Orthod und Eurptios. „Hoc und breit“, d. h. die Höhe der 
Berge und die Ausdehnung ber Ebenen ſchüthten ihm ſeine Heerden. 
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Gern ben unflerhlichen Goͤltern und ferne den ſterblichen Menfchen; 

Alda verlichn ihr Die Götter, im herrlichen Haufe zu wohnen.] 

Unter dem Boden in Arima lag die betrübte Cchidna, 

Jungfrau, frei vom Tod und Alter in ewige Beiten. 305 

Dort (heißt's) babe ſich ihr Typhaon in Liebe gefellet, 

Schrediid, ein trogiger Frevler, der munterblidenden Dirne; 

Und da empfing fie von ihm und gebar flarkfinnige Kinder. 

Orthos erzeugte, den Hund, fie zuerfi dem Geryones; aledann 

Wieder zum zweiten gebar fle Den unausiprechlichen, furdhtbar'n 310 

Kerberos, graufam, des Nides Hund mit der ehernen Stimme; 

Fünfzig Köpfe beſitzt er und iſt ſchamlos und gewaltig. 

Wieder zum dritten gebar fie Die unheilſinnende Hyder 

Zernas, welche ernährte die Iilienarmige Göttin 

Hera, dieweil fie jo arg flets zürnte der Kraft des Herakles. 315 

Doch Zeus’ Sproffe erlegte fie dann mit dem ſchrecklichen Erze — 

Er, Amphitryos' Enkel, Herakles, ſammt Jolaus, 

Tapferen Muths, durch Lin der Erbeuterin, Pallas Athene. 

Auch die Chimära gebar fie, die flammende Gluten hinausblies, 

Schrecklich und groß und an Füßen bebend und von mächtiger 
Stärke; 320 

Dieſe beſaß drei Köpfe: der eine vom bligenden Löwen, 

Dann von der Biege, zuletzt von der Schlange, Dem mächtigen Drachen. 

[Born ein Löwe und mitten die Schlang’ und hinten die Ziege, 

Sprühend in gräßlicher Weiſe die Glut helllodernden Feuers. 

Begafus tödtete fie und der tapfere Bellerophontes. 325 

Und fie gebar auch Phir, dem Fadmeifchen Volke zum Unheil, 

Da fie dem Orthos diente ald Weib, — und den Löwen Nemeia’s, 

Welchen die Hera nährte, des Zeus’ ehrwürdige Gattin, 

Und in Nemeia's Au'n dann feßte zum Schaden der Menſchen. 

Wie er daſelbſt nun wohnte, beftel er Die Menfchengefchlehter, 330 


V. 304. Arima, Wohnfitz ber Arimer, eines alten Stammed in Mpfien; ber 
Name if verwandt mit Aramäcr (= Syrer). 
2. 311. eherne Stimme. Dieſe Bezeichnung weist barauf hin, daß bie 
Trompete ein ſehr frühe erfundened Inſtrument war. 
3.3235. D. h. Bellerrphon mit dem Pegafıss. 
8.326. Phix, woher ber phikiſche Berg bei Zhebt denannt iſt. 
Heſiod. 


€ 
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Herrſchend in Apefas und im Tretosgebirge Remeta’s, 
Bis ihn endlich erlegte die Stärke des Helden Heralles. 
Keto gebar als jüngſtes, dem Phorkys in Liche vereinigt, - 
Eine gefährliche Schlange, die tief in der finſteren "Erde 
An dem entlegenen Ende die goldenen Aepfel behütet. 335 
Dieß nun waren von Keto und Phorkys ihre Gebornen. 


Tethys aber gebar dem Okeanos wirbeinde Flüſſe, 
Neilos, dann Alpheios, Eridanos’ tiefe Gewäſſer, 
Strymon und Mäander und Iſtros' herrliche Fluthen, 
Phafis, dann Rheſos, Acheloos' filberne Wirbel, 340 
Neſſos, Rhodios, und Heptaporos und Haliakmon, 
Auch Granikos, Aefepos, des Stmois göttliche Strömung, 
Dann Penetos und Hermos, die prächtige Fluth des Kaikos 
Und Sangarios’ mächtigen Strom, Parthenios, Ladon; 
Auch Euenos, Ardeskos, am Ende den hehren Stamander. 345 
Und fo gebar fie der Töchter geheiligte Schaar, die auf Erden 
Knaben zu Männern erziehn mit Apollo, dem göttlichen Herrſcher, 


V. 331. Z retos, Berg dei Nemen mit einer Höhle; Apeſad, Berg in ber 
gleichen Gegend. . j 

V. 334. Schlange, bei Späteren heißt fie Lado. 

V. 337-345. Eine für Heflov’d geographifche Kenntniffe merkwürdige Stelle, 
Er nennt zuerft den Nil mit diefem Namen, während er bei Homer nach Aeghptob 
beißt; aus Kolchis wird ber Phaſit erwähnt, aus Skythien ber Iſter CDenaw und 
Ardestuß, aus Macebonien ver Hal iakmon, aus Thrakien ver Strymon ımb 
Nefſus, aus Epirus der Achelouß und Evenud, aub dem Peloponneb ber AL 
pheus und Lado, aus Theflalien der Veneus, ja fogar aus Italien der Erida- 
nusb (Po). Die übrigen Klüffe in Europa find Ihm unbelannt, während er bagegen 
mit aflatiichen Fluſſen, befonderd aus der Umgegend von Troja; ſehr reichlich werfeigen 
it. Zum Trojaniſchen Reich gehört nämlich der Stamander, Simoid, Gange 
zius, Rhodius, Refjus, Heptaporus, Granikus, Yejepus, zu Lydien 
der Mäander und Hermuß, zu Myflen der KailuB, zu Paphlagonien Ser Bar 
thenius. Höchſt auffallend iſt daB völlige Uebergehen von ben Flüſſen Böotiend, das 
doch die Heimath des Dichterd war! . 

8. 339. Iſter. Die Erwähnung diejes Fluſſes beweidt, daß man bereits über 
daB ſchwarze Meer zu ſetzen wagte.. 

3.347. Apollo und ben Klüfen weihten die Jünglinge ihr Haar als Danf 
für ihr Heranwachſen; denn alles wächst nur durch Maſſer und Wärme. Auch ift Licht 
und Wafler Symbol der Meinheit für Leib und Seele. 


% 
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Und mit den BArffen; es IR ja von Zeus dieß ihre Beflimmung. 
Beitho war's, Adıete,; Janthe, ferner Elektra, 

Doris drauf and Bıynıno, Urania, göttlichen Anſehns, 350 
Klymene drauf und Hippo, Raflirchoe, ferner Rhodeta, 

Zeuxo, Kiykia drauf, Eidyia, Paflthoe war es, 

Auch Galaxaura, Plexaura, die liebenswind'ge Dione, 

Dann Meloboſis, Thon‘, die ſchöne Geſtalt Polydoras, 

Dann Kerkeis von lieblichem Wuchs, ſtolzblickende Pluto, 355 
Drauf Janeira, Perſels, Akaſte ſodann und Xanthe, 

Kerner die holde Peträa, Meneſto darauf, Europa, 

Dann Eurynome, Metis, im Safrankleide Telefto, 

Aſia, dann Krenets, die anmuthevolle Kalypſo, 
Tyche mit Amphiro dann, Okyrrhoe fammt Eudora, 360 
Endlicd die Styr, die herrlicher iſt, ale alle Die andern, 
Die nun find von Okeanos einft und Tethys geboren 

Als urältehe Töchter; es folgten noch andere viele, 

Denn drei Zaufende find’s fihlankfüßiger Okeaniden, 

Welche, zerfreut in's Weite, Die Erd’ und Die Gründe des Urſees 365 
Allwärtshin durchwandeln, der Göttinnen herrliche finder. 
Ebenjoviele fodann mitt Gebrauf' hinraufchende Ströme 


3.309. Peitho x. Die nım folgenden Namen der Okeaniden haben ſämmt⸗ 
lich ihre wohlbedachte Bedeutung ,. die nur nicht mehr Bei j.der einzelnen ficher aus⸗ 
gemittelt werben Tann. Viele beziehen fich auf Länder, bie an daß Meer angränzen, 
z. B. Europa, Aſia, Doris, Rhodeia Rhodud), Perjeis (Berften), Zaneita (Zonien?). 
Andere Ramen bezeichnen verfchievene Eigenſchaften ded Waſſers, 3. B. Kallirrhoe 
(chin fikmd), Dfyrchoe (ſchnell fiteßenb), Thoe (geihmwind), Pluto (bereichernd), 
Bolydora (gabenzeih), Wetobshd (Echaft nährend), Admete (undezwinglich), Elektra 
(durchfichtjg), Xanthe (non Erbe getrübt), Wesrän (feldentiprungen), Plexaura (durch 
die Luft vom Feld herabſtürzend), Krania (von Regengüſſen angeſchwollen); Adhia 
(die Wiſſende), Metis (Berftand 3c.), Thyche (Schickſal). Die letztgenannten Eigen⸗ 
ſchaften rühren daher, weil die Meergotter — man vergleiche die Erzählung von 
Broteud in der Odyſſee! — namentlich auch die Kunſt der Weifjagung defigen. Denn 
wenn dad Waller mehr ald andere Elemente in die Ziefe durchfichtig ifl, — wenn man 
auf dem Deere rüdwärtd un) worwärsd den Raume nad, in ungeheure Entfer- 
nunges zu ſchauen vermag, „fo ergibt fich aud Der Anwendung - Diet Umſtandes auf 
die Zeit jene Sigenſchaft jehe leicht. 


2,361. Styr (die furchtbare) iſt dahet die herzlichfie. Vergl. auch M. 399. 
2% 
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Sind des Okeanos Söhne, die Tethys, die hehre, gebgren. 
Aber ein Sterblicher kann nicht alle mit Namen benennen; 
Die nur willen es immer, die rings in der Nähe daheim find. 370 
Theta gebar dann Helios’ Macht und die lichte Selene; 
Eos ferner gebar fie, die Sämmtlichen leuchtet auf Erden, 
Wie den unferblichen Göttern, die wohnen im weiten Olympos; 
Diefe gebar fie voreink, Hyperion in Liebe vereinigt. 
Aber Eurybia zeugte, dem Krios in Liche geſellet, 375 
Sie, die erhabene Göttin, den Pallas, den großen Afräus, 
Und Perſes, der weit fich in allerlei Liften hervorthat. 
Doch dem Afträus gebar dann Eos die muthigen Winde, 
Zephyros und Argefes und Boreas, hurtigen Wandels, 
Notos ferner, in Liebe die Göttin zum Botte gelagert. 380 
Nachher gebar fie, die Tochter der Frühe, den Bringer des Lichtes, 
Leuchtende Sterne daneben, mit welchen der Himmel bekränzt if. 
Styr, des Okeanos Tochter, gebar, zum Pallas gefellet, 
Zelos zumal und Nike, mit zierlihem Fuß, im Palafle; . 
Auch von Gewalt und Kraft, den erbabenen, war fie die Mutter, 385 
Welchen das Haus nicht ferne von Zeus if, oder ein Wohnflg, 
Dder ein Gang, auf welchem der Gott nicht ihnen vorangebt; 
Mein, ſtets haben fie nur beim Donnerer Zeus die Behaufung. 
Denn fo berieth dieß Styr, die unendliche Okeanide, 
Selbigen Tags, da alle der blikende Gott des Olympod — 390 
AN die unſterblichen Götter berief zu dem hohen Olynwos, 
Sprach: „wer jetzo der Götter mit ihm die Titanen bekämpfe, 
Nimmer entreiß’ Er dieſem die Ehren; ein jeder behalte 
Selbige Würde, wie früher, im Kreis der unfterblichen Götter. 
Ber bei Kronos jedoch nicht Würde noch Ehre bekommen, 395 
Diefen erheb’ er zu Ehr’ und Würde, fo wie's die Gebühr if!“ 
Siehe, da eilte zuerft die unendliche Styr zum Olympos 
Rai mit den eigenen Söhnen, des Vaters Rathe gehorſam. 
Deßhalb ehrte fie Zeus und ſchenkt' ihr herrliche Gaben. " 


B. 377. Berfes, Baier der Hekate. Bol. s. 400. 

B. 379. Argeſtesd, eigentlich der weiße, helle Wind, d. h. der von Sonnen⸗ 
aufgang kommt und den Himmel aufllärt, nach Anderen der Nordweſt. 

S. 36-408 [einen TpÄteren Urinrumgs zu fein, 
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Denn fie ſelbſt nun follte der Götter gewaltiger Eidſchwur, 400 
Aber Die Kinder bei ihm auf ewig in feinem Palaf fein. 
Und gleich alfo den Anderen allen, nad der Verheißung, 
Hielt er's; denn Er felber gebeut ale König in Allmacht! 

Bhöbe aber gelangte zu Koͤos' lieblichem Lager 
Und alsdann empfing fie, die Göttin, in Liebe des Gottes; 405 
Leto gebar fe, die bunkeigewandige, freundliche allzeit, 
Milde den Nenſchen gefinnt und auch den unfterblichen Göttern, 
[Fgreundlich von Anfang an, die gelindefte in dem Olympos.] 
Auch die geprief’ne Afterla gebar fie darauf, die Perfes 
Einf zu dem herrlichen Haufe geführt als Ttebe Gemahlin. 410 
[Und fie empfleng und gebar drauf Hekate, welche vor allen 
Zens, der Kronide, geehrt; er ſchenkt' ihr prächtige Gaben, 
Schickſalsmacht auf der Erd’ und dem oͤden Sewäfler des Meeres. 
Unter dem ernigen Himmel fogar auch hatte fie Ehre, 
Und Bei den ewigen Göttern iſt diefe geehret am hoͤchſten. 415 
Denn aud tet, wann Einer der erdebemohnenden Menſchen 
Darbringt heilige Opfer und nach dem Geſezt ſie verfühnet, 
Aufet er Hekate anz dann folgt ibm mächtige Ehre 
Leicht, wenn freundlich die Göttliche annimmt feine Gebete. 
Reichthum ſpendet fie ihm; fie hat ja das Können in Händen. 420 
Denn wie viele von Gäa und Uranos wurden geboren, 
Und dann Ehre gewannen: von Allem genießet fie Anteil; 
Niemals that der Kronide Gewalt ihr, oder beraubte 
Deffen fle, was fie empfing bet den früheren Böttertitanen, 
Rein, fe behielt's, wie zuerft, gleich Anfangs, wurde die Theilung. 425 
Nicht hat die Göttin, ale einziges Kind, ein geringeres Anfehn, 
Kleinerer Ehre Geſchenk auf Erden, im Himmel, im Meere; 
Rein, viel größeres noch; denn Zeus — der achtet fie hoͤchlich. 
Welchem fie wi, dem naht fie zu Nutz' und Schuhe gewaltig; 
In der Berfammlung raget hervor, wen dieſe begünftigt. 430 
Auch wenn Helden fih waffnen zum männerverderbenden Kriege, 
Dann auch nahet die Göttin, um Jeglichem, den fie begünftigt, 


B. 411-452. Diefer ganze Hymnus auf Hekate jcheint nach vielfachen Gründen 
von einem, oder gar zwei fpäteren Dichtern herzurühten. 
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Sieg voll Gnade zu leihn und herrlichen Ruhm zu gemäßeen; . 

Auch im Gericht figt Jene bei ehrfurdhtwürdigen Herrſchern; 
Wiederum Hilft fie wader, wenn Männer fich mühen im Wettkampf, 435 
Mo fie, die Göttin, auch ihnen zu Schuß und Rupen herannadt, 
Mer durch Kraft und Stärke gefiegt, tränt herrlichen Preis dann- 
Fröhlich dahin; voll Freude gewähret er Ehre den Eltern! 

Wiederum Hilft fie wader den Reifigen, wen fie begünftigt, 

Und auch, welche das Meer, das gefährliche, blaue, befahren, AAO 
Welche zu Hekate flehn und dem braufenden Ländererſchütt'rer. 

Leicht gibt auch die erhabene Göttin gewaltige Beute; 

Leicht entzieht fie die nahe geſeh'ne, nach eigenem Willen, 
Wacker auch Hilft fie mit Hermes, im Stalle das Vieh zu vermehren, 
Rinder und Ochſen zumal und fehweifende Heerden der Ziegen, 445 
Schaaren der wolligen Schafe; fofeme fie Einen begünftigt, 

Macht fie aus wenigen viel und wenige wieder aus vielen. 

Alfo denn, obwohl fie die einzige Tochter der Mutter, 

Iſt fie im Kreis der Unſterblichen al’ mit Würden. geehret; 

Und fie beftellete Zeus zu der Sünglinge Horte, Die nad ihr A5O 
Sah'n mit dem Auge die Strahlen der weitumfchauenden Eos. 

So von Beginn pflegt diefe die Jugend; dieß ihre Würden. ] 


Rhea, gefellt zum Kronos, gebar hellſtrahlende Kinder, 

Als: Hefia, Demeter und Hera mit goldener Soble 

Und den gewaltigen Hades im unterirdifchen Haufe, 455 
Grimmigen Herzens, — fodann den Donnernden Ländererfchütt? ver, — 
Auch den berathenden Zeus, den Erzeuger der Menjchen und Götter, 
Der mit dem Donner der Erde gebreitetes Reich macht zittern. 

Doch der gewaltige Kronos verfchlang dann jeglichen, wie er 

Ihm aus der Mutter geheiligtem Schooß auf die Kniee gefebt ward, 460 
Denkend: es ſollt' ihm Feiner der herrlihen Himmelsbewohner 

Bei den Unſterblichen ſonſt empfangen die Ehre des Herrſchers. 


8.453. Bor dieſem Berfe vermuthen Finige eine Süde, weil bie Herrichaft 
des Kronos noch nicht erwähnt iſt. 
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Denn er vernahhm von der Erbe dereinſt und dem flernigen Himmel: 

Ihm fei künftiger Sturz von dem eigenen Kinde befiimmet, 

Trotz al’ feiner Gewalt dur Zeus’, des Erbabenen, Arglil. 465 

Darum wacht’ er beiorglich und paßle deu eigenen Rindern 

Auf und verfehlang fir; da hatte num Rhea unendliche Trauer. 

Als fie daher Zeus follte, den Baier der Dienfchen und Götter, 

Jetzo gebären, da flehte fie nun. zu den eigenen, theuren 

Eltern brünftig, zur Erd’ und dem :fternebefärten Himmel, 470 

Liſtigen Rath gu erfinsen mit ihr, daß man die Geburt nicht 

Merke des Kinds und: fie ſchwer zücht'ge den Frevel des Vater, 

[Weil ja die Kinder.verfchlang der gewaltige. liſtige Kronos.] 

Und da vernahmen fe willig die Worte der Tochter, gehorchten 

Gerne, verdändeten ihr, was nach dem Geſchicke noch werden A75 

Sollte mit Kronos, dem König, und feinem gewaltigen Sohne; 

[Sandten fie dann nach Lyktos, in Kreta's feite Gefllde, 

Wo fie nun eben das jüngfle der Kindlein follte gebären, 

Zeus, den erkabenen; Den nahm ihr Die gewaltige Gäa 

Ab im geräumigen Kreta, ihn mütterlich aufzuerzieben! 480 

Diefe gelangte mit ihm durch die hurtige, dunkele Nacht hin 

Erf nah Lyktos, und faßt' ihn dort mit den Händen, verſteckt' ihn 

Zief in dem fleilen Geklüft’ im Schooße der göttlichen Erbe, . 

In dem ägäifchen Berge, dem fehatttgen, waldumfrängten, —] 

Widelte einen gewaltigen Stein in die Windel und bracht’ ihn 485 

Uranos' Sohne, dem Herrſcher, der Götter zuvorigem König; 

Den mit den Händen erfaßt’ or und fchlang ihn gierig hinunter, — 

Zoller! er abnete nimmer tm Geift, daß ihm für die Zukunft 

Statt des Geſteins fein Sohn: unbefiegt und ohne Bekümm'rung 

Blieb; der follt’ ihn bald, mit Gewalt und Händen bezwingend, 490 

Stürzen vom Thron und ſelbſt dann bei den Unfterblichen herrſchen. 
Hurtig darauf nun hoben die Kraft und die glänzenden Glieder 

Sich des gewaltigen Herrn; im Laufe der yollenden Jahre 





3.482. Lyftus, einft mächtige Stabt in Kreta. 


B. Mo. Uregäifcher Berg, BZiegenberg, von der Ziege Amalthea benannt, 
bezeichnet daB Idagebirge; in der Nähe Tag die reiche Stadt Knoffub. 
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Gab, von dem trefflichen Rathe der Gaa bebiſtet, Die eignen 
Kinder zurück dann wieder der mächtige, liſtige Kronos, 495 
[Völlig Hefiegt durch die Künf' und Kräfte des eigenen Sohnes] 
Aber zuerſt — da brach er den Stein aus, den er zuletzt fraß; 
Diefen befeftigte Zeus auf weitumwanderter Erde 
In dem geheiltgten Bytho und unter Parnaffos’ Bergbang, - 
Forthin Zeichen zu fein und ein Wunder den Rerblihen Menfchen. 500 
[Und fo befreit! er die Brüder des Vaters von Häglichen Feſſeln, 
Uranos’ Stamm, die der Vater gebunden in thörichtem Sinne; 
Diefe gedachten des Danks ihm jeßt für erwiefene Wohlthat, 
Schenketen ihm den Donner dafür und des leuchtenden Blitzſtrahls 
Feurigen Glanz, die zuvor die unendliche Erbe verborgen ; 505 
Diefen vertrauend gebeut Zeus Menſchen und ewigen Göttern. ] 
Aber Japetos führte Dfeanos’ Tochter, Die ſchoͤne 
Yungfrau, Klymene, heim und befieg das gemeinfame Lager. 
Und fie gebar ein Kind von gewaltigem Geiſte, den Atlas, 
Beugte den ehrebegabten Menötios und den Prometheus 510 


V. 494. Rath der Gäa. Dieſe gab Ihm nad Apollodoxud' aubführlidgerer 
Erzählung ein Brechmittel, wodurch zuerſt der Stein, fodann bie Rinder felb wieber 
an dab Tagedlicht kamen. Der Sinn biefes feltiamen Mythus befteht nicht In einem 
Sufammenfallen Saturns mit dem phöniziichen Moloch. Es foll vielmehr angedeutet 
werden , daß einft die ganze Welt in Einer Bottheit gleichfam eingefchlofien war, und 
erft in einer meiteren Entwidlung die große Spaltung in die drei Reiche eintrat, welche 
jegt dur) geus, Pojelden und Biute dargeftellt werden. Hiemit treten Aberhaupt 
neue göttliche Befrtze ein, die ihren Hauptfig in Delphi (Pytho) haben. 


B. Wi. Uranod Stamm. Bgl. 8. 189 und 147, woraus hervorgeht, daß 
die gegenwärtige Borftellung von ben Kyflopen mit der früheren, worin fie feineß- 
wegt von Uranos ſtammen, nicht übereinflimmen würde, folglich B. 502506 unächt 
find. 


3. 307-516. Die Sage von Prometheus und Pandora findet fi auch in den 
„Werten und Tagen" V. 42-105. Die theilweife verfchiedenartige Behandlung des 
gleichen Stoffes erflärt fi auß der Berfchiedenheit in dem Charakter unb ber Tendenz 
beider Gedichte. In dieſem rein menichliden Mythus weist — Ion dem Ramen 
nah — Atlas auf die Geduld. in Leiden, Prometheus auf die Borausfiht und 
Klugheit, Epimetheuß auf die geiftige Blindheit, die oft erſt aud dem Schaden Flug 
wird, und Menoitios auf den Ton Hin, der fo oft durch «lugrope Kiyaheit ber- 
beigeführt wird. 
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Schlau und liſtigen Sinns doch thörichten Sinns Epimeihens, 
Welcher von Anfang ward den erfindfamen Menſchen zum Unheil. 
Denn er nahm ja zuerfi von Zeus die gefchaffene Jungfrau 

Sich zum Weibe; den Frevler Menoitios fandte der Donn’rer 

Zeus In den Orkos hinab, vom flammenden Blige getroffen 515 
Wegen des fündigen Geis und der übergewaltigen Kedheit. 

Atlas trägt den mendlichen Himmel, vom Zwange gefeflelt, 

Gern am Rande der Erde, bei fingenden Heſperiden. 

Stehend; er trägt mit Dem Haupt und den unermüdlichen Händen. 
Diefes Geſchick ja ertheilte dereinft der berathende Zeus ihm, 520 
Seflelte dann gar fe den Prometheus, lifigen Anfchlags, 

Mit dem belaſtenden Band durchſchlingend die mittlere Säule, 
Sandte den Aar mit gebreiteter Schwing’ ihm; Diefer verzehrt! ihm 
Stets die unſterbliche Leber; es wuchs Daun überall wieder 

Alles bei Rat, was am Tag der gewaltige Vogel gefrefien. 525 
Aber der Träftige Sohn Alkmene's mit niedlichen Knöceln, 

Zödtete ihn, Oerakles, — und wehrte die traurige Krankheit 
Japetos' Sohn’ und erlöfete ihn vom ſchmerzlichen Bram, nicht 
Ohne den Willen des Zeus, des olympifchen Kürften der Höhe, 

Daß des Heralles Ehre, des Thebageborenen, würde 530 
Herrlicher noch, als einſt, auf vielernährender Erde. 

Diefes erwog er mit Acht und ehrte den herrlichen Sprößling; 

Und, ob zürnend, fo gab er den Zorn auf, den er zuvor trug, - 
Beil er an Klugheit Rritt mit dem übergewalt'gen Kronion. 

Denn als einſt ih verglichen Die Götter und Kerblichen Menfchen 535 


8.3513. Zuerfl. Menoitiod nahm zuerſt ein Weib; die anderen Menfchen 
folgten dann feinem Beifpiele. 

8. 518. Hefperiden; es iſt hier die Rede von den Snfeln der Seligen, auf 
welche birjenigen, denen Zeus gnädig ift, ‚nach ihrem Zode gelangen. Sie liegen im 
Veſten (Heſperus ſ. v. a. Abendſtern), well die untergehbende Sonne auf bad 
untergehende Leben hinweist. Daher findet fich auch das Befle, 3. B. Ambrofia, 
weiche dem Zeus von Tauben zugetragen wirb, — bie Hepfel der Heiperiden ıc. im 
Beten. Es find dieß die heutigen Infeln des grünen Borgebirgd. Inbefien halten 
Manche ihre, auch von Strabo angenommene, Bleichheit mit den Infeln der Seligen 
für ierig. 

3. 535. Die num folgende Sage gehört dem Peloponnes an und bezieht fich 
auf Die Zeiten, in welchen bie Verehrung der olympiſchen Götter dahin gelangte. 
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Dort zu Mekone, da theilt' er den mächtigen Stier unit bedachtem 
Sinn in Stüde und fegete vor, Zeus’ Geiſt zu Beträgen. - 
Hieher legt! er das Fleiſch und in glängendem Fett die Geweide 
Nur in der Haut und dedte fie zu mit dem Magen des Stieres; 
Torthin legt’ er des Stiers weißſchimmernde Knochen mit Argfift 540 
Künftlich geordnet nieder, bedeckt mit glänzendenr Bette, 
Jetzo zu ihm nun fprach Allvater der Menſchen und Bötter: 
„Japetos' Sproffe, vortreffliägfter du von ſaͤmmtlichen Herrichern, 
Lieber, wie haſt du die Theile zerlegt mit Befangenem Sinne!“ 
Alfo mit nedendem Wort ſprach Zeus, der unendlichen Rath 
kennt; 545 
Ihm entgegnete wieder Prometheus, liſtigen Geiſtes, 
Lächelte ſanft, doch ohne die trügliche Kunſt zu vergeſſen: 
„Zeus, ruhmvollſter und größter der ewiggeborenen Götter, 
Wähle du, welchen der Theile der Stun dir im Herzen gebietet!“ 
Sprach's mit betrügfichem Beift; doch Zeus, der unendlihen Rath 
weiß, 550 
Diefer erkannt’ e8 und merkte die Liſt und dachte Verberben 
Sept für die flerblichen Menfchen, das bald auch ſollte geſchehen! 
Drauf mit der Rechten und Linken enthob er das weißliche Stierfeit, 
Und da ergrimmt’ er im Getft und Grollen erfüllte Das Gerz ihm, 
Wie er die weißlichen Knochen des Stiers mit der liſtigen Kunſt 
fab. 555 
Seither fieht man den Göttern Die Stämme der Menſchen auf Erden 
Immer die weißlihen Knochen verbrennen auf duft'gen Altären. 
Aber zu ihm nun ſprach, ſchwer zürnend, der Wolkenverfammier : 
„Sapetos’ Sproffe, vor Allen in mancherlei Rathe bewandert, 


Anfänglich trugen die Einwohner Bedenken; erſt fpäterhin wurde der neue Kult nad 
gewifen Regeln angenommen. Dieß geihab zu Sikyon (f. v. a. Melone), wo bie 
erfien Bewohner be8 PBeloponnefus wohnten, und Prometheus foll ed nad wunferer 
Erzählung geweien fein, der die Außdelnanderfegung Teltete, wobei man bie alten 
Bötter theils völlig verließ, theilß den neuen anfügte. 

3.3539. Magen des Stieres. Dieb galt für ein geringes Stäl und wurde 
daher öfters den Bettlern gegeben. Wenn daher daB Fleiſch und die edleren Ginge- 
weide, Herz, Leber, Runge, mit biefem Wagen zugebedit wurden, dagegen tie Knochen 
unter eine Lage von Bett kamen, fo entſpricht dieß ganz der Abſicht einer Eäufhung. 
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Tranter, Bu haft noch nicht beim liſtiges Treiben vergeſſen!“ 560 
Alfo redete Zeus tm Grimm, der.unendlihen Rath kennt; 
Seither nun und Tünftig, der: TAufihung immer gedentend, 
Gab er den Mläglichen nimmer die Kraft unermüblichen Keuere, — 
Ihnen, dem flerblichen Menfchengefchlecht, das die Erde bewohnet. 
Do ihn täufchte ſodann des Japetos herrlicher Sprößling, 565 
Stahl weitſchimmernden Glanz unermüdlichen Feuers und barg ihn 
Wohl in der Höhle des Rohrs; das ſchmerzt' in der Tiefe der Seele 
Droben den Donnerer Zeus und füllte mit Zotne das Herz ihm, 
AS er fah bei den Dienfchen den Strahl weitfhimmernden euere. - 
Schleunig darauf für das Fener berritet’ ex Uebel ven BRenfchen. 570 
Denn da bildete nım aus Erde der herrliche Hinker 
Züchtiger Jungfrau glei ein Gebild nad dem Rathe Kronions. 
Bürtel und Schmud gab ihr die blauäugige Göttin Athene - 
Sammt Heflglängendem Kleid; und oben am Haupte des Schleiers 
Künflih Geweb', — Tas hielt fie niit Händen, ein Wunder zum 
Anſchaun; 575 
Liebliche Kränze darauf, gang friſch mit Geblüme der Wieſen, 
Legte fie ihr um's Haupt, die erhabene Pallas Athene; 
Und fo legte fie auch auf's Haupt ein Golddiadem ihr, - 
Welches er felber gefertigt, der hinkende Künſtler Hephäſtos 
Fein mit der Hand arbeitend , dem Bater Zeus zu Gefallen. 580 
Dran war viel Kumflreiches gemacht, ein Wunder zum Aufchaun, 
Unthier’, wie fie in Venge das Feſtland, oder das Meer zeugt, 
Hievon ſetzet' er viele hinein (ringe glänzte die Anmuth), 
Wunderlich, — ganz, als hätten fie Stimm’ und wären lebendig. 
Aber fobald er für Gutes das liebliche Webel geſchaffen, 585 
Führt’ er fie hin, wo die anderen waren, die Götter und Menſchen, 
Freudig im Schmud der Athene, der Tochter des herrlichen Vaters. 
Staunen ergriff die Unferblichen jetzt und bie ſterblichen Menfchen, 
Als fie erbliäten den jähen Betrug zu der Menfchen Berberben, 
[Denn es entflammte von ihr das Geſchlecht jchönblühender Frauen: ] 590 


3. 871. Hinter, Gepbifen, der von einem Sturze aud dem brmmet einen 
lahmen Fuß davongetragen hatte. 
3.385. er, nämlich Zeus. Bol V. 570. 
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Ihr entfproßte das leid'ge Geſchlecht und bie Stämme der Praxen, — 
Wohnen zu großem Berderben inmitten der ſterblichen Männer, 
Zheilen die klaͤgliche Noth niemals, nein, bloß die Verſchwendung. 
Wie wenn tlef-in dem Bau der gewölbeten Körbe die Bienen 
Drobnengezächt aufziehen, der böslihen Werke Benofien: — 595 
Jene den völligen Tag, bie ſpät ih die Sonne gefentet, 
Mühen fi allzeit ab und legen das weißliche Wachs ein; 
Diefe verbleiben darin, im Bau der gewoͤlbeten Stöde, 
Weit fie den fremden Erwerb anfammeln im eigenen Bauche: — 
Alſo gerad’ Hat den ſterblichen Männern zum Leibe die Weiber 600 
Zeus, der erhabene Donn'rer, gefept, gar mißlicher Werke 
Schlimme Genoffen; er gab noch weiteren Jammer für Gutes, 
Wenn man die Heirath flieht und die leidigen Thaten der Weiber, 
Rimmer gu freien begehrt, dann fommt in's mißliche Alter: 
Muß man ohne des Alters Pfleg', auch wenn es am Geld nicht 605 
Fehlt, hinleben, und Rirbt man, fo thellen das gange Beſizthum 
Ferne Berwandte; doch men das Geſchick zu der Ehe geführt hat, 
Daß er ein wackeres Weib mit verkändigem Herzen gefunden, 
Diefem von jeher fucht im die Wette das Böfe mit Gutem 
Immer zu nah'n; doc findet er eine von ſchlimmer Gemüthsart, 610 
Lebet er hin und trägt in der Bruſt unvermeidlichen Sammer 
Zief in der Seel’ und im Herzen; ee iſt ein unheilbares Uebel! 

So Hann Keiner ven Wilten des Zeus nmgehn noch betrugen. 
Gelbſt des Japetos Sproſſe, der gütige Helfer Prometheus, 
Konnte ja feinen gewichtigen Grimm nicht meiden; gewaltſam 615 
Hemmt, wie verändig er if, Ihn dennoch die mächtige Feſſel. 

Als dem Obriaros grollt' einmal in dem Herzen der Bater, 
Auch dem Kottos und Gyes: da fing er fie mächtig in Feſſeln, 
Staunend ob ihrer nuendlichen Kraft und dem fintttihen Ausfehn 
Und ob der Größe; da ſetzt' er fie tief, tief unter das Erdreih, 620 
Wo fie, Schmerzen empfindend, im Erdreichsgrunde beherbergt 


V. 617-731 folgt der Kampf der Ablömmlinge bed Kronos mit den Titanen 
am bie Herrſchaft. B. 732-755 feinen erſt ſpäͤter hinzugefügt worten gu fein. 

8.617. Dbriaros, älterer Name; fpäter Briared, ber „Bewaltige*. 

Der Bater, Uranos. 
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Saßen am äußeren Rand, an dem Ende Deo mächtigen WBeltraums, 
Schon gar lauge, betrübt, in dem Herzen gewaltigen Summer; 
Aber Re hat der Kronide, fowie die Unſterblichen alle, 

Welche die lodige Rhea gebar in der Liebe des Kronos, 623 
Wieder hinauf zu dem Lichte geführt nach-ber Gäͤa Verathung. 
Denn fle hatte ja ihnen in deutlicher Rede geweiffagt, 

Daß fle wit Jenen den Sieg und herrliche Ehre gewännen. 

Zange befämpften fie fih und hatten fo Nägliche Mühen, — 

Sie, der Titanen göttlider Stamm und Kronse’ Erzeugte; 630 
Wider einander Tämpften fie all’ in ſchrecklichen Schlachten, 

Gene von Othrys' Höhen herunter, die Rolzen Zitanen, 

Und vom Dlympos die Andern, die Goͤtter, die Geber des Guten, 
Welche die lodige Rhea gebar, zum Kronss gelagert. 

Damals fritten fie all' mit einander im fchmerzlicher Feldſchlacht; 635 
Unaufbörlich befämpfien fie Ah zehn völlige Jahre. 

Und für den fchwierigen Streit nicht Löſung, oder Beendung 
Banden fie beide, das Ende des Kriege — gleich war es gedehnet. 
Aber fobald Zeus ihnen die Labung alle gereicht hat, 

Nektar ſammt Ambrofla, wie Götter es felber genießen, 640 
Siehe, da ſchwoll in Sämmtlicher Bruf ihr trogiger Muth an. 

Als fie den Nektar genofien, fowie der Ambrofa Labſal, 

Jetzo begann bei ihnen der Bater der Menſchen und Götter: 

„Hörer mich alle, der Erd’ und des: Himmels wadere Rinder, 
Daß ich fpreche, fowie mir das Herz in der Bruſt es gebietet. 645 
Denn gar lange bereits ja Reben wir wider einander 
Ueber den Sieg und die Macht im Kampf von Tage zu Tage, 

Jene, die Söttertitanen, und wir, die Erzeugten des Kronos. 
Ihr denn — große Gewalt und unnahbar mächtige Hände 
Zeigt dem Titanengeſchlecht im Rampfe der traurigen Feldſchlacht 650 
Alle gedent an die trauliche Breundfchaft, — was ihr erfahren, 
Dis ihr allein Durch unjeren Rath aus ſchmerzlicher Feſſel 
Wieder zum Lichte gekehrt vom finfteren Reiche des Todes!" 
Rief «8 und ihm entgegnete gleich der unfräfliche Kottos: 





8. 692. Othryo, Gebirge in der thefſaliſchen Landſchaft Vhtdiotis. 
8.646. gar lange, na B. 636 zehn Jahre. 
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„cher, utihte Neues vckandeſt du ung; wir willen +3: Alle 655 

Selbſt, welch’ uniges Herz und welchen Verſtand Du beſitzeſt, 

Wie du der Hort der Unfterblicken warß vor gräßlicdkem Fluche. 

Ja einft wieder zurüd, aus bitteren Banden geuehtet 

Nur durch deinen Verſtand, vom finfteren Reiche des Todes 

Kebreten wir, Fürſt, Sproſſe des Kronos, über Erwartung. 660 

Drum auch jegt mit entfchleflenem Sinn und verfiändigem Rothe 

Wollen wir eure Gewait denn ſchirmen in ſchrecklicher Feldſchlacht, 

Streitend mit den Titanen in mäcdtigem Kampf der Entſcheidung! 
Sprach's; da lobeten dieſen Die Götter, die Geber des Guten, 

Als fie Die Worte gehört; nach dem Kampf jetzt ſehnnte dag Herz ih 665 

Feuriger, als jemals; da erhoben He gräßliches Kämpfen 

Alle, die Frauen ſowohl, ald Männer, an felbigem Zage, 

Jene, die Göttertitanen und alle von Kronos Erzeugten, 

Und die Zeus aus dem Dunkel der Erde zum Lichte geführet, 

Schreckliche und kraftvolle, von hbergewaltiger Stärke, 670 

Hundert Arme zugleich entſtreckten fich ihren Schwiterg, 

Allen zumal; auch waren ber Köpfe bei Zeglichem fünfzig 

Meber der Schulter gewachſen am Fräftig gedrungenen Leibe, 

Diefe num Rellten fi hin gum traurigen Kampf den Zitanen, 

Haltend zadiges Felſengeſtein in gedsungenen Händen 675 

Drüben — da flärkte die Reihn gleich alſo Die Schaar der Zitanen 

Muthig; es zeigten der Arme zugleich und der Kräfte Bewirkung 

Beide; da brüllete ſchreklich umher der unendliche Pontos, 

Zautauf dröhnte die Erd’ und fenfzte dag Himmelsgewölbe, 

Echaurig bewegt; es erbebten von unten die Höhn des Olympos - 680 

Durch der Unfterblichen Wucht, bald reichte die ſhwere Erſchütt'rung 

Selbſt in des Tartaros Nacht, und das hohe Geſtampfe der Yüße 

Und das Gerd’ des unfäglichen Laͤrms und der-Eräftigen Würfe, 

Alfo wider einander entſandten fie Seufzergeſchoſſe. 

Auch fo die Stimme von Beiden erhob ſich zum flernigen Simmel 685 

Lauten Geſchrei's; die ſtießen zufammen mit mächtigem Kampfruf. 

Nicht mehr hemmete Zeus jetzt feinen gewaltigen Muth; ihm 

Füllte das Herz ſich ſchnelle mit Wuth an; alle Gewalt jept 

Ließ er heraus und fehritt von dem Himmel und von dem Olympos 

Nieder mit unaufhoͤrlichem Blitzſtrahl; feurige Strahlen, . .„ 690 
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Schlag auf Schhlag, jeht flogen mit Glanz und Donnergebrüfle 

Aus der gewaltigen Hand und wälzten die heilige Blut ber, 
Zahllos; ringe — da erdröhnte die Nahrungsfpenderin Erde 

Mitten im Brand; laut kracht' in der Blut die unendliche Waldung. 
Rings auch kochte der Boden, fowie.des Dfeanos Fluthen 695 
Sapımtdem unwirthlichen Meer; es umgab jetzt glühender Dampfhauch 
Ale Titanen der Erde; die ſchreckliche Flamme gelangte 

Bis zu der göttlichen Luft; der Gewaltigen Auge fogar ward 

Biind vom funkelnden Glanze des himmelentfendeten Blitzes. 
Furchtbar füllte die Hige das Chaos, und mit dem Auge 700 
Konnte man glauben zu ſeh'n, mit dem Ohre den Schall zu vernehmen, 
Grade, wie wenn fi die Erd’ und das Himmeldgemölbe von oben 
Nahte; das wäre der lauteſte Lärm, der je fich erhoben; 

Würde fie niedergeworfen, das andere Rürzte darüber. 

Alfo tönte der Lärm, da die Götter zum Kampfe fih nabten. 705 
Winde erhoben dazu Staubwolken und Sturm im Gewirbel, 
Donner und feurige Glut und hochauflodernden Blizſtrahl, 

Pfeile des mächtigen Zeus, und trugen Geſchrei und Gelärme 

Her in die Mitte der beiden; unnahbares Tofen erhob ſich 

Bon dem entjeplichen Zwiſt; hell glängte die Stärke der Thaten, 710 
Bis fich neigte der Kampf; doch hielten fie fer an einander 

Vorher noch, und Fämpfeten hart in Eräftiger Feldſchlacht. 

Jene in vorderer Reihe erweckten das hipige Kämpfen — 

Kottos, Briaros und Gyes, unerfättlich im Kriege, 

Welche dreihundert Helfen von ihren gedrungenen Händen 715 
Sendeten, Stüd um Städ, und bejchatteten alle Titanen 

Mit dem Geſchoß und unter die weithingebreitete Erde 

Sandten fie diefe hinab und handen fie ſchmerzlich in Feſſeln, 

Als fie geflegt mit den Armen, ſo trobig die Beinde geweien, -— 
Soweit unter die Erd’, als über der Erde der Himmel; 720 
Denn gleichweit von der Erd’ iſt's auch zu des Tartaros Dunkel. 
Denn neun Tag' und. Rächte bedürft’ ein eherner Ambos, 

Um von dem Himmel herunter am zehnten zur Erde zu fommen; 
Auch neun Tag’ und Nächte bedürft' ein eherner Ambos, 





B. 722. Ambos. Hier dildlich für einen fehr harten Meteorſtein. 
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Bis er herab von der Erb’ am zehnten im Zartaros anlommt. 725 
Ringeum zieht ſich um diefen ein eherner Zaun; es umgibt ihn 
Dreifach gelagert die Rat an dem Eingang; aber darkber 
Sproffen die Wurzeln der Erd’ und der oͤd' unwirthlichen Meeifluth. 
Allda find die Titanen, die goͤttlichen, unter dem ſinſtern 
Dunkel verfiedt nach Zeus’ Rathichläffen, des Wolkenverfammiers, 730 
Tief im modrigen Raum, am Rand der unendlichen Erde. 
Keiner vermag zu entrinnen; Poſeidon ſetzte die eh’rnen 
Pforten daran; auch zieht fich herum das Gemäner im Kreife. 
Gyes ſowohl, als Kottos und Briaros, ſtolzen Gemüthes, 
Wohnen daſelbſt, Zeus’ treufiche Wächter, des Aegisträgere. 735 
Dort find finferer Erde, fowie des Tartarosduntels 
Und unwirthlichen Meere und flernebefäeten Himmels, 
Sämmtliher Ding’ Urquelle der Reihe nach, fämmtlicher Ende, 
Widerlich, modrig; es grauet davor auch felber den Göttern, — 
Maͤchtiger Schlund, fo daß in völltg beendeten Jahre 740 
Keiner den Boden erreichte, fobald er die Pforten hineinkam, 
Sondern nach büben und drüben entführete Sturm um Sturm Ihn, 
Schrecklicher; denn entfeßlich fogar für unferbliche Götter 
f dieß Wunder; der finſteren Nacht ſchreckvolle Behaufung 

Stehet daſelbſt, ringsum vom ſchwarzen Gewoölke verdedet.] 745 

Borne daran trägt Japetos' Sohn den unendlihen Himmel, 
Stehend; er trägt mit dem Haupt und den nimmer ermädenden 

Händen, 

Ohne Bewegung, wo auch Nat und Zag ſich einander 
Nahen zum Wechſelgeſpraͤche, hinübertretend Die große 


8. 726-819 if ein Abſchnitt, der fi nicht in feiner reinen Geſtalt erhalten 
dat. 2. Dindorf glaubt darin fogar acht verfchiedene Gedichte gu ertenmen. 

B. 782, VBofeiden, weil diefer feine eigene Wohnung am nähften hat; üb 
tigend war er > B. auch der Erbauer der Mauern von Troja. 

3.738. Urquelle, d. h. der unterfle Grund. Nebrigend zerfällt der Tartaro⸗ 
gleihfam in verſchiedene Stockwerke. Zuunterſt find die Titanen eingeichleffen,, jedoch 
nicht alle, fondern nur die bebeutendfien, 3. B. Rronss, Rhen, Japetes ıc. Etwas 
weiter oben find bie Wohnſitze des Atlad, der Nacht, bed Helios, melde (U. 750) 
über die große „Schwelle von Erz“ in die Menſchenwelt eintreten können. Noch weiter 
oden befindet fich die Wohnung des Pluto und der Proferpina (V. 767). 
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Schwelle von Erz; da fleiget die Eine hinunter, ber Andre 750 
Ballet heraus; niemals umfchlieget fie beide die Wohnung 

Innen; o nein, flets if nur das Eine vom Haufe gegangen, 
Wandelnd über die Erde, das Andere, welches daheim bleibt, 
Wartet die Stunde des Weges fih ab, bis daß fie gekommen; 
Strahlendes Licht bringt jener den flerblichen Erbebewohnern, 755 
Diefe den Schlaf in den Händen, ben leiblichen Bruder des Todes, 
Ste, die verderblihe Nacht, in Nebelgewoͤlke verhüllet. 

Dort auch haben Die Kinder der finfteren Nacht die Behaufung, 
Schlaf und Tod, entfepliche Götter! Und nimmer und nimmer 
Schauet die leuchtende Sonne fie an mit den feurigen Strahlen, 760 
Bann fie den Himmel befteigt, noch wann fie vom Himmel herabfleigt. 
Einer davon durchwallt ganz ruhig die Erd’ und den breiten 
Rücken des Meeresgewäflers: er iR ganz freundlich den Menfchen, 
Während des Anderen Seele von Erz, und von Eifen das Herz iſt, 
Mitleidlos in der Bruf; fer hält er, fobald er gefaßt hat, 765 
Jeglichen Menfchen; er if ſelbſt Feind den unflerblichen Göttern. 

Dort ſteht vornen das hallende Haus für den Bott in dem Abgrund, 
Für den gewaltigen Hades fowohl, als die ſchreckliche Göttin 
Perfephoneta; ein gräßficher Hund iſt Wächter am Eingang 
Mitleidlos, voll tüdifcher Liſt; den, welcher hineingebt, 770 
Wedelt er an mit dem Schweife zugleich und reget die Ohren; 

Aber binausgehn darf dann Niemand wieder; er lauert 
Auf und frißt dann, wen er ertappt, der wieder hinauswill 
[Dort von des Hades Palaſt und der ſchrecklichen Perfephoneta. ] 

Dort auch mohnet, verhaßt den Unfterblichen allen, die Göttin 775 
Styr, die Entſetzliche, — ſie des Okeanos älteſte Tochter, " 
Welcher im Kreife ſich dreht; fern wohnt fie den Göttern in hohem 
Haufe, mit mächtigen Selfen gedeckt; und überall ringsum 
Ragt es auf fllberne Säulen geübt zu der Höhe des Himmels, 
Selten nur gehet die Zris, des Thaumas Kind, die behende, 780 
Kunde zu bringen, dahin auf unendlichem Rüden des Meeres, 

Wenn ſich ein Streit und Zank bei den ewigen Göttern erhoben, 





B. 711. Die Ohren; im Texte heißt eB: „beide Ohren“, wad einen einzigen 
Kopf worausfegt, wogegen Kerberus nad 8. 312 fünfzig Köpfe hat. 
Heſiod. 
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Oder wenn Einer gelogen, der wohnet im Haus des Olympos. 
Zeus dann fendet die Iris, zum heiligen Schwure der Götter 

Fern in goldenem Krug das berüchtigte Waffer zu holen, — 785 
Kalt, wie’ triefet herab vom mübfam erfleiglichen, hohen 

Fels, dann unter der weithinreichenden Erde fo mächtig 

Aus dem geheiligten Strom durch dunkele Nächte dahinfließt, 

Als des Okeanos Arm; ihr wurde befchleden ein Zehntheil. 

Denn um die Erd’ und den weit hinreichenden Rücken des Meeres 790 
Ballen die neune gefchlängelt in filbernem Wirbel zur Salzfluth, 
Während der eine dem Fels entipringt, zum Verderben der Götter. 
Gießt nun Einer zur Erde davon bei falſchlichem Eidſchwur 

Bon den Unfterblichen, die des Olymps Schneekuppe bewohnen: 
Lieget er athemlos, His völig vorüber ein Jahr if; 795 
Niemals darf er fih nah'n der Ambrofla oder des Nektars 

Nahrung, fondern er lieget, der Stimme beraubt und des Odems, 
Auf dem gebreiteten Lager, umhüllt von klaͤglicher Schlaffucht. 

FR nun das Leiden zu Ende nach langgedehnetem Jahrslauf, 

Dann folgt Eins um's Andre von allzeit härterer Trübſal. 800 
Ya, neun Jahre verbleibt er getrennt von den ewigen Göttern; 
Niemals darf er zum Rath, noch Schmaus ſich den Andern gefeflen 
Neun volltändige Jahr’; im zehnten gefellt er fich wieder 

Zu der Unfterblihen Schaar, die das Haus des Olympos bewohnen. 
Alfo Haben zum Schwure die Götter der Styr unvergängid 805 
Uralt Waſſer geſetzt, das kluftige Felſen hindurchfließt. 


V. 785. Berkchtigte, nicht im ſchlimmen Sinne, ſondern ſ. v. a. vielge⸗ 
nannte, von den.Dichtern häufig befungene, 


8.789. Zehntheil, d. h. es find zehn Quellen, von denen der Dfeaneh neun 
in fi) aufnimmt; die zehnte fließt ganz befonders, und dieß ift die Styr. 

8.783. Gießt nun Einer zur Erde davon. Daß aud bie Btter hier 
eine Libation (Trankopfer) dardringen, ift nicht auffallend; fle wollen zum voraus bei 


dem Eide dadurch andeuten, daß ihr Gemüth fo rein von Lüge und Schuld jet. als 
dad autgegofiene Wafler. 


V. 799. langgedehntem Zahrslauf. Es ift hier nicht ein gewöhnlichen 
Zahe von zwölf Monaten gemeint, ſondern daß auch in Böotien wohlbefannte „große 
Jahre von 8 gewöhnlichen Jahren, dad in Griechenland eine dedeutende Rolle fpielte. 
Bolgli würde die Strafe 72 gewöhnliche Jahre hindurch dauern. 


35 


[Dort if der finferen Erd’ und des nebligen Tartarusabgrunds 

Und unwirthlihen Meere und flernebefäeten Himmels, 

Sämmtlicher Dinge Beginn und Ende vereint bei einander, 

Widrig, von Moder bededt; bier grauet es felber den Göttern! 810 
Dort if die marmorne Pforte zugleih und die eherne Schwelle, 
Unerfchütterlich fe, mit gebreiteten Wurzeln gefüget, 
Selbftentfproßt; und vorne, getrennt von den fänmtlichen @öttern, 
Haust der Titanen Geflecht, jenfeits vom finfteren Chaos. 

Doch des gewaltigen Donnererd Zeus gar treffliche Helfer 815 
Haben daſelbſt an Okeanos' Abgrund ihre Behaufung, 

Kottos und Gyes zugleich; den gewaltigen Briaros aber 

Machte zum Eidam dort ih der brauſende Ländererfchütt'rer, 

Der ihm Kymopoleia, die Tochter, zur Ehe dahingab.] 


Aber fobald Zeus Hatte vom Himmel verjagt die Titanen, 820 
Zeugte die riefige Gäa den jüngften der Söhne, Typhoeus, 
Wohl in des Zartaros Lieb’ und durch Aphrodite, die goldne. 
Hände befipt er, welche mit Kraft ausführen die Arbeit; 
immer ermüdet der Buß des gewaltigen Gottes; die Schulter 
Zrug ihm hundert Köpfe der Schlange, des gräßlichen Drachen, 825 
Zedend mit düfteren Zungen umher; aus jeglichem Auge 
Blitzt' an den göttlichen Köpfen ein Glutſtrahl unter den Brauen; 
[Warf er die Blicke, fo brannte die Glut aus jeglichem Haupte.] 
Stimmen fodann auch waren in jeglichem fhredlichen Haupte, 
Mancherlei Ton ausftoßend, unfäglichen; jetzo ertönt’ es, 830 
Daß es die Götter verflanden; ein anderes Mal dann wieder 


V. 820-8EU ift wieder ein kosmogoniſcher Abſchnitt, der jedenfalls nicht an biefe 
Stelle gehört, jontern etiwa hinter den Abjchnitt B. 116-432. 

8. 821. Typhoeubs bezeichnet das unterirdiſche Feuer und die daher rührenten 
Erderfchütterungen. 8 folgt jetzt eine der großartigftien Stellen Heſiods, — die Schil⸗ 
berung einer Eruption ded Aetna, ber unferem Dichter nicht unbekannt war. 

B. 83. Daß ed die Bötter verfianden. Anfpielung auf die befondere 
Bötterfprache, deren auch Homer in mehrereu Stellen deutlich Erwähnung thut. Diele 
„Bötterfprache" iſt wahrfcheinlich eben die alte pelasgifche Sprache, beſonderd in ihrer 
Anwendung auf religidfe Gegenſtände. 

3°’ 
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War es die Stimme des Gtiers, der trotzig in gräßficher Wuth brullt 

Wieder ein anderes Mal die des furchtlos muthigen Löwen, 

Wieder ein anderes Mal glich's Hunden, — ein Wunder zu hören! — 

Wieder ein anderes Mai pfiff's Taut, daß rings das Gebirg hallt'! 835 

Und bald wäre 'was Arges geicheh’n an felbigem Tage 

Und er wäre der Sterblihen Herr und der Ew'gen geworben, 

Wenn’s nicht fiher gewahrte der Vater der Menfchen und Götter. 

Dod der donnerte hart und furchtbar; ſchrecklich erdroͤhnte 

Nings im Kreife die Erd’ und das Himmelsgewölbe darüber, 840 

Meer und Okeanos' Fluth und der Abgrund unter der Erde, 

Unter den göttlichen Füßen erbebte der große Olympos, 

Als fih der König erhob; auch feufzete unten die Erde, 

Hitze von beiden erfüllte den veilchenfarbigen Pontos 

Hier von dem Donner und Bliß, und dort von der Flamme des Un- 
thiers, 845 

Vom glutwirbelnden Wind und leuchtenden Strahle des Blitzes. 

Allwärts ſiedet der Boden der Erd’ und Himmel und Meerfluth, 

Und am Geſtade — da wüthet es rings, an den mächtigen Wogen 

Bon der unfterblihen Wucht; es erhob fih unendlihe Schwankung; 

Bades erbebte, der Fürſt im Reich der verlorenen Zodten, 50 

Und die Titanen im Zartarodabgrund, drunten um Sronog, 

Vom unermeßlichen Lärm und dem fehredlichen Kampfe der Gegner. 

Zeus, nachdem er gefammelt die Kraft und die Waffen ergriffen, 

Donnergebrüll und Blik und lodernde Blamme des Wetters, 

Schlug vom Diympos herunter im Unfprung; fämmtliche rings⸗ 
um — 855 

Göttliche Köpfe verfengte der Gott. dem gräßlichen Unhold; 

Aber fobald er dieſen gezähmt mit geißelnden Schlägen, 

Sant er dahin, ganz lahm; laut feufzte die mächtige Erbe. 

Flammen entftürgten dem Herrſcher, vom feurigen Blitze getroffen, 

In des Gebirgs Waldthalen, den dunkelen, felfenumragten, 860 

Wie er den Schlägen erlag; weit brannte die mächtige Erbe 

Bon dem unendlichen Dampf und ſchmolz, wie glänzendes Zinn ſchmilzt, 

Das von der ZJünglinge Kunſt und weitaufllaffendem Ziegel 

Heiß ward, oder wie Eifen, das härtefte aller Metalle, 

In des Gebirgs Waldthal vom fchimmernden Feuer gebändigt 865 
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Schmilzet in goͤtilicher Erde von Eräftiger Hand des Hephäflos, 
© ſchmolz jetzo die Erde vom Glanze der leuchtenden Flamme; 
Und Zeus warf ihn grimmig hinab in des Zartaros Weiten. 

Bon dem Typhoeus ſtammt die Gewalt feuchtwehender Winde, 
Außer dem Säd und Nord und Zephyros und dem Argefles; 870 
Diefe entlammen den Göttern, zum herrlichen Nupen der Menfchen ; 
Nuplos wehen die Lüfte, die anderen, über das Meer Hin. 

Diefe — fie fallen herein auf den nebelgeflaltigen Bontos 

Schwer zuder Menſchen Berberben, und wüthen in gräßlichem Sturme; 
Dapin und dorthin braufen fie laut; fie zerfireuen die Schiffe 875 
Und fie vernichten die Schiffer; da gibt's nicht Hilfe vom Unheil 
Sterblichen, welche mit ihnen zufammengetroffen im Meere; 

Auch auf der Erde zumal, der unendlichen, blüthebededten, 

Machen fie Tiebliche Fluren der irdiſchen Menfchen zunichte, 

Die fie erfüllen mit Staub und furdtbar ſchwerem Getümmel. 880 


Aber jobald nun hatten die felgen Götter, die Arbeit 
Fertig und mit den Zitanen entjchieden den Kampf um die Würden, 
Jetzo erwähleten fie zum Könige und zum Beherrfcher 
Gaͤa's Rathe zufolge den Zeus, den olympifchen Donn’rer, 
Ueber der Seligen Schaar; und weile vertheilt' er die Ehren. 885 
Zeus, der Unſterblichen König, erwählte zur erfien Gemahlin 
Metis, die weifehe unter den Goͤttern und ferblichen Menfchen; 
Aber fobald fie darauf die blauäugige Göttin Athene 
Sollte gebären, fo täufchte den Geiſt Zeus jener mit Liften, 
Legte mit fchmeichelndem Wort fie nieder im eigenen Leibe 890 
Gaͤa's Rathe gemäß und des flernebefäeten Himmels. 


V. 887. Metis, der Berkand, die Weidheit“. Diefe erſte Beliebte des Zeus 
datte, nad) der Sage, bie Babe, fid verwandeln zu können. Da fie nun zuerft ein 
Mädchen und dann einen Knaben gebären follte, welcher einft die Herrfchaft bekommen 
würde, jo bewog fie Zeus, als fie mit Vallas Athene jchwanger war, durch Tiflige 
Ueberredung, ſich recht Mein zu machen, und verfchludte fie ſodann (nach Einigen: in 
der Geſtalt einer Mücke), um feinem künftigen Sturze vorzubeugen. Sinn: „die 
Beisheit iR nun in dad Innere des Zeud aufgenommen; er bat daher für feine Herr⸗ 
ſchaft nichts mehr zu befürchten.“ 


38 


Denn fo rietben fie ihm, daß nimmer die Würde des Herrfchers 
Trüg' an der Stelle des Zeus von den ewigen Göttern ein Andrer; 
Denn ihr war's ja befcbieden, verftändige Kinder zu zeugen, 
Zritogeneia vor allen, die Harblauäugige Jungfrau, 895 
Welche dem Bater an Muth und finnig verfändigem Rath glich; 
Und dann ſollte den Sohn fie, den König der Götter und Menfchen, 
Fürder gebären, den Gproffen von übergewaltigem Herzen: 

Aber zuvor barg Zeus fie bereits in dem eigenen Leibe, 

Das ihm fagte die Göttin, mas heilfam wäre, was Unhell. 900 

Zweites Gemahl drauf wurde die herrliche Themis, der Horen 
Mutter, Eunomia, Dike und blühender Tochter Irene, 

Welche die Fluren bewachen dem flerblihen Menfchengefchlechte; 
Jene gebar auch die Moiren, die Zeus, der Beratber, am höchſten 
Ehrete, — Klotho, Lachefis dann und Atropos, welche 905 
Sterblichen Menſchen verleihen das Gute ſowohl, wie das Boͤſe. 

Aber Okeanos' Tochter, Eurynome, lieblichen Ausſeh'ns, 

Zeugte der Chariten drei alsdann, ſchoͤnwangige Jungfraun, 
Erſt Aglaja, Euphroſyne drauf und die Anmuth Thalia's, 
Denen herab von den Brauen die gliederlöfende Liebe 910 
Trof beim Blicke; ſie fhauten fo hultwoll unter den Wimpern. 
Aber er kam zu dem Lager der nahrungsreichen Demeter, 
Welche Perſephone's Mutter fodann ward, die Aidoneus 
Raubte von ihr, als ihm der berathende Zeus fie bewilligt. 

Wieder gewann Zeus lieb Mnemofyne, prächtigen Haares, 915 
Die neun Mufen gebar, gar lieblich im goldenen Hauptihmud, 
Welchen das feſtliche Mahl und fröhliche Lieder geflelen. 

Leto gebar ben Apoll und Artemis, fröhlih am Pfeilichuß, 
Beide von lieblichſter Art vor fämmtlichen Himmelsbewohnern, 
ALS fie dem Ägistragenden Zeus ſich in Liebe vereinte, 920 





3. 900. Sinn; „bamit er (Zeus) allein weiſe wäre.“ 

8 Wi. Themis. Die göttlidhe „Gerechtigkeit“ und Ordnung gebiert bie 
Horen (Zabhredzeiten), welche auffallenderweife bie Namen Gunomia, Dile, Sirene, 
dv. 5. Geſetz, Recht und Friede, führen. Hier iſt zu erwägen, daß die Einrichtungen 
der alten Staaten ungemein viele Beziehungen auf die Zahredzeiten hatten, 


8. 910. gliederlöfend, f. v. a. erſchlaffend. 
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Aber zulegt erſt macht' er die blühende Hera zur Gattin; 
Diefe gebar ihm Hebe und Ares und Eileithyla, 
Innig in Liebe vereint mit dem König der Bötter und Menfchen. 
Aber er felbR aus dem Haupte gebar die blauäugige Pallas, 
Schrecklich erregend den Kampf, Heerfährerin, nimmer befiegbar, 925 
Herrliche, welcher der Lärm und die Schlacht und Kämpfe geflelen. 
Hera gebar den Hephäſt dann ohne der Liebe Gemeinſchaft, 
Weil fie in Eiferfucht glühte und aroßlete ihrem Gemahle, — 
Ihn, den erhabenen Künſtler vor jämmtlichen Himmelsbewohnern. 
Ampbitrite fodann und der braufende Ländererfchütt’cer 930 
Beugeten Triton, den großen, gewaltigen, welcher des Meeres 
. Gründe beherrſcht und auch bei der Mutter, dem fürfllichen Vater 
Goldene Häufer bewohnt, — ein fchredlicher Gott; doch dem Ares, 
Welcher die Schilde zerbricht, gab Schreden und Furcht Kythereia, 
Gräßliche Kinder; fie jagen der Männer gedichtete Reihen 935 
In dem entfeßlichen Kampf mit dem fläbteverheerenden Ares; 
Anch Harmonta, welche der mutbige Kadmos geehlicht. 
Maja, des Atlas Tochter, beſtieg Zeus' heiliges Lager, 
Und fie gebar den gepriefenen Hermes, Boten der Götter. 
Semele, Tochter des Kadmos, gebar Zeus einen berühmten 940 
Sproſſen, den fröhlichen Gott Dionyfos, aus feiner Umarmung, 
Sterblich fie den Unſterblichen; jebt find Götter die beiden. 
Auch Alkmene gebar den gewaltigen Helden Herakles, 
Zeus, dem Erreger der Wolken, in inniger Liebe gejellet. 
Aber Hephäflos, der hohe, der hinkende, wählte Aglaja, 945 
Welche die jüngfte der Ehariten war, zur blühenden Gattin. 
Und Dionyfos im goldenen Haar Arladne, die blonde, 
Minos’ Kind, — die wähle’ er ſich zur blühenden Gattin, 
Und Zeus machte fie ihm unferblich in ewiger Jugend. 
Hebe wählte der [hönen Alkmene Eräftiger Sprößling, 950 
Als er die mühlichen Kämpfe beendet, der Streiter Herafles, — 
Sie, des erhabenen Zeus und der goldfandaligen Hera 
Tochter , zum züchtigen Weib auf fchneeigen Höh’n des Olympos. 


3.933. Bpldene Häujfer, in Aegä, einer Klippeninfel. 
8.97. Harmonia, eine gang boͤotiſche Gottheit. 
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Gluͤcklicher, der fo Gewaltiges that und jeßt bei den Göttern 
Wohnet, vom Leide befreit, nie alternd, ewige Zeiten! 955 
Dem unermüdlichen Helios gab des Okeanos edle 
Tochter, Perfeis, die Kirke, fowie Aietes, den König. 
Aber Aietes, der Sproffe des Ieuchtenden Sonnengottes, 
Freite Okeanos' Tochter, der ewiglich ftrömet im Kreislauf, 
Nach der Unferbligen Rath, Idyia mit liehlichen Wangen. 960 
Diele gebar ihm jeßo die rüſt'ge Medea, in Liebe 
Untergebeuget dem Gatten von goldener Aphrodite. 
Lebt nun wohl, ihr ew’gen Bewohner olympifcher Häufer, 
[Infeln zumal und Land und falzige Meere dazwiſchen.] 
. Singt mir jeßo der Göttinnen Stamm, füßtönende Mufen 965 
Auf dem Olymp, ihr Töchter des ägistragenden Gottes, — 
Singet die Böttisnen, welche, zu Rerblihen Menſchen gelagert, 
Selb Unfterbliche, zeugten den Göttern ähnliche Kinder. 
Plutos gebar da vor allen bie herrliche Göttin Demeter, 
Jaſios innig verbunden in freundlicher Liebe, dem Helden, 970 
Auf vieltragender Flur in Kreta's fettem Gefllde, — 
Plutos, den herrlichen, der durch Land und unendliche Meere 
Sieht; wer ihm da begegnet, in weſſen Sand er gelanget, 
Dielen erhebt er zum Glück und ſchenkt ihm reichliche Güter. . 
Aber dem Kadımos gebar Harmonta, die Tochter der Kypris, 975 
Ino, Semele dann, und Agaue mit lieblihen Wangen, 
Auch Autonoe, welche der lodige Held Ariftäos 
Sreite, ſowie Polydoros im mauerumkränzeten Thebä. 
[Aber Okeanos' Tochter, dem kraftvoll muth'gen Ehryfaor 
Freundlich gefellet in Liebe der goldenen Aphrodite, — 980 
Sie, Kallirrhoe, zeugte den Eräftigfen fämmtlicher Menfchen, 
Welcher Geryones hieß; ihn fällte der Arm des Herakles 
Um fhwerwandelnde Stier’ im Inſelland Eıyihela.] 
Eos gebar dem Tithonos den ehernbepangerten Memmnon, 
König der Aethioper, — Emathion auch, den Bebieter. 985 
Aber dem Kephalos gab fie darauf ale glänzenden Sproſſen 


Demeter gebiert Plutod, d. b. vom Aderbau kommt Wohlſtand. 
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Phaẽton, tüchtiger Art, den Unſterblichen felber vergleichbar. 
Diefer befaß noch die zarteſte Blüthe von herrlicher Jugend, 
War noch ein Knabe mit kindiſchem Sinn, da die lächelnde Kypris 
Ihn entraffte dahin und dann in den heiligen Tempeln 990 
Machte zum naächtlichen Hüter des Orte, als göttlichen Schutzgeiſt. 
Aber Aeetes' Tochter, des göttlich geborenen Herrfchers, 
Führte des Aeſon Sohn na dem Mathe der ewigen Götter 
Fort von Aeetes, nachdem er mühfame Kämpfe beendigt, 
Deren fo viele der große, der trotzige Bürkt ihm auftrug, 995 
Peltas, frechen Gemüths, gottlo®, ein Thäter des Argen. 
Als er in vielem Bemuͤhn ſie beendiget, kam er nach Jolkos, 
Führt’ auf hurtigem Schiffe die Jungfrau rollenden Auges, 
Aeſons Sohn, und machte fie dann zur blühenden Gattin, 
Daß fle, beflegt in Liebe vom Hirten der Völker Jaſon, 1000 
Ihm den Medelos gebar, den Eheiron erzog im Gebirge, 
Philyros' Sohn; da ging Zeus’ goͤttlicher Rath in Erfüllung. 
Aber des Nereus Töchter, des berrfchenden Sreifen im Meere, — 
Pſamathe erſtlich gebar, die erhabene Böttin, den Phokus 
Wohl in des Aeakos Liebe von goldener Aphrodite; 1005 
Aber von Peleus gezwungen bie filberfüßige Thetis 
Ward des Achillens Mutter, des löwenmuthigen Giegers. 
Doch den Aeneias gebar die bekränzete Goͤttin Kytheres, 
Als fie dem Helden Anchiſes in inniger Liebe ſich hingab 
Dort auf der Ida Höhen, der ſchluchtigen, waldumkrängten. 1010 
Kirke aber, des Helios Kind, der Hyperions Sohn war, — 
Diefe gebar in der Liebe des leidenvollen Odyſſeus 
Agrios und den Latinos, den tadellofen, gewalt’gen, 
Und den Telegonos auch durch goldene Aphrodite. 


B. 987. Bhasthen, der „Zeuchtende”, fol nad) Ginigen der Hefperus fein. 


8.1001. Medeios, genannt nach der Mutter Medea. Manche dringen den 
Bollinamen der Meder in Verbindung damit. 


8. 1013. Agrios. Wenn dieſe Ledart richtig if, fo bat man unter Mgrios 
den In Arkadien Agreus genannten „Ackergott“ zu verfiehen; dieß ift Ban, Baunus, 
der in Latium zum Evander wurde. Doc ſteht vielleicht richtiger: „Brälos”, von 
deſſen Ramen bas Bert „Briechen” ſtammt. 
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Diefe darauf gar fern im Schooße der heiligen Infeln 1015 
Wurden dem fämmtlichen Volke der edlen Tyrrhener zu Herrſchern. 
Doch den Raufitboos gab dem Odyß die erhabne Kalypſo 

Und den Raufinoos, ihm in freunditcher Liebe gefellet. 

Dieß nun waren die göttlichen Fraun, die RRerblichen Männern 
Wohneten bei und dann gottähntiche Kinder gebaren. 1020 
Jetzo befingt mir die fterblichen Fraun, füßklingende Mufen 
Auf dem Olymp, ihre Töchter des ägistragenden Herrſchers! 


8. 1015. Heilige Inſeln. Heſiod denkt an Sicilien, die Aeoliſchen Inſeln 
und Italien ſelbſt. 





Der Schild des Herakles. 


Oder wie einſt, da ſie ſchied von dem Haus und der Erde der 
Heimath 

Und nach Thebä fodann zu dem Helden Amphitryon hinkam, 
Sie, des Elektryo Kind, Alkmene, des Feindezerfireuers. 
Diefe — wie ragte fie weit in der blühenden Frauen Geſchlechte 
Vor an Geſtalt und Groͤß'; auch glich ihre Keine am Geiſte, 5 
Die als ſterbliche Frau von Sterblidden Kinder geboren. 
Auch von dem Haupte zumal und der Dunkeln Wimper herunter 
Wehte ein Hauch, gleichwie bei der goldenen Aphrodite; 
Aber fie ehrete dennoch fo Ho in dem Herzen den Gatten, 
Wie ihn wohl noch keine geehrt von den blühenden Frauen. 10 


B. 1-56 iſt auß dem „Berzeichniß der Frauen“, mil deſſen Bragmente bie Then- 
gonie abichließt, entnommen und ald Vorwort äußerlich dem Werke eines Dichtert 
angefügt , der den Kampf bed Herkules mit Kyknos verherrlichen wollte, 


8.1. Dover wie einf. Dieb feist andere ähnliche Stüde voraus. Das erfie 
Befungene Weib war Niobe. Die Form des Anfangs iſt ungefähr fo zu denten: Mu⸗ 
fen, befingt jetzt die göttlichen Frauen, — wie einft Niode war, — oder wie x. — 
oder wie ıc. 20. Daher denn diefe Abſchnitie auch die „großen Eden“, d. h. „Der == 
wie — Gedichte" genannt wurden, 

ſch ied. Ihr Bräutigam Amphitige war von Gthenelod in die Verbannung 
getrieben worden, weil er den König von Myfenä, Elektryo, Hetöbtet hatte. In Diefeb 
Eril begleitete ihn Alkmene. 

8.9. dennach, trogbem, daß er ihren Bater getöbtet hatte und ein Ber- 
bannter war. 
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Freilih den waderen Bater erſchlug er in mächtiger Kraft ihr, 
Schwer um die Rinder erzürnt; dann ließ er die Erde der Helmath, 
Kam nach Theben und flehte Kadmeas befchildete Männer. 

Dort nun wohnt’ er im Haus mit der züchtigen Ehegemahlin, 

Aber getrennt und ohne die Freuden der Liebe; zuvor nicht 15 
Durft' er das Lager befteigen der flücht'gen Elektryonide, 

Eh' er gerächet den Mord der erhaben gefinneten Brüder 

Seiner Gemahlin und niedergebrannt mit verzehrendem euer 
Sämmtliche Fleden der Männer von Zaphos und von Teleboia; 
Denn fo ward es bedingt; die Unfterblichen waren die Zeugen. 20 
Darum ſcheut' er von ihnen den Groll und etlete möglichft 

Bald zu vollenden das große Geſchaͤft, wie's heilige Pflicht war. 
Ihm nun folgte, des Kampfs und waderen Streites begehrend, 
Reiſ'ges böotifches Volk, das Üiber dem Schild Muth fchnaubte, 
Rabankämpfende Lokrer und muthiggefinnte Phofäer; 25 
Und fie führte zumal der gewaltige Sohn des Alkäos, 

Prapiend über fein Bolt; Doch der Bater der Menſchen und Götter 
Eyann in dem Geift ganz anderen Rath, auf daß er. den Göttern 
Und den erfindfamen Menſchen den Wehrer des Fluches erzeuge. 

Und er erhob fih vom hoben Olymp, Lift brütend im Herzen, 30 
Sehnſuchtevoll nach der Liebe des ſchönumgürteten Weibes, 
Nachts; da erreicht er geichwind Typhaonion; aber von dort ans 
Schritt er zur Spike von Bhikion bin, der berathende Gott Zeus. 
Allda ſetzt' er fih hin und bedachte Die göttlichen Werke; 


. 8. 12. Auf die Rinder erzürnt (nad Böttling); indem er nun biefe durch 
Schlagen, oder Werfen wieder in die Ordnung zu bringen fuchte, traf er unvorfld» 
tigerweife den Elektryo. Richtiger: „um, die Rinder erzürnt”, wad einen Streit mit 
Elektryo voraudfegt, der allerdings erwähnt iſt ®. 82. 

2.13. Kadmsa, f. v. a. Thebä, weil ed von Kadmos erbaut war. 

8.19. Taphod, eine der echinadiſchen Inſeln, gegenüber von Akarnanien, 
wohin ein Urentel ded Perfeus, Taphios, eine Kolonie von Mylenä geführt hatte; 
heutzutage Gephallenia. 

Teleboia, Landſchaft an der Küfte von Afarhanien. 

V. 29. erfindfamen. Das griedhifche Wert farm auch heißen: „brobeflenben“, 
im Gegenfatz gegen die ‚rohes Fteifch efienden“ Thiere. Sehr häufige Bezeichnung der 
Menſchen aud bei Homer. 

8.32. Thphas nion, in Böotien, nad Anbern am Parnaß; ber Bhikifche 
Berg in der Nähe von Theben. 
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Denn noch felbige Nacht bei der ſchlanken Elektryonide 85 
Freuet' er ich an der Liebe Genuß und ſtillte die Sehnſucht. 

Aber der Schanrenzerfiteuer Amphitryon auch, der gewalt’ge, 

Nach dem beendeten herrlichen Werk kam jetzo nach Haufe. 

Doch zu den Dienern nicht, und nicht zu den Hirten im Haufe 
Bing er zuei und eh’ er das Lager der Gattin beſtiegen; 40 
Solch' ein Seelenverlangen erfaßte den Hirten der Völker. 

So, wie ein Mann voll wonniger Luſt entfliehet dem Unheil, 

Sei's von der Krankheit Schmerz, ſei's auch von gewaltiger Feſſel: 
Alfo Amphitryon auch nad beendeter mißlicher Arbeit 

War er mit Wonn’ und Freude zum eigenen Haufe gelanget. 45 
Und nun ruht’ er die völlige Nacht bei dem züchtigen Weibe, 

Freuete fih an den Gaben der goldenen Aphrodite. 

Und von dem Gotte bezwungen und aud) von dem Beften der Menfchen 
Schenkte fie Zwilling’ ihm in der fiebenthorigen Thebä, 

Ungletch weit am Geifte, wiewohl fie ja Brüder geweien, 50 
Einer geringer, der Andere weit, weit trefflicher; diefer 

War entfehlih, an Kräften gewaltig, der ſtarke Herakles; 

Diejer geboren vom Stamme des dunkelwoltk'gen Kronion, 

Aber Iphikles nur.von des kühnen Amphitrvo Stamme, — 

Bölig verſchiedene Kinder; das eine vom Rerblichen Manne, 55 
Eines von Zeus, dem Kroniden, der fämmtlichen Götter Gebieter: 


Diefer erſchlug auch Kyknos, den tapferen Sheoſſen bes Ares, 

Den er im Halne gefunden des Fernhintreffers Apollo, 

Ihn und feinen Erzeuger, den kampfunerſättlichen Ares, 

Leuchtend im Waffengeſchmeide, wie Olanz heflbrennenden Feuers, 60 
Stebend im Wagen; die Erde — fie ſcholl von der flüchtigen Hoffe 
Hufſchlag laut; Staubwolken erhoben Rich rings um die beiden, 

Bon dem geflochtenen Wagen erregt und der Roſſe Geſtampfe. 
Ringsum raffelt das prächt'ge Geſpann und die Ränder am Wagen 
Bei dem Entellen ber Bf da freute fich Kyknos, der edle, 65 


3.57. Rulnos, Sohn: des Aret und der Pelopia, pflegte in dem Hein bed 
pagafälfhen Apollo den Wallfahrern nach Delphi aufzulauern und fie audzuplünbern. 
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Höffend, bed Zeus kriegsmuthigen Sohn und den waderen Zenter 
Werd’ er bezwingen mit Erz und berauben der berrlihen Rüfung. 
Seine Gebete jedoch nicht hörete Phoͤbos Apollon, 
Der ihm felbR aufregte die riefige Kraft des Herakles. 
Hain und Opferaltar des Pagafders Apollo 70 
Leuchtete rings von dem ſchrecklichen Gott und feiner Bewaffnung; 
Und gleich, Feuer erglänzet’ es ihm von dem Aug’; wer wagte 
Ihm, als Kerbliher Mann, zum Kampf entgegenzueilen, 
Außer Heralles und dem gepriefenen Held Solaos ? 
Denn bet diefen gar mächtige Kraft und unnahbare Hände 75 
Singen herab von der Schulter am feſtegegliederten Körper. 
Und er begann zu dem Lenker der Hoffe, dem Held Jolaos: 

„Held Zolaos, der Sterblichen all’ mir liebſter im Herzen, 
Gegen die Bötter gewiß, die Bewohner des Himmels, gefündigt 
Hat Amphitryon, als er zum wohlumkränzeten Thebä 80 
Ram und hatte Tirynthos, die RRattliche Veſte, verlaffen, 
Wie er Eleltryon um breitfirnige Rinder getödtet, — 
Kam zu Kreon hierauf und Henioche, langen Gewandes, 
Die ihm freundlichen Gruß und alles Gerechte bewiefen, 
Wie's bei Flehenden ziemt, und ihn ſtets inniger ehrten. 85 
And dam lebt’ er in Luft mit Elektryons Rattlider Tochter, . 
Seinem Gemahl; wir wurden im Laufe der Jahre geboren 
Bald drauf; aber an Leib und Seel’ unähnliche Brüder, — 
Bir, dein Bater und ib. Ihm raubte fodann den Berftand Zeus, 
Daß er verließ fein eigenes Haus und bie eigenen Eltern, 90 
Hinging, dienend zu ehren den frevelen Herrn, Euryſtheus; 
Thor! wahrhaftig, er feufzete bald unzählige Male 
Ueber dem Unfinn ſchwer; doch dieß if nimmer zu ändern. 
Aber mir felber gebot ein Dämon fchwierige Kämpfe. 
Freund, Doch faffe du jetzo Die purpurnen Zügel gefchwinde 95 


8.68. Gebete. Kyknod bat Apollo um Schu für fein räuberifche® Seſen 
und hatte ihm einen Alter aud den Köpfen der Erfchlagenen gelobt. 

8.95. Auffallend ift ed, daß Herkules geradezu auf die Gegner lodrennen will. 
ebe er nur feine Rüftung angelegt hat. Allein dieß ift eben eines Herakled würbig. 
Der vorfitigere Jolaos mahnt ihn erſt an feine Waffen, und Heralles muß nun 
(8. 115) gleichſam über ſich ſelbſt Tächeln. - 


. 
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Unferer hurtigen Roſſ' und muthiger immer im Herzen 

Fahre geradaus drein mit der Kraft fchnellfüßiger Roſſe, 

Ohne zu fürchten das Toben des männerermordenden Ares, 

Der jept mächtigen Lärms herrast in dem heiligen Haine, 

Phoͤbos Apollons Haine, des fernhintreffenden Herrſchers; 100 

Wahrlich, jo mächtig er I: fatt fol er befommen im Kampfe!“ 
Ihm entgegnete drauf der untadliche Fürſt Jolaos: 

„Werther, gewiß und wahrlich: der Vater der Menſchen und Götter 

Ehrt dein Haupt; gleich aljo der brüflende Ländererſchütt'rer, 

Welcher die Zinne von Thebe beberricht und Die Zee behütet; 105 

Wie fie den Sterblichen doch, den gewaltigen, großen, gerade 

Dir in die Hand jet führen, unſterblichen Ruhm zu gewinnen! 

Auf! Jetzt Kleid’ in die Rüftung di; dann nahe gefchwinde 

Unfer Geſpann und Ares’ Geſpann fich muthig einander, 

Daß wir kämpfen; denn nimmer in Angf Zeus’ muthigen Sprofs 

fen | 110 

Jaget er, oder Iphikles Son; weit eher, vermein’ ich, 

Fliehet er felbR vor den zween Sprößlingen des edlen Alkiden, 

Welche bereits Ihm nahe gerüdt, voll heißer Begierde, 

Kampf zu beginnen und Streit; dieß freut fie vor Feſtesgelagen!“ 
Alfo ſprach er; da lächelte fanft die Gewalt des Herakles, 115 

Herzlich erfreut, weil diefem die muthige Rede gefallen; 

Und er erwiderte nun und fprach die geflügelten Worte : 
„Böttergeborener Held Jolaos, nimmer entfernt if 

Uns die gefährliche Schlacht; drum, wie du noch immer beberzt warft, - 

Zummile das dunkelmähnige Roß, den gewalt’gen Areion, 120 

Jetzt auch Überall Hin und ſtehe mir bei nach Vermögen!” 
Sprach's und legte die Schienen von glänzendem Erz des Gebirges 





3,104 drällend heißt Poſeidon, weil das Haufchen der Rücmenben Mellen 
dem Bröllen eine Stieres ähnlich ſchien. 

8.112. Alliven, bier: Amphitryo, Sohn bes Alläos: ſonſt Hexafles ge 
wöhnlich ſelbſt, 

8.122. Erz bes Gebirged. „Bergerz“, Orichaleum, ift eine dem Homer 
no unbelannte Zufammenfegung son Bol und Kupfer, die bei den Girustern ſehr 
beliebt war. 

Heſiod. 4 
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Alsbald fi an die Beine, Hephaſtos' koͤſtliche Gaben; 

Aber alsdann zum zweiten umhüllt er die Bruſt mit dem Panzer, 
Schön aus Golde gemacht, gar kunſtreich, welchen Athene 125 
Pallas, die Tochter des Zeus, ihm hatte gegeben, fowie er 

Einft fih ſtürzte hinein in’s fchmerzliche Schlachtengetümmel. 

Doch um die Schultern legt’ er das fluchabwehrende Eifen, 

Jener, der ſchreckliche Mann; um die Druf den geräumigen Köcher 
Warf er ih hinten herum; drin ruheten viele Gefchoffe, 130 
Schaudervolle, des Todes, des Rimmeberaubenden, Spender. 

Vorne — da hatten fie Tod und trieften von ſchmerzlichen Thränen, 
Mitten da waren fie glatt und lang, an dem hinteren Ende 

Mit dem Gefieder bededet des dunkelfarbigen Adlers. 

Jetzt den gewaltigen Speer, mit dem fhimmernden Erze geſpitzet, 135 
Faßt' er und feßte dem waderen Haupt den flattlichen Helm auf, 
Kunſtvoll, undurchdringlich und wohl an die Schläfe gefüget, 
Welcher das Haupt umfchirmte des göttlichen Helden Herakles. 
Drauf mit den Händen ergriff er den Schild, den beweglichen; Nie 


mand 
Konnt’ ihn brechen im Wurf, noch zerfehmettern, — ein Wunder im 
Auge! 140 


Denn da war ja doch Alles im Kreis von Gypſe, von hellem 
Elfenbein, von Elektron fo blank, vom leuchtenden Golde 


V. 137. undurchdringlich, eigentlih: „von Adamad", einen nicht 
mehr bekannten, ſehr ſtarken Metall (von welchem nachher unfer Diamant den Namen 
erhielt). 


2.19. Schild. Die nun beginnende Beichreibung des Schildes gehbrt, wie 
fon oben bemerkt, einem andern Dichter an, als das Biöherige. Webrigens hat man 
den Schild weder jo audgeführt, noch ausführbar zu tenlen, obwohl 3. B. Schwan⸗ 
thaler im Kunftblatt 1840 Nr. 48. ben lobendwerthen Verſuch einer Darftellung ge 
macht hat. Heſiods Phantaſie hat ſich hier etwas zu frei bewegt, wie bieß auch bei 
dem Schilde des Achilleus in der Iliad der Fall if. 


B. 141. Alles im Kreis, d. y. ber ganze Schild in der Mucbung ſcheint in 
vier Felder zerfallen zu fein, wovon das eine mit Gyps, daB zweite mit Elfenbein, 
das dritte mit Bernftein (Elektron), das vierte mit Bold in der Art audgeziert war, 
daß dieſe vier Felder durch dläuliche Stahlſtreifen von einander getrennt und dei 
Ganze vom Ofeanos eingefchloffen war. 
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Schimmernd, zwifchenhinein durchſtreifet vom blaͤulichen Stahle; 
Mittendarin von dem Drachen ein unausſprechliches Graunbild, 
Welcher nach rückwärts ſchaute mit fenerſprühenden Augen; 145 
Weiß umliefen die Zähne, davon ſein Rachen erfüllt war, — 
Schrecklich und unnahbar; und über der gräßlichen Stirne 
Schwebte der ſchreckliche Zwiſt und jagte die Männer in Harniſch, — 
Thoͤrichter Zwiſt, fo Verſtand und Sinn wegraubte den Menſchen, 
Welche dem Sohne des Zeus darbrächten die off'ne Befehdung. 150 
Unter die Erd’ entflieht dann ihnen Die Seele zu Ais’ 

Dunkel hinab; die Bebeine, darin rings faulte die Haut ab, 
Modern von Sirius’ brennender Blut in der dunkelen Erde. 

Drauf war auch die Berfolgung und Rüdverfolgung gebildet 

Und s8 entbrannte Betümmel und Angſt und Männerermordung. 155 
Zwiſt auch wüthete dort, Kriegslärm; die verderbliche Ker zog 
Einen lebendig mit blutender Wund’ und den Anderen wundios, 
Wieder den Anderen todt im Gefechte dahin an den Füßen; 

Roth an den Schultern war ihr Kleid von dem Blute der Männer, 
Fürchterlich wild ihr Blick; laut brüfte fie in dem Getöfe. 160 
Köpf’ auch waren daran von unfäglich fchredlichen Schlangen, — 
Zwölf; — die fhredeten ſtets auf Erden die Stämme der Menfchen, 
Welche dem Sohne des Zeus darbrächten die off'ne Befehdung ; 

Und von den Zähnen erhob ſich ein Ziſchen, fobald zu dem Kampf 


ging 
Er, des Amphitryo Sohn; dann glühte Das herrliche Kunſtwerk, 165 
Und wie gefprenkelt erfchien e6 dem Aug’ an den gräßlichen Drachen; 
Stahlblau waren fie längs auf dem Rüden und ſchwarz an den 
Kiefern. 
Dort auch waren von fhäumenden Ebern Heerden und Löwen, 
Welche fie wild anfhauten und grollten und rannten zum Angriff; 
Reip’nweis kamen die Schaaren daher; Doch Feine von beiden 170 





V. 156. Ker, die Zodesgättin, die jeder Einzelne hat, ſ. v. a. Todedart. 


B. 164. Zähnen, nicht der Kämpfer, ſondern der Schlangen, beren Köpfe 
fo angebracht waren, daß fie wie bewegliche Duaften herabhingen und daher bei jeber 
Bewegung ded Schilded zuſammenſtießen und jo ein Geräuſch bervorbrachten. 


4* 
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Bebte vor Angf; Hoch fräubten fie bein’ an dem Naden Die Haare. 
Denn fchon lag ein gewaltiger Leu am Boden, — herum zwei 
Schweine, des Lebens baar; und es riefelt’ herunter an ihnen 
Dunkeles Blut zu der Erde; doch jene — mit hängenden Nacken 
Lagen fie todt, und beflegt von den furchtbarblickenden Löwen. 175 
Doc fie erhoben fich jetzo noch heftiger, grimmig zum Kampfe, — 
Beide, die Shäumenden Eber und freudigbiidenden Leuen. 

Drauf war ferner die Schlacht von den lanzebewehrten Lapithen 
Um Peirithoos her und den fürftlichen Dryas und Käneus, 
Prolochos und Hopleus, Cradios, ferner Phaleros, 180 
Mopfos, des Ampyr Sohn, — Titarefios, Sprofien des Ares, 
Thefeus, Aegeus’ Sohn, den unfterblichen Göttern vergleichbar, — 
Alle von Silber gebildet, mit goldenen Waffen am Leibe. 
Andererfeits Kentauren, — die fammelten fich gegenüber 
Um den gewalt'gen Peträos und Asbolos, kundig der Bögel, 185 
Arktos und Ureios und Mimas mit dunkelen Haaren 
Und zwei Beuleusiöhne, den Dryalos und Perimedes, 

Alle von Silber gebildet, mit goldener Tann’ in den Händen. 

Und nun fürmeten fie, als lebten fie alle, zufammen, 

Gtredeten, Dann auf Mann, mit der Lanze fi und mit den Fich⸗ 
ten. 190 

Berner die Hüchtigen Rofje des furchtbarblidenden Ares 
Standen daſelbſt aus God; der verderbliche, beutebelad’ne 
Ares felbR mit der Lanz’ in der Hand und den Schaaren gebietend, 
Roth vom Blute gefärbt, als morbei’ ex eben Lebend'ge, 

Hoch auf dem Wagen flehend; und Angſt und Schreden da⸗ 
neben 195 
Standen und fehneten fi, zum Kampfe der Männer zu gehen. 

Berner die Tochter des Zeus, die Exrbeuterin Tritogeneia, 

Grad’ ala wollte fie eben Die Schlacht noch wilder in Harniſch 
Bringen, den Speer in ber Hand und den goldenen Helm auf dem 
Saupte 


8. 183. Goldene Waffen hatten die Kapithen, welche nachher die Gieger 
dlieben; vie Aentauren wehrten fi) nur mit „Tannen” und dergl. Diefe- 
bezeichnet daB Uedergewicht der neueren werbeflesten und geordneten Rrtegötunft Über die 
alte, rode Wetje gu Tämpfen. . 
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Und um die Schulter den Schild; fo ſchritt ſie zur gräßlicden Feld» 
ſchlacht. 200 


Auch der Unſterblichen heiliger Chor war drauf; in der Mitte 
Spielte fo lieblich daſelbſt der Sproſſe des Zeus und der Leto 
[Goldene Zitter; der göttliche Sig if der heil'ge Olympos, 

Dort die Berfammlung au; rings berrfchet unendliche Wonne] 
In der Unferblidgen Kreis; und die Göttinnen hoben zu fingen 205 
An, die pierifchen Muſen; man glaubte die Stimme zu bören. 

Weiter ein buchtiger Hafen des unüberwindlichen Meeres 

Bar in der Runde gebildet von völlig geläutertem inne, 

Grad' als käme die Fluth; auch tummelten mitten darinnen 

Hin und her Delphine ih um, Meerfiſche zu jagen, 210 

Grad’ als fhwämmen fie drin, und zwei, aus Gilber gebildet, 

Schnoben empor und fchmausten das ſtumme Gezüchte der Wellen, 

Daß da die Fiſche von Erz bang zappelten; aber am Ufer 

Saß ein Fiſcher gerubig und lauerte; und in den Händen 

Hielt er das Neb für die Fiſche, gerad’ als würf' er es chen. 215 

Dran war ber lodigen Danaë Sproſſ', der reifige Berfeus — 

Nicht mit den Füßen berührend den Schid, noch ferne demſel⸗ 
ben; — 

Mächtiges Wunder zu fagen, dieweil er nirgend geſtützt war; 

Alfo hatte die Hand des erhabenen hinkenden Gottes | 

Ihn aus Bolde gemacht; auch trug er geflügelte Sohlen. 220 

Und um die Schultern hing in der ſchwaͤrzlichen Scheide das eh'rne 

Schwert am Riemen; und er flog hurtig dapin, wie Gedanken. 

Aber den Rüden bededte das Haupt des entſetzlichen Unthiers 

Gorgo ganz; ringe lief ein Beutel, — ein Wunder dem Auge — 

Silbern, an welchem ſodann hellſchimmernde Quaſten herunter 225 

Singen aus Gold; um die Schläfe des Königs lag der gewaltige 


8. 217. Etwas wunderliche Vorſtelung, bie jedoch bei anderen Sehriftſtellern 
Unslogien bat. Uebrigens ſchwebt Werfeus hier in ber Luft, weil er von den Grün 
(vgl. oben) zu feinem Kampfe mit ben Gorgonen unter Anderem bie Flügelſchuhe 
erhalten hatte. 

3. 22. Beutel, oder Taſche; gleichfalld ein Geſchenk der Grajen, worin er 
etwa dad abgefchiagene Haupt der Meduſa trug. 
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Aldeshelm und hatte der Nacht entjehliches Dunkel, 

Aber er ſelbſt, als eilt’ er dahin und wäre geängitet, 

Perfeus, Danae's Sohn, lief mädtig und jene dahinten 

Fageten ihn, die Gorgonen, die gräßlichen,, unnahbaren, 230 

Strebend,, ihn zu erhaſchen; da halt’ an dem bleichen Demanifeld, 

Als fe daher jetzt kamen, der Schild mit gewalt'gem Getoͤſe 

Scharf und bel. Un den Gurten jedoch zwei giftige Schlangen 

Reckten fih hoch in die Höh’ und bogen zur Seite die Köpfe, 

Und die züngelten beid’ und Enirfchten vor Wuth mit den Bäh- 
nen 235 

Furchtbar grimmigen Blicks; und über den fhredlichen Häuptern 

Wogte gewaltige Burcht den Borgonen und oben darüber 

Standen die Männer im Kampf und hatten die Waffen des Krieges — 

Diefe der heimifchen Stadt und den eigenen Eltern das Unheil . 

Wehrend, jene dagegen fie völlig zu tilgen gedenkend. 240 

Diele bereits dort lagen zu Boden; doch Mehrere kämpften 

Muthiglich fort; und die Braun auf flattlich gebaueten Thürmen 

Schrieen im Erz laut auf und zerfletichten ſich alle Die Wangen, 

Ganz den lebendigen ähnlich, — ein Werk des berühmten Hephäſtos. 

Männer jedoch, die Greife bereits und vom Alter erhafcht find, 245 

Woren in mächtiger Schaar vor den Thoren und hoben die Hände 

Hoch zu den feligen Göttern empor, um bie eigenen Söhne 

Fürchtend; Diefe bebarrten im Kampf und hinter den Reihen 

Standen die finfteren Keren und Enirfchten mit blinkenden Zähnen, 

Furchtbar gräßlichen Blicks, vom Blute gefärbt, unnahbar 250 

Stritten fie dort um die Fallenden ſich; und alle gelüſtet's 

Gierig nach fchwärzlihem Blut; und wen fie am erfien gefunden 

Liegend, oder fo eben von Wunden gefallen, — fo warf dann 

Jede die mächtigen Krallen an ihn, und zum Ais binab flieg 

Tief in des Tartaros Schauer der Geiſt; war ihnen Das Herz nun 255 


„8,227. Aidedhelm. d. h. Helm ber Unfichtbarkeit, wie in ben Niebelungen 
die Zarnlappe. 

V. 255. Tartarsa, wo man nach Heſiodiſcher Anichauung nur den „Habes“ 
erwarten follte, — einer von den mancherlei Gründen, wornach diefer ganze Abſchnitt 
nicht ſowohl von Heſiod, ald vielmehr von einem fpäteren, etwa alexandrinifdgen 
Dichter herrührt. ‘ 
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Satt von dem meniälichen Blute, fo warfen fie dieſen zurüde, 

Und dann fuhren fie wieder dahin in dem Schlachtengetümmel. 
Klotho und Lachefis ſtanden dabei, um ein weniges Kleiner 

Atropos; denn nit groß war die Göttin, wiewohl fie dagegen 
Doch vor den anderen Herrlich erichien und Die höchfte von Alter. 260 
Jetzo erhoben fie al’ ein hitziges Kämpfen um Einen 

Mann, und fhauten einander ergrimmt mit zornigem Blid an, 
Gleich im Streite die Krallen und muthigen Hände gebrauchend. 
Zraurigfeit hand zur Seite von ſchmählichem, kläglichem Anblick, 
Bleich; entitellt und niedergedrüdt vom zehrenden Hunger, 265 
Und mit gefchwollenem Knie, an der Hand langragende Nägel. 
Unrath quoll von der Naſ', und auch von den Wangen herunter 
Zräufelte Blut zu der Erde; mit fcheußlich verzogenem Antlitz 
Stand fie daſelbſt, und mächtiger Staub lag über den Schultern, 
Thränengebadet, Dabei fland eine bethürmete Stadt noch; 270 
Goldene Pforten befchirmeten fie mit feſtem Gebälte, 

Sieben an Zahl; die Bewohner in Reigen und jubelnder Wonne 
Freueten ſich; denn die auf herrlich berädertem Wagen 

Brachten die Gattin dem Mann und mächtig erhob fih das Brautlied; 
Fernhin blinkte der fchimmernde Glanz von den brennenden Badeln 275 
Dort in den Händen der Diener; die Fraun, heil blühend in Wonne, 
Bingen voraus und ſcherzende Ehorreihn folgeten ihnen. 

Unter der hellen Syringen Getön laut fangen die Männer 

Aus holdfeligem Munde, davon rings tönte das Echo; 

Andere führten zum Leiergetön’ anmuthigen Tanz auf. 280 
Beiter davon dann fehwärmten Die Jungen zum Klange der Flöten, 
Manche davon laut fcherzend mit Iufligem Sprung und Gefange, 


3.258. Pleiner ift Atropos (die „Unabwenbbare”), weil fie die dritte der 
Barcen ift und die legte, nur noch Turze Lebenszeit mit dem Zobe jeldft barftellt. 

V. 261. alle, nämlich: die Keren. 

B.289. Staub und Aſche. 

2. 274. Der Hochzeitaufzug war fo eingerichtet: zuerſt kamen Dienerinnen mit 
Fackeln, dann ein Wagen mit der Braut, dann gwei Chöre, einer mit Bfeifen,, ber 
andere mit Cithern. Disfem Zug kam von Eeiten beB Bräutigams eine Schaar von 
Fünglingen entgegen, welche theild tanzten, theild in Worten ihre Heiterkeit aus⸗ 
drüdten. . 
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Manche mit hellem Gelächter; vom Flötenfpleler geleitet 

Ging ein Jeder voran; rings herrſchte Die Wonne, der Reigen, 

Jubelnde Luft in der Stadt. Doc, Andere außer dem Stadtthor 285 

Ritten einher auf Roſſen und tummelten fih. Und die Pflüger 

Pflügten die göttliche Erd’ und hatten die Untergewänder 

Fleißig gefhürzt. Dort war ein tiefes Gefllde; da mähten 

Etliche frifch mit der Schneide der Sichel die ſtarrenden Halme, 

Tief von den Aehren gebeugt, wie lauteres Korn der Demeter. 290 

Andere banden in Garben die Frucht und beiuden die Tenne, 

Andere lafen den Wein und hatten das Meffer in Händen, 

Andere brachten in Körben, foviel fie vom Winzer erhalten, . 

Weiß’ und [hwärzliche Trauben, am großen Gelände gefammelt, 

Welches fih bog von der Menge des Laube und den fllbernen Ran- 
' ten. 295 

Andere trugen in Körben und ihnen zur Seite befand fi 

Golden ein Rebland, — herrliches Werk des verkänd’gen Hephaͤſtos 

Munter bewegt von dem wallenden Laub und den filbernen Pfählen, 

Miedergedrüdt von den Trauben, Die fehwärzliche Barbe gewan- 

nen. 300 

Andere Eelterten, Andere fchöpften und Andere Lämpften 

Fauſtkampf, oder im Ringen; und flüchtige Hafen verfolgten 

Andere Männer als Jäger, — voraus fcharfjahnige Hunde, 

Strebend die Hafen zu fangen, und diefe, dem Hund zu entrinnen. 

Nebenbei dann mühten fih Neifige, die um den Kampfpreis 305 

Streit und Mühe ſich machten; im herrlich geflochtenen Wagen 

Standen die Lenker und trieben zum flüchtigen Laufe die Roſſe, 

Weit nachlaffend die Zügel; da flogen mit lautem Gelärme 

Sicher gefügete Wägen; die Naben erdröhneten mächtig. 

Ach, die hatten ja ewige Müh’; denn nimmer erreichte 310 

Einer den Sieg; Rets blieb ihr Kampfſtreit fonder Entſcheidung. 

Diefen auch lag ein mächtiger Dreifuß innen im Wahlplatz, 

Banz aus Gold, ein treffliches Werk des verfländ’gen Hephaͤſtos. 


B, 286. Nitten. Die Eitte zu reiten findet fich bei Homer noch nicht 
3. 298. Nach biefem flieht ein ganz unpaflender, 3. 282 wiederholender Wert, 
den wir auslaffen, da er auch In mehreren Handfchriften fehlt. 
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Rings um den Rand lief Dann der Okeanos, ganz wie geſchwollen, 
Faßte zufammen den künſtlichen Schild; und hinunter an ihm 
nun 815 
Lärmte die Schaar hochfliegender Schwän’ und andere zahlreich 
Schwammen in Waſſer zuoberſt; es huͤpften bie Fifche Daneben, — 
Bunder dem Ang' auch felbf für den Donnerer Zeus, durch deffen 
Rath Hephäſtos den Schild, den gewaltigen, feſten, erſchaffen, 
Bildend mit künflicher Hand. Und Zeus’ vollkräftiger Sprößling 320 
Schwang ihn mächtig und ſtürmte hinauf zu dem Roffegeipanne, 
Aehnlich dem Blitze des Vaters, des ägistragenden Gottes, 
Flüchtig im Sprung; ihm lenkte der mächtige Führer Jolaos, 
Als er den Bagen befieg, gradaus die gebogenen Räbder. 
Und jetzt nahte die Böttin, die Flarblauäugige Pallas, 325 
Und fie ermuthigte beid’ und forach die geflügelten Worte: 
„Freude zuvor, Lynkeus' Entfproff’ne, des ferneberühmten! 
Sept ſchenkt Zeus euch Sieg, der Bebieter der feligen Götter, 
Daß ihr Kyknos erlegt und beraubet der herrlichen Rüftung. 
Aber ein anderes Wort, du weitaus Beker der Boͤlker, 330 
Höre; fobald du dem Kyknos das freundliche Leben genommen, 
Lafle du ihn dann Itegen am Ort ſammt feiner Bewaffnung, 
Warte du ſelbſt auf den mörd’rifchen Ares, wenn er herankommt. 
Bo du fodann entblößt ihn unter dem künſtlichen Schilde 
Dort mit den Augen gewahrt, da verwund’ ihn mit ſpitzigem 
335 


Erz; 
Nachher weiche zurück, weil's dir nicht alfo beRimmt if, 
Weder die Roſſe zu nehmen, noch feine gepriefene Ruſtung!“ 
Alfo fprach fie und flieg in den Wagen, die herrliche Göttin, 
Welche den Sieg und Ruhm in unferblichen Händen heranträgt, 


8.322. Dem Blige nad Schnelligkeit und Wahfenglanz ähnlich. 

3.37. Lynkeut' Entſproſſene. Die Genealogie des Jolaod war fol 
gende: Lynkens, Abad, Mlrifiod, Danae, Verſeus, Alfüod, Amphitryo, Iphikles, 
Jolass. 

8.30. Befker der Völler. Athene wendet fi) ganz an Herakled. 


B. 338, in den Wagen, bed Geralied, wo fie fi dur ben Nebeihelm un« 
fiytbar machte. 


3.39. in den Händen, durch die Aegide. 
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Eilig hinauf. Doch jetzo der göttliche Held Jolaos 340 
Mahnte die Rofje mit ſchallendem Ruf, und diefe vom Scheltwort 
Zogen geſchwind durch's Feld im Staube das ſchnelle Geſpann hin. 
Muth gab ihnen die Göttin, die Harblauäugige Pallas, 
Als fie die Aegis mächtiglih ſchwang; ringe feufzte die Erde. 

Aber da ziehn auch jene daher, gleich Feuer und Sturmwind, 345 
Kyknos, der reifige Held, und Ares, im Kampf unerfättlicd. 
Bald, als gegen einander die Rofje fih nahe gerannt find, 
Wiehern fie heil, daß rings ih brach am Gebirge das Echo. 
Aber zu reden begann nunmehr die Gewalt des Herakles: 

Kyknos, o Freund, was lenkt ihr auf uns die beflügelten 

Roſſe? 350 

Wir find doch wohl Männer, bekannt mit der Mühe des Kampfes! 
Aber — fo lenke das blanke Gefpann beifeit’ und fahre 
Nebenhinaus vom Weg’! Ich fahre vorüber nach Zrachie, . 
Hin zu Köyg, dem Fürften; er gehet an Macht und an Ehre 
Sämmtlichen vor in Trachis; du weißt das felber am bein, 355 
Weil du gefreit fein Kind, Themiftonoe, dunkelen Auges. 
Zrauter, e8 wird Dir Ares das Ende des Todes gewiß nicht 
Wehren, fofern wir jept zum Kampfe zuſammen getroffen! 
Der bat wohl ein anderes Mal ſchon unfere Lanze, 
Sag’ ich, erprobt, — damals, als über das fandige Pylos 360 
Er mir fand gegenüber, des Kampfes fehnfüchtig begehrend. 
Dreimal, getroffen von meinem Gefchoß, ſtemmt' er auf die Erde 
Sich mit verwundetem Schilde; das vierte Mal traf ich die Hüfte 
Strebend mit aller Gewalt und riß ihm tief in das Fleifh ein; 
Jäh in den Etaub zur Erd’ entfant er vom Wurfe des Speer. 8365 
Und fa wär’ er verachtet im Kreife der Bötter geworden, 
Hätt’ er in unferen Händen gelaflen die blutige Rüſtung!“ 

Sprach's; doch Kyknos, der Held mit der tüchtigen Lanze, gedachte 
Nicht, ihm folgend zu hemmen Die wagenziehenden Roſſe. 
Jetzt vom gewundenen Si entfprangen fie xafch zu der Erde, 370 
Zeus', des gewaltigen, Sohn und au Enyalios’ Sprößling. 
Nahher trieben die Lenker die herrlich gemähneten Rofle 
Und vom Geſtampfe der Huf’ erdröhnte das meite Gefilde. 
Gleich ale wenn von des großen Gebirgs hochragender Kuppe 
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Selfen herab .entroflen und flürzen ſich übereinander; 375 
Biel’ hochblaͤtt'rige Eichen fodann und Foͤhren in Menge, 

Pappeln zugleich, mit gebreiteter Wurzel, zerbrechen von ihrem 
Rollenden, leichten Gehüpf', bis hinab fle gelangt zu der Eb'ne: 
Alfo fürzten fie auch auf einander mit großem Getöfe; 
Aber Die myrmidoniſche Stadt und die herrliche Jolkos, 380 
Arne und Helike auch, und die waidenreiche Antbeia 
Schalleten laut von der Stimme der beiden, welche mit furdtbar'm 
Kriegsgeſchrei anſtürmten; da donnerte laut der Berather 

Zeus und warf von dem Himmel herab biutfarbige Tropfen, 
Zeichen zw geben des Krieges dem eigenen, tapferen Sohne. 885 
Wie in den waldigen Schluchten des Bergs ein Eber, zu fehauen 
Gräßlich, mit Rarrendem Zahne, gedenkt in dem Herzen zu kämpfen 
Wider die zagenden Männer und wetzet den blinkenden Hauer, 

Wild ſich Irimmend; der Schaum läuft ihm um's Maul bei dem Kauen, 
Aber die Augen erglänzen an ihm, wie leuchtendes Feuer; 390 
Grad’ in die Höh’ am Naden und Hals erhebt er die Borſten: 

Ihm gleich ſtürzte der Sproffe des Zeus vom Roſſegeſpanne. 

Wann mit den bläufichen Flügeln die tönende Grill’ auf dem grünen 
Zweigwerk figet im Sommer und jeßo den Menfchen zu fingen 
Anfängt, deren Getränt’ und Speife der blühende Thau if, — 395 
Und nun läßt fie die Stimme erfhallen von Morgen bie Abend, 

In der entſetzlichſten Hige, da Sirios brennet die Leider, 

(Bann fih jetzo die Kolben der Frucht an der Hirfe gefalten, 
Welche man fät im Sommer, wann fauere Trauben fich färben, 

Die Dionyfos den Menfhen zu Freud’ und Jammer gegeben;) 400 
Dieß war die Stunde des Kampfs und mächtiges Tofen erhob fich. 
[Eben, als wie zwei Löwen um eine getödtete Hirfhiub 
Stürzen, einander zürnend, zum gegenfeitigen Angriff; 

Schreckliches Brüllen zugleich und Knirſchen Der Zähne vernimmt man, ] 
Oder wie zwei krummkrallige Geier, am Schnabel gebogen, 405 


3.380. myrmidoniſche Stadt, Hegt in Theffalin, Zoltes ebenfalls, 
dagegen Arne in Böstien, Helile und Anthia foger im Peloponnes. Der Schall ber 
Heldenſchlacht if alſo wirklich abenteuerlich groß. Bielleiht denkt ber Dichter beim 
Shall zugleich an bat weit — befonderd in die heimathlichen Orte des Heralled — 
fich verbreitende Gerücht von jenem Kampfe. 
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Auf dem erbabenen Zellen mit lautem Gefchrei ſich bekämpfen, 

Sei's um die bergebewaidende Gais, die gemäſtete, wilde 

Hirſchkuh, welche erlegt’ ein Jüngling, der fie getroffen 

Scharf mit dem Pfeil von der Sehn’ und felber von dannen verirret, 

Beil er den Ort nicht kannte; doch jene bemerkten es alsbald; 410 

Bligfchnell fingen fie jeßo darlıber den hitzigen Kampf an: 

So mit Getoͤſ' auch flürzten fih Jene nun wider einander, 

Aida gelüfet's Kyknos, des übergewaltigen Zeus Sohn 

Jetzt zu erlegen ; er traf des Herakles Schild mit dem Erafpeer, 

Ohne zu brechen das Erz; ihm fhirmte Die Babe des Gottes. 415 

Aber Amphitryons Sohn, der gewaltige Kämpfer Herakles, 

Traf ihn zwiſchen den Helm und Schild mit der mächtigen Lanze 

In den entblößeten Hals blitzſchnell, grad’ unter dem Kinne 

Mitten hinein vol Macht. Da zerfchnitt ihm fehnele die beiden 

Sehnen die mörd’riihe Lanze; die Vollkraft ſchwang fie des 2 
420 


den 
Und er ſank, wie die Eiche dahinfinkt, oder ein Felsblock, 
Unerſteiglich, getroffen von Zeus' glutdampfendem Strahle; 
Alſo ſank er; da klirrten die Waffen, mit Erze gezieret. 
Ihn nun ließ dort liegen des Zeus’ kühnherziger Sproſſe. 
Selbſt auflauernd dem mordenden Ares, welcher daherkam. 425 
Schrecklichen Blicke, wie wenn ein Löwe getroffen ein Wildthier, 
Welchem er jebt gar eifrig die Haut mit gewaltigen Krallen 
Mitten zerreißt und fchnelle benimmt das erfreuliche Leben; 
Innen von grimmigem Muthe erfüllt fich das finkere Herz ihm; 
Funkelnden Blickes zerpeiticht er gewaltig die Lend’ und die Schul- 

ter 430 
Jet mit dem Schweif und ſcharrt mit den Füßen und Niemand wagt es, 
Ihm entgegen zu biiden und nahe zu treten zum Kampfe: 
Alſo Rand des Amphitryo Sproff’, im Kampf unerfättitch, 
Ares jept gegenüber, — (ihm wuchs in der Seele die Kühnkelt —) 
Eilig; da fam auch Jener heran, ingrimmigen Herzens; 435 
Beide mit lauten Befchrei hinkürmten fie gegen einander. 
Blei als wenn vom großen Gefelf’ ein Stud fich herunter 
Stärzt und in mächtigem Sprunge baherwälzt, und mit Getöfe 
Eilig heran fi bewegt; da ſtellt' ein erhabener Hügel 
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Ihm ih entgegen, davon er gehemmt wird, we er ihn aufhält: 440 

So mit Betöf auch Kürmte der Wagenzerfchmetterer Ares 

Nun, der Berderber, heran; doch Jener willig empfing ihn. 

Aber Athene jebo, des ägistragenden Zeus Kind, 

Eilte dem Ares entgegen und hatte die finſt're Aegide; 

Schwer ingrimmigen Blids die geflügelten Worte begann fie: 445 
„Ares, o hemme die mächtige Wuth, die unnahbaren Hände! 

Dir iſt's nimmer geftattet,, die herrliche Wehr dem Herakles, 

Den du erlegt, vom Leibe zu thun, Zeus’ tapferem Gohne; 

Auf denn, laffe die Schlacht! Tritt mir nicht feindlich entgegen!” 
Sprach es, allein fie bered’te des Ares muthiges Herz nicht, 450 

Sondern mit lautem Geſchrei und fchwingend die feurigen Waffen 

Stürmt’ er in Eile daher, grad’ auf die Gewalt des Herakles 

Ihn zu erlegen begehrend, und fandte die eherne, raſche 

Lanz’, um den eigenen Sohn tief grollend, welcher geſtorben, 

In dem gewaltigen Schilde. Die Harblauäugige Ballas 455 

Redte fi) aus von dem Wagen und wandte der Lanze Daherkunft. 

Ares in beißender Wuth riß jetzo das ſchneidige Schwert aus, 

Stürmte damit auf Heralles, den muthigen; doch wie er annabt, 

Zraf des Amphitryo Sproſſ', in ſchrecklichem Kampf unerjättlich, 

Als er die Hüfte, gedeckt vom kuͤnſtlichen Schild, entblößte — 460 

Zraf ihn diefer mit Macht und riß ihm tief in das Fleiſch ein 

Mit dem gefhwungenen Speer und warf ihn mitten zu Boden. 

Aber da trieben gefchwind am gerundeten Wagen die Rofle 

Schreck und Fürchten heran, und von der gebreiteten Erde 

Legten fle ihn auf den Fünflichen Siß; dann peitfähten fie eilig 465 

Bieder die Rofl’ und kamen hinauf zu dem weiten Olympos. 

Aber Alkmene's Sohn und der wadere Held Jolaos, 

Als fie dem Kyknos geraubt von der Schulter die prächtigen Waffen, 

Kehrten fie um und kamen darauf zu der Stadt von Trachis 

Schnell mit den flüchtigen Roſſen; die Harblauäugige Pallas 470 


B. Mi, Wagenzerfhmetterer, wahrſcheinlich, weil unter der Laſt eine 
ungebeuern göttlihen Körpers ber Wagen bricht, weldye Erklärung auch durch Home⸗ 
tifche Stellen unierkägt wird. 

3.466, Schred und Fürchten erfcheinen bier als zwei perjonificirte Diener 
und Begleiter des Ares. 
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Eilte zum großen Olymp und bem Haufe des göttlichen Vaters. 
Aber den Kyknos begrub Keyr und unendliche Volkszahl, 

Die in der Nähe der Stadt des gepriefenen Königes wohnten, 
[Anthe, die myrmidoniſche Stadt, die gepriel'ne Yolkos, 

Helike dann und Arne; da Fam viel Volkes zufammen, ] 475 
Keyr im Zode zu ehren, den Liebling feliger Götter. 

Aber das Brab und Mal entrüdte den Augen Anauros, 

Hod von dem Winterregen gefchwollen; denn alſo befahl ihm 
Leto's Sprößling, Apoll; denn Jedem, der Feſthekatomben 

Führte nah Pytho, lauert’ er auf und nahın fie gewaltiam. 480 


3.477. Anauros, Fluß in Theſſalien. 


Hauslehren 


oder 


Werke und Tage. 


Muſen, Pieria's Töchter, die Ruhm im Liede gewähren, 
Kommet heran, fingt Zeus, lobt euren Erzeuger in Hymnen! 
Er ſetzt ſterbliche Denfchen in Unehr’ oder in Ehren, 
Ruhm und Schande verleiht er, fo wie's der erhabene Zeus will! 
Leicht gibt Stärke der Gott, leicht wirft Er Starke zu Boden, 5 
Leicht demüthiget Er auch Mächtige; Nied’re beglüdt Er; 
Leicht macht Er feld Krumme gerad’; Hochmüthige dämpft Er, 
Zeus, der gewaltige Donn’rer im Haufe des ewigen Aethers. — 
Merke mit Aug’ und Ohr, und richt” nach dem Rechte das Urtheil, 
[Perfes, ich will dir wahrhaftige Dinge berichten!] i0 


Eris ward nicht Eine geboren allein; auf der Erde 
Gibt's wohl zweie. Davon kann Eine der Kluge beloben; 
Rüge verdienet die Andre. Sie find am Geifte verfchieden. 
Jene, — fie nährt nur traurige Fehd' und bittere Feindſchaft 


2. 1—10. Schon die Alten haben diefe Einleitung dem Heſiod abgefprochen. 
Der Hymmus auf Zeud ift von irgend einem Unbekannten bier angefügt, weil eB eben 
fromme Sitte war, wo möglich überall a Jove princeipium zu machen. V. 10 ift ohne» 
bin nur ein verunglüdter Verſuch, einen Uebergang zum eigentlichen Gegenſtand He⸗ 
fiod8 zu finden. 

3.11. Erisı. Sinn: „ed gibt in der Welt eine zweifache Art von Streit 
und Wettftreit” ꝛc. 

Heſiod. 5 
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Wild; kein Sterblicher liebt fie Darum; nur weil man ed chen 15 
Muß nach göttlihem Rathe, verehrt man die läftige Eris. 

Aber die Andere, Aelt're, gebar tieffinflere Nacht einft, 

Und fie fchuf der erhabene Zeus, der thronet im Aether 

Und in dem Erdgrund und in der Welt, zum nützlichen Seile; 

Site treibt läffige Hände fogar zur munteren Arbeit. 

Mancher, in Arbeit faul, Schaut bin auf andere Reiche; 

Und nun fät auch Diefer und pflanzet in eifriger Eile, 

Bringet das Haus fich zurechte; der Nachbar neidet den Nachbar, 
Der zu dem Wohlſtand eilt; Die Eris nuͤtzet den Menfchen! 


Töpfer zürnet dem Zöpfer; den Bimmerer haflet der Zimm’rer, 25 
Und fo neidet den Bettler der Bettler, der Sänger den Sänger. 


Dieß, o Perfes, lege du wohl dir nieder im Herzen; 
Nie entziehe die Seele der Arbeit bösliche Feindichaft, 
Daß du nah Händeln ſpähſt und Marktunruhe mit anhörf! 
Wenige Zeit nur bleibt für Markt und Händel erübrigt, 80 
Wem nicht Habe genug auf Jahr und Zage daheim liegt, 
Beitige Frucht, wie die Erde fie bringt, Korngabe Demeters. 
Haft du davon erſt fatt, — dann zank' und flreite Dich immer 
Um nicht eignen Beſitz! Doc fei dein erſtes Geſchaͤfte 
Alfo zu thun: wir endigen alsbald unferen Hader 35 
Mur durch's redliche Recht, das Zeus’ vollfommene Gap’ if. 
Längft fhon wurde das Erbe getbeilt, viel Anderes aber 
Nahmſt du davon ald Raub, und rühmf die Gewaltigen böchlich, 
Spendengefräßige, die gern ſolche Gerichte beforgen! 


8.17. Ueltere. Nach der Anficht der antifen Welt ift dad Aeltere gewöhnlich 
auch dad Borzüglichere, Beſſere. 

B. 25. 26 Wahrſcheinlich ein alted Sprichwort. 

3.3. Die Bewaltigen, im Terte heißen fie fogar „ARönige“; es find aber 
lediglich die Vorſteher und Richter in der Meinen Stadtgemeinde Adkra. 
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Thoren! Sie wiffen es nicht, daß Halb mir beſſer als Ganz if, 40 
Noch wie Lilienknoll' und Male fo köſtliche Labſal! 


Tief verſteckten die Götter bis heut’ ung Menfchen die Nahrung ; 
Leicht ja gewänn’f du fonften an Einem Zage mit Arbeit, 
Daß du wol auf ein Jahr ohn' irgend Mühe befäffeft, 
Hängteft gleich zur Stelle das Steuerruder im Rauch auf; 45 
Auch wär's aus mit der Stiere Gefchäft und der fleißigen Mäuler. 
Doch Zeus barg fie hinunter, erfüllt im Geifte mit Ingrimm, 
Weil ihn hatte betrogen der argliftvolle Prometheus; 
Deßhalb fann er dem Menfchengefchlecht auf traurige Elend 
Und — er verfiedte das Feuer! Doch Japetos' herrlicher Sprofle 50 
Stahl e8 den Menfchen zurüd vom weife berathenden Gott Zeus 
In dem gehöhleten Rohre; der Donnerer ahnete gar nichts, 

Doch bald redete Zeus im Grimme, der Wolkenverſammler: 
„Japetos' Sohn, du, gewandt in Trug und Züde vor Allen, 
Freuft dich, daß du die Flamme geraubt, mein Herze getäufcht Haft, 55 

Dir, dir ſelbſt zum bitteren Leid und künftigen Menfchen! 


8,40. Halb beifer ald Ganz, d. h. auch ein Meiner, aber ehrlicher Beſitz 
ift einem großen, untechtmäßigen vorzuziehen; bei gutem Gewiſſen lebt man auch mit 
einfacher Koft glüdlich und zufrieden. 

8.45. im Raud, um ed vor dem Berberben zu fchüßen. 

3.46. der Stiere Befchäft, d. h. vie Felder. 

3. 47. Die nun folgende Erzählung ift nur aus Hefiod felbft zu erflären. Dan 
vergleiche daher Theog. 535 2c. Zu Mekone ftritten die Menſchen mit den Böttern 
und Zeus wurbe durch die Lift bed die Menfchen vertretenden „Hugen” Prometheus 
dergeftalt hintergangen,, daß er ſich, ohne eB zu merken, bie Knochen wählte und ben 
Menſchen daB Fleiſch Tieß. Zur Strafe entzog er ihnen dad Feuer, daB jedoch Prome- 
theus wieber ſtahl und den Menjchen zurüdbrachte. Für diefen neuen Frevel gab ihnen 
Zeud die Pandora (Babenreiche). Der Sinn diefer Sage geht dahin, daß er die 
Eitten ver Frauen in'd Schlechtere verwandelte, fie modefüchtig machte, ihnen Leicht⸗ 
finn und Hang zum Luxus einflößte, wodurd fie den Fleiß und dad Streben der 
Männer wieder unnüg madten. Denn Frauen überhaupt gab es wohl fchon, ehe 
Epimetheuß („der zu ſpät fich Befinnende*) die Pandora erhielt, aber fie hatten noch 
nicht jene ganze Weſen, dad von der Künftlerin Minerva und Benus flammte und 
dad fi) um die nämlicye Zeit entwidelte, da der Beift ver Männer durch Prometheus 
feine böhere Bildung empfing. 

5*® 
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Denn für's Feuer — da geb’ ich ein Unheil, dran fi im Herzen 
Jeder erfreut und liebend umarmt fein eigenes Elend!” 

Alfo fprach und lachte der Vater der Menfchen und Götter, 

Und dem Hephäflos gebot er, dem herrlichen, oßne Verziehen 60 
Erde mit Waſſer zu mengen, die Stimm’ und Kräfte des Menfchen 
Ihr zu vereinen; unfterblichen Göttinnen aber am Antlig 

Sollte die Jungfrau gleichen an lteblicher Schöne; die Pallas 
Sollte die Werke fie lehren, am Webſtuhl ſchoͤne Gewebe, 

Anmuth leihen am Haupt Aphrodite, die goldene Göttin, 65 
Unruhvolle Begier und gliederzierende Sorgfalt. 

Liſtige Sitt’ und dreifte Befinnung follte zuletzt noch 

Hermes ihr einflößen, der hurtige Argosmörder. 

Sp ſprach Zeus und jene gehorchten dem Herrfcher Kronion. 
alsbald formt’ fie von Erde der hinkende Meiſter Hephaͤſtos, 70 
Züchtiger Jungfrau gleich, ganz nach des Kroniden Gebote; 

Gurt und Shmud — den reichte die muthige Göttin Athene; 
Goͤttliche Grazien aber und hochehrwürdige Peitho 
Legten am Hals ihr goldene Reif’ an; und fo befränzten 
Auch fhönlodige Horen am Haupt fie mit Blumen des Lenzes; 75 
Sämmtlihen Shmud am Leib dann ordnete Ballas Athene. 
Aber im Herzen erwedt’ ihr der hurtige Argosmörder 
Lüg’ und koſende Red’ und fchlaue verfiohlene Sitten 
So, wie der Donnerer wollte; beredtere Sprache verlieh ihr 
Jetzo der göttliche Bot’ und nannte daffelbige Fraunbild 80 
Dann Pandora, dieweil ihr alle Bewohner im, Himmel 
Gaben verehrt, zum Leid der erfindfam fleißigen Menſchen. 
Als er den jähen Betrug, den unabwendbaren, beendigt, — 
Zum Epimetbeus fandte der Vater den herrlichen Hermes, 
Mit dem Geſchenke, den hurtigen Herold ; und Epimetheus 85 
Dachte daran nicht mehr, daß ein ihm fagte Prometheus: 
Nichts von Zeus im Olymp als Gabe zu nehmen; — es heimmwärts 
Wieder zn fenden, damit Fein Leid draus fprofje den Menſchen. 
Aber er nahm's und als er das Urtheil hatte, fo merkt ers. 

Denn wohl lebeten einſt auf Erden die Stämme der Menfihen 90 

Jeglichem @lend fern und auch mühfeliger Arbeit, 
Berne der Krankheit Schmerz, der jet fo Viele dahinrafft; 





69 


[Schnelle befaͤllt ja Die Sterblichen auch im Leide das Alter!) 

Aber das Weib entfernte den mächtigen Dedel der Büchfe, 

Ließ es heraus und dachte der Welt gar trauriges Unheil. 95 
Hoffnung blieb da noch einzig im ungerbrechlichen Haufe, 

Unter'm Rande der Bhchfe darin, flog nicht zu der Oeffnung 

Haflig heraus; denn flink ſchloß Jene den Dedel der Büchfe, 

[Rah Zeus’ goͤttlichem Rathe, des donnernden Aegisträgere. ] 

Doc fonf irrt auf Erden umher unzählige Trübſal; 100 
Boll if jept vom Wehe das Land, voll find die Gewäſſer; 

Krankgeit jeglicher Art bei Tag und nächtlicher Weile 

Flieget von felber umher und bringet den Sterblichen Unheil, 
Stille, dieweil ihr Zeus, der Berather, Die Stimme genommen. 
Und fo vermag kein Menſch jemals, Zeus’ Sinn zu vermeiden! 105 


[Wenn du begehrt: — ich werde fodann nodh einanderes Wort dir 
Gut und weiſe berihten, — o trage du diefes im Herzen! — 
Wie einft Bötter zumal und flerbliche Menfchen geworden. ] 

Erft ein goldnes Geſchlecht der vielfach redenden Menſchen 


B. 94. Büchfe. Wahrfcheinlich fehlen einige Berfe, in denen erzählt war, 
wie Pandora diefe berücdhtigte Büchle aud dem Palafte ded Zeus mitgebracht hatte. 
Alle Leiden des Lebend waren durch den vorfichtigen Prometheus bidher in berfelben 
eingefchlofien , fo daß hiedurch die Menſchen von ihnen frei geblieben waren ; doc ſtand 
fie in Epimetheuß' Haufe, und als Pandora den Dedel nicht fowohl unvorficdhtiger 
Meife, als vielmehr auf Zeus’ Befehl öffnete, jo flogen fie urplötlich alle heraub, — 
mit Audnahme der Hoffnung, die zurüdblieb, weil bie betroffene Pandora fchnell 
wieber den Dedel ſchloß. Daß die Hoffnung auch mit den andern Heben darin fein 
tonnte, erflärt fich aus ben vielfachen Täufchungen, die fie für den Menſchen herbei⸗ 
zuführen pflegt. Nach ihrer freundlichen Seite dagegen ift fie jet der einzige Troft, 
der im Befige der unglüdiicyen Sterblichen geblieben. 

V. 109, Die nun folgende Schilderung der verjchiedenen Weltalter bildet ein 
für ſich beſtehendes Ganze, daB vielleicht deßwegen an diefer Stelle eingereiht wurde, 
um zu zeigen, wie viel glüdlicher die Menfchen früher waren, alß ſeit jener Zeit, da⸗ 
dur Prometheud alle Uebel in die Welt hereinbradyen. — Daß die verfchienenen Beit- 
alter ihre Bezeichnungen von Metallen erhalten, bat feinen Grund theild in einer ges 
wiffen Aehnlichkeit des Weſens mit denfelben, theild in dem Umftande, daß Menichen 
und Götter nach antiker Borftellung überhaupt aud der Erbe entiprungen find. 
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Schufen die Ewigen einf, die Bewohner im Haus des Ofympos; 110 

[A8 die lebten, da war noch Kronos König im Himmel ;] 

Und wie die Götter, fo lebten fie al’ — ganz ohne Betrübniß, 

Weit von Mühe getrennt und Arbeit; lägliches Alter 

Nahete nicht; [te blieben an Hand und Fuße fih immer 

Gleich, — voll Freud’ am Mahle, des Uebels ledig in Allem; 115 

Sterben — e8 war, als fchliefe man ein; das Erfreuliche ſaäͤmmtlich 

Hatte man hier ; Frucht brachte Die nahrungfproffende Feldflur 

Ganz freiwillig in Hül’ und Fülle; nach eigenem Antrieb, 

Still arbeitete man fein Wert mit gefegneter Habe, 

[Rei an wolligen Heerden, geliebt von den feligen Göttern] 120 

Aber fobald dieß Volk im Zode die Erde bededie, 

Wurden nach Zeus’, des Allmächtigen, Rath fie alle zu Engeln, 

Sreundlichen, über der Erde, — zu Hütern ſterblicher Menſchen. 

Darum achten fie jetzt auf Recht und fchändliche Thaten, 

Schweben umher im Nebelgewand durch alle Gefilde 125 

Segnend; denn folch königlich Amt und Ehre belohnt fie. — 
Wiederum aber ein ander Geſchlecht, um Vieles geringer, 

Silbern, — ſchufen hernadh die Bewohner im Haus des Olympos, 

Weder am Wuchfe dem goldenen gleich, noch durch die Gefinnung. 

Hundert Jahr' ward jetzo das Kind bei würdiger Mutter 130 

Zärtlich gepflegt und wuchs unmlindig im eigenen Haus auf; 

War ed am Ende gereift und kam zur Blüthe des Alters, 

Lebten fie dann nur wenige Zeit und hatten Betrübniß 

Durch unfinnige That; fie konnten ja frevelen Hochmuths 

Nimmer fi unter einander enthalten; die Ewigen ehren 135 

Mochten fie nicht, noch opfern auf heiligem Herde der Götter, 

Wie ſich's Menfchen geblihrte nach altem Brauche. So tilgte 

Zeus, der Kronide;, fie weg im Grimme, dieweil fie die Ehre 

Doch nicht gaben den feligen Göttern in dem Olympos! 

Als dieß andre Gefchlecht nun wieder die Erde bededie, 140 


9.122. Engeln, gr. Dämonen, Mittelmefen zwifchen Geroen und eigent- 
lichen Göttern. Diefe Vorſtellung, von welcher Homer nichtö weiß, fcheint bier mehr 
aus einer orientalifchen Quelle zu fließen. 

2.1236. Segnend, wie bei den Gtrudfern die Zaren und Benaten. 
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Werden ſie ferbliche Götter im untern Reiche genennet, 
Zweite von Art; doch folgt auch jelbigen Ehre noch immer. 

Jetzt ein anderes, drittes Geſchlecht vielſtimmiger Menſchen 
Machte von Erz Allvater, in Allem dem filbernen ungleich, 
Wild und fchredlich mit efchener Lanz’ und welche des Ares 145 
Zraurige Werke betrieben und Unrecht, Früchte der Erde 
Aßen fie nicht; die trugen von Demant harte Gemüther, 
Unnabbar ; entfeliche Kraft und ſchreckliche Fäufte 
Bingen herab von der Schulter auf mächtigem Gliedergebäude. 
Dort war jegliche Waffe von Erz, — Erz jegliche Wohnung, — 150 
Erz ihr Adergeräth; noch gab's Fein dunfeles Eifen. 
Diefe zulept, von der Stärke der eigenen Hände gebändigt, 
Singen hinab zu dem Moderpalaft des fchaurigen Hades 
Ruhmlos, weil fle der dunkele Tod, fo fchredlich fie waren, 
Faßte; da fchieden fie hin vom glänzenden Lichte der Sonne. 155 

Aber fobald auch diefes Gefchlecht zum Grabe gefunten, 
Schufnod ein anderes, viertes, auf vielernährendem Erdreich 
Zeus, der Kronid’, und dieß war rechtlicher, edleren Herzens, 
War der Herven göttlicher Stamm. Die wurden in alter 
Zeit wohl auch Halbgötter genannt auf unendlicher Erde, 160 
Aber fie tilgte der traurige Krieg und die blutige Feldichlacht 
Im Kadmeiihen Land, beim fiebenthorigen Thebä; — 
Allda Rarben fie bin beim Kämpfen um Dedipus’ Heerden, — 
Oder er hatte fie erſt durch mächtige Tiefe des Meeres 
Kern gen Troja geführt, fhönlodiger Helena wegen; 165 
Dort nun war's, wo Alle das Ende des Todes umhüllte. 
Diefen gewährte, getrennt von den Menfchen, Leben und Wohnfib 


V. 146, Früchte der Erde genügten ihnen nicht mehr, weßhalb fie ben 
Genuß von FSleijch einführten. 

B. 153. Bingen hinab, fie gingen in ber Deutalioniichen Yluth unter; 
Pyrrha, Deulaliond Gattin, war eine Tochter deß Epimetheuß und der Pandora. 
Bon jenen Menſchen ftammten die ungebeuren Knochen, welche man fpäter in Brie- 
chenlaud gefunden haben foll. 

3.163. Heerden bildeten den Hauptreichthum der wönige, die ſelbſt nur 
„Hirten der Völker” waren. 

3.164. er, nämlich: ber Krieg. 


12 


Zeus, der Kronide, der Vater; fie wohnten am Rande der Erde, 
Bern den Unfterblihen auch; und Kronos wurde der König. 

Und dort wohnen fie jeßo, von Sorge befreiet im Herzen, 170 
An des Okeanos wirbelnder Fluth auf der Seligen Infeln, — 
Gluͤcklich Heroengeſchlecht, dem Früchte, fo füß, wie der Honig, 
Dreimal reifet im Jahre die Nahrungfpenderin Erde! 

Drauf — o müßte ich nicht im fünften Gefchlechte daheim fein, 
Stürbe zuvor ſchon, oder — ich würd’ erſt fpäter geboren! 175 
Denn jebt iſt es ein eifernes Volk; und nimmer am Tage 
Ruh'n fe von Arbeitslaft und Leid, ja ſelber die Rat nie, — 
Sündiges Boll! Dem fenden die Götter befchwerliche Sorgen ; 
[Dennoch wird auch ihnen zum Unheil Freude gemengt fein. 

Einf tilgt Zeus auch Diefes Geſchlecht viellautiger Menfhen, 180 
Wann fie bei ihrer Geburt ſchon gräulicde Schläfe befommen. ] 

Nicht ift der Vater dem Kind, noch das Kind dem Vater gewogen, 
Oder dem Wirthe der Saft, auch nicht der Gehilf' dem Gehilfen; 
Selbſt etn Bruder — er ift nicht lieb mehr, wie er e8 einft war! 
Bald entehren fie noch die befahrten, ergraueten Eltern, 185 
Schmäh'n auf fie und ſchwatzen heraus unfreundliche Worte, — 
Frevler, der göttlichen Rah’ Unkundige! Diefe bezahlen 

Greiſenden Eltern nimmer den Dank für Pflege der Kindheit; 

Fauſt it Recht; fo verheeret Die Stadt auch Einer dem Andern. 
Nedliche Treue dem Eide belohnt fich nimmer, — gerecht fein, 190 
Gutſein nimmer; o nein, wer Sünde verübte, des Unrechts 

That wird Ehre gezollt; Kein Recht in den Händen, noch Ehrtrieb 
Gibt's dann noch; da betrügt ein Schurke den edleren Menfchen, 
Spricht durch krumme, betrügliche Wort’ und ſchwöret den Eid noch. 
Scheelſucht folget den Menfchen, den unglüdfeligen, allen — 195 
Widriger Stimm’, am Schaden erfreut, mit fchredlichem Antliß. 
Jetzt zu dem hohen Olymp von der weitgebreiteten Exde, 


V. 169, Kronot wurde der König. Died wiberjpricht der Theogonie 
V. 851, wo Kronod in den Tartaros geworfen wird. 

8. 170. wohnen fie, 3. B. Achilleus, Diomedes, Menelaos; die Späteren 
fügten fogar den Harmodioß hinzu. 

3. 181. Sinn unklar, nach Einigen f. v. a.: „niemals“, Bielleicht Tiegt bier 
auch irgend ein alter Orakelſpruch zu Grunde. 
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Beide den herrlichen Leib in weiße Gewande verhüllet, 

Gehen hinauf zu der Ewigen Chor und laffen die Menſchen 

Scham und heilige Zucht. Was bleibt, if} trauriges Elend 200 
Sterblichem Erdengefhleht — und nirgends Hilfe des Unheils! 


[Jetzo erzähl’ ich ein Mährchen den Fürſten, die jelber es einfehn!] 
Zur bunthalfigen Nachtigall einft ſprach alfo der Habicht, 
Wie er im hohen Gewoͤlk fie gepadt mit der Kralle dahertrug. 
Jämmerlich, weil fie fo arg von gebogener Kralle zerhadt war, 205 
Klagete fie; da begann num jener in herrlicher Weife: 

Thörin, was ſchreiſt du? Dich Hält ja ein weitaus GStärfrer 

gefangen! 

Jetzo gehſt du, wohin du geführt wirft, troß dem Gefange! 
Wenn mir’s alfo beliebt: — ich frefie Dich, oder entlaff’ Dich. 
[Sinnlos, wem da beliebt, mit flärkerem Seinde zu fämpfen; 210 
Niemals fleget er ob und trägt zur Schande das Unglüd.] 

Alfo fprach der behende, der flügelbreitende Habicht. 


Du, mein Perjes, o höre das Recht und meide den Hochmuth; 
Hochmuth if beim Niederen ſchlimm; auch felber der Hohe 
Kann nicht leicht ihn tragen; er it ihm zur Bürde geworden, 215 
Wenn er in Unglüd Rürzte. Der andere Weg if befier, 
Hin zum Rechte zu gehn; Recht hält fich über dem Hochmuth, 
Wenn's zu dem Ende gelangt; auch Thoren begreifen im Elend. 


Schnelle verfolgt zur Rache der Eidſchwur fchiefe Gerichte; 
Dorthin römet das Recht mit Gewalt, wo fpendengefräßge 220 


3.202, Fürften. Das „Mährchen“ gilt wieder den ungerechten Richtern und 
Erbſchlichtern von Aokra. 

V. 203. Nachtigall. Darunter verſteht der Dichter ſich ſelbſt. „Bunte 
balfig“ iſt fie, weil die Farbe ihrer Federn am Halſe zu verſchiedenen Jahretzeiten 
wechſelt. 

V. 219. Der Eidſchwur, ald Bott gedacht, der die Meineidigen ſtraft. 

B. 220. Sinn: das Recht muß ſich in der ſchändlichſten Weiſe verdrehen 
laſſen. 
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* Männer es hinziehn, welche da fchief entfchelden im Urtheil. 
Weinend wandelt das Recht durch Städt’ und menfchlicdhe Rande 
Jetzt, in Dunkel gebüflt, und bringet den. Menfchen das Unheil, 
Die es verjagen und nicht nach richtiger Weiſe vertheilten. 
Welche dagegen dem Fremden das Recht und Heimifchen geben 225 
Schlicht und grad’ und nie vom Pfad des Gefehlichen abgehn: 
Denen gedeihet die Stadt und blühen die Leute darinnen; 
Fried’ im Lande — der nähret die Jugend; ihnen erreget 
Nimmer der weithinblidende Zeus Drangfale des Krieges, 
Wie zu gerad’ Urtheilenden auch nie Hunger heranfommt, 230 
Oder ein Fluch; fie thun nur Dinge, die Feſte bereiten; 
Ihnen erzeuget die Erde genug Brod; Eidyen am Berge 
Tragen am oberen Ende die Eicheln, mitten die Bienen; 
Dort find auch viel wollige Schafe, beſchwert vom Vließe. 
Und es gebären die Frauen den Bätern ähnliche Kinder; 235 
Und fie erblühen im Glüͤck ſtets fort, und Schiffe befleigt man 
Nimmer zur Fahrt, und Früchte gedeihn im fproffenden Erdreich. 
Doc wo leidiger Hochmuth herricht und frevele Thaten, 
Da ſchafft Kronos’ Sproffe, der weithinfchauende Zeus, Recht. 
Oftmals muß ja die fämmtliche Stadt den Schurken genießen, 240 
Welcher Berbrechen begeht und ſchaͤndliche Werke verübet. 
Ihnen vom Himmel herab führt mächtiges Uebel heran Zeus, 
Pe und Bein vom Hunger zumal; binfchwinden die Völker. 
Und fo gebären die Fraun nicht mehr, fo verblühen die Häufer 
Nach des olympischen Zeus Nathichlüffen. Ein anderes Mal auch 245 
Tilget er ihr weitreichendes Heer, und jebo die Mauer, 
Dder es züchtiget ihnen Kronion im Meere die Schiffe. 

O ihr Könige, denkt, ja bedenkt auch felber im Innern 

Diefes Seriht! Denn nah und mitten im Kreife der Menſchen 
Sind die Unſterblichen, achten darauf, wer krumme Gericht’ übt, 250 
Und wie fie plagen einander, die göttliche Rache verachtend. 
Drei Myriaden ja gibt's auf reichlichernährender Erde 
Ewige Diener des Zeus und Wächter der ſterblichen Menfchen, 


3.9. Dieſed Bericht, d. h. bedenkt, wie ungerecht ihr feid! 
3. 252. Drei Myriaden, f. v. a. unzählige. 
V. 253. Wächter, vgl. oben B. 122. 
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Welche die Thaten des Rechts und ſchmähliche Werke beachten, 
Dunkelumhüllt allwärts hinwandelnd über Die Erde. 255 
Und die Gerechtigkeit iſt Zeus’ rein jungfräuliche Tochter, 

Heilig und hoch in Ehren den Göttern auf dem Olympos, 

Wenn |te Einer verlebt, durch bösliche Ränke befchimpfend, 
Alsbald ſetzt fie darauf zum Vater ih, — Zeus, dem Kroniden, — 
Klaget der Menſchheit frevle Gefinnung; und fo bezahlt dann 260 
Endlich das Volt der Gewaltigen Schuld, die traurigen Unfinns 
Anderswohtn abbeugen das Recht Durch fälfchliche Sprüche. 

Meidet, o Könige, dieß, — macht euere Worte gerade, 
Spendengefräßige! Ganz müßt ihr Trugſprüche vergeflen! 


Böfes bereitet fi felbft, wer Anderen Böſes bereitet, 265 
Schlimmes zu rathen, — es iſt ja dem NRathenden immer am 
ſchlimmſten! 


Alles erblickt Zeus’ Aug’ und jegliche Dinge gewahrt es, 
Und auch dieß nach Gefallen erblidet er ohne Verhüllung, 
Was nunmehr für Rechte die Stadt umfchließet im Innern. 
Jetzo möcht’ auf Erden ich ſelbſt fchler nimmer gerecht fein, 270 
Noch mein Sohn; denn wehe dem Mann, der jeßo gerecht ift, 
Weil ja größeres Recht nur zufommt größerem Unrecht! 
Aber ich hoffe: der Donnerer wird's nicht alfo vollenden. 


Perjes, ach, dieß lege du wohl dir nieder im Herzen; 
Höre du ſtets auf's Recht und denke du nie an Gemaltthat. 275 
Solches Gebot ja jebte der hohe Kronide den Menfchen: 
Daß zwar Fifche des Meers, Raubthiere, beflügelte Vögel 
Freſſen, der eine den anderen, auf; fie kennen Das Recht nicht; 
Menſchen dagegen verlieh ex Gerechtigkeit, welche das höchſte 
But if. Denn wann Einer das Recht zu verkünden gewillt if, 280 
Wie er's Eennt, den fegnet der weithindonnernde Gott Zeus. 
Welcher jedoch falfch Zeugnif gibt beim Schwure mit Abficht, 
Lügt und fchändet das Necht voll unheilbarer Bethörung: 
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Deſſen Geſchlecht bleibt Dunkler in ewige Zeiten gelafien; 
Wer wahrhaftiglih ſchwoͤrt, de Stamm bleibt ewig in Ehren. 285 


Ich will redlich gefinnt dir fagen, o thörichter Perfes: 
Siehe, das Böfe — man kann es fi haufenweiſe gewinnen 
Ohne Bemühn; glatt ift fein Pfad, nah feine Behaufung. 
Doc vor die Tugend fepten den Schweiß die unfterblichen Götter; 
Lang und jähe zu Diefer erhebt fich der ſchmale Gebirgspfad, 290 
Und au rauh anfänglich; doch biſt du zur Höhe gelanget, 
Wird fle gewiß dann leicht, wie fehr fie befchwerlicher Art war. 





Das if in Allem der Beſte, der felber ſich Alles erwäget, 
Sinnend, was auch fpäter und einft noch am Ende Gewinn bringt; 
Brav iſt dann auch Jener, der nützlichem Rathe gehorchet; 295 
Doch wer felbf nicht denket und auch auf Andere nicht hört, 

Daß er es innen erwägt, der if untauglich in Allem, 


Auf denn, Bruder! Erinnere ſtets dich an unfere Mahnung ; 
Arbeit’, Perfeus, waderen Manns Sohn, daß dich der Hunger 
Haſſe, Dagegen dich liebe die freundlich befränzte Demeter, 300 
Sie, die Erhab’ne, — und daß fie dir füle mit Ernte die Scheuer. 
Hunger in allweg iſt ja des Urbeiticheuen Gefährte, 

Und dem zürnen die Götter und Menfchen, der ohne die Arbeit 
Hinlebt, Drohnen an Art und Sinn, faullenzigen, ähnlich, 

Welche der Bienen errungene Speif’ auffrefien in arger 805 
Arbeitsfchen; du ſchaffe mit Luft an mäßiger Arbeit, 

Daß mit gezeitigter Frucht ſtets deine Behälter gefüllt find! 

Arbeit macht ja den Menfchen an Heerden und allem Beflt reich; 
Arbeit machet Dich auch viel werther den ewigen Göttern, 

[Wie auch ſterblichen Menfchen; fie Haflen Die Faulen mit Abjcheu.] 310 
Arbeit it nicht Schande, die Faulheit bringet die Schande. 

Wenn du der Arbeit Dienft, dann neidet der Kaule dich alsbald, 
Weil du fo reich; und die Tugend folgt und Ehre dem Reichthum. 
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Kundigem Manne , fowte du's warft, — dem frommet bie Arbeit, 
Wenn du von fremdem Beſitze die unverkändige Seele 315 
Friſch zum Werke gewandt, für's Brod forgk, meinem Gebot treu. 
Scham if falſch, wenn diefe den dürftigen Menfchen geleitet, 
Scham, die mächtigen Schaden fowohl, ale Hilfe daherführt. 
Scham wohnt Armuth bei, doch fröhliche Seele dem Reichthum ; 
Nicht Das gefiohlene But, — was der Himmel gegeben, gedeihet. 320 
Wer mit der Hände Gewalt ſelbſt mächtiges Gut ſich errungen, 
Oder es auch mit der Zunge geraubt, wie Solcherlei oftmals 
Leider gefchieht, wenn Einem das Herz durch ſchnoöde Gewinnſucht 
Wurde getäufht und nun auf Scham fchamlofe Geflnnung 
Folgt: — den flürgen die Götter ff leicht; Dem finket das 
Haus hin, 325 
Ya dem folgt nur fpärliche Zeit fein glüdlicher Reichthum! 


Gleich iR’3, wenn man Flehende wie Sremdlinge mißhandelt, 
Oder dem leiblichen Bruder die Lagerflätte befteiget, 
Dort als heimlicher Buhle der Frau Unziemliches übend, — 
Wenn man ohne Bedacht fih an Anderer Waiſen verfündigt 330 
Und den ergraueten Bater an trauriger Schwelle des Alters 
Ausfchilt und auf ihn mit empfindlicher Rede daherfährt; 
3a, da zürmet der ewige Zeus auch felber; am Eude 
Schickt' er den Unrechtsthaten noch allzeit fchwere Vergeltung. 
Aber du wende davon vollflommen die thürichte Seele, 835 
Und nad Kräften verrichte das Opfer den ewigen Göttern 
Keufch und rein, und verbrenne dabei recht herrliche Lenden; 
Mache fie dir auch fonft noch gnädig mit Spenden und Räuchwerk, 
Wann du zur Ruhe dich legſt, wann frühe das heilige Licht kommt: 
Daß fie für Dich ein gnädiges Herz und Seele behalten, 340 
Und du Anderer Erb’ ankaufſt, nicht Andere deines! 


Wer dich liebt, den lade zum Mahl; Feindſelige lafje! 
Doc den lade zumeifi, der nah wohnt deiner Behaufung. 
Kenn, wann wider Verhoffen dir Etwas im Dorfe begegnet, 


18 


Gurtlos eilet der Nachbar; die Vetter beglirten fih erfi noh! 345 
Fluch iſt der boͤsliche Nachbar, ein herrlicher Segen der gute; 

er treu redliche Nachbarn hat, der hat Ehre mit ihnen. 

Nimmer verdirbt ein Ochſe, fofern kein Schurke der Nachbar. 

Laß gut meflen vom Nachbar, und gib's ihm reichlich gemeffen 

Heim im felbigen Maß, ja, beffer noh, wenn du es thun kann, 350 
Daß du in Zeiten der Roth auch fpäter das Nörhige findet. 

Mach' nicht böfen Gewinn; denn böjer Gewinn gleicht Schaden. 
Wer dich liebt, den liebe du auch, und Befucher befuche, 

Gib, wenn Einer Dir gab; Nichts gib, wenn Selbiger nichts gab; 
Gebern gibt man gerne, dem Weigerer weigert man wieder. 355 
Geben iſt gut, doch Rauben if ſchlimm, ein Bringer des Todes. 
Denn wer williglich gibt, der gibt auch reiche Gefchente, 

Freuet der Gabe fih felb und wird gar fröhlich im Herzen. 

Doch wer ſelbſt nur nimmt in troßiger Unverfchämtheit, 

Wenn's auch Weniges if, — doch macht's ihm inneren Unmuth, 360 


Wenn du vielleicht auch nur ganz Kleines dem Kleinen hinzufügf, 
Uber du thuſt dieß oft, — bald wird auch felbiges groß fein. | 


Mer das Vorhandene mehrt, der meidet den büfleren Hunger; 
Was man im Haus auffpart, kann Niemand Sorge bereiten. 


Grauen, daheim iſt's beſſer; es rupt vor dem Haufe das Unheil. 865 


Gut iſt's wohl, zu genießen Borhandenes; — Jammer im Herzen, 
Nirgend Vorhandnes begehren; ich heiße dich dieſes bedenken. 


V. 346-349 find einzelne Sprüchworter. Unter dem „Ochjen“ (2. 348) ver 
fanden einige Audleger merkwürdigerweiſe bie „Frau“; es ift überhaupt vom Beſitze 
geredet. 
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Zrinf’ vom beginnenden Faß und envenden, bis du genug haft; 
Mitten gefpart! Denn jämmerlich iſt am Boden das Sparen, 


Einem befreundeten Manne genlige bedungene Löhnung. 370 
Lacher du auch mit dem Bruder, fo laß doch Zeugen dabei fein. 
Zutraun ebenfogut, als Mißtraun, bringet Verderben. 


Laß Dir das Herz Fein Weib mit baufchiger Hüfte beihören, 
Die mit ſchmeichelndem Kofen in deine Semächer hineindringt; 
Und wer dem Weibe vertraut, der trauet dem Diebesgefinde. 375 


Sei e8 ein einzig geborener Sohn, zu bewahren des Vaters 
Haus; denn alfo wächst im prächtigen Haufe der Reichthum. 
Stirb du betagt, dann bleibe zurüd ein anderer Sohn noch; 
Leicht gibt Mehreren au Zeus unausiprechlichen Segen. 
Mehrere mehren die Sorge, doch if auch größer der Zumadhe., 380 


[Sehnet nady Reichthum ſich dein Herz in dem eigenen Bufen, 
Alfo thue fodann und fchaffe du Werk’ auf Werke] 


3.368. Sinn: bei großer Wohlhabenheit Tann und darf man wohl etwas 
foffpieliger und üppiger leben ; wenn aber dad Vermögen merklich abzunehmen beginnt, 
dann iſt eine gewiffe Einfchränfung geboten, damit ed nicht auf Nichte herunterfindt, 
in welchem Falle freilich jede weitere Sparfamteit überflüffig if, weil fie zu fpät 
kommt. 

S. 370. Ein uralter Verd, den Ariftsteled dem Großvater des Thejens, Pittheud, 
zuſchreibt. 

D. 371. Eine traurige Lehre ded Mißlrauend, die aud Hefiods unangenehmen 
Rebenserfahrungen zu erflären if. 

3. 373. mit baufhiger Hüfte. Das griechifche Wort bezeichnet eigentlich : 
„den Steiß ſchmückend“. 

V. 376 x. Bielleicht aus alt⸗bbotiſchen Belegen des Philolaod. 

8. 377. Eine antite Empfehlung ded fogenannten Majorats. 


_ 80 
Wenn dad Geftirn der Plejaden, der Atlastöchter, heraufſteigt, 
- Zange die Ernt' an; aber die Saat dann, warn fie hinabgehn. 
Sie find vierzig Nächt’ und vierzig Zage zufammen 385 
Nimmer gejehn; dann wieder im rollenden Laufe des Jahres 
Treten fie vor zum Lichte, fobald man fhärfet das Eifen. 
Diefes Geſetz gilt Rets im Feldbau, ob man am Meere 
Nahe die Wohnung hat, ob tief im fehluchtigen Thalgrund 
Ferne vom Wellengewoge der Sce auf fettem Geflive 390 
Wohnt: — nadt ſäe man aus und nact auch pflüge man immer, 
Nackt auch fehneide man ein, wenn man zu gehöriger Zeit will 
Sämmtliche Werke Demeters beforgen, damit zu der rechten 
Zeit dir Alles gedeiht und nicht inzwifchen in Roth du 
Betten geheſt vor Anderer Häufern, ohne Gewährung, 395 
Wie du zu mir jet kamſt; allein — ich gebe dir nichts mehr, 
Meſſe dir nichts mehr ein; arbeite, du thörichter Perfes, 
Arbeit, welche Die Götter dem Menſchenvolke beftimmten, 
Daß du mit Weib und Kind nicht fehmerzlich befümmert im Herzen 
Brod bei ven Nachbarn ſuchſt, und dieſe dich gänzlich verfäumen. 400 
Zwei» und dreimal erhält du's wohl; doch wenn du fe fortquälßt, 
Nichte du nichts mehr aus und ſchwatzeſt vergebliche Worte, 
Unnüß bleibt dein fämmtlicher Wortſchwall; aber ih rath' dir, 
Denke du nach und tilge die Schuld und wehre dem Hunger! 

Haus fürs Erſte! fodann noch ein Weib und ein adernder 


Bflugfier! 405 
[Sene gekauft, niht Frau! — die au mit den Gtieren dahin⸗ 
geht! —] 


Auch die Geräth’ im Haufe verfchaffe dir fämmtliche pafjend, 
Dafi du nicht Andere bitteft, fie weigern und dir's dann fehle, 


3, 331-382, Spätere Berfe, bie eine Art von Hebergang zu dem nun folgen- 
ben zweiten Haupttheil bed @ebichted bilden follten, welcher vom Aderbau handelt. 

V. 383. Plejaden, eigentlih: Sternbild der Zauben, welde der Jäger 
Drion verfolgt. 

B. 384. Die älteflen Griechen fannten eigentlich nur zwei Jahredzeiten, Som⸗ 
meranfang und Winteranfang (Erntezeit und Saatzeit). 

3.391. nadt. Man pflüge, wenn die Wärme jo groß ift, dab man gerne 
dad Kleid ablegt. 
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Aber die Zeit hinſtreich' und dir ſich mindre die Arbeit. 
Auch nichts ſchiebet hinaus auf morgen und übermorgen; 410 
Denn Fein müffiggehender Mann füllt feine Behälter, 
Kein aufichiebender Mann; nur Fleiß mehrt jegliche Arbeit. 
Wer die Geſchaͤfte vertagt, der ringet mit Ungemach immer. 

Wenn nunmehr die Gewalt des verfengenden Helios abläßt 
Bon fchweißtreibender Hitz' und fpät im Herbſte der Regen 415 
Kommt vom gewaltigen Zeus und wendet der menfchliche Leib ſich 
Weitaus leichter umher: — (dann gehet des Sirius Helle 
Weniger über dem Haupt der dem Tode verfallenen Menfchen 
Während des Zages dahin; mehr nächtlicher Ruhe genießt er; 
Dann er wurde vom Wurme die eifengebauene Waldung 420 
Frei und fhüttet die Blätter hinab und endet zu treiben, 
Alsdann fälle das Holz und denke der zeitigen Arbeit! 
Haue den Mörfer zu drei Fuß Läng’, — drei Ellen die Keule, 
Eiebenfüßig die Are; fo wird es gerade bequem fein; 
Nimmſt du fie acht Fuß lang, dann Tann du den Schlegel herab» 

baun. 425 

Hau’ dreifpannige Felge dem Rade von zehn Handbreiten, 
Auch viel Krummholz no; das bringe du nur, fo du findeſt, 
Heim, ob's auf dem Gebirge geſucht ward, oder im Thale, — 
Steineichholz; dieß iſt für Stiere zum Pflügen am flärkſten, 
Benn’s der Athene Knecht am Scharbaum wader befeftigt, 430 
Nägeln nahegebracht und dann zur Deichfel gefügt hat. 
Doch zwei Pflüge bewahre gefertiget in der Behaufung, 
Einfach einen, den andern gefügt; 's iſt nützlicher alfo; 
Wenn du den einen zerbricht, dann ſpannſt du die Stiere gum 


andern. 
Lorbeer oder die Ulme gewährt die gediegenfte Deichiel; 435 
Eide — den Sqharbaum; — Krümmel die Sieigeich; maͤnnliche 
Stiere 


S. 430. Der Athene Knecht iſt ver Schmied; denn Athene wurde in Bbo⸗ 
tien, wie ſpäterhin zu Athen, hauptſächlich auch alB „die Arbeiterin“ verehrt. 


3.033. einfach, d. h. nicht aus verjchledenen Theilen zuſammtengeſetzt wear 
‚die sine Art von Pflügen, ‚vie Heſiod nicht näher beichzeibt, wie die zweite. 


Heflod. 6 
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Schaffe dir an, neunjäßrige; die find mächtig an Sträflen, 

[Wuchſen fie völlig heran; traun, die arbeiten am beften. ] 

Niemals kommen die beiden in Streit in der Furche, fo daß fie 
Brechen den Pflug und laſſen die Arbeit ohne Vollendung. 440 
Und ein vierzigjähriger Mann — der gehe mit ihnen, 

Wenn er zuvor acht Biffen vierfihnittigen Brodes gegeflen, 

Sorg’ um die Arbeit hat und grade die Furche dahinzieht, 

Nach Kameraden umher nicht fiebt und bei dem Gefchäfte 

Seine Gedanken behält; Kein Anderer, Jüngerer, taugt mehr, 445 
Samen im Zelde zu ſtreun und Nachſaat wohl zu vermeiden ; 

Denn ein Jüngerer gafft unruhig nach feinen Gefellen. 

Denke du kluͤglich, fobald du des Kraniches Stimme gehört haft, 
Wenn er herab von dem hohen Gewölk' fein jährliches Lied fingt; 
Er gibt dir zum Säen das Zeichen, — den regnichten Winter 450 
Beiget er an, und beißet in’3 Herz dem, welchem der Stall fehlt. 
Dann, dann füttere du krummhoͤrnige Stiere zu Haufe; 

Denn feiht fagt man es freilich: „o leihe mir Stier’ und Wagen!“ 
Leicht auch Schlägt man es ab: „jetzt haben die Stiere zu ſchaffen!“ 


Redet ein eingebildeter Menſch: „er füge den Wagen!’ — 455 
Thor, — er verſteht's nicht! Braucht man ja hundert Hölzer am 
Wagen; 


Denke zuerfi an Diefe, damit du zu Haufe fie aufhebſt! 
Aber fobatd zum Pflügen die Zeit ih den Menfchen eröffnet, 

3a, dann etle behende der Herr und die Sinechte zumalen: 

Trocken und feucht — dann pflüge das Land zur Stunde bes 
Pflügens 460 

Emſig am früheften Tag, daß deine Gefilde fich füllen! 

Brechen im Lenz und im Sommer erneun, — dieß trüget dich nie 
mals. 

Neubruch aber befäe; denn leicht iſt dann noch der Boden, 

Neubruch bannet den Fluch und bringt zum Schweigen die Kinder. 


B. 442. vierfchnittiges Brod. Dad Brod der Landleute hatte Einfchnitte, 
um ed bei dem Bertheilen an dad Gefinbe bequem und ſchnell in gleiche Städe zer- 
: brechen zu konnen. 


BD. 4148, Des KRrantihs Stimme war ein Zeichen des annabenden Minters, 
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Flehe du auch zu dem unteren Zens, zu der Beufchen Demeter, 465 

Daß recht völig Dir wäge Demeters heilige Garbe, 

Wann du beginneh zu fän und wann du, das Ende der Sterze 

Fe in der Hand, mit dem Stachel den Rüden der Stiere berühreſt, 

Wenn ſie den Pflod an der Deichiel Dir ziehn. Dein Eeinerer Sklave 

Hinten, die Hade zur Hand, foll Mühe bereiten den Bögeln, A470 

Wenn er den Samen verbirgt. Denn Ordnung iſt ja das Beſte 

Unter den flerblihen Menſchen, das Schlimmfe der Mangel an 
Drdnung. 

Alfo werden in Fülle die Aehren fich neigen zu Boden, 

Wenn ein günſtiges Ende zulebt der Olympier felbft gibt. 

Aus den Gefäffen vertreibe die Spinnengeweb’ und ich hoffe, 475 

Daß du dich freuft, von den Früchten zu nehmen, welche darin find. 

Reichlich gelegnet gelangft du zum fchimmernden Lenze; nach Andern 

Schaueſt du nicht; Dich braucht ein anderer Menſch in der Rothdurft. 





Wenn du zur Sonnenwende bepflügef das göttliche Erdreich, 
Sigend erntef du dann, nur wenig mit Händen umfaflend, 480 
Binder es ungleich ein, wirk ſtaubig, erfreueft dich gar nicht, 

Trägſt es im Korbe davon und Wenige werden dich anfchaun. 
Freilich, der Donnerer Zeus bat ein andermal andre Gefinnung, 
Und [chwer if e8 den Menfchen, den fterblichen, foldye zu Eennen! 
Wenn du vielleicht ſpät pflügft, iſt dieß ein treffliches Mittel: 485 
Fänget der Kukuk an, zu kukuken im Laube der Eiche, 

Anfangs gleid), und erfreut auf unendlicher Exde die Menfchen: 
Regne fobann auch Zeus maßlos an dem dritten der Tag 


3. 464. Sinn: ein neu umgedrochened Feld trägt fo reichlich, daß der Fluch bes 
Mangels entfernt bleibt und die Kinder nicht in den Fall kommen, vor Hunger zu 
weinen. Andere erlären: „Neubruch kann nicht durch boshafte Menſchen zur Unfrucht⸗ 
barkeit gleichfam verhert werden, und Rinder, welche man brauf legt, hören auf zu 
Schreien und werben von allem Böäfen befreit, wie fie dagegen großen Schaden nehmen, 
wenn man fie 3. B. auf ein Grab hinlegt.“ 


V. 875. Sinn: du wirſt ein vermöglicher Mann werden; denn nur der Arme 
bat Spinnengemwebe in feinen Gefäflen. 

B. 480. Sitend, wegen ded nisberen Standes ber Aehten. 
6*® 
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Daß es die Hufe des Gtierö nicht deckt, noch drunter zurüdbletet; 
Alfo geſchieht, daß der |pätere Säer. den erſten noch einholt. 490 
Wahre du Sänimtliches wohl im Geiſt und merke bedächtig, 
Wann der erfreuliche Lenz fich naht, wann zeitiger Regen. 

Geh’ an der Eſſe des Schmiedes vorbei, dem gefüllten Gemeinſaal 
Winterszeit, wann grimmige Kälte die Menfchen von Arbeit 
Abhaͤlt, weil ein thätiger Mann jebt mehret Die Wirtbfchaf, 495 
Daß di im traurigen Winter die Trägheit nimmer ergreife 
Sammt Armuth, und mit magerer Hand du den ſchwülſtigen Fuß 

drückſt! 
Oft hat der Arbeitsloſe, erwartend nichtige Hoffnung, 
Weil er des Brodes bedurfte, zum Boͤſen die Seele beredet. 
Freundliche Hoffnung kann nicht dürftige Männer getroͤſten, 500 
Die im Gemeinhaus ſitzen, dieweil nicht reichte die Nahrung. 
Weiſe die Knechte doch an und wär's noch mitten im Sommer: 
„Ewiglich währet der Sommer ja nicht; Drum machet die Hütten!“ 

Doch den Ienäifchen Mond, — gar traurige Tage, den Rindern 
Ale zum Unheil! — meid” und Eis, das über dem Boden 505 
Dom Sturmminde des Boreas fih zum Schaden gebildet, 
Der durch Thrakia's Weiden hinein in’s unendliche Weltmeer 
Braust und wühlet e8 auf; dann droͤhnet die Erde, der Wald dröhnt ; 
Biel’ hochlaubige Eichen und viel’ breitaftige Fichten 
In der Gebirgsfchlucht Rürzt er hinab zum nährenden Erdreich, 510 





3.489. Sinn: „es möge foviel regnen, daß die Vertiefung, weldhe von ber 
Hufe eines Stierd gemacht wurde, von dem Mafler gerade außgefüllt merke, — nicht 
mehr und nicht weniger.” 

V. 493. In der Werkflätte eined Schmiede pflegten häufig die Bettler zu 
ichlafen. 

Gemeinſaal, eine „Leſche“ war ein öffentliched Gebäude, wo man ſich zum 
Blaudern verfammelte. 

V. 497. ſchwülſtigen Fuß, vom Hunger follen bie oberen Extremitäten 
abmagern und die unteren anfchwellen. 

V. 504. Tenäifche Mond, d. h. Keltermonat, oder Monat bed „Kelterfeftes“ 
entipricht theilweife unferem Dezember nebft Januar; übrigens iſt dies ein Tonifches, 
nicht ein böotifches Wort, woraus, wie auß anderen Gründen, folgt, daß dieſer ganze 
UAbſchnitt (@. 03600) nie dem Geflod angehört. 
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Wenn er darauffaͤllt; rings fchreit laut der gewaltige Waldforf. 

Und die Gethiere — fie beben und legen die Schwänze nach unten, 

Haben fie auch mit Wolle die Felle beſchattet; jedoch. auch 

Sie durchwehet er kalt, fo bedeckt durch Haare die Bruft if. 

Selber dem Stier durchdringt er die Haut; ihm wehret fie 
nimmer. 515 

Auch langhaarige Gais durchwehet er; Schafe dagegen, 

Die mit der Jahreswolle bedeckt find, wehet er nicht durch, — 

Er, der gewaltige Nord; er macht ſelbſt Greife geläuftg. 

Jungfraun auch mit der zärtlihen Haut durchbläſet er niemals, 

Wenn fie im Haufe darin bei der liebenden Mutter geblieben, 520 

Noch nicht kennend die Wer! Aphrodite's, der goldenen Göttin. 

Hat fie gebadet den züdhtigen Leib und fett mit dem Oele 

Dann fi gefalbt, — Nachts legt He darauf fih innen im Haufe 

Winterszeit, wann fi der Polyp an dem eigenen Fuß nagt, 

Im giutmangelnden Haus und wehmuthdüfterer Wohnung. 525 

Ibm hat nie ja die Sonne gezeigt, zur Weide zu eilen, 

Nein, zu der dunkelen Menfchen Gebiet und Städten bewegt fie 

Sid im Kreis; dann fpäter erfcheint fie den ſämmtlichen Hellas. 

Alle Bewohner des Walds, hornlofe ſowohl, wie gehörnte, 

Haben da wenig zu mahlen; hinein zum fchluchtigen Eichwald 530 

Fliehn fie, dieweil jebt Allen das Einzige lieget am Herzen, 

Welche ih Schuß aufjuchen und dichte Verſtecke befigen 

Und ein felfiges Loch. Dann läufts, wie der Greis am Steden, 

Welchem der Rüden gebrochen, das Haupt zum Boden hinabfieht: 

Dem gleich gehn fie dahin und meiden den blendenden Schnees 
glanz. 535 

Jetzo bekleide dich wohl zum Schirme des Leibes, — ich rath' dir's, — 





3. 524. Eine naturgefhichtliche Behauptung, die fehr alt ift, aber ſchon von 
Plinius befttitten wurbe. 

3.527. Anfpielung auf Meros und die Aethiopen. 

3.50. zu mahlen, d. h. zu eflen. 

3.433, der Greit am Steden, im Terte heißt ed genau: „der fterbliche 
Dreifuß” mit Anfpielung auf dad befannte Drafel der Sphinx, worin ber Menſch im 
hohen Alter wegen. des Stabes, deſſen ex ſich bedient, als vreifüßig bezeichnet wird. 
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Mit weihwolligem Mantel und langabhängendem Leibrod. 

Webe den gröberen Einfchlag hinein in den Dünneren Aufzug, 

Und dieß ziehe du an, daß nicht dir beben die Haare, 

Dder hinauf flarr bleiben, empor am Leibe ſich hebend. 540 

Dann an die Fü’ auch Sohlen des Träftig erſchlagenen Stieres, 

Taugliche, binde dir an, mit Filze gefüttert im Innern. 

Auch von den Erfilingsbödkhen, fobald nur der zeitige Froſt Fonımt, 

Nähe die Felle zufammen mit Stterfehn’, über den Rüden 

Dir e8 zu werfen zum Schuße des Regens; dede das Haupt au 545 

Dir mit geründetem Hut, daß nicht naß werden die Ohren. 

Eiskalt iR ja die Frühe des Tags, wenn Boreas herfällt; 

Früh dehnt über die Erde vom flernebefäeten Himmel 

Nebel fih aus, fruchtiragender, auf der Beglückten Gefilde, 

Welcher gemach ſich erhebt aus ewigftrömenden Flüſſen, 550 

Hoch dann Über die Erde vom braufenden Winde gehoben 

Regen am Abend fendet herab und ein anderes Mal dann . 

Sturm, wann Thrafifcher Nord gar dichte Gewoͤlke dahertreibt. 

Eh’ der kommt, nach gefchehenem Wert, flink kehre nach Haufe, 

Daß nicht etwa vom Himmel das dunkle Gewoͤlke dich rinbüllt, 555 

Triefend mache den Leib und durchein nebe die Kleider. 

Nein, das meide du wohl; dieß tft ja der Monate ſchlimmſter, 

Wintergzeit, und ſchadet den Heerden, fchadet den Menden. 

Alsdann werde die Hälfte dem Stiere, dem Manne darüber 

Speife beflimmt; denn jetzt hilft wader die Ränge der Nächte. 960 

[Wende Bedacht auf dieß und bis zu beendetem Jahre 

Gleiche die Nächt' und Tage dir aus, bis wieder die Erde 

Später, die Mutter von Allem, fo mancherlei Früchte gebracht bat.] 
Hat nun ſechzig Tage, nachven ſich die Sonne gewendet, 

Winterstage, beendiget Zeus: dann läffet der helle 565 

Stern Arkturos dahinter Dfeanos’ Heilige Fluthen, 

Scheinet zuerft voll Glanz und hebt fi am dDämmernden Abend. 

Nach ihm kommt früh klagend Pandions Tochter, die Schwalbe, 


V. 349. Nebel erhebt ſich, beſonderd aud den Flüfien, bildet Wollen, welde 
Regen bringen, und fo ift der Nebel ein „Fruchtteagender“. 

V. 568. Prokne, Bandiond Tochter und Zereud’ Gattin wurde, wie Ovid in 
den Metamorphojen ausführlicher erzählt, in eine Schwalbe verwandelt. 
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Wieder an’s Licht für Die Menfchen, fobald fi der Frühling herannaht. 
Aber vor ihr noch ſchneide die Neben; es iſt fo das Beſte! 570 
Wann nun die Schnede vom Boden hinauffleigt an den Gewächſen, 
Bor den Plejaden fi flüchtend, fo grabe man nimmer im Weinberg, 
Sondern die Sichel gefhärft, vom Schlafe Die Anechte gewecket! 
Fliehe die [hattigen Sitz' und fliehe den Morgenfchlummer 
Jetzt zur Stunde der Ernte, wann Helios heiß auf den Leib 
a brennt! 575 
Alsdann mußt du dich eilen und heimwaͤrts bringen die Brüche, 
Morgens früh dich erheben, damit dir veichliches Brod wird. 
Morgenflunde befißt vom Tagwerk immer ein Drittel, 
Morgenftunde gewinnet am Weg, fie gewinnet an Arbeit, — 
Morgenflunde, die, wenn fie erfcheint, viel Menſchen hinausführt 580 
Auf den bevölterten Weg, viel Stier’ auch unter das Joch fpannt. 
Wann jebt blühet die Diftel, — die liederbegabte Cicade, 
Sigend im Laube der Bäume, das Elingende Liedchen herabgießt 
Raſtlos unter den Schwingen, zur Beit des ermüdenden Sommers: 
Dann if die Gais am fetteften und am beſten der Wein auch, 585 
Während die Weiber am üppigften und am ſchwächſten die Männer 
Sind, weil ihnen dad Haupt und die Siniee der Sirius ausdörrt, 
Und ihr Leib von der Hike verbrannt iſt. Jetzo gerade 
Braut man ſchattige Felſen, fowie biblinifhen Weintrank, 
Milchbackwerk und Rahm von den nicht mehr melfenden Gaiſen, 590 
Fleiſch von der waldlaubfreffenden Kuh, die nimmer gefalbt hat, 
Wie von den Erfilingsböcdken. Dazu trinkt feurigen Wein auch, 
Tief in den Schatten gejebt, und das Herz von Speife gefättigt, 
Gegen des Zephyrs munteren Hauch die Gefichter gewendet, 
Und den beftändigen, fprudelnden Quell, der nimmer getrübt wird! 595 
Dreimal ſchoͤpfe dann Waffer, ein Viertheil gieße des Weins zu. 
Aber den Knechten gebiete, Demeters heilige Körner 
Wacker zu drefchen, fobald ſich erhob die Gewalt des Orion, 


V. 572. Bor den Plejaden, und daher auch vor ber Hige in den Blättern 
Schatten und Kühle fuchend. 
"8.589. bibliniſch, von einem Kluffe Biblod auf ber Infel Narss, bie fidh 
durch Weinbau außzeichnete, 
3.598. die Gewalt dei Drion flatt: der gewaltige Drion, 
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Am frifehwindigen Ort und auf der gerundeten Zenne; 
Bring’s dann wohl nad dem Maß in die Fäſſer. Jetzo, fobald du 600 
Jeglichen Zebensbedarf zur Gnüge geſammelt im Haufe, 
Miethe den ledigen Knecht, auch fuche die kinderloſe 
Hausmagd dir; ſchwer iſt's mit der Hausmagd, welche gefalbt Hat; 
Auch mit fpigigem Zahne den Hund pfleg’ ; fpare die Koft nicht; 
Daß dir kein Tagſchläfer einmal dein Gütchen hinwegnimmt! 605 
Bring’ auch Heu und Spreuer hinein, auf daB du genug haft 
Auf ein Jahr für Stiere fowohl, als Mäuler. Und jetzt erſt 
Laſſe die Knie' ausruhen dem Knecht und löfe die Rinder. 

Wann der Orion nun und Sirius mitten am Himmel 
Stehn, den Arktur anblicket die rofenfingrige Eos, 610 
Perfes, ſchneid' und hol’ jet fümmtliche Zrauben nach Haufe. 
Zeige der Sonne fie dann zehn Tag’ und Nächte; du legſt fie 
Dann fünf Tag’ in den Schatten: zuleßt am fechsten — da bringf du 
Bachus, des fröhlichen, Gab’ in die Fäfler hinein. Doch wann jetzt 
Sic Plefaden, Hyaden und auch die Gewalt des Drion 615 
Meigen hinab, Dann mußt du der Ausfaat wieder gedenk fein; 
Sept iſt's Zeit. — So wäre das Jahr für den Boden geordnet! 


Wenn did aber Gelüften befüllt zur gefährlichen Seefahrt, — 
Wann der Plejaden Geſtirne der jchredlichen Macht des Orion 
Raſch entfliehn und finken hinab zum dunkelen Meere, 620 
Dann von fo mancherlei Wind wild faufend toben die Stürme, 
Ach, dann halte du nimmer die Schiff’ im finfteren Pontus; 


3. 599.. gerundet, weil die Zenne einen Kreis Bildete, damit die Ochfen, 
welche mit den Küßen dad Getreide außbrajchen , leichter darin umbergehen konnten. 

2.605. Tagfchläfer, f. v. a. Dieb. 

V. 610. Dieß if der 18te September. 

V. 618. Hier beginnt ein weiterer Theil ded Gedichts, ber von der Schiffahre 
banbelt. . 


3.620. entfliehn, die Sternbilder erfchienen einem großen Theile der Grie⸗ 
hen als eine Jagd, wobei der helleniihe Nimrod, Drion, mit Sirius, feinem 
Hunde, den Bären, die Tauben (Plejaden) und andere Thiere verfolgt. 
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Schaffe du jeko das Land und denke, was ich bir gebiete; 

Aber das Schiff bleibt oben am Strand; dieß ſchirme mit Steinen 

Rings, auf daß es der Winde Bewalt, naßhauchender, wehre; 625 

Ziehe den Zapfen heraus, Daß nicht Zeus’ Regen es abfault. 

Alles Gerät’ — das lege geordnet in deine Bebaufung, 

Wenn du die Fittige richtig am fegelnden Schiffe gerefit haſt; 

Aber das Steuer, das tüchtige, hängt du nun oben im Rauch auf. 

Warte bie Zeit dann felbft zu der Fahrt ab, bis fie gefommen; 630 

Dann zieh’ wieder das eilige Schiff zum Meere; die Ladung, 

Züchtige, legſt du hinein, auf Daß du nach Haufe Gewinn bringſt, 

Wie mein Vater und deiner, o du fchwer thörichter Perſes, 

Oftmals fuhr in den Schiffen und Arebte nach trefflicher Nahrung, — 

Welcher auch hieher kam durch mächtige Pfade des Meeres 635 

Und das äolifche Kyme verließ im dunkelen Schiffe; 

Richt die beträchtliche Habe, noch Reichthum floh er und Wohlſtand, 

Sondern der Armuth Noth, die Zeus aufleget den Menfchen. 

Rabe dem Helikon baut’ er ih an im ärmlichen Dörflein 

Askra, ded Winters fchleht, und drüadend im Sommer und nie 
gut! 640 

Darum du, mein Perfes, gedenke bei jeglicher Arbeit 

An die gehörige Zeit, bei der Schiffahrt aber am meiſten. 

Lobe das Kleinere Schiff, in's größere lege die Ladung; 

Größere La, — dann wird auch größrer Gewinn zu Gewinne 

Kommen, fofern nicht Winde das widrige Blaſen erheben. 645 

[Haft du vieBeiht zum Handel die eitele Seele gewendet, 

Bin du den Schulden dabei enifliehn und traurigem Hunger: 

Nun, ich zeige die Maße des hochaufraufchenden Meers dir, 

Bin ich in Seefahrt auch kein Rundiger, oder in Schiffen. 





2.624. Steine wurden theild ald Ballaft mitgenommen, tbeild ließ man fie 
an Striden in’® Meer hinab, jo daß fie die Stelle der Anker vertraten, theild brauchte 
man fie, wenn dad Schiff auf dem Lande fland, zum Unterlegen und Stützen. 


V. 640. Adkra hatte nach alten Rachrichten bei feiner Lage am Helikon im 
Winter gar keine Sonne, während die Hite im Sommer unerträglic war. Dad uns 
zufriedene Urtheil ded Dichters rührt eben immer von dem verlorenen Prozeſſe ber. 


8. 646-662, Wahrſcheinlich unächte Berfe, wie noch manche andere, 
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Denn niemals im Schiffe befuhr ich die weiten Gewäſſer, 650 
Außer einmal nach Eubda von Aulis, wo die Achajer 

Blieben den Winter voreink und fammelten viele der Völker 

Aus dem geheiligten Hellad gen Zroja voll herrlicher Frauen; 
Dorthin bin ich einmal zu des weiſen Amphidamas Feſtſpiel 

Ueber nach Chalkis gefahren; denn viele verkündete Preife 655 
Hatten die Söhne gefebt, großberzige; dorten — vernimm ed! — 
Zeug ich, der Sieger im Liede, Davon den gehenkelten Dreifuß, 

Den ich den Mufen fodann auf dem Heliton babe geweihet, 

Wo mich jene zuerſt zum klingenden Sange begeiſtert. 

Soweit allein nur kenn' ich die tüchtig genagelten Schiffe;  . 660 
Dennoch will ich verkünden des Aegiserfchütterers Zeus Rath; 

Denn mich lehrten die Mufen, erhabene Lieder zu fingen. ] 

Fünfzig Tage, nachdem fi die Sonne gewendet am Himmel, 
Bis ih der Sommer zum Ende geneigt, die ermüdende Jahrszeit, 
Iſt's für. die Sterblichen Zeit zur Schiffahrt; weder ein Fahrzeug 665 
Brichſt du zufammen, noch geht ein Menfch im Meere zu Grunde, 
Wenn nicht etwa mit Willen der Erberfchüttrer Poſeidon, 

Oder auch Zeus ihn fucht, der Unfterblichen Fürſt, zu verderben; 
Denn bei dDiefen ja flehet das Ende der Guten und Böſen! . 
Dann find reiner die Lüfte, die Meeıfluth ohne Gefahren; 670 
Ruhig vertraue du jetzo den Winden das hurtige Schifflein, 

Zieh’ es hinab in's Meer und ordne Die fämmtliche Ladung, 

Eile jedoch, auf's ſchnellſte zurüd nach Haufe zu kehren; 

Warte den Tünftigen Wein nicht ab, noch den herbſtlichen Regen, 
Dder den nabenden Winter und Notos’ fchredliche Stürme, 675 
Welcher die See aufregt, Zeus' Regengüſſe begleitend, 

Mächtige Ströme des Herbſts, und machet Die Meere gefahrvoll. 

Auch noch andere Fahrt ik möglich im Lenze den Menfchen; 

Bann anjebo zuerſt, jo weit mit dem Zritte die Kraͤhe 


2.654. Ampbidamas, König von Chalfid auf der Inſel Eubda, fiel in 
einem Kriege gegen die Bewohner von Eretria. Seine Söhne fiifteten num zu feinen 
Ehren Feſtſpiele, wobel auch postifche Wettkämpfe ftattfanden. 


V. 637. Eine alte, veränderte und jevenfalls falfche Leart behauptet fogar, daß 
dei diefer Gelegenheit Hefiod über Homer geflegt habe. 
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Spuren gemacht, fo weit fi die Blätter dem Menſchen gezeiget 680 
Oben am Beigenbaume, fo kann man fahren im Meere. 

Und dieß iſt im Lenze die Fahrt; ich möchte fie zwar nicht 

Loben, dieweil fie meinem Geſchmack nicht eben genehm iſt, 

Schnelle geraubt; ſchwer fliehft du dem Leide; die Sterblichen aber — 
Freilich, fie thun auch dieſes im Unverflande des Herzens; 685 
Reichthum gilt für die Seele den unglüdfeligen Menſchen! 
Graunvoll iſt es zu flerben im Wellengrabe ; bedenken 

Heiß’ ich im Beifte darum dich fämmtliche meine Gebote, 

Lege du nicht in's räumige Schiff die gefammte Befibung ; 

Laſſe das Meifte zuruück; dann kannt du das Mindere laden. 690 
Graunvoll iſt's, im Gewoge der Meerfluth Schaden zu finden; 
Graunvoll, wenn du dem Wagen zu mächtige Laften binauflegft, 
Alfo die Are zerbricht, dein Frachtgut fchnöde verderbt wird, 

Achte das Map, und jchidliche Zeit iſt immer die befe ! 


Biſt du an Alter gereift, dann führe nah Haufe die Gattin, 695 
Weder den dreißiger Jahren zu ferne noch um gar Vieles, 
Noch weit drüber hinaus; dieß iſt ja die Zeit der Vermählung. 
Bier Jahr’ biühe dad Weib und mach’ im fünften Die Hochzeit! 
Freie die Jungfrau, daß du fie wadere Sitte noch lehreſt, 
Und die freie zumeift, die bei dir nahe zuvor wohnt, 700 
Doch wohl ſchaue dich um; fon höhnet der Nachbar Die Hochzeit. 
Denn nichts Beſſeres Tann ja der Mann fih wahrlich erbeuten, 
Als ein treffliches Weib; ein fchlimmes und mahlebegier'ges 
Wiederum if ja das Aergſte der Welt; die fenget ven beften 
Mann aus, ohne das Feuer, fo daß er jämmerlich altert. 705 
Sorgfam wahre die Scheu vor den ewigen, felgen Göttern. 
Niemals achte du ferner dem leiblichen Bruder den Freund gleich; 


V. 684. Schnelle geraubt, d. 5. fie muß auf's Giligfle unternommen 
werben. 

8. 695. Der folgende Theil ded Gedichte enthält fittliche Vorſchriften, ähnlich 
"den Spruͤchen ded Pythagorab, doch ohne firengen Zufammenbang. 

B. 698. Bier Jahre, vom lAten an gerechnet, fo daß die Hochzeit in's 19te 
Lebendjahr fällt. 
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Haft du's aber gethan, fo beginne du nie die Beleid'gung; 
Lüge der Zunge zulieb’ auch nie ; doch wenn er zuerf dir 
Sei's unfreundliche Dinge gefagt hat, oder gethan hat, 710 
Denke daran und laß ihn doppelt büßen ; fobald er 
Wieder jedoch zu der Liebe fih Eehrt und Sühne zu geben 
Willig erſcheint: nimm's an! Denn immer die Freunde zu wechfeln — 
Pfui! Rur laffe das Herz dir nicht vom Scheine berüden! 
Meide, zu fehr gaffrei, wie ungaftfreundlich zu beißen, 715 
Dder der Böfen Genoſſ' und zäntifcher Tadler der Guten, 
Schmerzlihe Armuth, herzzerfreffende, rüde du Riemand 
Jemals auf zum Schimpfe; fie kommt von den ewigen Göttern. 
Traun, für Die Qunge der beſte Gewinn iſt's unter den Menfchen, 
Wenn fie gefpart wird; und fie gefaͤllt nur, wenn ſie das Maß 
ält; 720 
Haft du was Schlimmes gefagt: bald wirft du noch Schlimmeres 
hören. 
Kein gaftreihes Gelage verdrieße dich auch zu befuchen; 
Speist man zufammen, fo iſt's mehr Luft und weniger Aufwand. 
Niemals opfere Zeus vom dunfelen Weine des Morgens, 
Dder den anderen Göttern, bevor du die Hände gewafchen, 225 
Denn ſonſt hören fie nicht; fie verſchmähn ſonſt deine Gebete. 
Auch nicht gegen die Sonne gewendet, wäflere ſtehend; 
Iſt fie hinab, fo bedenke du wohl und — bis fie zurüdkommt, 
Harne du nicht im Weg, noch außer dem Weg im Vorangehn, 
Auch nicht völlig geblößet; die Nächte gehören den Ew’gen. 730 
Sitzend thut es der heilige Menſch von vernünftigem Sinne, - 
Dder zur Mauer getreten des wohlumichlaflenen Hofes. 
Biſt du befleckt, dann ſollſt du die Scham nicht innen im Haufe 
Zeigen, Indem du dem Herde Dich nahſt; dieß meide behutſam. 
Auch nicht, kehrſt du nach Haufe von feufzervollem Begräbniß, 735 
Sie den Samen des Haufes; nach fröhlichem Böttergelag thu's! 
Nie durchwandle des ewigen Stroms fchönfließende Waffer, 


3. 709. der Zunge zulieb, d. b. obne allen wirklichen Grund. 
8. 731. Rad Heronst war dieß ägpptifche, nicht griechifche Gätte. 
heilig, f. v. a. die Bötter ehrend. 
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Eh du gebelet, das Aug’ in die herrlichen Fluthen gefentet 

Und dir die Hände gewaſchen im lieblichen, hellen Gewäffer. 

[Wer durchwatet den Fluß, frech, ohne die Hände zu wafchen,] 740 
Ja, dem zürnen die Götter; er trägt einft Strafe von ihnen. 

Auch an der Hand Fünfaſt beim feſtlichen Maple der Götter 
Schneide mit blintendem Eiſen das Trodene nicht von dem Grünen. 
Setze die Schapfe des lauteren Weins nie über den Miſchkrug, 
Wenn man trinkt, fonf iſt dir kläglicher Jammer befchieden. 745 

Wenn du ein Haus dir bauft, — das laß nicht ohne die Glaͤttung; 
Denn fonft ſetzt ſich darauf und ſchreiet Die Iärmende Krähe. 

Nimm auch nicht vom Kefjel, der ohne die Weihe geblieben, 
Effen heraus, noch Bad; auch hier liegt Strafe darinnen. 

Sepet (es ift nicht gut) auf unbewegliche Sihe 750 
Kein zwölftägiges Kind (dieß macht unmännliche Männer); 
Auch zwoͤlfmonatlich Feines; es iſt dafjelbe zu fürdten. 

Auch nicht reinige fich im weiblichen Bade die Glieder 
Ze ein Mann; denn traurige Straf’ und längere folget 
Gleichfalls. — Biſt du’fodann zum brennenden Opfer gelommen, 755 
Zadele nie das Geheime; die Gottheit zhchtiget dieß auch. 

Auch fo die Mündung nicht zu dem Meer binftrömender Flüſſe, 
Dder die Quelle benepe mit Harn; dieß meide behutfam; 
Auch entleere den Leib nicht dort; dieß wäre Doch häßlich! | 
Hiernach thu' und melde das uͤble Gerede der Menfchen; 760 
Menſchengered' iſt ſchlimm; Leicht holt man es, ohne Bemühung, 
Zrägt mühfelig an ihm und kann's ſchwer wiederum abihun. 
Solches Gerede vergeht nie ganz, das Viele Bereitet 
Unter den Leuten; «8 iR auch eine unſterbliche Göttin. 


2.742, Zünfaft, die fünf Finger. 
V. 744. Sinn: wem lauterer Wein lieber iſt, ald Waſſer und ein, ber ve 
trinkt fih und hat die Folgen zu büßen, 


V. 748. Eine Empfehlung des Tifchgedetd u. dgl. 148 


V. TO. Sinn: ſchon mit dem kleinſten Kinde beginne man irgend welche gymn⸗ 
naftifche Uebungen, joweit dieß möglich ift. 


DB, 783. MWeiblihes Bad. Wahsfcheinlih ein Bad von warmem Wafler. 


* 
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Merle die Tage von Zeus Dir wohl, nach völliger Ordnung, 765 
Um das Gefinde zu lehren; der dreißigſte tauget im Monat, 
Um das Geſchäft zu befehen, die Koſt zu vertheilen, am beſten, 
Denn vom Rechisentfchelde das Volf Frei⸗Tage begebet. 
Denn dieß find ja die Tage von Zeus, dem allwiffenden Herrſcher. 
Neumond erſt ift Heilig, der viert’ und flebente gleichfalls, 770 
Dran einft Leto den Goldfchwertträger Apollo geboren; 
Auch fo der acht’ und neunte; das find im wachfenden Monat 
Traun zwei treffliche Tage, der Menfchen Geſchäft zu beforgen ; 
Eilf und Zwölf find wiederum auch zwei wadere Zage, 
Jener zu Schafichur, diefer erquickliche Früchte zu mähen; 775 
Über der zwoͤlft' id weit an Güte doch über den ellften; 
Ziehet die Fäden an ihm ja die ſchwebende Spinne den vollen 
Zag; wann jebo die kundige Ameis fammelt in Haufen, 
Stelle den Webſtuhl jebt zum fleißigen Werke das Weib auf; 
In dem Verlaufe des Monde if dreizehn wohl zu vermeiden 780 
Bei dem Beginne der Saat; Pflänzlinge — die nähret er herrlich, 
Aber der fechöte der Mitt’ iR ſchädlich an allen Gewächſen, 
Treffliche Knäblein gibt ex jedoch; nur if er den Mädchen 
Für die Geburt nicht hold, auch nicht zum Feſte der Hochzeit. 
Auch ſo der fechste zuvor if} für die geborenen Mägdlein 785 
Nicht gut; aber Die Böck und Heerden der Schafe zu ſchneiden, 
Hirtengehege zu baun, mag's wohl ein freundlicher Zag fein, 
Bringt auch wadere Knaben; fie lieben es, — ſpoͤttiſche Reden, 
Zug und ſchmeichelnde Wort’ und heimliches, füßes Geflüfer. 
Aber am achten des Monde — da ſchneide den Eher, den lautauf 790 
Brüllenden Stier; am zwölften das arbeitduldende Maulthier. 


V. 765. Es folgt der ältefte Kalender. Heſiods Monat umfaßt dreißig Tage, 
die in drei Abfchnitte von je zehn Tagen zerfallen (Monatsanfang, Monatömitte, Mo⸗ 
natdende). Der 14te iſt alfo der „vierte von Monaksmitte“ ıc. 

B. 771. An diefem Tage wurde auch Plato geboren. 

V. 778. Der volle Tag, der längfte Tag; um dieje Zeit gibt et am meiften 
»Muüucken, weßwegen auch bie Spinne befonders gefchäftig if; ihrem Beiſpiele foll nun 
die Frau nachahmen. 

B. 780. Eigentlich im erſten Drittel (dem jedoch Heſiod hier auch DaB zweite 
Drittel beizählt) iſt der dreizehnte zu meiden. 
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Aber am vollen und großen der zwanziger Tage Hefommf du 

Traun ein wigiges Knäbchen; es if gar Eundigen Geiſtes. 

Züchtige Knaben gewähret der zehnte, der vierte der Mitte 
Mädchen; an ihm jeht Schaf’ und langſam fchreitendes Hornvieh, 795 
Auch ſcharfzahnige Hund’ und arbeittragende Mäuler 

Zähme, die Hand auflegend ; allein (dieß merke bedachtfam!) 

Meide den vierten, ſowohl vom Beginn, als Ende des Monats, 

Daß du die Seele nicht härmſt; ein gar fo vollendeter Tag iſt's 
Führ' an dem vierten des Mondes die Gattin in deine Behaufung, 800 
Wenn du die Vögel erforfcht, die zu felbigem Werke die beften. 

Aber die fünften vermeide, dieweil fie fo mißlich und arg find. 

Denn am fünften beforgen Erinnyen, fagt man, den Horfos 

Nah der Geburt, den Eris gebar zur Strafe des Meineids, 

Aber am fiebten der Mitte Demeters heilige Körner 805 
Wirf mit behutfamem, forglidem Aug’ auf ebenen Tennen 

Meder. Es baue der Zimmerer Holz auch für die Gemächer 

Und Schiffsbalten in Menge, fowie fie zum Schiffe fich eignen. 

Aber am vierten beginne, die brechlichen Schiffe zu fügen: 

Aber der neunte der Mitt’ if} heilvoll fpäter am Abend, 810 
So wie der frühefte neunte den Sterblihen ganz unfchädlich; 

Diefer it gut zum Pflanzen ſowohl, als für die Geburten, 

But bei Knab' und Mädchen; er iſt nie völliger Mißtag. 

Wenige wiflen, wie trefflich der dritte der Neuner im Mond iſt, 

[Um zu beginnen ein Faß und das Joch auf den Nacken zu legen 815 
Stieren und Mäulern zumal und ſchnellhinjagenden Roffen, ] 

Auch das beruderte, flüchtige Schiff zur dunkelen Meerfluth 
Niederzuziehn ; doch Wenige nennen den Tag wahrhaftig. 

Deffne das Faß am vierten; der mittlere gelte zumeift als 

Heiliger Tag; nur Wenigen gilt ein zwanziger heilvoll, "820 
Wenn fih der Morgen erhebt; noch Mäglicher iſt er am Abend. 


D. 792. Der zwanzigfte Tag ded Monatb, in welchen der längfle Tag fällt. 

8.79. Bollendeter Tag — heiliger Tag. 

3. 800. Diefer Tag war der Aphrodite und dem Hermed geweiht. 

3. 802. die fünften find mißlich wegen ihrer Untheilbarfeit, wodurch biefe 
Zahl überhaupt im Leben weniger anwendbar iſt. 

Horton, Matt des Eipſchwurs, 
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Dieß find alfo die Tage, den Menſchen zum Heile gefähaffen; 
Schadlos treten dazwiſchen die anderen, ohne Bedeutung. 

Andre belobet der andere Menſch; nur Wenige wiſſen's. 

Bald if uns Stiefmutter Die Zeit, bald wirkliche Mutter; 825 
Aber beglüdt und felig der Menſch, der alle die Lehren 

Weiß und übel im Werk, ftets ſchuldlos gegen die Götter 

Achtet Die Vögel der Luft und jegliche Sünde vermeidet! 


Druck von G. Hoffmann in Gtuttgast. 


Buintus von Smprm. 
Bie Fortſetzung der Ilias. 


Deutſch 
in der Bersart der Nrfdrift 


3. 3. ©. Bonner, 


Stutiguxi. 
Krais & Hoffmann. 
1866. 
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Erſter Geſang. 


Iuhelt. Den Treern, bie ſich nach dem Tobe des Hektor aus Surdt v vor se Adilleus 
in ihre Stadt einſchließen, kommt bie Königin Pentheſileia mit ihren Ama⸗ 
sonen zu Hülfe. Durd ein von Alpene geſandtes Traumbilb angeregt, zieht 
fie gum Rampf mit Achillens aus. Die Achäer werben bebrängt, ba Penthes 
ſileia Alles vor fi nieberwirft. Huf ben Rath ber Hippodameia greifen 
bie troiſchen Frauen ſelbſt zu ben Waffen, werben aber won Theano zurüd- 
gehalten. Endlich nehmen, ba bie Achder fliehen, Ajas, ber Sohn bed Telas 
mon, und Achilleus am Kampfe Theil; Achilleus erichlägt die Pentheſileia, 
Ajas die Übrigen Amagonen. Die Troer werben in bie Flucht getrieben; 
Achileus Sellagt das Schickjal Pentheſtlleia's, von ihrer Schönheit gerührt. 
Therfites Ahmäht ihn deßhalb, und. Achilleus töbtet ihn durch. eines Jauſt⸗ 

- flag. Diomebed, ein Verwandter des Therfites, iſt darüber erbittert, unb 
wird von einem Kampfe mit Achilleus durch bie Achder abgehalten, Priamos 
erhält die iibrigen Amazonen von ben Atriden zurück. veſtattung der Tobten, 


märtege ver Nflee zu ben Baffen. — 


Als der erhabene Heltor erlag vor dem Eohne des Pelens, 
Und das Gebein, von der Flamme verzehrt, ſchon deckte die Erde: 
Da verbargen bie Troer ſich ſcheu in Priamos’ Veſte, 
Bang vor dem trotzigen Muth von Aeakos' tapferem Enkel. 
So wie Stiere ſich ſcheuen, des grimmvoll blickenden Löwen 5 
Pfaden im Wald zu begegnen, und zitternden Laufes dahinſtieh'n 
Schaar bei Schaar, ſich bergend in dichwerwachſenem Reiſig: 
Alſo bebten fie dort in der Stadt vor dem mädjtigen Helden. 
Denn fie gedachten ber Männer im Geift, die ber Starke getöbtet, 
Als er zuerft anlandend dem troiſchen Volle Verberben - 10 
Schuf, da Kyknos erlag und der tapfere Protefilaos, ' ' 
Auch der Anderen, bie.er erſchlug an den Wellen des Zanthos, 

4 ® 


4 Quintus von Suhrna. 


Und die flüchtend vor ihm in die thürmenden Mauern gefallen, 
Und wie er Hektor bezwang und rings um Ilios fchleifte, 


- Andere dann binftredt’ auf endlos wogendem Meere: 15 


Deſſen gedachten fie dort und bargen fich Hinter den Mauern. 

Und wohl mwaltete rings tiefſchmerzende Trauer im Volke, 

Als ob Troja bereit3 in ftöhnender Flamme verfänfe. 

Doch nun kam vom Thermodon, dem breithinflutenden Etrome, _ 
Venthefileia heran, Unfterbfichen ähnlich an Liebreiz; 20 
Denn fie zog's in die Kämpfe des graunyoll ftöhnenden Krieges; 

Und ben entehrenden Rufim heimichen Lande zu meiden 

Strebte fie, daß er fie nicht mit ſchmähender Rede verfolge 

Wegen ber leiblichen Schwefter Hippofyta. "Trauer um dieſe 
Trug fie, welche fie jüngft mit mächtigem Speere getöbtet — 25 
Nichi freiwillig; fie dachte. den Hirfch mit der Lanze zu treffen. 
Darum trieb fie’3. weiter zu Troja's herrlichem Lande, 

Aber zugleich fann auch im der muthigen Seele bie Fürſtin, 

Daß fie, gelöst von dein Fluche des unglüdfeligen Mordes, _ 

Sühne mit heiligen Opfern bie furchtbare Macht der Erinnen, 30 
Die fie, wegen der Schweiter ergrimmt, ohn' Ende verfolgten. 
Unſichtbar; fie heften fich ftet3 an die Sohlen bes Frevlers, 

Und kein Mensch, der Sünde verübt, mag ihnen entrinnen. 


Noch zwölf andere famen mit ihr, hochfinnige Jungfrau'n, 


Alle ſich ſehnend nach Arieg und ergluht in maͤnnlichem Rampfmuth, 35 
Welche der Königin dienten, obwohl felbft rühmliches Namens. _ 

Doch weit ragte vor allen die Herrſcherin Benthefilein.. - 

So. wie der göttliche Mond am räumigen Himmelögewölbe - 

Unter den Sternen erglänyt: und bie auberen alle verhunfelt, 

Wenn am.entwölften Azur ringäher ſich exſchloſſen der Aether, 40 
Und ſturmathmender Winde. Gewalt in Schlummer geſunlen: 
So in dem nahenden Zuge der Heldinnen ſtrahlte die delbin. 
Da kam Klonie, da. Derinoe, da Polemuſa, 

Dort Euandra, Bremuſa, die göttliche, dort Antanbra, oo 
Und mit dem bunfelen Aug’ Sarmothae, Hippothooſa, 45 
Dann Alkibia, dann Antibrote, Derimacheia, 

Thermodofa zuleht, die ſtolz mit der Lanze heranſchritt. 


| Alſo folgten fie alle der ſtreitbaren Pentheſileig. 
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Wie von Dlymipos! Heh'n/ den unſterblichen, Goa herabſteigt 
Hoch in der Seele fich frenend des ſchimmernden Roſſegeſpannes, 50 
Mit Ihönlodigen Horn, und weit aus dieſen hervorſtrahlt, 
Ob auch alle verfläre der Glanz untadlicher Schönheit:  . 
Sp kam Pentheflleia gen Ilios, unter deu Jungfrau'n 
Leuchtend in ewiger Schöne, der ftreitbaren :Schanr Amazonen. _ 
Ringsum ſtromten die Troer Heran, und Staunen ergriff fie, - 55 
Als fie des rüftigen Ares gemwappnete Tochter erblidten, U 
Seligen Goͤttinnen gleich; denn vereint in ber Herrſcherin Aullitz 
Paarte ſich Strenges und Mildes, das Grau'n mit lieblicher Anmuth 
Im holdſeligen Lächeln; die jehnuchlblicenden Augen . 
Reuchteten unter den Brauen hervor, wie Strahlen ber Sonne. 60 
Röthe der Scham bededte die Wang’, und -über der Wange . 
Thronte, vermäblt mit der Kraft hochherzigen Sinnes, bie Anmutß. 
Da, noch eben verſenkt in Belümmerniß, jauchzte das Volk auf. . . 
Wie landbauende Männer herab von ben Höhen des Berges 
Seh’n, wie ih Iris erhebt aus räumigem Bette des Meeres, 65 
Wenn fie den Regen erjehnen, die göttlihe Gabe; die Soatfier .. 
Lechzt, von der Sonne verbrannt, nach, labender Flut. 00% Aronion; - 
Endlich hüllt fih der Himmel in Radıt, und jene begrüßen 
Alle das glüdfiche Zeichen des Wind's und bes kommenden Regens 
Freudig, ſo ſehr ſie zuvor um die ſchmachtenden Felder gejummert: 70 
So frohlockten die Söhne des Dardanos, als fie die Herrin 
Sahen in Kampfmuth glühen, bie mochtige Pentheſileia. 
Denn wenn Hoffnung des Glucs einlehrt in die Seele des Mannes, 
Alsbald ſchwindet in Nichts der beſtandenen Leiden Gedächtniß. 
So fand Priamos auch, obwohl viel ſeufzend und jammernd, 76 
Und von unendlichem Grame gebeugt, ſich erleichtert im Hexgen. Ä 
So wie ein Mann, den, lange gequält durch nächtliche Blindheit, 
Sehnlich verlangt nach dem Lichte, dem heiligen, oder dem Zobe, : 
Endlich der Helle des Tages ih frout, ob irgend ein Gott ihm, 
Oder bie Hunt bes Arztes die Nacht von den Augen genommen; 80 
Wohl nit ſchaut er daB Licht, wie zuvor, Doch fühlt ex in etwas - 
Seines unendliden Leides Erleichterung, wenn ihm: ein Schmerz. auch 
Beinigend unter den Wimpern zurückblieb: aljo geftimmt ſah Ä 
Auch Laomedons Sohn anf Die herrliche Pentheſileia. 
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Zwar er. freute fi) wenig; dei Schmerz um gefallene Söhne . 85 

Bar noch allzu mädtig in ihm, Doc führt! er die Herrin 

Ein in feinen Palaft, unb ehrte fie gleich wie die Zachter, 

Die von entlegenen Landen im zwanyigften Sabre zurückkam. 

Und ein erlefenes Mahl zu der Herricherin Ehre beitellt’ er, . 

So wie Könige tbun, die. feinbliche Völker bezwungen, 990 

Und der gewonnenen Siege fi freu'n bei köſtlichen Mahlen. 

Auch manch ftattlicde Gaben verchet” er ihr, Vieles verſprach er, 

Wenn fie Dardanos' Söhne vor Tod und Verberben bewahre. 

Und ſie verhieß, was noch Fein Sterblicher wagte zu hoffen, - 

Peleus’ Sohn zu töbten, der Danner Boll zu vernichten, 95 

Und den verheerenden Brand hochher im die Schiffe zu werfen. 

Thörichte, die nicht kannte des Wurfipeers Meilter Achilleus, 

Daß er ber tapferfte war in. männervertilgender Feldſchlacht! 

Als Andromache nun, des Eetion herrliche Tochter, 

Hörte das Wort, da ſprach fie zu. fich in der Tiefe des Herzens: 100 

- Arme, wie redeft bu. jo, in vermeſſenem Stolze dich brüftend ? 

Dir ja gebticht es an Kraft, bem verwegenen Sohne bes Peleus 

Kühn zu begegnen im Kampf; bald bringt er bir Tob und Ber- 
berben. 

Ha, welch zafenber Gier berüdte dich! Nahe ja ſteht dir 

Schon das Geſchick, von den Göttern verhängt, und. das Ende bes 
Todes. ' . 105 

Heltor war viel ftärler ala du, wer. größer im Kampfe; 

Doch er fiel, ſo gewaltig er war, und die Dardaner alle 

Trauerten; ſchauten ſie doch auf ihn, wie der Himmliſchen Einen. 

Er, mein ſüßeſter Stolz und der würdigen Eltern, ſo lang er 

Ahmet’ im Licht! O. hätte das Grab mich eher verfhlungen, 110 

Eh’ erben Geift aushauchte, durchbohrt von ber Lanze des Feindes! 

Doch nun ſah ich. Arme den unausſprechlichen Sammer, 

Als um Ilios ihn des Achilleus Hüchtige Roſſe 

Grauſam ſchleiften im Staub. Er raubte mir, geh, ben geliebten 

Jugendgewabl: o Schmerz, der all mein Leben hindurchzieht! 115 

Alſo ſprach im Herzen Eetions reigenbe Tochter, - 
Da fie gedachte des trauten Gemahls; denn unenblice Schmerzen 
Wedt e8 der Tiebenden Grau, mern ihr ber Geliebte dahinſchied. 
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Helios aber, ſich drehend in raſchumrollendem Schwunge, 
Tante hinab in: bie; Tieſen der See; Hill nahte der; Abend. 120 
Als num jene bes Tranks und der lieblichen ‚Roft.fic beſaui, 
Rüfteten ämfige: Mügde fofort: «in exquickendes Rager 
Dort. in des Priamos Haus für: die muthige 
Und fie verſank in Schlummer, und ſanft umhüllte das. —— he: 
Zabender Schlaf. . Nunmehr, aus himmliſchen Höben geſendet, 125 
Nahte fi ihr auf Pallas' Bebot ein trügliches: Traunaikd,' 
Daß es in.ihr:aufeege die.Ruft am: Gewühle.ber Schlachten, .: 

Und fie. Berberben ſich jelbft.und.Zroja’s. Söhnen bereite. 
Alſo erſann es im Geiſte die ftreitbare Aritogeneia.. ... 

Ihr denn naht”. in’ des Baters; Geſtalt das verberkliche Ztaubild, 180 
Spornte fie an: und trieb.fio, dem muthigen Nenner Achilleus.. 
Kühn ſich engegenzuwerfen i im Kampf; fie; ſolches vernehmenb, 
Freute fih innig im. Geiſt; fie hoffte ja, ſelligen Zages - : .. 

Noch ein’ gewaltiges Werl im -Ihredfichen Kampf, gu Belinge 
Ihörin, dab fie vertraute dem. ungfüdieligen: Traumgott, ‚iss 
Der mit betrüglicher- Rede dem nüchtlichen Lager. ſich nöhend, 

Nedt und: bethort die: Gehhleihte der viladtulbenben Mrnfhent u. 
Diejer berückt' auch fie, zu verderblichem Rampfe fie reizend. 

: Doch als Eos am Morgen mit roſigen Füßen anporfien, ve 
Da ſpraug Penthefileii, Has. Herz vall trohiges ⸗Mauthes, Ä 10 
Ohne Verzug vom Lager: empor und umbilllte die. Säultern. I 
Nings mit der: lünſtlichen Wehr, dein. Geſcheul dea erhabenen Ares. 
Glaͤnzende Schienen von Gold, die mohl an die Füße fich: Ahtoffen,. 
Fugte bie. Helden zuerſt um. Die blendenden Füße; den Harniſch 
Legte fie dann ſich an, den ‚bemeglichen, warf. um die — 148 
Freudig erregt das gewältige Schwert, um melches Die; Scheide 
Lief, voll Kumſt aus Silber uns: GShenbeine gebildet, 

Nahm ſich den gättlichen Schild, gleich ſpiegelnder Scheibe des Mordet 
Der, zur Hälfte: gefüllt, aufglaͤnzt mit gebogenen Höxnern, . 
Wenn er ſich ſtruhlend erhebt. aus Oleanos! tiefen Gewaͤſſern; 150 
Alſo ſtrahlt' er im Glaänze dem Mond gleich; weiter bedechte 
Sie mit dem; Helmie das Hanpt, den goldene Mähnen umwallten, 
Alſo umgab fie bie Glieder mit ſchinimerndem Waffengeichmieibe: :ı. -. 
Glanzvoll ſchritt ſie dahin, wie. der Blitzſtrahl, den vom Dlympos: ; 
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Niebergeiaubt zur Erbe ber allmachtvolle Aroiion,  - 155 
Welcher den Menfihen ‚verkündet das Nah'n Sumpfräufpenben Regens, 
Oder die raſtlos wilde Gewalt lauttoſender Winde. : - 
Doc alsbald ſich bereitenb das Hans zu verinfien in Eike, . 
Nahm ſich die Herricherin zwei Warfſpeer' in die Linke, die Seite 
Faßte bie Doppelte Art, ein: Geſcheuk der ſchrecklichen Etis 168 
Ihr als riefige Wehr. im vertilgenben: Kampfe zu dienen. — 
Und voll freubigen Stolzes behend aus Ilios Mauern 
Schritt fie dahin, und rief zum münnerbewährenben Streite 
Troja’3 Boll, Schell: ſtuͤrmten heran und gehorchten ber Mupmeng 
Ilios' ebelite Männer, obwohl fie wider Achilleus — 
Niemals wagten su fſeh'n; denn ber warf Alle zu. Voden. 
Sie, voll männlichen Trotzes, beitieg ein ſchͤnes, behendes 
Streitroß, weichen im Lande der Thrakier Voreas' Gattin, 
Dreithyia, vordem als gaſtlich Geſchenk ihr: verehrte, .. a 
Das im Laufe ſich maß mit dem reißenden ˖Sturm bey. darpvien. 170 
Dieſes beſtieg und zog aus Troja's thürmenden Muunern 
Pentheſileia, die ſtolze; der Schidfalsgöttinnen Tücke 
Riß ſie zum Kampf, der beides zugleich, ihr erſter und legter 
Kampf war; und bie Verweg'ne geleiteten viele der Troer 
Kühn in den Streit, um nie nacch Ilios wieberzulehven, 175 
Schaar bei Schaar: fo felgen dem leitenden Wibber bie Schafe, 
Der, wie der kundige Hirt os ordnete, allen vorauszieht. 
Alle folgten, getrieben von ſtürmiſchem Muthe, der Heldin 
Zrojas ruftige Sähn’ und. das ſtreitbare Voll Amazonen. 
So wie Pallas zum Streit auszog mit ben Söhnen ber Erde, 180 
Ober das Heer burchichaltet:dte Schlachtenerweckerin Bxris: - 
So war unter ben Troer bie tapfere Bentbeftlein..- . 
Priamos aber, des ftolzen Laomedon herrlicher Epeipäing, 
Seh zum Gebet gen Himmel die vielerbalbenden Hände Br 
Nach des ibäifchen Jens hochragendem Haufe fi) wenbenb, 185 
Der auf Ilios ſtets mit ben ewigen Augen hevabicalıt: e 
Vater, vernimm, und laß an bem heutigen Tag bie Achäer 
Unter ben. Händen ber Herrin, ber Arestochter, erliegen ; 
Führe fie felbft im Glucke zurüd in meinen Palaft bier ; 
Ehre den eigenen Sohn, den gewaltigen, ziefigen Ares, 190 
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Ehre fie ſelbſt; fie gleicht ja den himmliſchen Frauen ber Böker, = 
Iſt aus deinent Geſchlechte, Kronid', ift göttlichen Urfprungs. - 
Und mein Herz auch ſchone, nachdem ich bes Böfen fo vieles 
Duldete, ba: mir Die finder, entrafft von den Keven des Tobes, 
Born im Gewühle der’ Sdlach Don der Danaer Handen gefallen. 1 
Schöne, da Wenige noch aus Dardanos edlem Gehlüte - 
Leben, fo lange die Stadt noch nicht in Trümmer gefunfen, 
Daß aus wir aufaihmen vom gräßlichen Morde bes. Ares. 

Alto flehte der Greis; da flog laut Freifchend ein Adler, 
Der feit hielt in ben Rrallen. die kaum noch athmiende Taube, 200 
Links anftürmend daher, und Priamos Seele durchwogten J 
Schauer ber Furcht, wohl ahnt' er im Geiſt, nie ſeh' er in Zukunft 
Pentheſileia vereint mit den Lebenden kehren vom Schlachifeld. 
Und fo ſollten die Keren es auch vollenden in Wahrheit 
Selbigen Tags; dies brach ihm das Herz und Trauer umfing ihn. 208 

Aber von fernher ſtaunten bie Danaer, als fie die Tre 
Stürmiſch heranzieh n fah'n: und die ſtreitbare Penthefileia, 
Jene, ben reißenden Thieren vorgleichbar, die in den Bergen 
Sraunvolitöhnenben Mord. durch wollige Heerden verbreiten, 
Diefe den Sturme ber Blut, ber verheerenden, welche Ste bürten 2 19 
Zweige hindurch Tortwäthet, ertegt von ben Hauchen bes Windes. 
Und wohl Mander begaun im werfammelten: Bolt der Achter: 

Wer erwedte die Troer nach Heltors Falle zum Kampfe? 
Blaubten wir doch nie wirrben ſie mehr: uns wieber begegnen; 
Und jetzt ſtürmen fie plotzlich heran voll freudiger Kampfluſt. 215 
Einer in Mitte: des Heeres entflammt bie Genoſſen zum Skreile; 
Wohl iſt dieſer ein Gott; denn mächtige Thaten erſinnt er. :' 
Auf, nuerjſattlichen Math i im tepferen Herzen erwedend, 

Segen wir und: fampfrüftig zur Wehr ; wohl werben auch wir nicht 
Ohne die Götter ben Streit mit den Dardanern heute beſtehen. 220 
Eprad’s; bob f jene nachdem ſie mit ſtrahlender Wehr fich um⸗ 

gürtet 

Stroͤmten heraus von den Schiffen, mit cafe um bie Säultern ge⸗ 
wappnet. 

Und nun Rürmien: ‚bie Beiden i in blutigem Streite zuſammen, 

Gleich rohfreſſenden Ihieren an Wuth; Bruſtharniſche, Ranzen, 
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Auch ſchmerlaſtende Helm’ und gemaltige Schilde non Stierhaut 225 
Trafen fich hier und trafen fich Dort, : viel: ſtattliche Waffen. 
Alſo ſchlugen fie Einer dem Andeven, ohne zu wanfen, - 

Wunden mit mähtigem Erz; roth ftrömte von Blut das Gefilde. 
Pentheſileia traf. den Perfinoos. und den Molion, 

Lernos, den tapferen, dann, ben Antitheos unb den Iliſſos, 280 
Auch Elaſippos, den ftanfen, Hämonides und den Hippalmos. 

Aber Derione ſchlug den Laogonos, und den Menippos Ä 
Klonia. Der.mar einft aus Phylafe ziehend Dem. Helden - 
Protefilaos gefolgt, mit ben rüftigen Troern zu kämpfen... .. 
Als er im Streite ‚gefallen, ergrimmt' im Geiſte Podaxkes, 235 
Iphilles’ Sohn; er war ber geliebtefte feiner Genoffen. 

Raſch auf Klonia zielt’ er und tief in die inwerfien Weichen 
Drang ber gewichtige Speer; alsbald aus Haffender Wunde 
EStroͤmte das ſchwärzliche Blut, und heraus quoll alles Gedärme. 

Da traf Pentheſileia, von Zorn entbraunt, den Podarkes ‚240 
Mit Iangfchattendem ‚Speer an der rechten Hand. in das dichte 
Muslkelgeflecht, und zerſchnitt ihm die blutpoll ſtrotzenden Adern. 
Raſch vorquellend ergoß ſich das Blut in dunkelen Strömen 

Aus Der geſchlagenen Wund'; er, tief aufſeufzend im, Herzen, 

Prallte zuruck; ſo hatte der Schmerz ibm bie: Seele bewältigt. 245 
ALS er ſchied, durchbebte bie - Phylaler ſchmexzliche Sehnſucht; 

Aber der Held, nur. wenig entſerut van der Stätte des Kampfes, 
Haucht' alsbald in den Armen der trauernden: Freunbe;den Geiſt auß: 
Do Idomeneus traf mitt: vagendem Speer die Bremufe-: : 
Recht? an der Hruſt, und löste ſofort ihr Leben und ben. - : 250 
Und fie ftürzte zu Boden, ber ftämmigen: Siche: —* re 
Welche, gefällt von der Art holzhauender Mätmer im. Bergmwold, . 
Aechzend bricht sınb zum Erde fich.meigt- wmitentiehihen. Aojen: er 

Alto Tank. fie. ſtohnend dahin, ihr Löste,bie Gkteber. : : 

Alle der Tod, und die. Seele: verſchwand in die wehenden Qaſte. ‚955 
Durch den Meriones fiel Euandra, fiel Thermodofa, 

Die wild Hürmten umher im gräßlichen. Schlachtengewühle; 

Der durchbohrt' er das Herz mit dem Speer, der ftieß er die Weichen 
Durch mit dem Schwert, daß todt alsbald hinſanken die Beiden... : 
Doch die Derinve. zwang der tapfere Sohn.des Dileus 260 
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Welcher am Solaflelhein: Fe ttaf nit ber Ieikigen Range... 
Derimacheia jodans. und Allibie hieb Diomede 

Beiden das Haupt nom Rumpfe hinweg bis berab au ben Schaitern 
Mit tobbringenbem. Schwert; ba fürzten fie beide zur Erde, . 

So wie das Rind, dem raſch mit gewichtigem Beile der Jüngling, 265 
Wenn er.bie Sehnen des Nadens hindurchhieb, ranbte das Leben, 
So von dem Arm des Tydiden bemältiget, ftärzten die Jungfrau'n 
Hin im Gefilde, getrennt von. den jernhinrollenden Häuptern. 
Sthenelss dann erſchlug den ‚gewaltigen Streiter Kaheiros 

Der aus Seftos gezogen, im Kampf mit den Söhnen Achäa's 270 
Kühn ſich zu meſſen verlangend, und nit mehr Ichnute bie Heimat. 
Paris entbrannte.von Zorn, als der im Tode Dabinfant, 

Und auf Sthenelos jehnellt’ er den Pfeil und verfehlte des Zieles 
Weit, wie ſehr er fich mübte; bean feitwärts irgte der Pfeil ab, 

Traf, wohin ihn Tenkten die unbasmberzigen-Sexen. 275 
Denn Euanor erlegt’ er, den Mann in bex ebernen Rüftung, 

Der von Dulichion kam, mit Troja's Volle zu fämpfen. - .. 

Als der Rel, ergrimmte ber glänzende. Sproſſe des Pbyleus. 

Heftig im eilt, und fchnell, wie ber Leu auf mollige Heexden, 
Sprang er heran; da bebten fie al. por dem fhredlichen Manue. 280 
Deun den Itymones ſchlag er und Kippalos’ Sohn Agelaos, . 

Die von Miletos gefommen, ben Dannern Tod zu — . 

Unter Amphimachos' Hut; und des gotteraͤhnlichen Naſteq. 
Denn die führten vereint bie Karier alle zum Kampfe, 2 
Die um Mylale wohnten und Latmos! ſtrahlende Berabähn,. 2 285 
Branchos' geräumige Thale, Panormos' Ufergelände,; u... :«i'. 
Auch Maͤandros' Gemwäller, bes tiefbinflutenden. Stromes, . 

Der in ber Karier Rebengefild von dem Lande ber Heerben, 

Phrygia, her fi ergießt und in ewigen Rrünmen ſich minbeh, . J. 
Sie denn töbtete Meges im ſchrecklichen Waffengewühle— 998 
Und no. Andre bezwang er,. fo viel fein. mächtiger Speer traf. , u‘: 
Denn ihm ſtarkie die Seele mit Muth. Zeus! Tochter Athene, 
Daß er-dem feinblichen Bolle ben Tag des Verderbens bereite. ;, ..rı 
Dan dem: Drefäog erlegte der ftreitbgre Held Polgpätes, 

Den mit ber fchönen Neara Theodamas zeugte, ber. weiſe, :295 
Als es an ſchneeigen Höhen des Sipylos ihr ſich gefellte, .. | 
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Wo zum ſtarrenden Stein einft Riobe ſchuſen die Gotier, 

Der von der Höhe noch jetzt veichftoäinende Thranen herabgleßt. 

Mit ihm Hagen vereint die rauſchenden Fluten des Germss,.- - 

Klagen die mächtigen Gipfel des Sipylos, welche beſtandig Ss 

Rings ein Nebelgewand umflieht, feindfelig den Hirten. | 

Doch fie erſcheint ein Wunber ben StexBlichen, weiche vorbeigeh’n; 

Aehnelt dem jammernben Weibe fie doch, das, ohne zu raſten, 

Schmerzliche Thrünen vergießt und in ufterc Trauer fi abharmit. 

Wahrheit wahnſt bu zu ſchauen und Wirtuiches, wenn ˖ du von 
weiter 303 

Ferne nach ihr hinblicht; doch wenn du dich näherft, erſcheint dir 

Ein abſchüſſiger Fels, der von Sipglos’. Höhen ſich losriß. 

Sie, von dem ſchrecklichen Groll unfterblider Götter getcoffen, 

Klagt noch. jegt in den Tyelfen und gleicht Dem trauernben Weibe. 

Alſo gaben fih Jene den Tod und ftreuten Berberben - 310 

Wider einander umber: wild ſchnob in dee Mitte ber Volker 

Rings das Getümmel der Schlacht; Ihm ftand an der Seite des Todes 

Unheilſchwangerer Gott, und bie grimmigen Keren bes Schickſals 

Schalteten wuthend umher, ſchmerzbringenden Morb zu bereiten. 

Und wohl ſank von den Trvern und Danaern ſelbigen Tags 815 

Mancher entſeelt in den Stanb, wo graunvoll droͤhnte ber Schlachtruf; 

Denn nie ruhte vom Streite ber Rampfmutb Pentheſileia's. 

Wie ſich im hohen Gebirge die Lowin über die Rinder 

Dirft, aufftürmend mir Macht aus felfigen Tiefen ber Waldſchlude, 

Nur nad) Blute ſich ſehnend, ber füßeften Labe bes Wilbes: 320 

Alſo warf ſich bie Tochter bes Ares auf die Achaer. 

Doc, fie wichen zurüdh von Schrecken betäubt, und bie aan 

Stürzte fi nach, wie Die Woge: des Siefanfeanfchenben 

Eich dem geflügäßten Schiff nachftürzt, wenn treibenber 

Hoch in die blendenden Segel-bineinbläst, während bie —* 325 

Donnern, gepeitſcht von ben Yluten, die weit am Geſtade fi) brechen : 

Alfo fchlug fe verfolgend bie Reih'n ber Achter zu Boden, - 

Und rief drohend das Wort, voll freubigen Stolzes im Herzen: 
Heut noch werdet ihr Hunde bes Priamos Schande mir bußen; 
Denn vor meiner Gewalt ſoll Ketner entflieh’n unb ber Eltern 330 

Freude hinfort mehr fein und ber zuchtigen Frau'n und ber Söhne; 
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Nein, ihr ſollt daliegen ein Fraß Raubthieren und Vögeln, 

Und kein Grab ſoll euer Gebein im Tode bebedn. 

Wo lebt jepe. bie:Rrakt-des Achilleus ober: bes Ajas7 . . 

Wo Diomedes Kraft? Denn dieſe j ja nennt man die Beſten. .335 

Doch nie werden fie wagen mit. mir ſich im Kampfe zu meflen, - 

Daß ich fie ſelbſt wicht tͤdte, zum Aides ſendend bie Seelen, 
Sproih'3:und frmte hinein in Die-Danaer trotziges Muthes, 

Stark wie daB reißende Thier, und. ſchlug viel Männer zu Boden, 

Hier mit gewichiiger Art und dort mit, geſchwungener Lange - : 340 

Sendend den Tod. Ihr trug der geflügelte Renner bau Köcher . 

Und:da3 enifeelenhe Bagengeihoß, auf daß fie zu-Dienft ihr- 

Wären in blutiger Schlacht wehbringenden Zob zu verfenden. 

Und es geleiteten fie. Icpnellfüßige Männex im Rampfe, 

Helors Brüber und Freunde, des kuüͤhnausharrenden Streiters, 345 

Die in tapferer Bruft Muth athmeten, Söhne des Ares, 

Und mit geglätteten Lanzen. die Danaer fanbten zum Tode, 

Die, Ihnelljallenden, Blättern vergleichbax oder ben. Tropfen, 

Sanken in Haufen dahin, und weitum bröbnte die Erbe,  . - 

Feucht von Strömen bes Blutes und voll von erſchlagenen Todten. 50 

Roffe, Durchbohrt von: ber: Pfeile Gewalt und der eſchenen Lanzen, 

Wieherten, da, zum deiten, bie Kraft und das Leben verhauchend; 

Andere zudten im Schmerze, ben Staub mit den Hufen zerwutlend. 

Ueber erſchlagene :Männes hinweg und über bie: Rofe: 

Walzten bie. Roſſe ſich hin, wie über die Spreu in der Tenne. 355 
Staunen ergriff und Freude durchdrang bier ‚viele ber Troer, 

AS fie Pentheſileien im Schlachtfeld ſtürmiſch einbarzieh's 

Sahen, bem ſchwarzen Orkane vergleichbar, melddes im Meere 

Tobt, wenn der Some Gewalt eintritt. in das Zeichen des Steinbods. 

Unb bie fpraden, ba ‚Herz in nichtigem Hoffen befangen: : 860 
Freunde, wie ſichtbar kam ber Unfterblicden Eine vom Himmel - 

Heute herab, um den Kampf mit Achäa's Volke zu kämpfen, - 

Und ans Hülfe zu bringen nach Zeus' hochherzigem Ratbichluß, 

Welcher des Priamos wohl, bed gemaltigen Fürſten der Troer, 

MWieber-gebentt, der ſich rühnt aus göttlichem Blute zu ſtammen! 365 

Denn nicht glaub' ich ein Weib aus irdiſchem Stamme zu ſchauen, 

Sp voll trotziges Muthes, gehüllt in fo glänzende Raſtung; 


‚34 | Quiutus von Emyene. 


Pallas oder Enyo, bie Heldinnen, ober auch Etis, 
Oder die herrliche Tochter der Leto ſchau' ich vor Augen: 
Heut noch wird fie Verderben und Tod den Achäern bereiten, 370 
Wird in verheerenidem Brande die feindlichen Schiffe —* 
Die fie vor Ilios trugen, für uns vielfältiger Rdn‘ 
Duelle vorlängft. Doch follen ſie nie, heimkehrend nach Hellas, 
Ihre Geliebten erfreu'n; denn uns ſteht wahrlich ein Gott bei. 
So ſprach Mancher im Volk und freute ſich innig im Herzen: 875 
Worichter, der nicht ahnte das unheilvolle Verhaͤngniß, 
Welches ihn ſelbſt und Die Troer bedroht” und Pentheſileiat 
Denn noch hatten fie nichts von dem toſenden Kampfe vernommen, 
Ajas, ber muthige Held, und der Stadteverwuſter Achilleuss 
Nein, an Patroklos' Grab, des geſchiedenen Freunbes geberttenb, 880 
Lagen die Zwei; fern hielt fie ber‘ Schmerz von dem Grauen ber Feld⸗ 
ſchlacht. 
Denn ein Unſterblicher hieß fie des tobenden Streites -dergeffen, 
Daß noch Viele von Argos in ſchmerzlichem Tode verbliien - 
Unter der Troer Gewalt und der ſtreilbaren Penthefileia, 
Die fie mit Macht anfiel und den furchtbaren Keren dahingeb: 385 
Noch viel andere Schreden erfann fie, während im Herjen  : 
Kraft und Muth ihr Höher fich hob; nie zielte der Wurfipeer - 
Sonder Erfolg; ftet3 traf er den fließenden Feind in den Rüden, 
Dber er haftet’ im Buſen der vorn anſtürmenden Steeiter. 
Ringsum teoff fie vom Blut der Grfchlagenen; ohne zu wanken, 390 
Schritt fie behend und räftig heran; vor keiner Ermattung 
Zagt' ihr Muth, unerfchüttert und feſt, wie gehärtetes Eiſen. 
Denn noch dachte die Moira, bes Schickſals finftere Göttin; 
Die fie beftändig zur Schlacht aufftachelte wider Achilleus, 
Sie mit Ruhm zu verklaͤren. Entfernt vom Gefilde des Kampfes 395 
Stand fie, Verderben erfinnend, und jubelte, weil fie die Jungfrau 
Heute zum’ Opfer beftimmt für die fiegende Hand bes Achilleus. 
Dunkel umhüllte fie rings; ftet3 trieb fie zum Kampfe bie Heldin 
Unſichtbar, und dtangte ſie hin in grauſes Verderben, 
Jetzt noch, uab nimmer binfort, fie verherrlichenbd. Sie im Ge⸗ 
tummel 400 
Mordete hier und) motdete dert. nn 
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So wie-bas Rind, im Lenze nad). labendem Graſe verlangend, 
Wenn ſich von Haus der Gebieter entfernt, in dem thauigen Garten 
Einbricht, ind abwechſelnd an jeglichem Ort fih umbertreibt, ' 
Und was new auffpreßte, verbeert in ber werbenden Blüte, -: 405 
Dies abweidend mit Luſt, und dies mit den Füßen zertretend: - 
Alfo fehritt im Gewuhl durch Argos’ Söhne die Jungfrau 
Starmiſch einher, trieb diefe zur Flucht und erlegte bie Anbern. 
Troja’s- Frau'n Tah'n ſtaunend die muthigen Thaten bes Weibes | 
dern in der Stebt; und mälhtig ergriff Antimachos! Tochter, 410 
Hippobameia, des ‚Helden Vſiphonos Gattin, die Kampfluſi. 
Unaufhektfam trieb ſie der Muth in der innerſten Seele, 
Und aufregend zu Kampf bie Jugendgenoſſinnen alle, 
Sprach fie das trogige Wort; denn Kühnheit weckte die Kraft ihr: 
Freunbinnen mennlichen Datz in den tapferen Herzen entflam⸗ 
mend, 41 
Wie er in unſeten Gatten Kap regt, bie: wider bie ende 
KRänipfend für heimiſches Lund, für uns und die liebenden Eltern, 
Nie von den Mühen des Rampfs aufathmeten — gleiches Vertrauen 
Weckend in unferer Bruft, laßt und auch denken ber Kampfluftt 
Denn nit ferne ja ſteh'n wir der Jänglinge ftarkem Geſchlechte; 120 
Rein, der Muth, der Manner beſeelt, er regt fich in uns auch; 
Gleich find Augen und Knie, und gleich iſt alles Has Andre. : - 
Srdumfäufelnde Luft: und das Licht iſt Allen gemeinſam, 
Aehnlich die Rahrung auch: und was denn ſchufen die Götter; 
Das mehr gierte den Main?” "Dem ⸗ —zagen wir nicht vor bein 
m Aampfel 425 
Oder gewahrt ihr nicht nie: bar Weib Dort Hüttlich hervorragt 
Vor Iampfrüftigen. Mannern?“ Es iſt nicht unſeres Landes 
Kind, noch wohnt es vaſelbſt fur den nicht einheimiſchen König 
Kampft es aus eigenem Drang und kümmert ſich nicht um die Männer, 
Trotzigen Muth unerſchrocken im tapferen Buſen bewahrenb. 136 
Doch wie viel Graunvolles bedrängt una Frau'n in der Nähel 
Eine verlor im Kampf um die heimiſche Veſte den Gatten. 'v - 
Eine ben liebenden Sohn; die weint um erfhlagene Eltern; 
Jene beklagt der Brüder Berluft and theurer Verwandten. 
Reine voh uns blieb frei von den tuckiſchen Schlägen des Unglücks; 435 
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Sa, ſelbſt muß und bangen, ben Tag zu jehen ber Knechtſchaft. 
Darum bebrängt, wie wir find, laßt uns nicht ſaumen, des Kampfes 
Wuth zu beſteh'n; denn ‚wohl ift’3 rühmlicher, wenn mir im Streite 
allen, al3 daß uns ſpäter die Fremdlinge fort in die Knechtſchaft 
Führen, in Noth und Sammer, zugleich mit den lallenden Kindern, 440 
Während die Stadt in. teuer vergeht und die Männer babin find. 
Sprach's; da regte ſich mächtig in jeglicher Bruft bad Verlangen 
Nach dem Getuümmel der Schlacht; es trieb fie hinaus vor die Mauer 
Gtürmend zu zieh'n in Waffen; ber Stadt und dem Volke zu helfen 
Brannten fie, glühend von Muth, und erregt war Allen die Seele, 445 
Die in dem traulichen Stode daheim laut. ſummen bie Bienen, 
Wann ber Winter:entfloh'n, und: Binaus in bie blumigen Auen 
Sich zu dem Fluge bereiten; im Stock will's nimmer-behagen, - 
Und:nun. mahnt wohl Gina die Anders, Draußen zu jchwärmen: 
Alte mahnten fich dort die dardaniſchen Frauen einander, 450 
Eilend zur Schlacht; fie ſtellten behend am bie Seite big Koͤrbchen 
Und das Geſpinnſt, und griffen beherzt zu den grimmigen Waffen. 
Und nun fanden fie Draußen: zugleich mit ihren Gemahlen 
Und mit den Amazonen den ſicheren Tod in der Feldſchlacht, 
Hötte: die weile Theano fie nicht in der Ferne gehalten. 485 
Und mit verftäudiger Rebe bie Stürmenden alfo -begütigt : 
Weßhalb zennt ihr, verlangenb nach lage, in bie tobenbe Feld⸗ 
| 


Thörinnen ihr, pie nimmer zuvor ſich erprobten im Sireite, 

Jagt, unlundig des Kriegs, in verblendetem Sinne nah Thaten, 

Die ihr nimmer volbringt? Denn nie kann unſere Stärke 460 
Sich mit: den Dangern meijen, den kündigen Meiltern bed Kampfes. 
Aber den Amazonen gefiel das alles von jeher, - 
Shlachtengemähl und Reiten und was ſonſt üben die Manner; 
Darum waltet in ihnen der Geiſt hochherziges Muthes. 

Mannlicher Hülfe bedürfen fie nicht, da bie Mühen des Krieges 465 
Ahnen bie Kraft und die Glieder geftählt, um. nimmer zu wanken. 
Ja, das Gerücht nennt Jene das Kind des gewaltigen Ares; 

Darum trete mit ihr fein anderes. Weib in die Schranken; _ 

Ober e3 kam wohl Eine der Himmlifchen, Troja zu helfen. 

Wohl find. Eines Geſchlechtes die Sterblichen alle; dp Einer 470 
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Uebt dies, Anberes der, und:ſtets iſt jenes daB Bee. . 

Was wir im Grunde des Herzens erlannt und betreiben ‚mit —* 

Darum fern euch haltend vom rauſchenden Waffengewühle, 

Schaffet am Webſtuhl amfig daheim in euren. Gemächern, 

Und. die Geſchafte des Kriegs laßt unfere Männer beſtellen. 475 

Hoffen wir nur, bald wendet ſich's gut; denn jeht, Die Achder 

Sinken dahin, ſtolz hebt ſich der Siegsruhm unferer. Männer. 

Weßhalb ſollt uns grauen? Wovor? Noch halten die Veſte 

Nicht uniſchloſſen die Feinde, die grauſamen; nirgend bedrängt ung 

Traurige Noth, die Frauen ſogar foritriebe zum Kampfe. 480 
Sprach s, und die anderen Frauen, dem Wort bet Vejahrteren 


folgſam 
Sah'n jetzt sicher bon ferne ber Scladt zu; Benthefikein. 
Mordete raftles fort, bang’ zitterten rings bie. Achder; 
Konnten fie doch dem Geſchicke, bem furchtbaren, nimmer entitnnen. 
Denn wie medetnde Ziegen der graunvoll raſende Pauther,488 
Schlug ſie die Feinde zu Boden; an Flucht nur dachten die Manner, 
Nicht an Kampf; der wandte ſich Bier und dev Andere dorthin, 
Diefer im Flieh'n von der Schulter die Wehr abıserfend zur Exbe, 
Jener zugleich mit den Waffen; getsennt.von ben lenkenden Führern, 
Flohen die Roffe dahin; laut jubelten hier Die Verfolger, 490 
Hier ſcholl Stöhnen und. Aechzen ber Sterbenden; Icinerlei Hülfe 
Bot ben Bebrängten Rd) dar, und kurz mır Iebten fie ale, 
Welche bie Heldin erseicht' in dem ſchaurigen Waffengewühlle. 
Wie die Gewalt des Drfanes wit mächtigem Toſen heramftürnt, - 
Stämmige Bäume, von Blüten umkranzt, mit der Wurzel zur Erde 495 
Mirft und andere ſpaltend zerſchellt von der Krone zur Wurzel, 
Daß fir, zerknickt an. den. Aufler, zu Hanf ruh'n über einander: 
So lag niebergeftredt viel. Volk ber Acher im Staube, ° : :.-- 
Rad dem Gebote der Moiren, vom Wurffpeer Pentheſileia's. 

Mie nun aber bie Troer ſich räfteteh auch / in die Schiffe . 506 
Sengenbe3 Teuer zu werfen, da drang zu bes tapfeten Ajas 
Ohren das Janmergeſchrei, und zu Aealos“ Enkel begann er: 

Rings umbeöbnt mir die Ohren ein ſchauriges Toſen, en, | 
Daß mir ahnt, wohl babe gemaltiget Kampf fih erheben. : 
Gehen wir beim; ſouft komnen bie Dardaner und: an —* 505 

Duintus von Smyrna, 
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Fürcht' ich, zuvor und morden das Volk und verbrennen bie. Schiffe. 
Und das wäre ja Schande für uns und ein kränkender Borwurf. 
Uns, Kronions Enteln, geziemt nicht, unferer Väter. 

Heiligen Stamm zu ſchaͤnden, die: Troja's leuchtende Veſte 

Selbit vorbem mit ben Zanzen erftärmt und in Trümmer geworfen, 510 
As fie Laomedon zwangen im Bunb mit bem Starken Herakles. 
Achnliches wird auch jekt von unſeren Armen vollendet, 

Hoff’ ich; denn mächtige Stärke verlieh'n uns beiben die Götter. 

Sprad’3, und dem Worte gebordhte die muthige Kraft des Achilleus. 
Ihm auch war, das Getoſe des Kampfs in: bie Ohren gebrungen. 515 
Und nun .eilten bie Beiden in ſtrahlende Wehr ſich zu hüllen, 

Stellten fih dann, umhüllt von der Wehr, an die Spitze ber Völker. 
Graunvoll drößnten die Waffen, bie Berrlichen ; ähnlich Dei Kriegsgott, 
Brannte ber Muth in den Seelen. ber Stürmenden ; ſolche Gewalt gab 
Beiden in's. herz Abend, des Zeus fiegprangenbe Tochter. 520 
Argos’ Jünglinge jauchzien, die tapferen MRänner erblidend; 
Glichen fie Dach des großen: Aloeuns riefigen Söhnen, - . 

Melde die mächtiger Berge binan zu dem weiten Olympos 

Einſt ſich ruüͤhmten zu wälgen, des Pelion Hoͤh'n und des Oſſa 
Ragendes Haupt, kühn ſtrebend, ſogar in ben Simmel zu klimmen: 525 
Alto warfen die Beiden der furchtbaren Schlacht ſich enigegen, 
Aeakos' Enkel, zur Luſt dem verlangenden Voll der Achäer, 

. Beide zum Kampf fortftärzenb, um: Troja's Heer zu vernichten. 
Und viel Maͤnner erſchlugen fie da mit den grimmigen Qanzen. 

Wie zmei. mächtige Löwen vereint auf wellige Schafe, . : 530 
Die von den ſchützenden Hirten: getrennt find, ftoßen im Bergwald, 
Und fie märgen in Haufen fo: laug, bis beide som dunklen 

Blute geichlürft und ben Bauch mit dem beckeren Raube ‚gefättigt: - 
Alfo jandten die Beiden unzählige Männer. zum Tode, 

Ajas todtete da den. Deiochos, auch den beberzten J 585 
Hullos, den Meifter des Kriegs Gurynomos und ben Enyeus, 
Peleus’ Sohn die Antandra, Antibrote and Polemuſa. 

Auch Hippothoẽ ſchlug er, bie Jungfenu trogiges Muthes, 

Dann Harmothorn auch; mit Telamons tapferem. Sohne . 

Brach er darauf in bie Waffen bed Heers; in gewaltigen Raben 540 
Stuͤrzien die Resten zuſammen, erlegt. von dem Arme der Helden, 
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Schnell nach einander. und leicht, mie der ſchattige Wald im Gebirge, 
Wenn ihn die Flammen verzehren, erregt von ben Hauchen des Windes, 
Doch als Pantheßleia, die ſtreitbare, jene gewabrte,. 


Wie fie bem Wild gleid) tobten im grählichen Schlachtengewähle, 545° 


Etürzte ſie beiden entgegen, dem trotzigen Parbel vergleichbar, 
Der mordgierigen-Sinnes im dichtverwachſenen Walde, 
Zornig den Schweif hin werfend und ber, auf bie nahenden Jager 
Springt in grimmigem Muth; die, tüchtig bewehrt und gepanzert, 
Harren des wuthenden Wildes, der ſchützenden Lanze vertrauend: 550 
Alſo harrien bie Helden der ſtreitbaren Peutheſileia, rn 
Hoch an den Händen bie. Lanze; das Erz um die Männer eebräßnte, 
Wie fie heran. ich bewegten, . Zuerſt den gewichtigen Wurfiper 
Schleudente Pontheſileig; den Schild von Aealos Enkel - - - 
Traf er und fplittert’ in. Trümmer an ihm, als träf’ er au Felſen. 655. 
So war —— Hephältos' himmliſche Gabe. 
Doch nun zielte fie hin mit dem anderen Speere nach Aias, 
Telamons Sohn, amd. bedrohte mit maͤchtigem Worte die Beiden: 
Wohl iſt ſonder Erfolg aus der Hand mir entflogen. Die Sanze; 
Aber fürwahr, bald werdet ihr Kraft und Leben verlieren, 560 
Hier von der. zweiten ‚gefällt, Dis Ihr.euch unter Achäa's | 
Bolte die Tapferiten rähmt ; dann wird für ‚Die. reiſigen Troer 
Leichter hinfort ber Sammer des Krjegs, wenn jhr mis erlaget. 
Auf denn, lommt mir zum Kampfe heran, af daß ihr erkennet, 
Welch ein Muth Amazonen in. mannlichex Seele begeiſtert. 565 
Denn ih bin aus Ares' Geſchlecht; kein ſterblicher Vater 
Zeugte mich, nein, er ſelber, des Rampfs unerfättlicher Meifter; 
Darum beſeelt mich. ein höherer Muth, als die Sterblichen alle. 
Rief's, voll freudigen Stolzes das Herz, und ſandte den zweiten 
Speer Da lachten die Beiden; bie ſilberne Schiene des Ajas 570 
Traf er in mäghtigem: Schwung; doch drang er nicht in das weiche 
Fleiſch, mie ſehr ex verlangte von Ajas' Blute zu trinlen. 
Sollte ja doch nach Gottergebot mit bem-Blase des Ajas | 
Kein ſchmerzbringesdes Feindesgeſchoß im Kampfe ſich rathen. 
Aas indeß, nick achtend her:ftreitbaren: Amazene676 
Sprang in die Reihen der Troer und ließ mit Pentheſileia 
Rur den Achillaus lampfen; ex wußa jq, had dea Peliden 
\ 92 % 
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Arm, wie gewaltiger Stärke mit Necht ſich rühme bie Jungfrau, 

Doc fie bewältigen werde, fo leicht wie die Taube ber Habicht. 
Tiief nun fenfzte fie auf, ba zweimal fehlte Der Wurjſpeer, 580 
Und voll bitteren Hohnes bedeutete fie der Pelibe: 

Frau, was trateft du doch, mit fo nichtiger Rede Dich bruſtend, 
Uns entgegen zum Kampfe, mit und dich zu meſſen verlangend, 
Uns, den gewaltigften Helden im fterblihen Erdengeſchlechte! 
Denn von Krenions Stamme, bes hochherdonnernden Gottes, 585 
Rühmen wir ung entfproffer zu fein; auch Hektor, ber ftarfe, 
Bitterte, wenn er von fern auch nur in die dröhnende Feldſchlacht 
Uns -herftärmend erſah; mein Speer war's, welcher ben Tb ihm 
Gab, wietapfer er war. Did überannte der Wahnfinn, 
Daß du verwegenen Muths uns Tod und Verderben gedroht da 590 
Heut, inbe Bir felber der Tage lehter erſchienen. 
Denn vor mir dich zu Fetten vermag bein Vater ja ſelbſt ic, 
Ares, ber Gott; dein harrt ein’ böfes Geſchick, wie ber Hinbin, : 
Wenn fie dem Warger der Stiere, dem Leu'n, im Gebirge begegnet. 
Oder vernahmit du noch nicht, wie Biel’ an den Wellen des Xan- 
thos 595 
Dort in den Staub hinſanken, von unferem Arme bezmungen ? 
Dder vernahmſt du's and raubten die Himmliſchen bir Die Beſinnung, 
Daß did mordend umgähnten die graufamen Keren bes Todes? 
Spraͤch's und ftürmte heran, im mächtigen Arme bie Vanze 
Schwingend, bes Cheiron Wert, die menfchenvertifgende, Harfe, 600 
Stieß fie darauf, nicht färrmend, der ftreitbaren Pentheſileia 
Rechts in bie Bruft; ſchwarz jtrömte das Blut aus klaffender Wunde, 
Und ihr brad) in ben Gliedern die Kraft; Die gewaltige Streitart 
Ließ fe der Hand entfinten, und ringanm breitete Dunkel 
Ahr um die Augen fich her, und Schmerz durchzuckte ber en 008 
Doch fie erholte fich bald und blickle dem Feind in das A 
Denn er wollte fie ſchon Bon dem flüchtigen Renner herabzi 
Und fie erwog, ob, reißend das märhtige Schwert vom ber ae 
Sie die Gewalt de beherzten Achillens muthig beſtehe, 
Oder behend abſpringend vom flüchtigen Roſſe, ben Helden 610 
Dringend beftärme mit Bitten und Erz und Goldes die Yülle 
Ihm anbiete dur Stelle, womit: man fierblidher Reihen 
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Herzen gemant, mie krotzig und wilb auch Einer ericheine, 
DD fie banris umſtimme bie muthige Rent des Achilleus 
Über, gerührt vom den Reizen der ihm gleichalt'rigen Yungftan, 615 
Er mitleidig ihr gänne den Tag der erjehnten Zurüdkunft, 
Diefes erwog fie tm: Geiſt; doch Himmliſche fägten #3 anders. 
Denn anftürmend ergrimmit in heftigen Zorn ber Pelide, 
Und durchbohrte fie telbft und ben fturmichnell eilenben Renner. 
So wie Einer an: Spiche das Fleiſch des geopfesten Thieres 620 
Stedt in die Iobernde Ylamme, das Mahl zuräftend in Eile, - 
Diber ein Jäger im Walde, die droͤhnende Zange verfenbend, 
Mitten am Bauche ben Hirſch durchbohrt in gemaltigem Schwunge, 
Daß durchſturmend im Fluge die mächtige Spike hinausfaͤhrt, 
Und in dem: Stamme der Eiche ſich einbohrt oder der Fichte 625 
So ward Benthefileia zugleich mis dem herrlichen Roſſe J 
Vom wildſauſenden Speer durchbohrt des Peliden Achilleus. 
Und fie permählte ſich eilig dem Stanb und dem Tode, zur Erde 
Leicht hingleitend im Fall, und enthüllt“ an ben herrlichen Gliedern 
Richt den: verbargenen Reiz; nein, vorwärts ſank fie zu. Boden, 630 
Zudend am Speer, und lehnte fih Hin an dem flattlichen Roſſ.e. 
So wie bie Tame, gebrochen vom jehredlicden Hauche des Nordſturms, 
Sie, die gemaltigfte rings im geräumigen. Thal und im Bergwald, 
Welche die Eid’, ihr ſelber zum Schmeud, an ber Quelle ſich aufzog, 
Alſo ſauk won dem Rohe, dem flüchtigen, Penthefileia, : . ‚635 
Seht noch ein Wunder an Reiz; ihr brach in ber: Blüte des. Leben. 

Troja's Junglinge ſahln in: der Schlacht hinfinfen die Heldin, . 
Und nun ftürmten fe zitternd in haſtiger Flucht an die Veſte, 
Alle zumal ſchwer miedergebengt von anendlicer Trauer. 
Wie Seeſahrer im Sourm, ber. tofenb- im Meer fich erhoben, 649 
Wann ihr Schiff zerichellte, mit Mäh’ entrinuen dem Tode, 
Wenige nur, nachdem fie. zus See viel Grauſes erbuldet;. — 
Endlich ericheint vor ihnen das Land und die Stadt in ber Nähe; 
Böllig erſchapft von Mühen: und Drangfal, reiten ih le .. .. 
Echwimnmend ans Band, um vos Särffes Verluſt tief teauernd i im 

:. Herzen: - ... 645 

Und um ber Fosunde Deriuß, die bes. Meers Abgründe. verfilangen: 
Alto Hagten Die Anger, vom amp die Veſte geflüchtet, = 
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AU um Ares! Tochter, bed fuvchtbaren, und um die Voller, 
Welche das Schickſal ereilt in dem droͤhnenden Wuffengewüßle, . 
Doch zu der Heldin gewandt/ rief freudigen Trotzes Achelleus: 680 
Liege du denn im Staube, zum Fruß Raubobgeln und Hımbent 
Wer verführte dich, Arme, mit mir dich zu meffenim- Steeite? 
Hoffteſt du wohl, du mwerbeft von Briautos'reidhe Geſcheube 
Nehmen, vom Kampf heimkehrend, zum Dank für bei Moch berihjüer? 
Doch den Wunkh: erfüllten dir nicht bie umfterblichen Gotter; 655 
Denn auf Erden fürwahr find wir die gewalttaften Gelben, : 
Sind den Achäern ein Licht und der Barbaner Fluch und der. beine, 
Unglüdfeliges Weib, das finftere Keren verlockten BZ 
Und ſein eigener Sinn, abhold den Geſchaften der Frauen, 
Sich in den Kampf zu ſtürzen, wovor ſelbſt grauet ben Männern; 660 
Sprach's, und alsbald zog er den eſchenen Speer, ber Pelide 
Aus dem geflügelken Roß und ber furchtbaren Pentheſileian. 
Und noch zuckten die Beiden, entſeelt von bemfelben Geſchoffe, 
Doch er nahm don den Haupte den leuchtenden Helm ihr —* 
Hell wie Helios' Strahlen unb hell wie die Blitze Kronions; :665 
Und es erſchien, obwohl man in Staub und Blut ſie gebettet, 
Unter den lieblichen Brauen der Jungfrau reizendes Autliitz 
Selbſt im Tode no ſchoͤn; und rings um'die Leiche ſich drangend, 
Standen Achäa's Söhne; denn ſeligen Gsttinnen glich fie, : 
Denn dort lag fie gewappnet, wie Artemis, Tochter Keoniens, 670 
Wenn fie ſanſt entſchlummert, nachdem fie hoch in den Bergen - - 
Grimmige Löwen gejagt und vie rüſtigen Glieder erſchlufften. 
Kypris, bie ſchoͤnumkraͤngte, des Ares Lagergenoſſen 3 
Schuf aus ihr ein Wunder an Reiz felbft unter den Tobten,; 
Um noch Schmerz zu bereiten dem Sohn des’ untadlichen Belens: 673 
Münfchten doch Biele dereinſt, nach Haife gelehrt, in den urmen 
Eines fo reizenden Weibes zu ray" mie Benthefieia. 
Aber Achillens harmte Fich unablaffig im Herzen, En ln 
Daß er die Heldin 'getöbtet- und wicht in Sie Lage 
Heim als Gattin gefilhrt, die ſtakttich an Wuchs und vom Anſcha PEN 
Ganz untablich erſchien, unfterblichen Göttinnen ähnlich. 
Ares aber’ einpfaub unendlichen Schmerz, uin bie Tochter · 
Tief in der Seele betrſibt; er ſtürnte grob vonf Klgupes; 
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Schnell wie der furchtbare Blitz im Geleit nachhallender Donner, 
Den der Kronide geſandt; aus niemals ruhender Rechten 6886 
Fliegt ber Aber das Meer, bas unendliche, oder. bie Erde 
Leuchtend babin, rings beben bie mächtigen Höhn des Dlympas: 
So ſchwang Ares in Waffen ſich hin durch die Weiten bes Aethers, 
Gramvoll, weil er gehört von dem ſchrecklichen Looſe der Tochter; ' 
Denn ihm hatten Die Lufte, bes Boreas Hüchtige Töchter, 6“ 
Während er hoch in ben Räumen bes Himmels weilte, der Jungfrau 
Grauſes Geſchick verkündet, und er, wie ein brauſender Sturmwind, 
Schwang. anf Ides Häb'n fi herab; ihm unter den Füßen 
Bebten geräumige Thäler umher und zerrifiene Schluchten. 
Bebten die Strom' und all Die unendlichen Wurzeln bes Ida. 695 
Und wohl hätt’ er Berberben den Myrmidonen bereitet, © — — 
Wenn nicht felbft vom Dlympos hevab ihn ſchredte Kronion 
Durch wilbballende Donner und ſchauerlich flammende Blige, 
Deren entfegliche Glut raftlos durchzucte ben Aether z= 
Bor ihm ber einſchlagend; er ſah's und erkannte des Vaters 700 
Hochhertonenden Ruf, Her laut in den Donnern ihn mahnte, 
Blieb dann ftehen, ſo ſehr mach ber toſenden Schlacht ihn verlangte. 
Die ben gewaltigen Fels ein heftiger Regen Kronions 
Oder ein Blitz abreißt von erhabener Warte bes’ Berges, - 
Wann rings raujchen bie Winde; das Thal und! bie Tiefen er⸗ 
droͤhnen, 705 
Während er wild fortroui und mit unablaffigem Zofen 
Hier aufſpringend und dort nicht wankt, bis er endlich in ebne 
Gründe gelangt, und ploͤhlich, obgleich nicht wollenb, ben Kauf hemmt: 
So blieb unfreiwillig der teogige Sohn des Kronion  — 
Steben, fo fehr’s3 ihr drängte zum Kampf; denn willig gehorchen 710 
Alle bie Götter des Himmels dem Könige, weil ex von allen m 
Weit der gewaltigfte Salt und fein unendliche Macht iſt: 
Vieles erwog er im Herzen, es trieb. ihn maächtig im Geifte, 
Seht, vor bem furchtbaren Drohen des zürmenden Vaters erzitternd, 
Alsbald nad dem Olympos zuruck ſich zu menden in Eile, 715 
Jetzt, nicht achtend bes Vaters; bie niemals ruhenden Hande 
Rämpfenb zu tauchen: in’S Blut des Achilleus. Doch. er’ beſann 19 
Endlich, wie viele der Sohne Rronions ſelbſt in ben Schlachten: : 
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fielen, und dab Zeus Telber deu Tod niit wehrte von ihnen. 
Darum wandt' er ſich fern non den Dangern; mabrlih, er lüge, 720 
Drunten, vom ſchrecklichen Blitze hbewältiget, bei den Tttanen, _ :. 
Wenn er wider den Willen des Zeus ſich ſträubte, des Waters. -- _ 
Aber die ſtreitbaren Sühne der ruſtigen Männer Achda’s . 
Rahmen bie blutige Wehr der Erſchlagenen, ohne zu jüumen; i 
Hier zuftrömend: und dort; dach heftig ergriff's den Achillens,.. „725 
Als er im Staube gewahrite die liebliche Blute der Imigfrau. 
Darum zehrt' im Herzen an ihm der zermalmende Kummer, 
Wie noch züngit, als Gelton erſchlug Ben geliebten Ratrollos. 
Doch Therſites begann mit bitterem Wort ihn zu ſchelten: Zu 
Ha, warum denn beihörte das Herz bir im Buſen ein Damon 700 
Wegen der Amazone, der ſchrecklichen, toller Achilleus, 
Die vielfältiges Leid uns ftet$ zu beveiten verfangie?- - 
Du, den immer im Herzen nach reizenden Frauen gelüſtet, 
Hielteft es wohl für. befier,.um fe, die verftändige Jungfrau, . - - 
Mit Brauigaben zu. werben und heim: fie zu führen als Gattin. :. 735 
Hätte fie nur, Dir lommend zudor, dich im Kampfe getöbtel, -. 
Weil du dich Aber Gebühr an weiblichen Reizen ergökefl!. - . - 
Kümmert dich doc, nachdem dir ein Weih nor Angen gelommen, 
Kein rubmwürdiges Werk in Deinem verberhlichee Sinne: -- - 
Schänblidher, Ba! - De blieb dir die Kraft und die ſtolze Ge⸗ 
finnung ? 740 
Wo des untablichen Königs Gewalt? - Und vergaßeſt du wieber, - 
Welches Geſchid ſich bereitet. das Volt weibfüdtiger Troes? - 
Denn für. die Sterblichen ift fein anderer Reiz: fo verderblich, 
ALS die Begier nach der Liebe Genuß; fie wandelt in Thoren 
Auch die Verſtaäͤndigſien uw. Der Ruhm folgt: männlicher Hxheit; 745 
Sind doch dem Itmeitbaren Mann Siegaruhın und Thaten ˖des Area 
Wonne; dem Feigen behagt es allein in den Armen bes Weibes, : 
Alfo rief er and. khalt; da zurnt' ihm heitig im Geiſte. 
Peleus muthiger Sohn, und ſchlug mis bar marligen ‚Rechten - - 
Ihm alsbald an: Mangen and Ohr; ihm flogen dio Zähne 750 
Alle heraus, art den Boden hinab; er ftürzte zur Exbe,  . -- 
Und ihm ſchoß in Strömen das dunkele Blut aus: dem Munde. : - 
Eilig entwich aus ben Gliedern des ganz nichtzwürdigen Mannes - 
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Sein unmännliger Geiſt; hoch jauchzte das Boll der Achäer. 

Denn ſtets hoͤhnt' er dieſe mit ſchmachvoll tadelnden Worten, 755 

Selbſi ein erbärmlicher Wicht, und die Dancer ſchämten ſich feiner. 

Und nun ſprach wohl Mancher der ftreitbaren Männer Arhän’s: - 
Könige feindlich zu ſchmaͤh'n, ziemt nicht dem geringeren Manne, 

Deffentlich oder geheim ; denn das vegt heftigen Groll auf; 

Themis lebt, ſchwer züdtigt-die ſchamlos fäfternde Zunge 760 

Ate, die Leiden: auf Leiden erſchafft ben Geſchlechjern ber Menfchen. 
So ſprach mancher Achaer; und er, voll Grimmes im Kerze, 

Peleus’ mutbiger Sohn, ſprach jo zu dem todten Therfites; - - 
Liege bu denn im Staube, bes thörichten Sinnes vergefiend; - 

Richt ja dem Schlechten geziemts, mit dem beſſeren Manne zu 

hadern, 765 

Wie du jelber vordem das verwegene Her des Odyffeus . 

Frevelnd zum Zorne gereizt durch maßlos ſchmähenden Vorwurf. 

Freilich in anderer Art war Peleus' Sohn dir erſchienen, 

Der dir saubte das Leben, und nicht zufehlagend mit berber 

Fauſt; dich aber umfing ein: unbarmherziges Schiäfal;  - - 770 

Ein unmännlider Schwähling erlageft du. Run von Achäa's 

SJünglingen bebe Dich weg, und läftere brzunten im Habes! 
Sprach es, .der-tapfere Sohn von Aeglos' muthigem Sohne. 

Tydeus' Sohn Diomedes allein war's, ber bem- Adhilleus, 

Weil er Therfites erſchlug, im Volle ber Danger zürnte: 775 

Denn er war ihm nahe verwandt, bed erhabenen Thdeus 

Sohn, und der Andere ſtammte von Agrios’ edlem Geblüte. 

Agrios war ein Bruder des -götterähnlichen Deneus; - 

Denens aber erzeugte ben ſtreitbaren Dangerhelben 

Tpdeus, welchem entſproß ber: gemaltige Held Diomedes. 780 

Darum regte ber. Tod des Therſites dieſem das Herz auf. | 

Und er erhob zum. Kampfe mit Belens' Sohne Die Hände, .. 

Hätten fie nicht ihn gehemmt, der Danaer edelſte Sohne, 

Welche vereint vielfach ihn begütighen, wie dem Achilleus 

Selber die Anderen bort-zurebeten;; ſchon ja. gedachten - 785 

Sie zu den Schwertern zu greifen, die tapferiten Männer; ee 

Denn fie ſtachelte beibe zum Kampf unfeliger Jahzorn; 

Doc) fie gehorchten zwlaht ben-Grmahningen. ihrer: Gefährten, . 
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Aber Erbarmen mit ihr, der erhabenen Pentheſileia, 

Fuhlten, bie Heldin bewundernd, bes Atreus Sohne, bie vetr⸗ 
ſcher. 790 

Und fie geftatteten, jene zur Burg bes gefeterten Iſos 
Samt den Waffen zu bringen, den Dardanern, als fie vernommen, 
Priamos habe gefandt; ber. hegte ben Wunſch, bie beherzte 
Jungfrau dort mit den Waffen zugleich und bem ftattlihen Nenner 
Sin dem geräumigen Grab des Laomedon nieberzulegn: - 795 
Und fo tbürmte man ihr ein Scheitergerüfl vor der Stadt auf, 
Hoc und breit, umb legte datauf bie gepriefene Jungfrau 
Samt vielfältigem Schatz, um ihn in der lodernden Flamme 
Nach der Gebühr zu verbrennen mit ihr, ber gefallenen Furſtin. 
Und die vertilgende Ylamme,.bie ſtürmiſche Kraft des Hephäftos, 800 
Zehrte fie auf, und die Völker, fi hierhin ftellend und: dorthin, 
Goßen den duftenden Wein in bie Glut, bis die Flammen erloſchen, 
Sammelten bern bie Gebeine, des lieblichen Deles bie Fülle 
Sprengend, und bargen fie brauf in ein Kaäſtlein; um die Sebeine 
Legten fie rings einhüllend das Fett vor bem fiattlichſten Stiere, 805 
Der auf Ida's Höhen bervorragt’ unter der Heerde. j 
Aber die Troer beflagten fie laut, wie bie theuerfte Tochter, ° 
Schmerzlichbewegt, und begraben fie dort In Laomedons Grabe 
Bei'm vorfpringenden Thurm an der ſtolzaufragenden Mauer, 
Ares ehrend zugleich mit der tapferen Penthefileia. 810 
Neben ihr festen fie bet. die zwölf hochherzigen Jungftau'n, 
Melde, zum Kampf ihr folgend, Achäa’3 Männern erlagen. - 
Denn auch ihnen: vergönnten, im finfleren Grabe zu ruben; 
Atreus' Söhn’ und erlaubten ben fiteltburen Troern, die Leichen 
Aus dem Gewühle zu tragen zugleich mit ben anderen Tobten, 815 
Denn an bem Tobten erfaltet der Groll, wir zollen bem Yeinde 
Mitleid, wenn fein Beben dem bitteren Tode verfallen. i 

Verne davon auch gaben Achaa's Söhne ber Helden 
Viele den Flammen dahin, bie zugleich von den Händen der Troer 
Niedergeworfen erlagen im drohnenden Schlachtengewühle. 820 
Innig betrauerten fie die Gefallenen; aber vor allen " - 
Klagten fie laut um Podarkes; er war’ kein ſchlechterer Raupe, 
Zraun, als einft fein Bruber, der tapfere Brotefklaes:. | 
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Diefer indeß lag längft von Heltors Lanze getöbtet, 
Proteſilaos, der Held; entfeelt durch Pentheftleia, 825 
Weckte Podarkes heute der Danger ſchmerzliche Trauer. 
Darum jenkten fie ferne von ihm die Menge ber andern 
Todten in’3 Grab; ihm aber allein erbauten fie kunſtreich, 
Weil er fo tapfer geweſen, ein weithin fihtbares Grabmal. 
Als fie Darauf Therfites, des fchändlichen, Leiche beftattet, 830 
Kehrten fie wieber zurüd an die ſtolzhinſchwebenden Schiffe, 
Preifend im Geifte die Thaten von Aealos' Entel Achilleus. 
Doch da der ftrahlende Tag in Dfeanos’ Wellen hinabftieg, 
Und fi die göttliche Nat! ausbreitete Aber. die Erde, 
Labte fich dort im Zelte von Atreus’ Sohn Agamemnon 885 
Peleus' Sohn an dem Mahle; bie anderen Helden Achäa's 
Pflegten des Mahles zugleich, bis der heilige Morgen Heranlam. 
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Inhalt. , Den bei —*9 An Sefäryien Troern rath ————— die Stadt 
‚gu verlafſen; Priamos aber ſchlägt vor, bie Ankunft bed Memnon und ber 
Aethiopen abzuwarten; Polydamas verlangt bie Auslieferung Helena's an bie 
Adder, worüber Baris zuͤrnt. Memnon kommt mit bem Heere ber Aethiopen 
unb wirb von Briamos feſtlich bewirthet. Tags barauf beginnt ber Kampf, worin 
Memnon unter Anderen Antilodhos, ben Sohn Neſtors, töbtel. Bu ben flic 
henden Acdhäern Tommi Adilleus, von Neftor gerufen, erlegt ben Memnon unb 
fhlägt bie Troer in bie Flucht. Memnons Leiche wirb von ben Winden an ben 
Fluß Aeſepos getragen. Ihn zu betrauern, ſteigt feine Dutter Eos mit ben 
Horen und Blejaben vom Simmel herab, entſchloſſen, nicht mehr am Himmel 
au leuchten, und verwandelt bie Heihiopen in Vögel. Uber von ben Drohuns 
gen beö Zeus gefchredt, kehrt fie in ben Simmel zurück. 


Voch als über die Höhen ber windumtosten Gebirge 

Leuchtender Glanz ſich ergoffen ber raſtloswandelnden Sonne, 
Jubelten dort in den Zelten die rüftigen Männer Achäa's, 
Laut zujauchzend dem Helden, dem tapferen Streiter Achillens. 
Aber daheim war Trauer in Ilios; rings auf den Mauern 5 
Saßen fie jpähend umber ; denn Furcht fam über fie alle, 
Daß der Gewaltige ftürze heran, hoch über die Mauern 
Springe, fie jelbit Hinmorde, die Stadt in den Flammen verjenge. 
Und zu dem trauernden Volke begann der ergraute Ihymötes : 

Richt mehr, Yreunde, vermag ich es auszufinnen im Geifte, 10 
‚Wie wir von und abwenden des Kampfs unfelige Drangfal, 
Seit in der Schlacht hinfank der Gewaltige, — Heftor, ben Troern 
Einft ein jo mächtiger Schirm; doch er auch wurde des Todes 


Raub, ihn fällte ber. Yam des Achilleus, welchem ein Gott ſelbſt, 
Glaub’ ih, erläge fogar, wit ihm in ber Fehde fich meflend: . . 15 
Wie er auch bie in der Fehbe befiegt, vor welcher ben andern 
Söhnen Achäa's grante, die ftreitbare Pentheſileia. 

Denn wohl war fie furchtbar: nachdem ich zuerft fie geſehen, 

Glaubt’ ich der Himmliſchen Eine .Gerab vom Diympos geftbegen, 
Uns zu erfreuen das Gerz ; Dach Anberes fügten die Götter. : 20 
Sehen wir dem mit einander zu Rath, was befier für uns. ift,, 

Ob wir binfert und meſſen im Kampf mit den ſchrecklichen Teinben, 
Oder entfliehen ber. Stabt, bie ſchon dem Berberben geweiht ift. . 
Fortan koͤnnen ja wir nicht mehr mit den: Danaeın ſtreiten, 
Wenn in der Schlacht mitlämpft der erbarmungsloſe Achilleus. 25 

Alto der Held ; und ber Sohn des Laomedon Iprach, ihm erwibernd: 

Freund, und ihr anberen Troer unb rüftige Bunbeögenofien, 

Laßt ung doch nicht zagend die Heimaterde verlaffen, 

Roch entfernt von ber Befte ben ampf mit dem Feinde beſtehen; 

Nein, ihm wollen wir wehren, gedeckt von Thürmen und Mauern, 80 
Bis mit unzähligen Bolle der muthige Memnon Heranfonimt, 
Herrſcher in Aethiopeia, dem Land ſchwarzfarbiger — 

Denn wohl iſt er bereits nicht fern mehr unſerem Lande 
Glaub' ich gewiß; nicht neulich geſchah es in, daß ich am. Memnon . 
Boten um Hülfe gefanbt, in der innerften Seele belümmert. ‚85 
Und er erbot ſich freundlich, ſobald er komme nad Troja, 

Jegliches mir zu vollemden ; er iſt jetzt wohl in ber Nabe. 

Haltet denn aus und harrt noch ein Weniges; beſſer ja iſt es, 
Muthig zu ſterben in Rampfesgewühl, als fliehend im: fremben 
Bolfe der Schande verfullen ein jäwmerlich Reben zu feiflen. .. 40. 

Alfo der. Greis; doch der weile Polybamas fand an dem Ringe 
Tortan keinen Gefallen, und: ſprach mit verfiändigem Sinne : 

Denn dir Menmon im Ernſte verhiek, vor grauſem Berberben: 
Uns zu befvei’n, dann will ich: es euch.nicht wehren, verlangt ihr. 
Gier in der Veſte zu warten be göttlichen Manneß; indefien . 45 
Furcht' ich fehr, daß, wenn er erſcheint mit feinen Gefährten, 

Er ſammt ihnen erliegt und ſonſt and) Bielen der Unſern 
Unheil bringt ; ben müchtig erhebt ſich die. ſeraft ver Achter. 
Auf denn, laßt uns weber von ımferer Stabt in: bie Fernre 
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Fortflieh'n und vielfaͤltige Schwach durch ſchändliche Teigheit. 50 
Ernten im Fremdlingsland, noch laßt uns hier in ber. Heimat 
Länger verzieh'n und erliegen im Kampf mit den Söhnen Achäa's; 
Rein, auch jetzt noch. iſt es, ob. ſpät nich, immer das Beite, 
Wenn wir dem Danaervolke die Helena jelbft und die Schätze, 
Die fie von Sparta gebradt,: und noch Anderes, wieder erftatten, 55 
Wär’3 auch Doppelt: fo viel, für bie Stadt und umfere Rettung, . 
MWährend- in unfere Habe ſich noch nicht theilten die Feinde 
Roc das vertilgende Yener Die heimiſche Veſte zarftärt hat. 
Darum ichenkt mir willig Gehoͤr; denn umer den Troern, 
Den?’ ich, vermag lein Andrer jo heilſamen Rath zu exſinnen. 60 
Hätte doch Hektor früher gehört auf unſere Mahnung 
Als wir ihn hier. in ber Veſte zurüchzuhalten verfuchten ! . 

Alfo die räftige Kraft des Bolydamas. Aber bie Troer , 


Ringsher ftimmten .im Herzen ihm bei; doch offen zu reden 


Wagten fe nit; fie. verftummten in zagender Scheu vor dem 
‚König re, 65 

Und vor ‚Helen ſelbſt, die all’ ihr Yerberben u verihulbet. 

Jenen indeß,:wie wader. er war, fchalt Paris erwidernd: 

Ein feigherziger Shmädling, Polydamas, biſt du doch allgeit : 

Niemals hat im Buſen ein kriegeriſch Herz dix geſchlagen; 

Ren, ſtets hegſt du Gedanken an Flucht; du rühmſt dich im Rathe 70 

mer der Erke zu fein; doch wer meiß Tchlechter zu rathen? 

Auf denn, halte du ſelbſt dich entfernt vom Gewuhle ber Feldſchlacht, 

Sitze daheim in deinem Gemach; doch die anderen Vürger 

Werden im Bunde mit mir ſo lang ſich bewehren zum Rampfe, 

Bis wir das Grauen des Krieges zu glücklichem Eude geleilet. 75 

Denn nicht ohne Beſchwerden und läſtige Fehben erringt ſich 

Ruhm im Geſchlechte der Menſchen, geicheh’n: preismürdige Thaten; 

Aber: Die Flucht ziemt nur unmündigen. Kindern und Frauen. 

Du gleichſt dieſen an Sinn. Auf dich. vertrau' ich im Kampfe 

Gar nicht; nimmſt du doch Allen den u und die ‚freubige EStreit« 


80 
Alfo rief er und schaft; Do Yalsbamas Frollendi im Bern; 
Sagte darauf: {er ſcheute fich. nicht, chm enfgegemgulzeten ;: -- 

Denn leichtfertiger Art, voll thörichten Muthes, ein Freyler 


Spt, wer .Böfelt und ſchmeichelt in's Antliz, Andres im Herzen - 
Ausfinnt, und den Entiernten geheim anfeindet mit Worten. ‚85 
Darum ſchalt ex offen ben göttlichen Herrfcher in's Antlig:) 

Ha, bu verderblichſter aller Geborenen, welche bie Welt ſah, 
Dein Troß ſchuj uns Sommer und Unheil; beine Geſinnung 
Trug e3 und wird es ertragen, bed Kriegs unermehliches Elend 
Bis du die Stabt in Trümmern erblidit und die Troer dahin finb! 90 
Sol ein Trotz — fern bleib’ ex von mir; ſteis leite der Geiſt mic, 
Der vorfihtig das Haus mir bewahrt: in fiheren Trieben. 

Alto Volybamas dort, und nichts antwortete Paris. 

Dem er gedachte bed Leids, wie viel er bereitet ben Troern, 
Und noch werde bereiten binfort;. denn eher zu fterben - 95 
Trieb ihn das flammende Herz, als daß er von Helena ſchiede, 
Welcher zulieb uon den Höhen herab und den thürmenben Binnen 
Troja's weitum ſpähten bie -Dardaner, barrend des Angriffs, 

Der von ben Driıinaern brabt! und non Aealos' Enkel Achillens. 

Ihnen erichien nicht lange darauf ber ftreitbare Memnon, 100 : 
Herrſcher in Aethiopeia, dem Land Ichwarzfarbiger. Mänzer, 
Der mit unendlichem Volle heranzog. Freudig erregt ſah'n 
Ihn in ber Stadt ankommen die Dardaner, Schiffern vergleichbar, 
Die, ſchon völlig erichäpft, nach unheilbringendem Sturme 
Seh’n in der Zuft hoch glängen der Helife ſchimmernde Kugel: 105 
So umftanden fie jenen und freuten fich. . ber vor Allen . 
Freute fd Priamos jelbft ; ev naͤhrt' in ber. Seele die Hoffnung, 
Daß er im Bund.mit,den Fremden bie feinblichen Schiffe verbrenne. 
Denn unendliche Stärke befaß. ihr Herrſcher, und zahlreich 
Waren fie ſelbſt, und alle durchmanut von gewaltiger Streitluft. 110 
Darum ehrte ber König ben tapkeren Speoflen der Eos 
Fort und fort mit den Freuden des Mahls und ftattlichen Gaben. 

Und fo ſchmausten fie froh, in trautem Geipräcd ſich ergehend: 
Priamos ſprach von ben Helden ber Danaer, ſprach von ben Qeiben, 
Die er beftand, unb der Saft vom unfterblichen Reben ber Mutter 115 
E03 und des Tithon, ben unendlichen Wogen ber Tethysß 

Und bes Okeanos tief Hinflutenben heiligen Waſſern, 

Auch von den Marlen der Erde, der ewigen, Helios! Aufgang, 

Und non dem Weg, den er ziehend durchmaß von Oleauos Ufern, 
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Bis er an Priamos’ Stadt anlangt’ und ben Höhen: bed Ida, 120 

Dann auch, wie er. ein Sieger mit mächtigen Armen zermulmte 

Streitbarer Solymer Heere, bie heiligen, welche ben Weg ibm 

Sperrten, ſich felbft Unheil and unnennbares Wehe bereiten ; 

Dies, und wie er geſeh'n unzählige Böller, erzählt‘ er, - 

Und ihm lauſchte der König, und ward Im Herzen erheitert, 125 

Drückt' ihm leife bie Hand und ſprach wit ehrenden Worten: 

Alſo vergönnten mir:jegt bie Unfterblichen, daß ich, 6 Memmon, 

Hier dein Heer und bich. jelber gejeh’n in meinem Palaſte. 

Möchten fie doch auch dies mir bewilligen, daß ich es ſehe, 

Wie dein Speer die Geſchwader Achäa's alle zertrümmert! 130 

Gleichſt du ja doch in Allem den unbezwingbaren Götter 

Wunderbar, wie leiter der erbgeborenen Helben; - - -. 

Darum hoff’ ich, du bringft herzkrankenden Tod ben Achäͤern. 

Doch wohlan, erſt labe das Herz an den köſilichen Mahlen 

Heute mit un; dann kampfft bu bon Kampf, wie's Männern ge 
recht i | 135 

Eprad'e und erhob mit der Sands a geranmigen Becher von 

olbe, 


Freunblichen. Bid zutrinkend dem Memnon aus dem gediegnen, 
Schweren Pokal, Kunftwerk des erfahrenen Meiſters Hephäſtos, 
Welches der hinkende Bott, als heim er führte Kycheren, 

Gab dem gewaltigen Zeus; der ſcheulte dem göttlichen Sohne 140 
Dardanos ihn; der gab-ihn bem Sohn Erichthonios; biefer 
Schentt” ihn bem tapfiren Sohne, dem Tros; ber lieh ihn dem Ilos 
Unter den anderen Schaͤtzen; Lnomedon nahm ihn von los, 

Und von Laomedon dann Held Priamos, ber. ihn dem. Soße : 
Wieder verhieß; Doch der Gott vollenbete nicht bie Berheikung. 145 
Memnon betrachtete, Ttaumend im Geiſt, ben ftattlichen ‚Becher - 

Um und um, und begann zu bem Könige, ſolches erwibernd: 

‚Nicht mit prablender Rede geziemt’3 am Mehl ſich zu brüten, 
Noch ich zu binden mit ftolgen Berheißungen, fonbern im Hauſe 
Ruhig zu pflegen bed Mahls und das. Nöthige vorzubereiten. .150 
Denn ob edel und tapfer ich ſei, das wird bir im: Kriege 
Kund, im Kriege bewährt ſich der Muth und die Staärke des Mannes. 
Auf, geht. wollen wir denken des Schlafs, wicht zechen bie Racht durch; 





Ä Aweiter Geheng. 88 
Denn unmaßiges Trinken beläftiget, nachtliches Schwelzen 
Schadet dem rüftigen Mann, der zu fahrlichem Kampfe ſich gürtet. 155 

Sprach's, und wieber: veriehte- ber Greis ‚mit bewunderndem 
Staunen: 
Bleibe, fo lang bichs lũſtet, am Mahl bier, folge bir ſelbſt nur; 
Richt dich nüthigen will ich, verſchmühſt bu's ; weder zu halten 
Ziemt’3 ben, weldher dom Mahle bimvegwill, noch von dem Mahle 


Den, der bliebe, zu treiben; e3 iſt fa Sitte der Männer. 160 
Sprach's, und Memnon erhob fih vom Mehl und ging zu ber 
letzten 


Ruhe; zugleich auch gingen bie anderen Gäfte, des Schlafes 
Sich zu erfren'n; bald labte fie dann der erguidende Schlimmer. 

Aber im Saal bes Kroniden, bes Donnerers hoch im Gewoͤlle, 
Hielten die Götter ein Mahl; da ſprach vor ihnen der Dater 165 
Bene, wohl lennend bie Ihaten bes toſenden Schlachtengewühles: 

Götter, ihr wißt wohl alle das Schreckliche, das ſich herammwälzt 
Morgen im Grauen ber Schlacht; denn bie Kraft unzaͤhliger Reſſe 
Seht ihr hüben und drüben entjeelt hinſtnken am Wagen, 

Seht binfterben die Männer. Wie fahr euch Einer von diefen 170 
Schmerze, beruhiget euch, und nicht mit Flehen beſturmt mich; 
Sind ja bie Keren bes. Todes für uns auch ſtets unerbittlich. 

So ſprach Zeuß zu den Oettern, bie ſelbſt auch fannten die Zukunft, 
Auf daß alle zumal, obwohl unmuthiges Herzens, 

Sich abkehrten vom Krieg, unb Niemand wegen des Sohnes 175 
Oder des Freundes umlonft zum Olympos komme mit Witten, 

Als fie die Worte.gehört von dem donnernden Sehne bed Kronos, 
Blieben fie. ſtill und gefabt, und ermwiderten gegen ben König. . 

Richt ein Wort; denn fie bebten vor ihm, dem unendlichen Gotte. 
Traurig begaben ſich alle zur Ruh’ in ihren Gemärbern, 180 
Bo der erquickende Schlaf fich beiänftigend über ihr Auge 

Ausgoß, waren. fie gleich unſterbliche Weſen und Götter. 

Doch in. ber Zeit, wo über ben Höh'n ber erhab'nen Gebirge. 
Strahlend das Morgengefticn aufgeht am Gewölbe bes Himmels, 
Das zu der Arbeit wieder erweckt ſanftſchlummernde Schuitter, 185 
De, da wand von dem Schlummer — es war fein lehter — ber Eos 
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Streitbarer Sohn ſich los: vol tapferen Muthes im Herzen, 

Sehnte der Held ſich jetzt in den Kampf mit ben feindlichen Völlern; 

Eos ſtieg, ſich fträubend, empor an dem rämmigen Himmel. 

Und jetzt hüllten die Troer ſich flugs in die ſtattliche Ruſtung, 190 

Auch Aethiopiens Völker zugleich und bie Bundesgenoſſen, 

Welche ſich alle zu Hauf um Priamos’ Stärke vereinigt. 

Und nun jänmten Re nicht und ftärmten hinaus vor die Mauer, 

Wie ſchwarzblaues Gewölt, das, wenn fich ein Weiter emporthürmt, 

Krono3’ Sohn in ber Zuft unermeßlichen Räumen verfammeli. 195 

Alsbald füllte fih rings das Gefild; Heufchreden vergleichbar, 

Bogen fie-bin, bie, gleih dem Gewöll, gleich ſtürmiſchem Regen, 

Ueber den Meiten ber Erb’ hinzieh'n und die Saaten verheeren 

Zahllos, bringenb den Menichen das Grau'n unfeligen Hungers: 

Alfo ſchritten fie mädhtig und zahlreich. Hin, und die Gaſſen 200 

Dröhnten von dichtem Gewühl; Staub wöllte ſich auf von den Fußen. 

Aber bie. Danaer ftaunten von fern, ſobald fie heranzieh'n 

Sahen den Feind, und hüllten ſich flugs in.die eherne Rüftung, 

Muthig vertrauend der Kraft des Achilleus, welcher im Mittel 

Stolz hinſchritt, dem beherzten Geſchlecht der Titanen vergleichbar, 205 

Prangenb im Roſſegeſpanne; die Wehr, bie. ben Helden umhüllte, 

Funkelte hierhin ftrahlend und dorthin, ahnlich dem Blitzſtrahl. 

Wie non Dieanos’ Marken, des erbumgürtenden Stromes, 

Helios, Licht ausftrahlend ben Sterblicden, himmelempor fleigt, 

Meithin fihtbar, e3 freut fich die Kuft und die nährende Erde: 210 

So fchritt jebt in der Mitte der Danaer Yealos” Enkel. 

Alfo zog au Memnon einher im Geere der Troer, ' 

Ares, dem Stürmer der Schlachten, an Muth gleich; und dem 
Gebieter 


Schritten zur Seite die Voölker und folgten ihm fo. in Die Bella. 
Bald arbeiteten Troer und Dancer muthig im Kampfe, 215 

Dichtgeſchaart, und Allen voran Aethiopiens Völker: 

Ringaum rannten fie tojend daher, gleich Wogen bes Meeres, 

Menn ih die Windsbraut ſtürmend erhebt in ben Tagen bes Winter. 

Und fie zerfleifchten. einander, die wohlgeglätteten Yanzen 

Sglendernd: inmitten der Streiter erſcholl Wehllagen und Schlacht⸗ 
ruf. Er 220 
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Wie Dumpfranfchende Stroͤme mit mächtigem Tofen zum Meere 

Wälzen die Flut, wenn Zeus unenblichen Regen berabgiekt, 

Und nie raftend die Donner zufammenftoßender Wollen 

Dröhnen, und ftet3 fortzuden die flammenden Hauche des Blitzes: 

So dort unter ben üben ber fämpfenden Männer erdröhnte 225 

Mächtig der riefige Grund, und die göttlichen Lüfte Durchhallte 

Graufes Geſchrei; ; denn furchtbar erſcholl von den Heeren der 
Schlachtruf. 

Da ſchlug Aealos Enkel den Thalios, ſchlug den beherzten 

Mentes, beide gefeiert, und noch viel’ andere Haͤupter. 

Wie Sturm unter ber Erde hervorbricht, Alles erſchütternd, 230 

Daß das zertrümmerte Haus alabald aus den Fugen gerifien 

Langhin flärzt an ben Grund; denn graunvoll zittert die Erde: 

Aljo ftürzten, enifeelt von Achilleus’ Lanze, bie Troer 

Sählings dahin in den Staub; denn er tobt? in ſchrecklichem In⸗ 
grimm. 

So auch mordete drüben die Danaer Erigeneia’3 | 235 
Tapferer Sohn, zu vergleichen dem umbeilvollen Verhängniß, 
Welches den Vollern umber Leid bringt und Grauen bes Todes. 
Erft erichlug er den Pheron, Die Bruft durchbohrend dem Gelben 
Mit tobbringendem Speer; dann Tchlug er den edlen Ereuthos; 
Beide, nach Krieg ſich fehnend und fchaurigem Waffengetümmel, 240 
Hatten um Thryos’ Vefte gewohnt am Strom des Alpheios, 

Da fie dem Neftor gefolgt vor Ilios' heilige Veſte. 

Als er dieſe getöbtet, fo ſchritt er Neftor entgegen, 

Ihm zu bereiten den Tod; doch Antilochos, göttlich von Anfeh’n, 

Bielte nad) ihm, vortretend, mit ftämmiger Lanze, verfehlt’ ihn, 245 

Weil er zur Seit’ auswich, und gab dem Gefährten des Memnon, 

Aethops, Pyrrhafos’ Sohne, den Tod. Da ftürzte fich jener 

Auf Antilochos ein, voll Grimm, wie der Löwe ben Eber 

Anfallt, der fo beberzt, wie er, mit Menſchen und Thieren 

Weiß zu beftehen den Kampf ; ihm wohnt unfägliche Kraft bei. 250 

So fprang jener in Eile heran ; mit mädhtigem Steine 

Warf Antilochos ihn; boch ihm zu zerſchmettern das Leben, 

War ihm verfagt; ihm wehrte den Tod fein flattlicher Helm ab. 

Doch des Getroffenen Herz glüht’ auf in entſetzlichem Ingrimm, 
ns 
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As um das Haupt ihm dröhnte der Helm; noch wüthender 
drang er 255 
Auf Antilochos ein; heiß brannt’ in ber Seele ber Kampfmuth. 
Ihm, ein fo tapferer Streiter er war, dem Sehne des Neitor, 
Stieß er mit Macht in die Bruft, und bohrte die. ftänmige Lanze 
Tief ihm hinein in das Herz, die gefährlichite Stelle des Lebens. 
Als er entfeelt hinſank, da faßte die Dancer alle 260 
Schmerzliches Leid, und von allen ergriff’3 am tiefiten den Vater 
Neftor, dem vor Augen ber leibliche Sohn in ben Staub fan. 
Denn fürwahr, fein herberes Web kann Sterbliche treffen, 
Als wenn ein Sohn vor ben Augen des eigenen Baters verfcheibet. 
Darum trauerte Reftor, obwohl ein tapferes Herz ihm 265 
Schlug in ber Bruft, da den Sohn feindfelige Seren entrafften. 
Alsbald rief er den Sohn Thraſymedes, welcher entfernt ftand: 
Hebe dich, Berrlicher Sohn Thrafymebes, daß wir ben Mörber, 
Welcher den Sohn mir erjchlug und dir ben geliebteften Bruder, 
Deg von dem Leichnam treiben vereint, und können wir’3 nicht, 
dann 270 
Laß uns ihm an der Seite dem bitteren Jammer erliegen. 
Doch wenn Furcht dir im Herzen ſich regt, dann nenne dich niemals 
Unſeren Sohn, niemals Periklymenos deines Geſchlechtes 
Ahnherrn, der mit Herakles ſogar ſich erkühnte zum Kampfe. 
Auf denn, ſtürzen wir uns in die Schlacht; denn fiegende Stärke. 275 
Leiht ja die Noth oft auch unmächtigen Märmern im Streite. 
Sprach's, und bittere Schmerzen erfhütterten, als er es börte, 
jenem das Herz in der Bruft; da trat ihm eilig zur Geite 
Phereus — er auch war von dem Fall des gepriefenen Fürſten 
Schmerzlich erregt — und fie ftürmten hinaus in die tobende Feld⸗ 
ſchlacht, 280 
Kühn mit dem tapferen Memnon den blutigen Kampf zu beginnen. 
Wie wenn Jäger einmal in des windumtosten Gebirges 
Waldiger Schlucht ſich bereiten dem Wildſchwein ober dem Bären 
Dreift fi) entgegenzumwerfen, das Herz voll heiker Begierde, 
Sie tobt niederzuftreden; das Wild in grimmigen Troke 285 
Stürzt auf beide fich Io8, und wehrt dem gewaltiamen Angriff: 
Sp war Memnon entbrannt von fenrigem Muthe; die Beiden 
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Traten heran, boch ihn mit den mächtigen Speeten erlegen 
Konnten fie nicht ; die fehlten ihn ftet3 und treten vom Ziel ab. 
Seitwärts lenkte fie Eos in mütterlich Itebender Sorge. 290 
Dennod fielen fe nicht in vergeblihem Schwunge zur Erde; 
Schnell anftürmend erſchlug den Polymnios, Sproflen bes Meges, 
Phereus, trogiges Muthes ; der Andere, Held Thrafymedes, 
Warf den Laomedon nieber, erzürnt ob dem Falle des Bruders, 
Den ihn Memnon erfchlug ; der 309 von ber Leiche bes Tobten 295 
Eben die eherne Wehr mit nimmer ermattenden Händen, 
Richt Thrafygmedes’ Kraft noch Phereus' Stärke beachtend ; 
Denn weit ragt’ er vor Allen hervor. Sie hielten ſich ferne; 
Denn fie fürchteten ihn, wie zwei Schafale den Löwen, 
Der vor dem Hirſch fteht, den er erwärgt. Laut jammerte Reftor, 300 
Der’3 in der Nähe gewahrt’, und rief zu dem Streite Die andern 
Maftengenofien heran. - Er jene auch wollte vom Wagen 
Wider den Feind anftäemen im: Kampf; in’3 Getümmel der deld 
ſchlacht 
Zog ihn Liebe zum Sohn, dem erſchlagenen, über der Kräfte 
Billiges Maß; bald hätte der Greis an ber Seite des Sohned 305 
Selber geruht, mit dem Haufen ber anderen Todten vereinigt, 
Wenn nicht Memnon, der Held, ben Verwegenen aljo bedeutet, 
Ehrend im Geiſte des Vaters Tithonos Altersgenoſſen: 
Greis, mir will's nicht ziemen, mit dir mich im Streite zu meſſen, 
Dir, dem bejahrteren Mann; wohl weiß ich ja, was mich die Pflicht 
310 
Vorhin meint’ ich, bu wäreft ein Jüngerer, der fih den Feinden 
Stelle zum Kampf, und dich zu bewältigen, hofft’ ich im Herzen, 
Wäre für mich ein Werk, wohl würdig ber Hand und des Speeres. 
Doch jeht weiche zurüd von der Schlacht und dem gräßlichen Morde; 
Weiche, Damit ich nicht, wenn auch mit Sträuben, dich töbte, 815 
Und du neben dem Sohn, mit dem ftärleren Feinde dich meſſend, 
Fallt; dann würden mit Recht bich finmlos fchelten die Männer; 
Denn es gegiemt ſich nimmer, den ftärferen Mann zu befehden. 
Memnon ſprach's, und ber Greis antwortete diefes dagegen: 
Das ſind nichtige Reden, 0 Memmnon, welche bu vorbringgt. 320 
Niemand ſchilt wahnfinnig ben Mann, der wegen bed Sohnes 
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Wider den Feind angeht, und den grauſamen Mörder des Kindes 
Bon des Erichlagenen Leiche vertreibt. O lebte die alte | 

Kraft noch in mir: du erführeft, wie ich einft führte die Lanze! 

Seht wohl hebſt bu dich über Gebühr; denn trogiger Art ift 825 
Immer des Zünglinges Muth und das Herz voll eitler Gedanken: 
Darum Ichwageft du Richtiges auch, Hochkahrenden Sinnes. 

MWärft du dem Jüngeren heute zum Kampf entgegengetreten, 

Würden fich dein, wie tapfer bus ſeiſt, nicht freuen die freunde. 

Doch jeht beugt mich das Alter hinab, ich gleiche beim Löwen, 330 
Melchen ein Hund vom Gehöft, wo blöfende Schafe fi drängen, 
Trotzig verfheucht; der Lowe vermag nicht mehr fich zu ſchützen, 

Wie tampfgierig er fei; denn kraftlos wurben die Zähne, 

Und ihm brachen die Jahre den Muth und die Stärke verließ ihn. 
Alfo verftiegte Die Kraft auch mir in der männlichen Seele, 335 
Welche vordem mich belebt; doch nur vor Wenigen fteh’ ich 

Alter zuräd, bin friiher an Muth, als viele der Andern. 

Sprach es und wid) ein wenig zurüd; doch ließ er im Etaube 
Liegen den Sohn; ihm wohnte die Kraft in den biegfamen Gliedern 
Richt mehr bei, wie vordem in den blühenden Tagen der Jugend. 340 
Denn ſchwer drüdt’ auf Neitor die Laſt mäbfeligen Alters. 

Auch Thraſymedes wich, der. erfahrene Schwinger des Wurfipeers ; 
Phereus zagte, der Held; auch alle die anderen Freunde 
Wichen beitürzt; ſchwer brängte der Feind, eim verberblicher Unhold. 

So wie ein Strom tiefwirbelnd herab von dem hohen Gebirge 345 
Rauſchend in furdtbarem Sturz mit.unendlihem Toſen ſich hinwälzt, 
Wenn Zeus über den Häuptern der Sterblien graue Gewitter 
E ammelt und düſtres Gewölk ringsber ausbreitet am Himmel; 
Weithin hallen die Donner, der Blitzſtrahl zudt, und gewaltſam 
Stoßen die Wolfen zufammen ; herab ftürzt raufchend ber Regen, 350 
Der aufwühlend die Felder zerreißt; wild braujen die Waller, 

Die von den Bergen umber in bie donnernde Tiefe fich ſtürzen: 

Eo trieb Argos’ Söhne zum Ufer des Hellespontos 

Memnon und wüthete mordend umber in dem Rüden der Feinde; 
Viel’ auch ließen das Leben, erlegt von ben Yethiopeiern, 355 
Sinfend in blutigen Staub; mit dem Morb der Achter bejudelt, 
Farbte die Erde ſich roth, und Memnon ſtürzte fih freudvoll, 
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Ohne za ruh'n, in bie Reihen ber Dancer; Ilios“ Ebne 
Warb mit Tobten bebedit; er ließ nicht ab von dem Kampfe. ’ 
Denn für die Troer ein Licht und des Danaervolles Verderben 360 
Hofft’ er zu fein; ihn täufchte Die unheilbringende Moira, ' 
Welche. zur. Seit‘ ihm ftand und fort ihn trieb in bie Feldſchlacht. 
Bei ihm ftritten zugleich. fampfrüftige Waffengenofien, - 
Nychios, Atos’ Sohn, Allyones, wadere Krieger, 
Meneklos, Meifter des Speer, und Wlerippos und Kleben, 365 
Andere dann, auch muthig und ſtark im Gewühle der Schlachten, 
Heftig verlangend nad Kampf und dem tapferen. König vertrauend. 
Jetzt erſchlug der Relide den Menellos, als er in Argos’ . 
Eöhne mit Macht einbrach. Boll Grimm, von dem Tode des Freundes 
Heftig erregt, warf Memnon unzählige Danaer nieder. 870 
Die in den Bergen ein Jäger fich ftürzt auf flüchtige Hirſche, 
Die bei'm Schluffe der Jagd die berüdenden Fünfte ber Treiber 
Dicht an einander gebrängt in die jchwärzlichen Rebe verſammeln; 
Bellend verfolgen. die Hunde das Wild voll freudigen Muthes 
Fort und fort, nicht raftend, inbeß er, werfend ben Sagbfper, 375 
Traurigen Tod in den Reihen der zitteenben. Hirſche verbreitet: 
Alfo mordete Memnon unzählige Voll; die Gefährten 
Aubelten rings; bang floh'n vor bem göttlichen Mann bie Achaer. 
Wie von dem jahen Gebirge herab ein gewaltiger Steinblod 
Rollt, den hoch von dem. Felſen die mächtige Hand bes Kronion 380 
Riebergewälzt in die Tiefe mit dröhnendem Schlage bes Bliges ; 
Während er rings durch dichtes Gebüfch und gewundene Klüfte 
Durchbricht, hallen die Schluchten umber; bang zittern. ini Walde, 
Wie er herab von deu Höhen nd wälst, die weidenden Schafe, 
Rinder und was ſouſt weidet im Wald, und fliehen des Stein⸗ 
bioa⸗ 385 
Alles zerſchmetternden Eturz: io loben erfchredt die Achüer 
Bor der entſetzlichen Lanze des wildanftürmenben. Memnon. 
Und nun nahte fih Neſtor des Aealos rüſtigem Entel, 
Tief in der Eeele betrübt um den Sohn, und jpradh zu dem Helden: 
Peleus’ Sohn, bu mächtige Wehr ber beberzten. Achder, : 890. 
Todt liegt bort mein theurer Antilochos; Waffen: und. Wehr nahm 
Menmon ihm; er, fürcht” ich, verfällt als Beute des Hunden. Ä 
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Schnell denn eile zu Hülfe; denn Freund iſt, wer des erſchlagnen 

Freundes im Tode gedenlt unb das Loos bes Verblich'nen bejammert. 
Sprach es, und Trauer umfing den Achillens über ber Kunde. 895 

Als er den Memnon erblickt' in dem tofenben Schlachtengewühle, 

ie fein Speer ſchaarweiſe die Dancer al’ in den Staub warf, 

Ließ er ab von den Troern, nachdem er Viele getöbtet, 

Und fi enthaltend des Kampfes mit Anderen, ſchritt er eutfchlofien 

Dort auf Memnon heran, um Antilohos zärnenb und Andre, 400 

Die er erſchlug. Doch jener ergriff mit ben Hänben den Feldſtein, 

Den fie geſetzt als Marke bes ährenceichen Gefilbes, 

Schleuderte dann ihn wider ben Schild des beherzten Achilleus. 

Diefer indeß, nicht fürchtend den Stein, trat nahe bem Memnon, 

Bor ſich hin ausſtreckend bie weithinſchattende Larze, 405 

Kämpfer zu. Fuß — benn Binter den Schlachtreih'n ſtenden die 


Roſſe — 
Und fein Stoß traf rechts in bie Schulter ihn Aber dem Edilde. 
Memnon, obgleich verwundet, beharrt' unerſchrocken im Kampfe, 
Traf dann Aealos' Enkel den Arne: mis der. müchtigen Range, 
Und roth firömte das Blut. Da mochte ber Held ſich vergebend 410 
Freuen und wandte ſich ftolg mit prablenbem. Bart an Achilleus: 
Nunmehr wird ih gewiß bein Schidfal furchtbar erfüllen, 
Da mein Arm dich bezwingt, wicht mehr entriunft du dem Kampfe. 
Frevler, warum erſchlugſt bu jo unbarmberzig Die Troer, 
Der du dich rühmf, ber Stärke zu fein von. ben Gterblichen 
allen 


, 416 
Rühmſt, entſproffen gu ſein dem Geſchlecht des erhabnen Kronion 
Und der unſterblichen Tochter des Rereus? Doch es erſchien dir 
Heute der Tag des Geſchicks; denn ich auch ftamıme von Göttern, 
E08’ tapferer Sohn, den fern an Okeanos' Wellen 
Heiperos’ Töchter gepflegt, bie lilienarmigen Jungfraw'n. 420 
Darum graut mir nimmer vor bir in ber gräßlichen Feldſchlacht; 
Meiß ich ja doch, wie weit mir bie göttliche Mutter berperragt 
Auch nor Nereus’ Tochter, von ber bu felber entſproſſeſt. 
Denn fie leuchtet den Menichen zugleich und den fellgen Göttern ; 
Wenn fie erfeheint, lommt Alles in einigen Hah'n des Diympas, 425 
Kommt, was edel und Ihön, was Sterblichen feommt, zur Vollendung. 
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Doc ſie wehn tn be Meer unfruchtbaren Srünben, des Nerens 

Tochter, und weidet ſich ftolg au Meerſcheuſalen und Fiſchen, 

Unſichtbar, ſtets müſſig; und deßhalb act’ ich fie gar nichts, 

Stelle fie niemals gleich den unſterblichen Frau'n des Olympos. 430 
Memnon ſprach's; da ſchalt ihn bes Acabes trotziger Enkel: 

Welch unſeliger Wahn hat jetzt dich verblendet, Diemnen, -. 

Mir dich entgegenzuſtellen, mit mir dich im Kampfe zu meſſen, 

Der bir an Kraft vergeht, an Geburt und an Größe bes Leibes. 

Stamm’ ich doch von dem ſtolzen Beraleöt bed beherzten Au 

433. 


Stamme yon Rerens Bet, bes grmattigen, » welcher die Jungfrau'n 
Zeugte des Merıs, bie Gebt von olympiſchen Gottern geehrt find, 
Thetis vor allen zuerft, Die Vollbtingerin herrlicher Ahaten, . 
Denn fie nahm Dionyioß vorbem in ihren. Balaft auf, 

Als die Gewalt ihn Khredte bes unheilvollen Lykurgos; 40 
Auch den Hephäftos empfing fie, den finnigen Bilbner des Erzes, 
Als von Dtympos’ Höhen er fiel, in dem eigenen Hauſe; 

‘a, den Donnerer Idste fie jelbſt aus ſchmaͤhlichen Banden. 

Deſſen gebenfen fie droben, bie allhinſchauenden Götter; 
Deßhalb ehren fie Thetis in feligen Hoh'n des Olynpos. 445 
Daß fie Göttin, erkennt du, jobald mein eherner Wurfipeer 

Dir in die Leber gebohrt, mein Arm bich medergeworfen. 

Mie Ih an Heltor gericht ben Patrollos, rad’ ih an bir ht 
Reiters Sohn: kein Schwärhling. ber Mann, bei Freund du getöäbtet. 
Do was fliehen wir müffig, nach Art einfültiger Rinder, - 450 
Unferer Eltern Ihaten und eigene Thaten erhebend I 
Nabe ja winkt uns der Rampf; bien prüfen wir unfere Stärke. - 

So ber Pelid’ und ergriff das gewaltige Schwert mit ben Händen; 
Memnon erhob ſich zugleich, und ein müthenbes Kämpfen entbrannte. 
Unabläffig im Herzen bejeelt von mendlicher Streitluſt, 458 
Trafen bie Zwei, Streich führend auf Streich, bie genabelten Schilde, 
Welche die Kunſt des Hephaſtos erſchuf; bei jeglichem Augriff 
Prallten bie Helme zuſammen und Helmbuſch ftreifte den Helmbuſch. 
Beiden zumal wohlwollend, verlieh der Kronide den Beiden 
Riefige Kraft, und erhöhte den Wuchs wert über die Größe . 460 
Sterblier Selber hinaus, und Eris freute ſich Beiber. 
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Stürmifch entbrannt, alsbald in den Leib fich bie. Lanzen zu bohren, 
Späbten fie nun nad Stellen, wo Raum fi) fände für Wunden, 
Zwiſchen dem Schild und dem Helm, oft dorthin richtend ben. Angriff, 
Oft auch über den Schienen ein Weniges, unter den bunten 465 
Panzer ſodann, der eng an bie rüftigen lieber ſich anſchloß. 
Alſo rangen bie Beiden im Streit; um die Schultern erbröhnte 
Rauſchend die göttliche. Wehr; in den heiligen Aether empor drang 
Schlachtruf hier.von den Troern und bort vom beherzten Achäern, 
Auch äthiopiichem Volk; Staub wölkte fi unter den Fußen 470 
Weit zu dem Himmel hinan; ſchwer wogte der Kampf im Gefilde. 
So wie die Berge der Nebel umziebt, wenn Regen vom Himmel 
Eich in die Fern' ausbveitet, erregt non ben Hauchen des Südwinds, 
Wann in ben Thalen die Bäche das bergabftärzende Waller 
Braufend erfüllt, von den Schluchten umber unermeßliches Toſen 475 
Auffhallt, während den Hirten im Feld vor dem wilden Gewäſſer 
Graut und dem Nebelgewölf, erwünfcht den verberblichen Wölfen 
Und dem Gewild, das jonft aufnährt ber unendliche Bergwald : 
So flog dort um die Füße der Kampfenden Staub in bie (höhe, 
Welcher, in Nacht einhüllend die Yuft, felbft Helios’ Lichtglanz 480 
Ihnen verbarg ; Jchwer drückt' unfeliges Wehe die Välfer, 
Die Staubwollen umhüllten in unhetlbringender Feldſchlacht. 
Doch der Unfterbliden Einer zerriß die verdunfelube Wolle 
Schnell, und die folgen Bhalangen der Dardaner und ber: Achier 
Trieb das verhängnißfehwere Geſchick, unermüdlich zu ſchlagen 485 
Im wildftößnenden Kampfe; der Kriegsgott wüthete raſtlos 
Mordend umber in den Reiben, und weithin netzten die Erbe 
Ströme des Blut’3; hoch jauchzte der finftere Bott des Berberbens. 
Reichen Erſchlagener deckten das roſſenährende große 
Feld, jo weit es der XRanthos umher und der Simois einſchließt, 490 
Welche vom Ida ſtrömen zum heiligen Meere der Helle. 
Doch da der wäthende Kampf in unendliche Länge ſich dehnte, 
Und gleich ftarte Gewalt. um den Steg anftrengten die Beiden, 
Treuten fih, fern anſchauend die Schlacht, die olympilchen Gotter, 
Diefe fih weidend am Muth des gewaltigen Reunerd Achilleus, 495 
Sen’ an der rüftigen Kraft des gepriofenen Sohnes ber. Eos. 
Hochher toste der Donner zugleich in ben Weiten des Himmels; 
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Ringsum brauste das Meer, wett bebte die dunkele Erbe 
Unter den Füßen der Kämpfer ; geſchaart um die göttliche Thetis, 
Bitterten Nereus’ Töchter, des muthigen Greiſes im Meere, 500 
Alle von Schreden erfüllt um den mächtigen Helden Achilleus. 
Doch auch fie war. ängftlich beforgt um das Leben bed Sohnes, 
Eos, als fie am Himmel dahinfuhr; Helios’ Töchter 
Waren erftaunt; fie flanben ihr nah’ in dem göttlichen Kreiſe, 
Den zu durchmeſſen Kronion der raſtlos wandelnden Sonne 505 
Gab in dem Laufe des. Jahre, der ringsum Alles entftehen 
Sieht und Alles vergeh’n, indeb ih an jeglichem Tage 
Unabläffig erneuert die Zeit mit den rollenden Jahren. 
Nun hätt’ unter den Göttern ein ſchrecklicher Kampf ſich entiponnen, 
Hätten fich nieht, dem Befehle des Donnerers droben geborfam, 510 
Plöglih von hier und von dort zwei Keren gefellt zu den Beiben: 
Diefe, die finftere, zielte nach Meumons tapferem Herzen, - 
Jene mit freundlichem Bli nach Peleus’ muthigem Sohne. 
Hellauf ſchrie'n, e3 gewahrend, die Himmliſchen, biefe von Trauer . 
Schmerzlich bewegt, und die von unendliher Wonne begeiftert. 515 
Muthvoll rangen indeß in dem blutigen Rampfe die Helden, 
Ohne zu ruh'n; daß ſchon Die verberblichen Keren heranzieh'n, 
Merkten fie nicht, und prüften die Kraft und den Muth an einander: 
Glaubteſt du doch, unermüdet und friſch noch, ftritten Giganten 
Oder beberzte Titanen an felbigem Tag in dem graufen 520 
Waffengewühl: jo flamımte der Streit auf zwischen den Helden, 
Wenn fie das Schwert aufhoben zum Kampf, und wenn fie vom Felde 
Mächtige Stein’ aufrafiten zum Angriff ; Keiner von Beiden 
Wich, von dem Wurfe geſchreckt; furchtlos unb feft wie Die Felſen 
Standen fie, ohne zu wanlen, mit eifernem Muthe gegürtet. 525 
Denn fie rũhmten fi) Beide vom Blut des Kroniden zu ftammen. 
Deßhalb ließ Enyo den Kampf gleich tapferer Streiter 
Sich in die Läng’ ausdehnen im Schlachtfeld, daß die Genoflen, 
Wie fie jelbit, fortrangen im Streit; denn troßiges Muthes 
Rämpften die Völker zugleich mit ben Königen, bis an den Schilden 530 
Sich umbogen bie Spiten ber matt hinſauſenden Lanzen. 
Da blieb fein Argeier und Dardaner ohne Verwundung; 
Fort und fort von den Gliedern der raſtlos Kaämpfenden ftrömte 


4% Quinus von Empin. - 
Blut und Schweiß an ben Boden, unb Leichname bediten bie Erbe, 


Wie das Gewolke den Himmel, jobald in das Leichen bes Gtein- 


bods | 585 
Helios tritt, wo der Schiffer ſich ſcheut vor den Stürmen des Meeres. 
Wiehernd rannten bie Roſſe zugleich mit ben ſtürmenden Schaaren 
Ueber die Todten dahin, wie über Die Blätter im Haine, 
Wenn ſich der Winter erhebt nach grünenden Tagen bed Herbites. 
Doch fie kämpften, von Leichen umringt und von Strömen des 
Blutes, 540 
Fort, die gepriefenen Söhne ber. Himmlifchen, obne vom role 
Wider einander: zu ruh'n; da richtete, ſchrecklich entſcheidend, 
Eris bie Wage des Kampfes, und ungleich ſchwebten die Schalen. 
Denn jeht traf der Pelide den-göttlihen Sohn des Tithonos 
Tief in die Bruft, und binten hinaus, ſchwarz triefend von Blute, 545 
Stürmte der Stahl; jchnell brach ihm die Kraft, und das Leben ent⸗ 
ſchwand ihm. 
Und hin ſank er in’ Blut ; die gewaltigen Waffen erbröhnten;; 
Graunvoll toste der Grund; bang · flüchteten rings die Gefährten. 
Ihm entzogen bie Wehr des Achilleus Kaämpen; die Troer 
Floh'n; der Pelide verfolgt', an Behendigkeit ähnlich dem Sturm⸗ 
wind. 550 
Eos ſeufzte, die Mutter, und hällte ſich dicht in Gewoͤlk' ein; 
Dunkel bededte bie Erde; der Eos Rufe gehorfam, 
Stürmten fie alle: zugleich, die geflügelten Winde, nach Einem 
Ziel in Briamos’ Feld, und ergoffen ſich rings um den Todtn, 
Rafften ihr ſchnell in die Höhe, ben Sohn bes Tithonos, und trugen 555 
Ihn durch finitere Lüfte dahin; voll innigen Schmerzes - 
Trauerten all’ um des Brubers Geſchick; rings ftöhnte der Weiber. 
Aber fo viel Blutstropfen herab von ben Bliebern zur Erbe 
Fielen, fie wurden dem Todten ein Mal, ihm ewig zu zeugen 
Auch bei künftigen Menſchen; die Götter ja ſammelten alle, 560 
Welche von daher rannen und dorther, daß fie zum Flufie 
Wurden, zum rauſchenden Strom, den Paphlagoneios bie Völfer 
Nennen, die weithin wohnen am Fuß des erhabenen Ida. 
Der mwälzt blutige Wogen bahin in dem nährenben Lande, 
Wann ber traurige Tag fich erneut, wo Memnon dahinſank. 565 
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Dann fteigt aus dem Sewäfler empor ber verpefteten Lüfte 
Widriger Hauch, und der Modergeruch der vermeienben Säfte, - 
Glaubt man, wehe noch jet aus Memnons töbtlicher Wunde. 
Alle mar es der Wille ber Himmliſchen; aber die Winde 
Trugen den Sohn des Tithonos, gehüllt In nöchtliches Dunkel, 570 
Ueber die Erde dahin in leichthinſchwebendem Fluge. 

Auch fie mochten ih nicht vom erichlagenen Könige trennen, 
Aethiopeia's Voller; auch fie trieb, ihn zu geleiten, Ä 
Göttergewalt, die, was fie gewünfcht, ſchon heute bie Schnelle 
Ihnen verlieh, wit der fie hernach in den Lüften fich wiegen: 575 
Darım zeugen fie all’ im Trauergeleit mit den Winden.’ . 
Wie wenn unter den Zähnen bed Waldſchweins oder des Löwen 
Dicht im Gehälz ein Jaͤger erlag; dann heben die Freunde 
Klagend den Leichnam auf-und tragen ihn weg auf ben Schultern, 
Innig betrübt; und der Jagd unfeliges Ende bejammernd, 580 
Folgen die Hunde mit Winſeln, den Herrn fehnfüchtig vermiſſend: 
Alſo folgten, entflohen dem gräßlichen Waffengewühle, 
Schweranffenfzenb im Geifte den ſlüchtigen Winden die Völker, 

Tief in göttliches- Dunkel gehüllt; und Staunen erfaßte 

Troer und Danaer rings, als jene zumal mit. dem König 585 
Alle dem Blid entſchwanden; im inneriten Herzen getroffen, 
Standen fie bang und verftunimten. Die niemals raftenden Winde 
Zegten Darauf tieffeufgend des tapferen Königes Leiche 

Nieder am Strand des Aeſepos, des tiefhinflutenden Stromes. . 
Allda ragt anmuthig ein Hain fehönlodiger Nymphen; 590 
Und bier bauten die Nymphen, Aeſepos' Töchter, dem Helden 

Ein weisfichtbares Mal, Yon dunkelen Bäumen umſchattei. 

Vielfach au wehllagten um ihn bie unfterblicen Inngfrau’n, 

Alfo den Sohn hoch ehrend der goldenthronenden Eos. 

Helios tauchte hinab; da kam aus Hößen des Simmel! 595 
E03, den Liebling bemeinend, ben Sohn; zmölf lodige Jungfrau'n 
Mit ihr, welchen die. Hut der erhabenen Bahnen vertraut iſt, 

Die Hyperion wandelt in ftet3 umrollendem Laufe, 

Tag und Nacht und Alles, was Zeus’ unſterblichem Rathſchluß 

Leben verdankt, um befien Balaft und Pforten fie ſchweben 600 
Hier und dert, indem fie das Jahr, mit Früchten belaſtet, Ä 
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Führen daher, das, kreiſend in ewigem Wechſel, den Winter 
Bringt und ben blumigen Lenz und die wonuigen Tage bes Sommers, 
Und wenn. dieſer entfloben, ben. Herbft mit ber Fülle der Trauben. 
Die nun fliegen herab aus heiligen Höhen bes Aethers, 605 
Sammernd um Memnons Fall in unfägliden Schmerz; die Plejaden 
Meinten zugleich mit ihnen, und weithin ballten’8 die Berghöh'n 
Und der Aeſepos zurüd, und endlos tönte Die Klage. 

Doc fie ſaß, umfchlingend den Sohn, in der Mitte der Jungfrau’n, 
Eos, und jammerte laut, and ſprach auffeufgend die Worte: 610 
Theuerftes Kind, jo ftarbft du mir denn! In unendliche Trauer 

Haft du die Mutter verſenkt? Nun du hinſchiedeſt, vermag ih 

Nicht mehr Göttern zu leuchten, die hoch ben Olympos bewohnen ; 

Rein, ich fteige hinab in die finfteren Klüfte des Hades, 

Do dein trauernder Schatten, getrennt von. ben Gliebern, umber- 
fhwebt, 615 

Während in fhauriges Duntel des Chaos Alles fi einhüllt, 

Daß auch Kummer umfängt ben erhabenen Geift des Kroniden. 

Würdigt er felbft mich Doch nicht minberer Ehre, denn Thetis; 

Denn ich erleucdhte das AU, und Jegliches führ’ ich zum Ziele, 

Freilich umfonft; denn traun, mein Licht felbft achtet der Gott nicht. 620 

Darum geh? ich in's Dunkel hinab; er führe bie Thetis 

In den Olymp vom Meer; da leuchte fie Gdttern and Menſchen; 

Denn mir wibert der Himmel, nad) Hades' Dunlel verlangt mich, 

Daß mein Strahl nicht leuchte dem Schrecklichen, der bi) gemorbet. 

Sprach's; da Hoßen die Thränen berab von dem göttlichen 

Antlik, 625 

Gleich fortquellenden Stromes Erguß, und feucht um ben Todten 

Wurde bie dunkele Erbe; zugleich mit der Lieblichen Tochter 

Trauerte jelbit die unfterbliche Nacht, und alle Geſtirne 

Barg aus Liebe zu Eos in Rat und Wollen ber Himmel. 

Aber die Darbaner au wehklagten um ihn in der Veſte; 630 
Denn wie die eigenen Freunde, vermißten fie Ichmerzlich den Memnon. 
Doch war auch kein Jubel im fiegenben Dangaervolke; 

Bei den erjchlag’nen Genoffen die Racht durchwachend im Felde, 
Prieſen fie jeht den Meifter des Speers, ben Peliden, und meinten 
Um den Antilochos dann; fo wechlelte Trauer unb Freude. 6835 
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Eos aber ergoß ſich in ſchmerzlicher Klage die Nacht durch; 
Dunkel umbüllte fie rings ; fie kehrte fih nicht an des Tages 
Aufgang, haffend im Herzen den allmachtoollen Olympos. 

Neben ihr ſtöhnten die Roſſe, die flüchtigen, ftampfend die Erde, 

Wo fein Baum mehr grünte; fie jehnten fich heimzugelangen,; 640 
Denn fie ſahen die Herrin verſenkt in düftere Trauer. 

Raftlos donnerte Zeus, voll Zorn, und die Gründe ber Erde 
Bitterten rings, und Beben ergriff die unfterbliche Eos. 

Eilig begruben indeß ſchwarzfarbige Aethiopeer 

Laut wehllagend den Herrn, und die hoheitblidende Eos 645 
Wandelte fie in Vögel, indeß fie trauernd am Hügel 

Stanben des tapferen Sohnes, und hieß fie ſchweben im Aether. 
Diefe benennen noch jept unzählige Menſchengeſchlechter 
Memmnonsoögel ; noch Heut zieh'n die zu dem Male des Königs, 
Ehren mit Klage den Staub, und Wafler vom Strom des Aeſepos 650 
Sprengen fie dann mit den Flügeln umher von der Höhe hernieber, 
Spenden dem Grab; dann kämpfen fie noch mit einander zu Memnons 
Ehre ; doch der in dem Haufe bes Hades, sber vielleicht auch 

Unter den Seligen bort in Elyfions hehren Gefilden, ' 

Freut ſich darob; auch Eos, die göttliche, fühlt fich erbeitert, 655 
Schauend den Kampf; nun Fämpfen fie fort, bis Einer nad) langer 
Arbeit wiedergeworfen den Anderen, oder die Beiben 

Mechjelnd den Tod ſich gegeben im Kampf um bie Ehre des Königs. 

Dies vollbringen die Vögel, der leuchtenden Erigeneia 
Winke gemäß. Des Tages indeß flieg Eos, bie Göttin, . 660 
Wieder empor in ben Himmel zugleich mit den nährenden Horen, 
Welche fie wiber ihr Wollen zurüd zum Palafte Kronions 
Führten und ihr zuſprachen mit Tiebreich tröftenden Worten, 

Daß fie, obgleich noch traurig, die Bahn am Himmel dahinfuhr. 
Denn wohl fürdtete fie Zeus’ raſtlos brobenbe Donner, 665 
Durch ben Alles entiteht, was Dieanos’ tiefe Gewaͤſſer 

Hegen im Schooß und die Erb’ und ber Wohnſit leuchtender Sterne. 
Bor ihr gingen bie Töchter Pleione’3; aber des Aethers 

Pforten erſchloß fie jelbft, weithin ausftrenenb ben Lichtglanz. 
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Inhalt: Die Achäer beſtatten den Antilochos. Achilleus, im Schmerz um den ge⸗ 
töbteten Freund, treibt bie Troer in die Stadt zurück. Apollon, der ihn 
von weiterem Blutvergießen vergeblich abzumahnen fucht, verwundet ihn, 
durch feine Drohungen erbittert, mit einem Pfeil in bie Jerſe. Basen kehrt 
er in ben Diymyos zurüd, und wirb von Here heftig geſchelten. Indeſſen 
wüthet Achilleus noch fo lange unter ben Troern, his er tobt zuſammen⸗ 
Rürzt. Paris forbert bie Troer auf, fi) bei Leichnams zu bemächtigen, ben 
indeß Ajas tapfer vertheibigt. Nad einem heftigen Kampfe, worin Ajas 
ben Paria mit einem Steine nichermwicft, fliehen enblich bie Lroer, von Was 
verfolgt. Dev Leichnamn das Aliens wird in’3 Sager gurüfigeivagen, Trauer 
des Ajas, bei Phönix, bei Agamemnon. Klage ber gefangeuen Frauen, 
befonber8 ber Briſeis. Bald erſcheint auch Thetis mit den Nereiben unb 
ben Ruſen, welche fie tröften. Tags baranf wirb bie Leiche bes Achtlleus 
verbrannt usb bie Aſche am Kelleßpontoß deigeſcht. Thetiß wich von Bo» 
feibon getroͤſtet. Trauer ber Noffe des Achillend, 


Aber ſobald aufftrahlte bie goldenthronende Gas, 
Trugen Autilochos' Leiche jofort zu den eilenben Schiffen - 
PVylo3’ ftreitbare Männer und jammerten laut um ben Herrſcher. 
Und fie beftatteten ihn am Strande bes Hellespontos, 
. Tief in der Seele beträßt, und bie tapferen Männer Achäa's 5 
Seufzten umber, fie ülle von Neſtors bittere Leibe 
Schmerzlich erregt; doch der ward nicht vom dem Jammer bewältigt. 
Denn ber befonnene Mann muß ftandhaft Leiden erbulben, 
Darf ſich nicht abhärmend der Macht bingeben bes Schmerzes. 
Aber des Peleus Sohn, um ben Fall des Antilochos zürmend, 10 
Sürtete ih, um den Troern in furchtbarer Schlacht zu begegnen. 
Diefe, wiewohl ihn fcheuend, des Wurfſpeers Meifter Achilleus, 
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Stürmten auch ſelbſt fampfrüftig hinaus, .meil ihnen bie Keren - .-.: 
Trogigen Muth einhauchten in's Gerz; denn Viele von ihnen - 
Sollten hinab in den Hades, woher fein Todter zurüdtehtt, 15 
Unter Adilleus’ Händen, des tapferen, welchen ja jelbft auch. 
Bald vor Priamos' Veſte den Tod zu finden verhängt mar. 
Alsbald trafen. fie denn auf Einem Raume zuſammen. 
Troja’3 Jünglinge dort, hier Argos’ ftreitbare Völker, it 
Die fortftürmten zum Kampf, der furchtbar wieber erwachte. 20 
Grimmvoll bändigte rings unzählige Schaaren der Feinde 
Beleus’- Sohn ; feucht wurde von Blut die ernaͤhrende Erde 
Weithin; mühſam jtrömten, beengt von ben Leichen Erſchlag' ner, Fu 
Kanthos und Simois hin; er merbete, muthig: verfolgend ; Ä 
MS an die Mauern der Stadt; denn Schrecken umfing bi Be Ä 
‚hrängten;: A 
Und nun hat er fie alle vertilgt,. aus ben Angeln geriffen . 
Und, an.bie Erde gemarjen daB Thor, hätt’ ‚innen die Riegel, .: 
Seitwärt3 fühn andringend gefprengt, und in Priamos Vefte B 
Bahıı den Achäͤern gemarht, und. die Stadt mit ben: Schäken werwüſtet, 
Wenn nicht Phobos iergrimmt! in unbarmherzigem Srolle, :; ; ı 80 
Als er ſah hinſinken unzählige Schaaren der. Helden. 
Und: er entftieg dem Olympos, dem. reibenden Wilde vergleichhar, - 
Wohl mit dem Köcher die Schultern bewehrt und den tödtlichen Pfeilen. 
Dann vor Adilleug trat. er;.umber:an den. Schultern erdzöhnten ., 
Pfeil’ und Bogenbebhälter ; den ‚göttlichen Augen entſtrahlte 95 
Flammende Glut; meit-bebte der Grund ihm unter den Füßen, 
Sraunvoll.tönte dex Ruf des ‚gewaltigen Gottes; ex hoffte, : :.;; 
Daß er des Peleus Sohn mit:der göttlichen Etimma vom Raupe 7 
Schrecke zurſick und die, Troer non: Tod und Verderben errette; 
Hebe dich wog / von den. Troern, Achilleus; denn es geziemt ſich a, 
Nicht für. dich, noch langer den Tod in die Feinde zu ſenden. 
Auf daß nicht. vom Dlympos ein. Himmliſcher ſelbſt dich verderbe, 
Sprad’3;.er zitterie nicht vor der, mächtigen. Stimme des Bates, 
Weil ihn ſchon umſchwebten die unbarmherzigen Kexen; Fi 
Darum kehrt’ er ſich nicht an den Gott und eutgegnete trokig: is 
Weßhalb reizeſt du mich zu. gezwungenem Kampfe mit Göttern, 
Phobos, indem du dich helfend her trotzigen Dardaner annimmit?.: - 
Quintus von Smyrna. 4 
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Haft du ja doch ſchon früher einmal aus toſendem Streite 
Liſtig hinweg mich gelockt, als exrft du vom Tode den Heltor 
Retteteft, deſſen bie Troer fo Holz in der Veſte ih rühmten. so 
Meiche von Hier, zu der Sitzen der anderen Götter dich weridend, 
Dap, obwohl bu ein Gott, nicht mifere Lanze dich treffe. : 
Sprach e3 und wundte von Phäbes ſich ab, und wider bie Troer 
Schritt er heran, die ſchon hinfluchteten über die Ehre. 
Raſtlos drängt’ er fie fort; Boch er, unmuthig im: Herzen, 55 
Phöbos, ſprach zu fich ſelbſt in keiner erhabenen Seele: 
Was für ein Wahnſinn treibt ben Berblendeten! Aber hinfort wird 
Meder des Kronos Sohn noch ein auiberer Bolt es ertragen, 
Daß er fo blind fortivithet und anfämpft wider die Götter. Ä 
Sprach es und unſichtbar vetbarg er fich unter Gewälten, 60 
Schoß dann, dicht in Nebel gehüllt, den vertilgenden Pfeil ab, 
Der ihn fofert an der Jerſe verwundete; bittere Schimmerzen. 
Traten ihm ſchnell an das Herz; hin ſant er, hnlich dem Thurme, 
Den bie Gewalt des Orkanes in ünterichiichem Wirbel 
Ueber die Grb’ hin ftürzt, bie tief in den Grunden erzittert: - - 65 
So ſank niedergeworfen der ſtattliche Leib des Achilleus. 
Grimmvoll blickt' er umher and rief mit gewaltiger Stimme: 
Wer hat aus dein Berborg nen den fuvchtbaren Pfeil mir ge⸗ 
ijendét? 
Wag er es doch, mit mir fi An- offenen Fehde zu meſſen, 
Daß fein dunkeles Blut und all fein GBedarm um die Lanze 70 
Mir ſich ergießt und or ſelbſt in den dAfteren Hades hinabſmkt 
Weiß ich ja doch, kein Held von ben tapferften allen auf Erben, . - 
Der in He Nähe mie tritt, kann mich mit der Lanze bezivingen, 
Selbft nicht, wenn im Buſen ein Herz unerſchütrert Am Hihläge, 
Ja unerſchuttert ihm ſchlüge, der Muth; ihm ware von Eiſen. 75 
Doch ſtets ſtellen die Feigen den Tapferen nah im Verborgnen: 
Darum tret' ex heran auf mich, und. wir’ es "He Go auch, 
Welcher den Danaetn grollt; wohl ſagt mein ahnender Geiſt mir, 
Daß es Apollon wir, der in ſchauriges Dunkel ſich Yale. oo. 
Denn fo bat mir’s ſrahee die goͤttliche Mutter geweiſſagt, 80 
Daß ich am fkaͤiſchen Thore dereinſt Durch ſeine Geſchoſſe 
Traurigen Levs hinſterbe: gewiß, Tein nichtiges Wort war's! 
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Sprach e8 und zog das herbe Geſchoß mit grauſamen ‚Händen 
Aus der ımbeilbaren Wunde; das Blut quoll nieder in Strömen; 
Qualvoll war’s, und den: Selen bezwang fein Zobesverhängniß. 85 
Bornig warf er hinweg das Geſchoß, und in eilendem Fluge 
Rafften's die Lüfte davon und gaben's zurück an Apollon, 
Der zu dem heifigen Haufe des Zeus ging; ziemte ſich's Boch nicht, 
Daß das Geſchoß, ein Werk unfterblicher Götter, verberbe. 
Phoͤbos nahm 88 und kam alsbald zu dem hohen Olympos 90 
In die Verſammlung der andern Unſterblichen, wo fich in Hauſen 
Alle vereint mit einander, den Kampf anſchauend der Menſchen. 
Denn die dachten den Troern' ben Sieg zu, Die den Achäern. 
Und fo ſchauten fie nieder, geſonberten Sinnes im Herzen, 
Auf das Gewuhl, in dem die töbteten, jene der Tod traf. 95 
Do als jenen gewahrte des Zeus firmvolle Gemahlin, 
Strafte fie ihn alsbald mit den Fcheltenden Worten des Unmuths: 
Phobos, warum vollbrachteſt du heut Dies frevle Beginnen ? 
Dachteft du nicht un die Feier der Hochzeit, welche dem Peleus 
Bir: Unſterblichen ſelber bereiteten? Sangeſt du da nich 100 
Unter den Schmauſenden dort, wie die ſilberfüßige Thetis, 
Da fie verlaffen das ‘Meer, als Gattin folgte dem Peleus? °° 
Als du fangft, da Tamen heran dichtwimmelnde Schaaren, 
Neibendes Wild, Raubvögel und ſteilaufragende Felshöh'n, 
Flüffe zugleich und alle bie ſchattigen Baume des Walbes. 105 
Doch dies haft du vergeffen und blutiger That dich erbreiftet, 
Da du dem götflichen Manne den Tod gabft, deffen Geburt du, 
Nektar ſpendend, zugleich mit ben anderen Göttern erſtehteſt. 
Mas du für Pelens flehteft, vergaßeſt dit; denn es gefiel bir, 
Irofa’s Volk'und beim ſtarken Lnomedon Hülfe zu bringen, 110 
Dem du die Heerden gehütet; doch er, ein Sterblicher, kraͤmkte 
Dich, den unfterblicyen Gott; du, thörichten Sinnes im Herzen, 
Rimmft dich der Dardaner an, ber beftandeneh Mühen vergefienb. 
Elender, daß du noch nicht tm verblendeten Herzen erfannteft, 
Nicht wer ruchlos ift und verdient hat Leiden zu dulden, 115 
Koch wen Ehre gebührt von den Himmlifchen! War boch Achilleus 
Uns ſtets freundlich gefinnt und ſtammt' aus unferm Geſchlechte. 
Aber fürwahr, nicht leichter, nachdem der Pelide gefüllten, ' " 
_ 4* 
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Glaub' ich, beſtehen die Troer ben Kampf; bald wird ja von Skyros 

Kommen der Sohn, ihm gleichend an Kraft, und den Völkern 
Achãas 12320 

Wird er ein Helfer erſcheinen in graunvoll dröhnender Feldſchlacht, 

Und unzähligen Feinden unnennbares Wehe bereiten. 

Oder befümmern die Troer dich garnicht? Nein, bu beneibeft 

Wohl des Achilleus Tugend, des Herrlichften unter den Menjchen! 

Thor, wie kannft du das Auge zu Nereus' Tochter erheben, 125 

Wenn fie binfort bei den Göttern erſcheint im Palaſte Kronions, 

Welche vordem dich geehrt, wie den eigenen Sohn dich geliebt hat? 

So ſprach Icheltend zum Sohne des allmachtvollen Krenion 

Here, ſchmerzlich erregt ; doch nichts antwortete Phoͤbos, 

Boll von heiliger Scheu vor des mächtigen Vaters Gemahlin 130 

Und er vermocht’ ihr nicht mit offenen Augen. in's Antlig 

Fürder zu ſchau'n, nein, ſetzte ſich fern von den ewigen Göttern, 

Erdwaͤrts ſenkend den Blid. Die Unfterblicden al’ im Olympos 

Groliten ihm ſchwer, jo viele davon bie Achäer beſchirmien; 

Doch die, welche den Troern den Sieg zu verleihen gedachten, 135 

Priefen den Gott, frohlodend im Innerſten, aber vor Here 

Bergend die Luft. Denn allen, fo viel den Olympos bewohnen, 

Graute vor Here's Zorn. , Doch noch nicht brach des Achilleus 

Trogiger Muth; noch kochie das dunkele Blut in den Gliedern, 

Die raſtlos fortſtrebten, und ſtets nach Kämpfen verlangt' ihn. 140 

Auch kein Dardaner wagte zu nah'n dem verwundeten Helden; 

Nein, fie. hielten fi) ferne von ihm, wie ſchüchternes Landvolk 

Zagend im Wald von bem Löwen fi) fern hält, welchen ein Jäger 

Traf; der verwunbete Löwe, das Herz durchbohrt von bem Jagdſpeer, 

Denkt ausharrenden Mutbes und ſchaut mit funkelnden Augen 145 

Wüthend umber, wild brüllend aus furchtbar gähnendem Rachen: 

Alfo bewegte dem Helden der Zorn um bie töbtliche Wunde. 

Mäctig das Herz; wohl brach ihm bie Kraft das Geſchoß bes 
Apollon; 

Aber er rafft' auch ſo ſich empor, ſtürmt' ein in die Feinde, 

Schleudernd den ſtaͤmmigen Speer, und warf Orythaon zur Erbe, 150 

Heltor3 edlen Gefährten, geihidt an den Schläfen ihn treffend; 

Denn ihm wehrte der Helm nicht ab bie. gewichtige Lanze, 
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Sehnt’ er fih auch zu entrinnen dem Tod in dem Grauen der Feld⸗ 
ſchlacht. 
Rein, durch Erz und Anochen hinein in das Mark bes Gehirnes 
Stürmte der Speer, und zer ſchellte die Kraft in dem blühenden 
Herzen. 155 
Auch den Hipponoos zwang er im Kampf: er bohrte den Speer ihm 
Ueber der Brau' in das Auge; ber Stern fiel nieder zur Erbe, 
Und in den Hades hinab entſchwebte die flichenbe Seele. 
Drauf mit dem Speer durchbohrt er Allathoos Wang’ und ger. 
Schmitt ihm ' 
Ganz die Zung'; er ftärzte, den Geiſt ausathmend, zur Erde, 160 
Während die Spike der Lanze zum anderen Ohre herausbrung. 
Diele bezwang er denn, die gradaus wiber ihn flürmten; 
Do viel Anderen au, die flüchteten, nahm er das Leben: 
Denn noch kochte das Blut in der Bruft des gewaltigen Helden. 
Doch da der Geiſt ihm entwich ‚ und kalt ihm wurden bie 
' Glieder, Zu ‚165 
Blieb er fleh’n, an die Lanze gelehnt; die Darbaner alle 
Hohen mit Zittern baven; er tief mit mächtiger Stimme: 
Ha, feigherzige Troer und Dardaner! Selber des Todten 
Furchtbarem Speer enirinnet ihr nit: nein, meinen Erinnen - 
Büßt ihr alle zufammen init unbarmberzigem Tode. 170 
Sprachs, und die Feinde, vernehmend den Ruf, entflohen, wie Rehe, 
Die in den Bergen die Stimme des brüllenden Loͤwen vernehmen, 
Daß fie zitternd und zagend davonflieh'n: alfo mit Zittern 
Flohen fie alle geſchreckt von dem letzten Ruf des Achilleus, 
Alte die reiſigen Troer und fernberuſenen Helfer. 178 
Wähnten fie doch, er wäre noch unverwundet; indeß ſchon 
Hatte der Tod ihm den Muth und bie mächtigen Glieder gebrochen, 
Daß er, ein riefiger Berg, dahinſank unter ben Tobten. 
Weithin tosie der Grund und graunvoll klirrie die Rüftung, 
ALS der: Pelide geſunken, der herrliche; abet Die Troer 180 
Zitterten auch noch jetzt, den gefallenen Helden betrachtend. el 
So wie das blutende Wild, das Sünglingsarme bewältigt, 
Bebend umftehen bie Schafe: fie jehn’3 in der Nähe des Hofes 
Niedergeſtredt und erfühnen ſich wicht, ihm nahe zu treten 3 
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Wie vor. dem Labenden einſt, fo Bauherr fie noch 90%, vn 
bten: 

So vor Achilkeus zagten i in, Tode noch Darbanos’ Söhme. 

Dennoch ermuthigte fie.mit mahnendem Wort, Alexandros; 

Denn hoch war er im Herzen erfreut; er lebte der Hoffnung, 

Nun der Pelide gefallen, die. ſchirmende Wehr der Achöer, 

Werden die Danger. ruhen, von Kampf und Schlachtengetüummel: 190 
Freunde, wofern ihr im Ernſt mit gefälligem Sinne mir beiftebt, 

Laßt uns heut in ber. Fehde vor Argos’ Söhnen erliegen, 

Oder, entronnen bem Tod, den gefallenen Aeakosenkel 

Schleifen an Ilios' Veſte mit Heftays ſtolzem Geſpanne, 

Das nach Hektors Tode mich. trägt in, die blutige Feldſchlacht, 195 

Tief in der innerften Seele betrübt, ben Gebieter permiflend, 

Denn wir mit ihnen, vom Feld den erſchlagenen Helden entführten, 

Mär’ es ein Ruhe für die Roffe fürwahr, Ruhm wär' es dem 


2 | Hekte 
Selbſt, wenn anders den Menſchen im Hades bleibt die Beſinnung, 
Oder das Recht noch gilt; denn Schrecliches that er gn Troja. 200 
Und ihn werden daheim. in der Stadt die daxdaniſchen Frauen 
Jauchzend im Herzen umſteh'n, mie Löwinnen oder wie Panther, 
Sich um den Leichnam, Drängen des vielerfahrenen Jägers, . 
Zuürnend, daß er die. Jungen gefühllos ihnen geraubt hat, 
Alſo werden ſich auch die dardaniſchen Frauen, in Schaaren 205 
Stürzen zur Leiche des todten Achilleus, grollend dem Helden, 
Weil er den Einen die Bäter erſchlug und den Andern dig Gatten, 
Diefen die Söhn’ und jenen bie hochgeehrten Berwgndten. . 
"Do vor den Anderen wird mein. Bater ſich freu'n und die Greiſe, 
Melde das Alter daheim im gezwungener Rybe-zurüdhält, . 210 
Wenn wir ben Mann dort ſchleifen au Ilios' thürmende Veſte, 
Und ihn dann hinwerfen zum Raub hachfliegenden Vögeln. 

Alſo ſprach er, und ſchnell um, Achilleus Leiche, des Helden, 
Sammelten ſich, bie früher vor ihm fi} gefürchtet im. Karipfe, 
Glaukos, Aensias zugleich und tapferen Muthes Agenor 215 
Anbere dan, wohlfundig des unheilbringenben Krieges 
Stürmiſch eutbrannt, ihn zu ichleifen vor Ilios? heilige Veſte. 

Doch wohl achtete fein Held Ajas, ahnlich den Göttern, : 


. Bektten Belang... 56 
Trat ſchnell bin vor den Fohlen. und triab I dem ſtaͤmmigen Wurf⸗ 


Alle zurück; wicht raſtend indeß nan dem —* — 220 

Stürmten fie ein auf ihn, anxennend yon. dort und von daher, 

Dichter ſtets, wie Bienen, mit moͤchtigem Stachel gewaffnat, 

Die um dem; tod herflingen in zahllaq wimmelnden Sämärugn,. u 

Und abmwehren hen Mann, der, achtlos ihres Begiund, 

Ruhig tms: Wacht auoſchneidet, dag geihliche; ob fe hei 

Rauches 225 

Auch und des Maps Ashringen beläftige, Küssen, fir deunoch 

Auf ihn ein; ihn kümmart eg: nicht, ‚nach, ſchrakt ihn, dar rn 

So mihachtene jenen die kühn anſtürzenden Ixoer,, J 

Und erſt warf enzun, Erde des Mäon Sohn Agelgos, or 

Ueber der Bruft ihn treffend, darquf; dan. enhabenen Theftor; - 230 

Auch Dfgthood fieh und Ageſtratas, auch AganipmoR, . u 

Zoroa und Niſſos ſodann und Ergmas, rühmlichen Namens, 

Der aus Lylia kum im Heer des untahlichen Glgulos. 

Auf Meltminpion mohnt" er, dem heiligen Tempel Athene’ Bi 

Gegen Maifilyihns: übers, am chelidoniſchen Vorberg, 235 

Bor demikanges Emſetgen hejällt feeinbuende Männer, 

Wenn fie des ſtarrenden Biffs vielzachige Klippen umſchiffen. 

Doc als. Grymas: fiel; durchſchauerte düſtere Srayın 

Slaufos, Hippolechos Gohn; er man fein Weffengenoffe. : . 

Schnell nad. Aa! Schilde, dem Behenhäntigen, ſtieß en; - . 240 

Aber der Staß drang micht in bie ſtattlichen Glieder das Helden; 

Denn ihn ſchirnten die Haut und. ber: Harniſch unes dem Sail, 

Der ſich fe anſchmiegte den raftiosthätigen Oliedern. 

Glaukos indeß heß wicht nen dem unheilkzingenben Kanfe; 

Drangt' es ihn doch, zu bezwingen des Yealos Enkel, ben Ajas; 248 

Und mit vermeſſenen Warten: bedroht’ ex ihn, thorichtes Herzens: 
Ajas, weil du jo weit, vor Achäa's Soͤhnen hervorragſt, 

Wie man erzählt, und fin deiner ſo ſuech A rühmen, die. Stolzen, 

Wie des Achillens einſt des gewaltigen, denl' ich, du ſollſt mir 

MU dem gefallenen Freund noch heute hinab in Dan Hades. 280 
Sprach es, — ein nichtigen Mori; ihm war nie Runhe:germpahen, 

Wie viel befles der Mann, mit Dem en: zum Kampf fi; gegürtet. 
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Finſter an ihm aufblicend, begunn ·der ſtreltbare Ajazs: 
Armer, bedachteſt du nicht, wie viel kampfrüſtiger Hektor 
Einſt ſich bewährt, als du? Doch mied er unſere Lanze,268 
Unfere Kraft, er; tapfer zugleich und-verftändigen Sinnes. 
Dein Sin erh dich zum Hades hinab, dich, der ſich erfühnte, 
Mir zu begegnen im Kampfe, bem ungleich ſtärleren Manne. 
Nicht Gaſtfreunde zu fein aus der Urzeit unſeret Vater 
Ruhmen wir uns, noch wirſt Du: mich auch, von dem Kampfe zu 
laſſen, 260 
Je durch Gaben bewegen, wie Tydens muthigen Sohn einſt; 
Rein, ih laſſe dich nimmer vom Schlachtfeld lebend enfrinnen, 
Wenn du vordem auch gluckich der Kraft des Upiben entranneſt. 
Oder vertrauft du vielleicht auf Andere/ die des Achilleus 
Leichnam rings umſchwarmen mit dir im Getummel des Kampfes 265 
Gleich unmächtigen Fliegen?  Befinne-Dih!. Ben ich bereite, 
Stürzend in fie, auch ihnen den Tod nıtb: 803 Ichwarge Berberben.: 
Alſo der Held und: firinte hinein i in die Reihen ber Troer, 
Wie auf jagende Hunde der' Leu in den Schluchten: bes Waldes. 
Biele der Troer zumal undider' Lykier fhlg.er.zu Boden, .. - 270 
Welche nad) Sieg und Chre verlangt; rings zagten die Völker, 
Gleichwie Fiſche des Meeres, fobald ein geftäßiger. Haifiſch * 
Oder, im Meere genährt, ein großer Delphin ſich heranftürzt:: 
Alſo graute · den Troern vor: Telamons mächtigem Sohne, 
Der raſtlos im Gewuhle ſich tummelte; aber fie ämpften 276 
Doch, obwohl in den Stuub um: Achilleus Leiche die Streiter 
Zahllos ſanken dahin, wie Eher des Walds um den Simen; : 
Weithin hatte daſelbſt ein vertilgender Kamtpf Ab: entiponsen.. 
De warf: Ajas, der Held voll trotziges Muthes, zur Erde: Ä 
Auch dippolochoe · tapferen Sohn, der neben Achilleus . 280 
Rücklings fiel, wie Geſtrauch bei ber: ftämmigen Eiche‘ deb: Bergen 
So ſank Glaukos, bewältigt vom Wurfſpeer, neben Aalen; 
Und’der gewaltige Sohn bes Anchtſes, dev nin bie Leiche ; . °' 
Biel Mübfale-beftand mit. den ftreitberen Waffengenoſſen, 
Schleppte · fie: bin Zu ben Troern; und gab fie: feinen ‚efährten 285 
Schmerztkich bewegt, fie zit tragen in Ilios' heilige; Veſte. — 
Aber er ſelbſt feritt fort um Mchilleus; datmit: der Lauze 
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Traf ihm verwundend die Rechte Ber Telamdiier Mad 
Ueber dem Moskelgeflecht und ſtürmiſchen Laufes entwicher 
Aus dem vertilgenden Kampf, und zog ſich zurück in die Veſte. 290 
Allda mühten ſich Amfig um ihn heilkundige Meiſter, a 
Die ihm wufchen die Wund' und das Andere alles beichafften, 
Was ſchmerzbringende Qualen verwundeten Männern —— 
Doch nie raſtete Ajas im Kampf, gleich flammenden Bligen, "' '- 
Hier Tod ſendend und dort; denn er trauerte ſchmerzlich ergriffen, 295 
Tief in der Seele betrübt nm Achilleus, feinen Verwandten. : " - 
Auch der untadliche Sohn des erfahrenen Helden Laertes 
Schlug mit dem Feind in der Nähe, den Dardanern Grauen erwedend, 
Und’Beifandto3’. Sohne, dem rüſtigen, [ömeribeherzten Ku 
Mänalos, gab er den Tod; der wohnt’ in der ftolzen Abydos. 300 
Nach ihm ſchlug er den ebfen Arymnids; welchen Die Jungfrau ı  " 
Pegaſis einſt'am Grenikos, die lockige Nymphe, zum Sohne 
Gab dem gewaltigen Helden Emathion; neben ihm warf er J 
Proteus' Sohn, den beheizten’ Oresbios wieder zur Erde, | 
Der an den Schluchten des Ida gewohn, und nicht An ber Beim 305 
Sah ihn mehr Panakeia, bie Herrliche; die ihn geboren; ' 
Denn er fiel von der Hand des Odyfſeus, welcher ſo manchen 
Anderen noch hinftredte mit raſtlos fitmender Lanze, 
Den er erreicht? in bet Rahe bes Leichnams; aber es traf ihn 
Allon, Megalles Sohn, bes‘ Derwegenen; dann mit dem: @utt. 
Mir 310 
Rechts in das auie; hear; wäte: bas Blut ihm über der Same 
Slanzvoll blinkenbes: Cry; doch er, nicht achtend ber Wunder" 
Ward dem Verwundenden plastic) zum Urheil, weil er ben Schilb ihm 
Raſch mit dem Speer durchbohrte / dem’ kahn ausharrenden Krieger; 
Dann mit gewaltiger Kraft und‘ mächtiger Stärke des Armes 818 
Stieß er ihn rücklings nieber, und tingsum klirrten die Waffen, 
Als er im Staub dalag; voih ſtroͤmte Vas Blut um den Harniſch, 
Der ihm die Glieder umſchloß; dazog den vertilgenden Burfipee 
Jener aus Schilb und: Gliedern heraus, und der Spitze der: Lanze 
Folgte die Seele ſofort; und das goitliche Leben verließ ir. 320 
Auch auf. Andere ſtürzte, wiewohl verwundet, Odyſſeus, 
Nuht' und vafldte rücht vom: dvohnenden Schlacterigekämmit. 
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So voll Muth auch lampften bie auberen Maunern van. Argok. 

Alle gedrängt: um ben groben. Achilleus; Trac im Haufen. . 

Schlug ihr mächtiger, Arm mit den wahlgeglästeen Lanzen. 825 

Wie der Orfan in, des Jahres Beginn, wann enhei bie Keybitaeik, 

Weithin Hücktiger Blästes unzählige firaut qn die Erde, - 

Wenn er in wildem Getoſ' auf maldige Haine ſich berftürgt: 

Alſo trafen Die Speore der Kreitbaren Männer Achsa's 

Priamoa’ Volk; deunn tief um Achilleus trauerten Alle, 380 

Doch vor Allen dar Sohn bes. Tolaman; darum erſchlug er 

Raſtlos Troer um Troen, dem funchtharen Todesgeſchick glaich 

Paris fpanuie. ben. Bogen, nach ihm; nn ſchnall es gemabrene, 

Traf mit dem Stein ihm Das, Gent, und ben Hehn mit happeliem 
Bügel 


Brach der. vermeſſene Blodh; ‚ringe: Dei! ihm Dunkel das Yuge, 335 
Und in den Stauh Bin ftüszt’ er, und nirht mehr frommten die Pfeile, 
Die bort lagen zerſtreut; fear lag; an der Erde ber Köcher 
Nahe dabei, und, der. Yagen entjank den eymadtsten Händen, - 
Doch ihn hoben hie: Freunde behend guf ben: Wagen und führten, 
Ihn mit den Roſſen des Helkor hinweg zu der troiſchen Vaſte, 340 
Während er muhſqm nad, aufathmete, jtähnend. und roͤchelnd. 
Auch die Geichofle des Herxn vengaßen fie nicht im Schilke; 
Die auch hoben fie auf, und brachten ſig ihrem Gebieter. 
Machtigen Lautz rief Ajas ibm. zu, voll Grimmes im Harzen: 

Wohl entranneſt du, Hund, am heutigen Tage des Todes 345 
Schwerer, Gewalt: nicht kant jedoch, fo: naht: big den Kage 
Letzter heran: buch einen, bes Danaer oder mich, jelhil: and; 
Doch jehzt liegt wir ein Yuhıes. im Sinn, wie, mir * wand 
Leiche den Dann. retten im blatzgen Waffengemühle 
Alſo der Held, und ſandie den Si in. die Mihen * Troer, 350 
Die noch lampften ben Rumpf um die Leiche des Peleionen. 
Doch da fie ſah'n, mie Viele wor Ajas' machtigem Aume 
Jetzt aushauchten den Gejſt, da, bebten fie hang und entſlehen 
Gleich unmachtigen Geiern entwichen fie, melde bar Adlec 
Schredt, vom Im Vogeln Dan. Snmeie Den Tachihanfe, wenn Fe 


Die Heende I 
Gierig zerfliichen, im NDR, hie: grinemige läe use: - 
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Alſo zerſtreute bie Feinde der Helb voll tragiges. Muth, —. . 

Jetzt mit gewaltigen Steigen und. jetzt mit dem Schwert fie verjolgenb 

Darum zagend und zitteruh: entflohen fie alle. vam Schlachtfelb, 

Schaar bei Schaax, den Stachren vergleichbar, welche ber Habicht 360 

Würgend verfelgt; in, Haufen gebrängt dicht hinter einander J 

Fliehen fie haſtig dayon und entgeh'n dem graufen Verderben. 

Alfo Hohen bie. Troer bedrangt zu Briamos'. Veſte 

Aus dem Gefild, fi ergebenh ber Macht xuhmloſen Gntſetzens, 

Bebend in Angſt vor Ajas', des mächtigen, drohendem —— 365 

Der ſie yerfolgte, die Hande heflet mit, dem · Blute der Männer: 

Und jetzt hätt’ ex fie alle zumal nach einander erſchlagen, 

Waxen ße nicht in. der, Dhabi meitoffena Thore geflüchtet; 

Matt nur · athmeten fie,: die Furcht und Schrecken bezwungen. 

Als er ſo fie gedrängt i in die Stabt, wie bar, Hizte; bie Schafe, ’ 370 

Ging er. zuxüd in-das Feld; bach. nicht, mit. don Fußen berührt’ ex - 

Wandelnd dan. Gruud durch Leihen. yr Ha und Ralninges 
geiten RT 

Denn weit lagen die Hauſen Crſchlagener ducch das Beil bin. 

Bon. ber geräumigen Stadt bis dart zn dem: Meexe der Helle, - | 

Yünglinge, die im Gewühle ber Schlacht hinvaffte des Schidſal. 375 

Wie dichtſtehende Santen, gemäht von hen Händen dex Schnitter, 

Wann fie gereift, binfinfen, und. dort, mit Jehren belaitet, — 

Zahllos Liegen: die Garben; des Tagmerks freut ſich ber Eigner, 

Der fein harrliches Feld und diq rührigen Männer betxachtet: 

Aſo lagen ſije hier, von Dem, traurigen Tode bezwungen, 330 

Lagen Achaer und Troer, des kläglichen Kriegeß vergeſſend, 

Mit dem Geſicht an. ber. Erden. Achaas tapferſte Schue 

Zogen indeß noch nicht dan erſchlagenen Troern die Wehr ah 

Bis ben Peliden Die Flamme verzehet, der: ihnen ein Beiſtand 

Teotzend auf eigene Kraft im ſtürmiſchen: Kampfe pargnzag,. 888 

Als ihn die Könige denn aus Kampf aud Getümmel A 

Rahten ſich Al; und hoben empor · und trugen, die Seide 

Weg und legten ſie nieder im Zelt vor den eilenden Schiffen. 

Um ihn ſammelten. ſich und jammarten rings die Geneflem - 1; 

Schmerzlich herpegt;y en. ma, je die machtiga Wehr der Acer, - 390 

Und nun lag er: im Zelte, de3 Speers. und. bes: Sünnfenergefland, . 
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Dort, wo dumpf aufrauſchten die Wogen bes Hellespontos. 
So wie Tityos ſtürzte, ber Unholb; als er die Leto, 
Die nach Pytho fih wandte, bemältigte; zurnend erlegte 
Den unbänbigen Frevler mit flüchtigen Pfeiler Apollon - 395 
Leicht und raſch; er, Tiegend in ſchaurigem Blute, -bebeikte, 
Groß an Geftält, nem Hufen in Gaa's weitem Gefilde, 
Die ihn gebar; um den Sohn, der den Seligen allen verhaßt war, 
Jammerte fie; doch Leto, bie göttliche, freute ſich herzlich: 
So lag Aealos' Enkel entſeelt auf feindlichet Errh· 400 
Freude den Troern bereitend und eivigen Schmerz ‚den Achaern. 
— — — — — — —— — — — — — — — — 
Ringsum klagten die Volker, und graunvoll branste das Meer’ anf. 
Bald brach Allen das derne in dem innerſten Grunde verzweifelnd, 
Daß von den Dardanern nun ſie Tod und Verderben bedrohe 
Wenn ſie darauf an ben Schiffen der liebenden Ellern gedachten, 405 
Die ſie gelaſſen daheim, und der Gattinnen, welche vor kurzem 
Ihnen vermählt jeßt wohl in verlaffenem Lager ſich bärmten 
Mit unmündigen Kindern, die Tiebendeit Gatten erwartend, 
Seufzten fie mehr noch auf, durchmannt vom Verlangen der Klage. 
Hauptlings niebergefttedt an:ber See tieffandigem Ufer, 410 
Weinten fie unabläfitg am Zelt des erhab’nen Achilleus, 
Riſſen das Haar mit den Wurzeln ſich aus in verzmeifelndem Schmerze, 
Und entſtellten die Häupter, mit ftäubendent Sand fie bededend. 
Wie wenn rings aus’ der Veſte, von feindlichen Horben umlagert, 
Angſtausruf ſich erhebt; die Belagerer ſtürmen die Mauern, 415 
Segen in Flammen die Stadt; die geräumige, morden die Bürger 
Alle zumal, und zieh’n mit gepfänbertet Habe von dannen: 
Alſo ſcholl an den Schiffen Ächäa's jammernder Angftruf : 
Denn dort lag des: Beſchirmers der Danaer, lag des Adhilleus 
Hohe Geſtalt an den Schiffen, entfeelt durch Goͤttergeſchoſſe. 420 
So lag Ares im Teoergefilo" einft, als mit des Telbes 
Machtigem Stein Zens⸗ Loqner, des ſchredlichen, ihn i in den Staub 
"warf. :" 

Unabläffig 8* die Mytmibonen den Hertjäger, 
Dicht um Pie Leiche gebtängt- des untadlichen Aeakssenlels 
Der einſt Allen geweſen ein ſteundlicher, treuer Genoſſe428 
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Niemals ftolz fich geberbenb und graufam miber. bie. Menſchen, 

Rein, ftet3 finnig und klug und mit männlihem Muthe gewoffnet. 
Do vor Allen exrtönte die ſchmoerzliche Klage des Ajas, 

Der den Verwandten zugleich in dem tapferen Todten beweinte, 

Den ein Unſterblicher ſchlug; ihn hätte ber Sterblichen feiner . 480 

Niedergeftredt, jo viele des Erbballs Weiten umwohnen. 

Er ward jetzo beklagt von Telamons herrlichem Sohne, 

Der bald ſchmerzlichbewegt in das Zelt des erſchlag nen Achilleus 

Trat und bald ſich am Strande der See mit des mächtigen Leibe: 

Riefengeitalt hinwarf, in das Hagende Wort ſich exgießend. 435 
Beleus’ Sphn, du mächtige Wehr der beheraten Adhäer, . - 

Fern von ber Phthier Gefilden an Ilios Mauern erlagſt du 

Irgendwoher urploͤtzlich von tückiſchem Pfeile getroffen, 

Welchen die Feiglinge nur im Kampf mit dem Feinde verjenden: .. 

Niemand ja, ber muthig ben: Hattlichen Schild zu beberrichen, 440 

Dder ben Helm .zu tragen verfieht im Gewühle der Feldſchlacht, 

Auch in der. Hand zu ſchwingen den Wurffpeer, daß er des Feindes 

Buſen zugleich durchbohrt mit der ehernen Hülle des Panzers, 

Wird anftürmende Gegner von jern wit. Pfeilen befämpfen.. oa 

Denn wenn offen an dich, der dort dich.getroffen, herantrat, 445 

Traun, nie wär’ er entronnen dem Andrang, beines Geſchoſſes. 

Doc wohl war es her Wille des Zeus, uns ganz Pe vernichten; 

Stets ja vereitelt der Gott all’ unſere Mühen im Kampfe. 

Sa, bald gibt er ben Troern ben Sieg wohl über Achäa's 

Söhne, nachdem er dem Wolfe geraubt /ſolch mächtige Schubwehr. 450 

Weh, wie wird ſein Vater, der Greis, im Palafte fich haärmen, 

Den dies ſchmerzliche Rops heinzfucht im traurigen Alter, 

Daß fein Leben erliſcht alsbald mit. der Runde des Zodes! .. 

Wohl ift’3 befier für ihn, fogleich zu vergefien des Elends. ; 

Den wenn nicht ihm töbtet ber Ruf von dem Tode des Sohnes, 455 

Wird fein Alter (0 Grauen I) vergehn in dem ſchrecklichen Leibe, 

Wenn er am Herbe baheim in verzehrendem Schmerze ſich abhärmt, 

Peleus, welden die Götter geliebt. vor den Sterblichen qllen. 

Do nicht Alles verleih'n ſie den unglüdieligen Menſchen. 
Alfo Hagte ber Held, in, Trauer verjenkt, um Achilleus. 460 

Endlos jammerte dann auch Phönir, der fich im Schwarze 
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Ueber die Helbengeftält hinwarf des deherzten Pelüden. 
Bang aufſchluchzend begann er, in Intterfler Seele bekümmert: 
Alſo ſtarbeſt du mir, mein Sohn; hir ließeſt du ſcheidenb 
Ewigen Kummer gar! O hätte das Grab mich verſchlungen, 465 
CH’ ich gejeh’n: bein Joammergeſchid! ! Nein anderes Unheil 
Iſt mit herberein Schmerz mir je in Die Seele gedrungen, 
Selbſt nicht, als ih ven Haus wegſchied, von den freundlichen Eltern, 


Und durch Hellas irrte zu Peleus, welcher mich aufnahm, 


Und mit Geſchenken mich ehrt’ und den Dolopern fette zum König. 470 

Und da trug dich der Vater im Saal umher in den Yemen, 

Legte dich mir-an den Buſen und bat mit. dringenden Worten, 

Treulich gut pflegen das Mind, als wär's mein eigenes Söhnen. 

Und id) that’3 ; du, mir an der Bruſt vol Wonne dich wiegend, 

Riefſt mir Bierchen oft mit linblich lallendem Munde 475 

Netzteſt mit Bruſt und Gewand tn läftiger Weiſe bes Kindes, 

Und ich Habe mit Luſt Dich ſtets in den Armen gekraten; 

Denn wohl hoffte mein Herz in dir zu erziehen den Pfleger, 

Der mein Helfer im Leben und Schutz im Alter mir wäre. 

Sa, das hoffte mein Herz; doch kirrz nur blühte die Hoffnumg. 480 

Denn nun ſchwandfſt bu hinab in die Finfternib; bitterer Sammer - 

Füllt mir da3 Herz, das auch noch anderer Kummer belaflet: 

Daß er mich ſelbſt hinraffte, bevor Ber untadlihe Peleus 

Kunde davon empfängt; dern unabläffig und endlos - 

Wird er jammern md Plagen, ſobald ihn erteichte die Boiſchaft. 485 

Kann kein Schmerz dach herber für uns, fiir den Vater und mic, fein, 

Als der Kummer um dich; der mich in die Tiefen des Habes 

Unter die Erd’ and bringen, bevor nach dein Rathe Kronionb 

Unabwenbar käme der Tod; und erſprießlichet wär 8, 

Als noch länger gu leben, getrennt yon unſerem Helfer." 490 
Sprach es, der Greis, im Herzen unendkichen — bewegend; 

Nächſt ihm ſtand Ahameanon und jammerte, Thraͤnen vergießend. 

Schwer aufſeufzend begann er, den brennenden Schmerz in der Seele: 
Peleus' Sohn, du —* von den Dunaern allen der Beſte, 

Starbſt und beraubteſt des Stchuhes das machtige Heer ber Hıhäer. 495 

Denn viel leichter fuürwahr wird's, uns zu beſiegen, dem Feinde, 

Seit du fielſt; dein Scheiden bereitete Freude den Teoern, 
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Die vorher dich geflohtn;, wie feäcktige Schafe den Kimen; 
Und nun wagen file mufhig den Rumpf an den eilenden Sghiffen. 
Ha, wie tauſcheſt dr doch mit betrüglichen Worten bie Menſchen, 300 
Vater Zeus! Du verſpracheſt mir einſt zu gerſtören die Befte, 
Priamos' Stadt, und erfüllſt mir jeßt nicht, was du verheißen. 
Nein, mit frevelndem Truge bethsrſt bir mich; denn ich verzweifle, 
Run der Pelibe dahin, an daB Ziel zu gelangen des Krieges. 
Sprach's, in der innerſten Seele betrübt, und in bitterem Leide 505 
Klagten die Voller umher um den mathigen Renner Alhilleus. 
Rings antworteten dröhnend dem jammernden Rufe bie Schiffe, 
Und unermeßlicher Larm ſtieg auf in ben ewigen Aether. 
Wie langziehende Wellen, erregt von gewaltigem Winde, 
Sich von der Höhe bes Meeres mit Macht henwalzen zum VZtrande, 310 
Furchtbar zu ſchau n, und ſich brechen ſtets fi erneuerndem 
ndreing, 
Daß ringsher das Weftab aufhallt von der toſenden Brandung: 
Alfo ſcholl um die Leiche der klagende Auf der Achäer, 
Die ohn' Ende beweinten des Aeakos tapferen Enkel. 
Run brach ber die Helden, bie llagenden, dunkeke nNei ein, 515 
Hätte fich Nelens’ Sohn nicht fo zum Atriden gemenbet, 
Reftor, welchen bas Hery unendlicher Sammer bewegte, 
Weil er Antilochos' ſtets, des verfläribigen Sohnes, gebudite: 
Atreus’ herrlicher Sohn, ſtolzwaltender Fürſt der Achäer, 
Laß uns heut abbrechen die ſchmerzvolltönende Klage! 520 
Wird’3 doch Niemand wehren den Danaern, wenn fie hinfort noch 
Inge hindurch Ni in Klagen ergeh!n und an Thränen ſich weiden. 
Gent laß und von dem Blute des Aeakds muthigen Enkel u 
Reinigen, und aufs Lager Toddinn ihn kegen; es ziemt nicht, 
Daß man die Todten beſchimpft durch zögernbe Chrenboftattirig. 55 
Alfo gebot dem Atriven der Greis, ber beſonnene Neſtor. 
Doch ber ging zu den Freunden under und mahnte fie dringend; 
Keſſel mit Waſſer zu füllen und raſch am das Feuer zu ftellen, 
Daß es erwarm', wnb zu waſchen den Leichnam, bann in die ſchönen, 
Burpurfarb’nen Berratde zu hüllen ihn, welche die Mutter ‚530 
Ihm mitgob gen Troja ;' behend vollzogen's die Freunde. 
Als fie darauf nach Gebihr Hit Sorgfalt Alles vollendet, 
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Legten fie nieber im Zelt den erſchlagenen Aenlosenkel. 

Doch ihn ſehend erbarmte fich jein Zeus’ Tochter Athene ; 
Und fie träufelte ſchnell Ambroſia über das Haupt ihm, 535 
Welche die Faulniß lang abwehrt von den Gliedern des Todten, 

Daß ex fo friſch dalag, wie ein. Lebender, welcher noch athmet, 
Gab hierauf dem Geſall'nen ben Ausdruck ſchredllichen Ernſtes 

Auf die gerunzelten Brau’n, ber, einft- auf dem furchtbaren Antlig 
Drohend gerubt, als grollte der. Held um den todten Patroflos, 540 
Schuf die Geftalt auch. höher am Wuchs und fhöner von Anfeh'n. 
Staunen ergriff, da fie famen zu Haus, den Peliden zu ſchauen, 
Argos’ Volk; wie lebend ja lag auf dem Bette. die hohe | 
Heldengeftalt, als athme fie: noch i in ruhigem Schlummer. 

Doch die gefangenen Frau'n, die ſelbſt er erbeutet, Achilleus, 545 
Als er des Kilikervolls hochragende Veſte verwüſtet, 

Theben, Eetions' Stadt, und die heilige Lemnos erobert, 

Standen umher, mit den Nägeln, die blendende Haut ſich zerfleiſchend, 
Jammerten und wehllagten, die, Bruſt mit den Händen ſich Glagent 
Tief aus innerſtem Herzen um Aealos freundlichen Enkel, 550 
Der fie geehrt, obwohl von ſejndlichen Vätern entiproffen. 

Aber von allen am tiefiten betrübt.i im Brunbe der Seele 

War Brifeis, die Gattin non. Pelzus ſtreitbarem Sohne. 

Stets umlreißte die Arme mit jommerndem Rufe den Todten, 
Wahrend ſie wild mit den Händen bie reizende Haut ſich zer⸗ 

Hleifhte,; 555 

Ihr auf, blendendem Bufen erhoben ſich blutige Male 

Rings von den Schlägen der Hand; doch lieblich glängte bie Schonheit 
Auch durch den bitterſten Schmerz, und Anmuth ſtrahlte das Antlig. 
Sie nun rief, außbrechend.in granmgoll klagende Töne:. 

Weh mir, welche vor allen der graufefte Sammer getroffen! 560 
Denn fein anderes. 2008, nicht. als ich. yerloren die Heimat, -. 

Richt was über die Brüder hereinbrach, zxaf mich ſo ſchmerzlich, 

Als dein Tod mich hetrübt. Du warſi mir heilige Sonne, 

Warſt mir leuchtender Tag und wornigen Leben und Hoffnung 
Lunftigen Glüds und, wider den. Schmerz ein gewaltige Bollwerk, 565 
Warſt mir ſtets viel theurer ſogar als Eltern und Schoͤnheit, 
Warſt mir Alles allein, die die nur. Sklgyin geweſen, 
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Nahmſt zum Gemahle mich an, und enthobſt mich fnechtifcher Arbeit. 
Do jeht wird mich ein Andrer vom Dangervolk in den Schiffen 
Führen in Argos' dürres Gefild, in die luren von Sparta; 570 
Sa, jetzt werd’ ich, die Sklavin, unfäglichen Sammer erdulden, 
Deiner beraubt: ach, daß mich der aufgefchüttete Hügel 
Hätte bedeckt, eh’ als ich gefeh’n dein Todesverhängniß! 

Alfo jammerte fie mit den unglüdfeligen Mägden 
Und dem befümmerten Volle der Danar um den Peliden, 575 
Klagt' um König zugleich und Gemahl; nie wurde das Aug’ ihr 
Troden und raſtlos ſtrömte die bittere Zähre zur Erbe 
Ihr von den Wimpern herab, wie dunfeles Waller des Duelles, 
Welcher vom Fels fich ergiekt, den hoch auf hartem Gefteine 
Eis und Schnee rings ftarrend bededt, bis er unter des Dftwinds 580 
Schmelzendem Hauche zerrinnt und den wärmenden Strahlen der 

Some. 

Doc jeht hörten fie drunter die flagenden Töne der Trauer, 
Nereus’ Töchter, jo viele des Meer3 Abgründe bewohnen. 
Bittered Leid durchzuckte das Herz der unſterblichen Jungfrau'n; 
Gramvoll feufzten fie auf; mit klagte der Hellespontos. 585 
Schnell: fih umhbällend die Glieder mit meerblaufarb’nen Gemänbern, 
Stürmten fie Hin zu dem Ort, wo die Schiffsmacht ftand ber Achder, 
Schaar bei Schaar durchſchneidend die grauliche Flut, und die Wogen 
Wichen um fie fich zertheilend, indeß fie Hlagend und jammernd 
Eilten dahin, zu vergleichen den Kranichen, welche den nahen 590 
Sturm mit lautem Gekreiſch anfündigen : ihnen gefellten 
Sich bangſtöhnend die Thiere der Meerflut. Ohne Berzug denn 
Kamen fie nahe dem Ziel, vol Sram wehklagend um Thetig’ 
Muthigen Sohn, der Schweiter. Zugleich vom Helikon ftiegen 
Eilend die Mufen herab, unnennbare Trauer im Herzen, 595 
Ehre zu zollen bemüht Nereus' heläugiger Tochter. 
Do Zeus weckt' in ver Seele der Danger Muth und Vertrauen, 
Daß fie nicht vor Schrecken erzitterten, wenn in dem Deere 
Sichtbar erfchiene die Schaar der Unfterblichen. Klagend umftanden 
Die des Achilleus Leiche, wiewohl unfterblicher Abkunft, 600 
Alle zumal; weit Flang e3 zurüd von dem Meere der Helle. 
Nings um des Peleus Sohn ward feucht von den Thränen die Erbe; 
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Sol unermepliches Leid durchbebte fie; auch von der Völker 

Thränen benegt ward Alles umber, Zelthütten und Schiffe, 

Zeug und Waffen und Wehr; auch ihr Leid war unermeßlich. 605 
Thetis umjchlang mit den Armen den Sohn und füßte den Mund ihm, 
Sammerte laut und rief, in glühende Thränen ergoffen : 

Freue fih Eos, die Hehre mit rofigem Schleier, am Himmel, 
Treue fih auch, nicht grollend hinfort um Aſteropäos, 

Arios' breites Gewäſſer, zugleich mit Priamos’ Haufe! 610 

Doch ich will zum Olympos binaufgeh’n, will zu Kronions 

Füßen, des emigen Gottes, mit jammernder Klage mich werfen, 

Daß er dem fterblichen Manne mich hingab wider mein Wollen, 

‘hm, den bald die Gewalt unfreundblichen Alters erfaßte, 

Und dem ſchon todbringend die düſteren Keren ſich nahten. 615 

Uber ich härme mid wahrlih um ihn nicht, wie um Achilleus, 

Den der olympifche Zeus mir einit in des Aeakos Haufe 

Herrlich zu machen verhieß, da ftet3 vor der Ehe mir graute, 

Daß ich in ſtürmenden Wind mich verwandelte, dann in Gemäfler, 

Dann in des Vogels Geftalt, und dann in flammendes Feuer. 620 

Alſo floh ih Göttin des fterblihen Mannes Gemeinſchaft, 

Mich ummwandelnd in Alles, wa3 einjchließt Himmel und Erde, 

Bis er zulegt mir verhieß, der Olympier, meinen Achilleus 

Einem Unjterblichen gleich zu verherrlichen; und er erfüllte, 

Was er verhieß; denn er ward der gemaltigite unter den Menfchen. 625 

Über (0 bitterer Schmerz!) frübzeitigem Tode verfällt er. 

Darum fteig’ ih zum Himmel empor, zum Palafte Kronions, 

Klagend um meinen Geliebten, und was ich früher beftanden, 

Duldend für ihn und die Söhne, die ſchmachvoll rangen in Drangfal, 

Deſſen geden?’ ich vor Zeus, fein Herz zu bewegen im Bufen. 680 
Alſo jammerte Thetis, die meerentiproffene Göttin. 

Ahr antwortete dann Kalliope, finnig im Herzen: 

Hemme die Klag', o Thetis, und nicht in dem heftigen Schmerze 
Hadere wegen des Sohnes mit ihm, der Göttern und Menfchen 
Mächtig gebeut! Auch Zeus', des gewaltigen Donnerers, Söhne 635 
Vielen dem Tode zum Raube, von fhredlicen Keren bewältigt: 

Auch mein Sohn ift geftorben, obwohl unfterblich ich felbft bin, 
Orpheus, deſſen Geſang ſcharfzackige Felſen ſich nachzog, 
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Auch dichtlaubige Wälder und rafchhinflutende Ströme, 

Auch die gewaltigen Hauche der Iuftourchfaufenden Winde, 640 

Und die Gefchlechte der Vögel, die ſtürmenden Segler der Lüfte. 

Aber ich trug mein ſchweres Geſchick; dem unfterblichen Gotte 

Ziemt e3 ja nicht, in Trauer und Leid zu verzehren die Seele. 

Darum gebiete dem Schmerz um den Sohn, ob herzlich betrübt aud); 

Denn ftet8 werden die Sänger den Ruhm und die Stärfe. des 
Helden 645 

Unter den Sterblichen feiern, wie 1 h’3 und die anderen Mufen 

Ahnen gelehrt. Ya, laß dir von finfterem Grame das Herz nicht 

Beugen, indem du dem Schmerz gleich fterblichen Frauen dich bingibft. 

Hörteft du nie, daß Aeſa, die jelbft nicht achtet der Götter, 

Unaufbaltfam die Menjchen, die erdbewohnenden alle, 650 

Unbeilbringend umfliegt? Nur ihr ward ſolche Gewalt einft. 

Sie wird jetzt auch Troja, die Stadt mit den goldenen Schäßen, 

Stürzen, nachdem fie von Troern und Danaern wen fie vertilgen 

Wollte vertilgt; fein Gott ja vermag ihr folches zu wehren. 

Sp Kalliope dort, voll finnigen Rathes im Herzen. 655 

Aber hinab in die Ylut des Dfeanos eilte die Sonne; 

Düftere Nacht ſank rings am unendlichen Himmel hernieber, 

Troft in Bekümmerniß ſchaffend den trauernden Menfchengefchlechtern. 
Dort nun lagerte ih auf jandigem Ufer in Schaaren 

Argos’ Volk um die Leiche zum Schlaf, von Kummer belaftet; 660 
Doch umfing fein Schlummer die Thetis; neben dem Sohne 

Saß fle, von Nereus’ Töchtern umringt; zur Seite die Mufen 
Sprachen mit freundlichen Worten der Tiefbefümmerten Troſt ein, 
Hier abmwechjelnd und dort, auf daß fie des Grames vergefle. 

Doch als E08 am Aether emporftieg, fröhlichen Sinnes, 665 
Allen im troifchen Volk und dem Priamos heiteren Lichtglanz 
Spendend, indeß viel Tage hindurch die Achäer befüimmert 
Noch um Achilleus meinten, und weit die Geftade des Meeres 
Widerhallten die Klage, der Meergreis jammernd in Thetis’ 

Sram einftimmte, der Tochter, zugleich auch alle die andern 670 
Seegottheiten vereint das Geſchick des Peliden beflagten : 
Da denn gaben die Leiche von Aeakos' herrlichem Enkel 
Argos’ Söhne den Flammen, nachdem fie mächtiger Bäume 
5* 


68 Quintus von Swihrna. 


Laſten gehäuft; die trugen ſie mühſam nieder vom Ida 

Alle zugleich, wie's ihnen des Atreus Söhne geboten, 675 

Aus unzähligen Stämmen emporzuthürmen den Holzſtoß, 

Daß in Eile die Flammen Achilleus' Leiche verzehrten. 

Dann viel Wehren und Waffen erſchlagener Streiter zuſammen 

Häuften ſie rings auf's Scheitergerüſt, und warfen darüber 

Viel friſchblühende Söhne der Dardaner, die fie geſchlachtet. 680 

Wiehernde Roſſe ſodann und gewaltige Rinder und Schafe 

Fügten fie bei und Schweine zugleich, ſchwerſtrotzend von Fette, 

Sklavinnen bradten in Fülle Gewand’ aus bergenden Schränfen 

Weinend heran und warfen fie all’ auf den ragenden Holzftoß, 

Häuften dazu noch Elektron und Gold, und ftreitbare Phthie 685 

Schnitten die Locken des Hauptes fih ab und verhüllten den Leich— 

nam. 

Auch Brifeis, in Trauer verjenkt an der Leiche des Königs, 

Weihte das eigene Haar als letztes Geſchenk dem Gebieter. 

Spendend goßen ſie dann auch viel Oelkrüge zur Erde; 

Andere ſtellten ſie rings um den Holzſtoß, Krüge mit Honig, 690 

Krüge mit Weine gefüllt; der duftete lieblich wie Nektar. 

Auch viel Anderes noch, füßduftendes, Wunder den Menfchen, 

Warfen fie drauf, was die Erde gebiert und die göttliche Meerflut. 
Aber nachdem fie das Scheitergerüft zur Genüge geordnet, 

Bogen daher in Waffen zu Fuß und zu Wagen die Streiter 695 

Rings um das vielbeweinte Gerüft; ba gok der Kronide 

Auf des Achilleus Leih’ Ambrofiathau vom Olympos, 

Und um Ehre zu zollen der göttlichen Tochter des Nereus, 

Sandt’ er den Sohn Hermeias an Aeolos, daß er in Eile 

Rufe die heilige Macht fturmathmender Winde; (das Feuer 700 

Regten fie ſchon ringsher an den Holzftoß;) Aeolos folgte 

Schnell dem Gebote de3 Gottes und rief urplöglich dem wilden 

Boreas, rief den Hauchen des graunvoll tobenden Weſtwinds, 

Alzbald ftürmenden Fluges in Ilios' Ebne zu eilen. 

Die denn brausten fofort in unendlidem Drange die Bahn bin 705 

Ueber die Wogen des Meers, und Erde zugleich und Gewäſſer 

Raufchten umher; hoch oben die Luft durchraſend im Fluge, 

Zummelten fi und jagten fih wild zahlloſe Gewölke. 





Dritter Geſang. 69 


So nun ſtürzten vereint (denn aljo gebot e8 Kronion) 

Alle zum Scheitergerüft des Achilleus; mächtig erhob ſich 710 

Flammende Glut; da Scholl von den Myrmidonen ein endlos 

Jammergeſchrei, und die Winde, von raufhendem Wirbel getrieben, 

Zosten heran um die Leiche den ganzen Tag und die Nacht durd), 

Rüftiger ftet3 anfachend die Glut; in den göttlichen Aether 

Hob fih der Rauch dichtqualmend empor; die gewaltigen 
Stämme 715 

Kniſterten laut, von den Flammen umledt, bald dunkele Aſche. 

Als ihr Werk vollendet die niemals raftenden Winde, 

Kehrten fie heim mit den Wolfen, in eigene Grotten ein jeber. 

Aber nachdem die vertilgende Glut den gewaltigen König 

Nun am lebten verzehrt von ben Sünglingen und von den 
Roſſen, 720 

Die dort lagen um ihn mit den anderen köſtlichen Schätzen, 

Melche Die Danaer weinend gehäuft um bie Leiche des Herrſchers: 

Löfchten die Myrmidonen die Glut mit funkelndem Weine. 

Doch leicht kennbar erſchien fein Gebein, nicht ähnlich dem anden, - 

Nein, wie Gigantengebein; auch Tonnte fich nichts von dem 
Undern 125 

Mifchen mit ihm; dena Rinder und Roff’ und Söhne der Troer 

Lagen, gemijcht mit ben andern Erfchlagenen, wenig entfernt nur, 

Ringsher um den ‘Beliden; er ſelbſt in der Mitte der Andern 

Lag allein, von Hephäftos’ Gewalt in Aſche verwandelt. 

Und nun fammelten jeufzend die Myrmibonen des Königs 730 

Weißes Gebein, und bargen e3 wohl in ein filbernes Käftchen, 

Räumig und ſchwer; rings glänzt’ es geſchmückt mit Tpiegelndem 

j Golde. 

Nereus' Töchter benetzten ſodann die Gebeine des Helden, 

Hoch ihn ehrend, mit Oel und Ambroſia, hüllten es alles 

Ein mit dem Fette des Stiers, durchwürzt mit lieblichem Honig. 735 

Thetis reichte darauf ein Gefäß mit doppeltem Henkel, 

Ein ruhmwürdiges Werk des Hephäſtos, das zum Geſchenk ihr 

Einſt Dionyſos verehrt. Da legten ſie nieder die Reſte 

Vom großherzigen Sohne des Peleus. Aber Achäa's 

Jünglinge häuften ihm hoch ein rieſiges Mal zum Gedächtniß 740 
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Auf dem erhabenften Strand an den Tiefen des Hellespontos, 
Innig den tapferen König der Myrmidonen bejammernd. 

Auch den unfterblichen Roſſen des muthigen Nenner Achilleus 
Blieb nicht troden da3 Aug’; aud fie wehllagten und weinten 
Um den gefallenen König, gebannt an die fehwebenden Schiffe. 745 
Alle Gemeinſchaft floh’n fie der unglüdfeligen Menſchen 
Und der achäiſchen Roffe: fo groß war ihre Betrübniß. 

Ueber Dfeanos’ Fluten und Tethys' Grotten im Meergrund 
Ferne hinweg von dem Sammer der Sterblidhen wollten fie dorthin 
Flieh'n, wo die hohe Podarge die windjchnelleilenden ‘beide 750 
Einjt in Liebe vereinigt dem braufenden Weite geboren. 
Und fie hätten in Eile vollbracht, wa3 ihnen genehm war, 
Wenn nicht Götterbeichluß fie zurüdhielt, bi des Achilleus 
Rüftiger Sohn anlangte von Skyros, deſſen fie felbit auch 
Marteten, daß er fäme zum Heer; denn bei der Geburt [fon 755 
Hatten die Schickſalsmoiren, erzeugt von dem heiligen Chaos, 
Ihnen verhängt dies Loos, obmohl fie ftammten von Göttern, 
Daß Pofeidon zuerft fie bändigte, daß fie nad ihm dann 
Peleus dienten, dem fühnen, und dann dem beherzten Adhilleus, 
Und nad) diefen zum vierten Achilleus’ Sohne, dem Pyrrhos, 760 
Den fie dereinft in die Fluren Elyſions lebend entführen 
Sollten, dem Rath des Kroniden gemäß, in der Seligen Eiland. 
Darum, wiewohl in der Seele von bitterem Harme getroffen, 
Blieben fie dort an den Schiffen zurüd, um ben 'einen Gebieter 
Schmerzlich betrübt, und ſich fehnend, den anderen Herrſcher 

zu ſchauen. 765 

Seht aus ſchäumenden Wogen des wildauftofenden Meeres 
Schwang fih empor zum Strande der Erdumftürmer; die Menjchen 
Saben ihn nicht; er trat zu den göttlichen Töchtern des Nereus, 
Sagte zu Thetis dann (fie trauerte noch um Achilleus): 

Laß jebt ab, um den Sohn endlos dich zu härmen im Sammer; 770 
Nicht mit den Todten hinfort, er wird mit den Göttern verkehren, 
Wie Dionyfos verkehrt und die riefige Kraft des Herakles. 

Denn ihn hält fein Todesgeſchick noch Hades im Dunkel 
Ewig zurüd; bald ſchwingt er in Zeus’ Glanzhöhen fih aufwärts. 
Ich werd’ ihm zum Gefchente verleih’n ein gejegnetes Eiland 775 
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Im gaftfreundlichen Pontos, und ewig wird er ein Gott hier 

Leben binfort: die Gefchlechte der ringsummohnenden Menſchen 

Werden ihn allzeit ehren mit lieblichöuftenden Opfern, 

Ihn hochhalten wie mich; du hemme die bittere Klage, 

Und laß ab, noch länger da3 Herz zu verzehren in Unmuth. 780 
Alſo ſprach er zu Thetis und tröftete; dann wie ein Lufthauch: 

Eilt’ er hinab zum Meere; das Herz im Bufen der Göttin 

Athmete auf ein wenig; der Gott hielt, was ex verheißen. 

Doch fie gingen betrübt, zu den eigenen Schiffen ein jeder, 

Die fie geführt aus Hellas, die Danaer; aber die Mufen 785 

Kehrten zum Helifon beim, in die Meerflut tauchten die Jungfrau’n, 

Nereus’ Töchter, hinab, voll Schmerz um den edlen Achilleus. 


— I Van — — 


Druck von ©. Hoffmann in Stuttgart. 











Quintus von Smyrnn. 
Die Fortſetzung der Ilias. 


Deutſch 
in der Versart der Urſchrift 


von 


3.3. C. Bonner. 


Zweites Bünbihen. 


4= bie 6° Geſang. 


Stuttgart. 
Hoffmann'ſche Verlags: Buchhandlung. 
1866. 





Vierter Geſang. 


Inhalt. Die Troer beftatten ben Glaukos, ben Sohn bes Hippolochos. Apollon 
aber läßt feine Leiche durch bie Winde nach Lykien tragen, wo unter feinem 
Grabhügel ber Fluß Glaufos entſpringt. Die Achser fahren fort, um 
Achilleus zu trauern. Furcht unb Hoffnungen ber Troer. Berſchiedene 
Stimmung ber Götter im Diympos. Am barauf folgenden Tage werben 
bie Acer, bie nad bem Ratbe bed Diomebes Troja deſtürmen wollen, 
bur Ajas zurüdgehalten, ber nad bem Gebote ber Theti3 Kampfipiele zu 
Ehren bes Achilleus anzuordnen räth. Thetis fiellt die Kampfpreiſe aus, 
worauf Reftor in einer Lobpreifung bes Achilleus ſich ergeht. Ajas, ber 
Sohn bes Diiens, fiegt im Laufe; Diomebes und Ajas, ber Sohn bed Te⸗ 
Iamon, theilen ben Preis im Ringlampf. Idomeneus fliegt im Fauſtkampfe; 
Akamas unb Epeios kämpfen ohne Entſcheidung; Teukros erhält den Preis 
im Pfeilſchießen, Ajas, ber Telamonier, im Disloswerfen, Agapenor im 
Gpringen , Euryalos im Lanzenwurfe. Ajas, Telamons Sohn, flegt im 

‚ Rings und Fauftlampf, Denelaos im Wagenrennen, Agamemnon im Wetts 
sennen mit Pferden. 


Aus Hippolochos’ Sohn, der gewaltige, ward von den Völkern 
Iroja’3 ſchmerzlich beweint ; die Trauernden thürmten den Holzſtoß 
Bor Dardania’3 Thoren empor und legten ben ftolzen 
Helden darauf; fehnell hob ihn indeß aus den lodernden Flammen 
Phoͤbos Apollon felbft und gah ihn den flüchtigen Winden, 5 
Daß fie fofort ihn trügen in Lykia's reiche Gefilde. 

Alsbald trugen ihn die in ein liebliches Land zu Telandro3’ 
Ihälern hinweg und wälzten auf ihn ein gewaltiges Felsſtück. 
Ringsum ließen die Nymphen des ewig fließenden Stromes 
Heilige Flut aufiprudeln, bes Stroms, den heute die Menſchen 10 
1* 
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Noch als Glaukos bezeichnen, den rauſchenden; alſo geboten 
Haben es wohl zur Ehre des Lykierfürſten die Götter. 

Aber Achäa's Söhn' an den ſchnellhinwandelnden Schiffen 
Jammerten fort um den tapfern Achilleus, all' in dem weiten 
Heere von bitterem Leide gebeugt; denn alle vermißten 15 
Ihn wie den eigenen Sohn; leer blieb fein Auge von Thränen. 

Aber den Dardanern regt’ unnennbare Wonne dad Herz auf, 
ALS fie in Schmerz die Achäer und ihn von der Flamme verzehrt ſah'n; 
Und voll fröhlichen Muthes begann wohl Einer im Volke: 

Sept hat wider Erwarten Kronions Huld vom Olympos 20 
Wonne gebracht uns allen; wir wünfchten ja längjt den Achilleus 
Fallen zu ſeh'n an den Mauern von Ilios; nun er dahin ift, 
Werden fie frifch aufathmen, der Dardaner ftolze Gefchlechter, 

Hoff’ ich, vom blutigen Mord des entfeelenden Schladhtengewühles ; 
Denn ftet3 ſann er im Geifte dem troiſchen Volke Verderben, 25 
Und die vertilgende Lanze, vom Blut der Gemorbeten triefend, 

Wüthet' (0 raum !)' in den Händen des Schredlichen; Feiner der 
Unfern, 
Der ſich entgegen ihm warf, Jah neu aufleuchten den Morgen. 

Seht wohl werden fie fliehen, die ftreitbaren Männer Achäa's, 
In den gebogenen Schiffen, nachdem der Pelide gefallen. 30 
Wäre doch Hektors Stärke noch hier, daß Keiner entränne, 
Daß er die Danaer alle zumal in den Zelten erfchlüge! 

So ſprach Einer im Volfe der Dardaner, freudiges Herzen? ; 

Aber ein Anderer ſprach mit finnig erwägendem Geijte: 

Wähnteſt du, daß der Achäer verberbliches Heer in den Schiffen 35 
Alsbald fliehe hinweg auf dunfelen Wogen des Meeres ? 

Doch wie kennten fie Furcht, die ftet3 nach Kämpfen verlangen ? 
Gibt’3 doch andere Männer und Helden noch außer Achilleus, 

Ajas und Tydeus’ Sohn und die rüftigen Söhne des AtreuS ; 

Mir graut noch vor diefen, obwohl der Pelide gefallen. 40 
Wenn fie nur austilgte der filberne Bogen Apollong, 

Wiche der Krieg von uns, wie’3 unferen Wünfchen genehm ift, 

Wiche die ſchmähliche Noth an dem Tag, wo diefes gefchäbe. 

So ſprach der. Doc die Götter in feligen Höhen des Himmels 
Trauerten, welche von ihnen die rüftigen Danaer ſchirmten. 45 
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Und fie verhüllten das Haupt in undurddringliche Wolfen, 
Schmerzlich bewegt; hoch jauchzten die anderen, welche den Troern 
Ein willlommenes Ende des Kriegs zu bereiten gedachten. 
Und nun fprach zu Kronion die ruhmvoll waltende Here: 

Zeus, blitzſchleudernder Vater, warum denn ſchirmſt du Die 

Troer? 50 

Denkſt du der Jungfrau nicht, der lockigen, die du vor Zeiten 
Als liebreizende Gattin geſellt dem erhabenen Peleus 
Dort in des Pelion Thal? Die unſterbliche Feier der Hochzeit 
Hielteſt du ſelbſt; wir alle, die Himmliſchen, ſaßen am Mahle 
Selbiges Tags, und brachten ihr viel' anmuthige Gaben. 55 
Doch dies haſt du vergeſſen und Hellas Trauer bereitet. 

Sprach'; ihr entgegnete nichts der unſterbliche Gott des Olympos. 
Denn er ſaß, in der Seele betrübt und Vieles erwägend, 
Weil das Geſchick es verhängt, daß Pergamos falle durch Argos’ 
Jünglinge, denen er noch Unheil zu bereiten gedachte 60 
Im wildſtöhnenden Krieg und dann auf toſendem Meere. 
Und ſo ſann er im Geiſt, was ihm zu vollenden beſtimmt war. 

Eos tauchte hinab in Okeanos' tiefe Gewäſſer, 
Und die verbüfterte Welt umlagerte nächtliches Dunkel, 
Da von den Mühen de3 Tages erquidt aufathmen die Menſchen. 65 
Und. nun nahmen das Mahl die befümmerten Männer Achäa's. 
Denn Niemanden gelingt e3, den quälenden Hunger zu wehren 
Bon dem begehrenden Dlagen, jobald er in’3 Inn're gedrungen. 
Bald ermatten die Kniee, die rüftigen, und du vermagft nicht, 
Wenn du den Bauch nicht fättigft, dem Läftigen Uebel zu fteuern. 70 
Debhalb nahmen fie Speife, wiewohl tief trauernd im Herzen; 
Denn fchwer drängte fie alle die Noth unleiblihen Hungers. 
Als fie genofjen da3 Mahl, da nahte der Tabende Schlummer, 
Rahm von den Gliedern die Sorgen hinweg und erneute die Kräfte. 
Dod ba die Bären da3 Haupt hinwendeten gegen den Aufgang, 75 
Harrend des Kichtes der Sonnen, und Eos wieder erwachte, 
Rafften fich auf von den Lagern die rüftigen Männer Achäa's, 
Mord und graufes Verderben den troiichen Völkern erfinnend, 
Stürmifch bewegt, wie der Wogen Gewalt im ifarifchen Meere, 
Oder bie reifenden Aehren im Saatfeld, wenn der erregte 80 
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Zephyros Wollen verfammelnd in mächtigen Stößen heranbraust: 
Alſo bewegten fih dort am Hellesponto3 die Völker. 
Und Diomedes begarın zu dem muthigen Heer der Achder : 

Freunde, bejeelt euch wirklich ein Geift, ausharrend im Kampfe, 

Wollen wir jetzt noch wadrer zum Streit mit ben Yeinden uns 
gürten ; 85 

Denn ſonſt fafjen fie Muth, nachdem ber —** gefallen. 

Laßt uns denn nicht fäumen, mit Rüftungen, Wagen und Roſſen 

Rings zu belagern die Veſte; der Ruhm krönt unfere Mühen. 

Alſo ſprach er im Volk, und Ajas jagte dagegen: 

Mas du gejagt, ift Hug, kein eitles Gere’ o Tydide, 90 
Da du zum Kampf mit den Schanren ber tapferen Troer Achäa's 
Streitbare Jünglinge rufft, die felbit ſchon glühen von EStreitluft. 
Aber zu warten geziemt, bis Thetis wieder, die Göttin, 

Steigt aus der Flut; denn diefe beſchloß gar ftattliche Preife 
Auszuſetzen für Kämpfer am Grab des erihlagenen Sohnes, 9 
Wie fie mir geftern verkündet, entfernt von den andern Achern, 

ALS fie hinab in die Tiefe der See ftieg; wohl in die Nähe 

Kam fie bereitd. Doch haben die Darbaner, wenn ber Pelid' auch 
Todt ift, da wir beide mit Atreus' Sohne noch leben, 

Wohl nicht jonderlih Muth, im offenen Felde zu kämpfen. 100 

So ſprach Ajas, der Held; ihm war's in der Seele verborgen, 
Welch ein Jammergeſchick nach vollendeten Spielen ein Gott ihm 
Drdnete. Doch es verſetzte des Thdeus Sohn Diomedes: 

Freund, wenn Xhetis wirklich erfcheint an bem heutigen Tage, 
Stattliche Preife zu fegen am Grab des gefallenen Sohnes, 105 
Wollen wir nur hier bleiben und feſt auch halten die Andern. 

Denn e3 geziemt ung ftet3 der Unfterhlicden Wink zu gehorchen. 
Doch auch ohne der Götter Gebot ſei Jeber bereitet, 
Peleus’ Sohne zu zollen die herzerfreuende Ehre. 

Alſo ſprach Diomebes’, des ftreitbaren, tapfere Seele. 110 
Doch jebt hob aus dem Meer fih empor die Gemahlin des Peleus, 
Reicht wie des Morgens lebendiger Hauch, und plöglich erſchien fie 
In der Achäer Gewühl; fie warteten voller Begier jchon, 

Diefe, fich felbft zu verfuchen im Kampf an den manderlsi Spielen, 
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Jene, ben Stun und das Herz an ben kämpfenden Männern zu 
laben. 115 
Und den Verſammelten feste die blauumfchleierte Thetis 
Preiſe des Kampfipiel3 aus und mahnte das Volk der Achäer, 
Gleich zu beginnen den Kampf, und die Dancer folgten der Mahnung. 
Neleus’ Sohn erhob fih zuerft in der Mitte bes Volkes, 
Zwar nicht, weil’3 ihn drängte, ſich abzuquälen im Fauſtkampf, 120 
Noch in ermübendem Ringen; vorlängft ſchon machte Die Glieder 
Und die Gelenk' ihm erftarren bie Laſt des beichwerlihen Alters. 
Doc voll Kraft noch lebte der Beift in dem Bufen des Greiſes 
Und der verftändige Einn ; nie maß fich mit ihm ein Achter, 
Bann ein Kampf um das Wort fi erhob in der Volkerverſamm⸗ 
lung; 125 
Ihm auch wich ala Rebner im Rath des veriammelten Boltes 
Selbft der gepriejene Sohn des Laertes und von Achäa's 
Königen allen der erfte, des Speerlampf3 Held Agamemnon. 
Und jo pries er vor ihnen die freumbliche Tochter Des Nereus, 
Die durch heiteren Sinn und Schönheit glänze vor allen 130 
Öötterfrauen im Meere ; die Göttin freute fich herzlich, 
Als fie’3 vernahm; dann ſprach er von Peleus’ wonniger Hochzeit, 
Die auf Pelions Höhen die Seligen felbft ihm bereitet, 
Dann au, wie fie dafelbft an dem göttlichen Mahle fich labten, 
ALS mit unfterblichen Händen die himmliſchen Horen die Speifen 185 
Brachten in goldenen Körben und rings aufhäuften zum Schmauſe, 
Themis in freudiger Eile die filbernen Tiſche zu ftellen 
Kam und Hephäftos entflammte die lauteren Gluten des Feuers, 
Auch in den goldnen Pokalen Ambrofia mifchten die Nymphen; 
Wie fich zu lieblihem Tanze die Ehariten wandten, Die Mufen 140 
Alle zu holdem Geſang fich bereiteten, daß fih in Wonne 
Tauchten Gebirg’ und Wälder und Wild, und der ewige Aether, 
Cheirons berrlide Grotten und felbft frohlockten die Götter. 
Dies denn alles erzählte des Neleus Sohn ben Argeiern, 
Welche. geipannt aufborchten und ihn mit Entzüden vernahmen. 145 
Und nun pries er dem Volle des tapferen Helden Adhilleus 
Unvergänglide Thaten, und all’ in der laufchenden Menge 
Hörten es froh aufjauchzend ; ſodann mit entiprechenden Worten 
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Fing er an zu verkünden das Lob des gefeierten Helden, 

Wie er ziehend zur See zwölf feindliche Städte verwüſtet, 150 

Und im unendlichen Land elf andere, wie er erſchlagen 

Telephos und des erlauchten Eetion heilige Stärke 

Dort in der thebiſchen Flur, und dann mit dem Speere getoͤdtet 

Kyknos, Poſeidons Sohn, und den göttlihen Mann Polydoros, 

Troilos' Heldengeftalt und den tapferen Afteropäog, 155 

Wie er die Wellen des Kanthos mit ſtrömendem Blute geröthet, 

Und fein raufchendes Bett mit unzähligen Todten ‚bededte 

Meithin, al3 er Lykaon erjchlug in der Nähe des Stromes ; 

Wie er den Hektor bezwang und Penthefileien erlegte 

Und den erhabenen Sprofjen der glanzvoll thronenden Eos. 160 

AN dies, lange gefannt von den Danaern, pries er im Worte, 

Rühmte den riefigen Wuchs des Gefallenen, wie der Achäer 

Keiner mit ihm fich zu mefjen gewagt in der Jünglinge Kämpfen, 

Wenn fie in eilendem Laufe die Kraft wetteifernd erprobten, 

Nicht in dem Tummeln der Renner und nicht in der stehenden Feld⸗ 
ſchlacht; 165 

Wie er an reizender Schöne die Danaer alle beſiegte 

Und an gewaltigem Muth, wenn Ares ftürmend heranſchritt. 

Dann zu den Himmlifchen fleht’ er empor, ihm möge der Sohn einft 

Gleichen, von Skyros kommend, dem meerumflofienen Eiland. 

Was er gejagt, vernahmen die Danaer alles mit Beifall ; 170 
Sa, zuftimmend vernahm’3 auch Thetis ſelbſt und verehrt’ ihm 
Telephos' ſchnelles Geipann, das der an dem Strome Kalkos 
Einft zum Gefchenfe verehrte dem Wurfipeerfchwinger Achilleus, 

Als ihn, niedergebeugt im Geift von der fchmerzenden Wunde, 

Diefer geheilt mit dem Speere, womit er jelbjt in die Hüfte 175 
Kämpfend ihn traf, jo daß er am anderen Ende herausdrang. 

Diejes Geipann gab Neftor, des Neleus Sohn, den Gefährten, 

Die zu den Schiffen es führten, da3 Lob anjtimmend des Königs, 
Ihres erhabenen Herrn. Doch Thetis jtellte des Laufes 

Preis jegt auf in die Mitte der Bahn, zehn Kühe mit Kälbern, 180 
Die fich zu jeder gejellten, die Milch noch jaugend der Mutter. 
Bormals hatte vom Ida der trogige Muth des Achilleus 

Sen’ al3 Beute getrieben, der ftämmigen Lanze vertrauend. 
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Und zwei Kämpfer eritanden um fie, nad) bem Siege verlangend, 
Teukros, Telamond Sohn, und Ajas, Sohn des Dileus, 185 
Ajas, der befte von Allen im Volk pfeilichießender Lokrer. 

Schnell denn gürteten fie das Gewand um die Mitte des Leibes, 

Aber das Untere alles verbüllten fie, wie fich geziemte, 

Aus ehrfürchtiger Scheu vor Peleus' hehrer Gemahlin 

Und vor den Meerjungfrauen, den anderen Töchtern des Nereus, 190 

Welche gefommen mit ihr, um bie rüftigen Kämpfe zu ſchauen. 

Aber des Atreus Eohn wies ihnen des flüchtigen Laufes 

Endziel an, er, Herrſcher im Volk der gefammten Achäer. 

In unblutigen Kampf trieb Eris Beide; fie jtürmten, 

Habichten gleich, aus den Schranken in raftlos eilendem Wett- 
lauf, 195 

Und gleich rüftig die Beiden; die Danaer hüben und drüben 

Jauchzten getheilt jetzt diefem und jet dem Anderen Beifall. 

Doch ſchon waren fie nahe dem Ziel voll Siegedverlangen, 

Als unfterblice Götter die Kraft und die Glieder des Teukros 

Feſſelten; heimliche Tücke des Schickſals oder ein Gott aud) 200 

Führt’ ihn in wildes Geftrüpp tiefmurzelnder Sumpftamarisfen, 

Daß er darein fich verftridend zu Fall fam ; ſchmerzlich verrenkt' er 

Links am Knöchel den Fuß, und weitum ſchwollen die Adern 

Mächtig ihm auf; da fchrieen die Danaer rings um den Kampfplan 

Hell auf; Ajas, der Sohn des Dileus, fröhliches Muthes, 205 

Stürmte vorüber an Teukros; die Lokrier Tiefen zufammen, 

Welche vordem ihm gefolgt, und jubelten alle vor freude, 

Trieben die Kühe jodann zur Weide hinweg an den Schiffen. 

Aber den Teukros führten, den hinkenden, feine Genoffen 

Eilig hinweg, vielthätig um ihn; jebt, ohne zu ſäumen, 210 

Wuſchen die Aerzte vom Fuße das Blut ab, tränkten mit Del dann 

Mollene Fäden und legten fie drauf; dann fügten fie forgjam 

Einen Verband um die Wund’ und linderten alfo die Schmerzen. 

Wieder erhoben ſich nun zween Andere, tapfere Männer, 

Sich al3 Ringer zu mefjen: des muthigen Roffebezähmers 215 
Tydeus Sohn mit Ajas, des Telamon riefigem Sohne. 

Die denn traten zum Streite heran, daß Staunen Achäa’3 

Völker ergriff ; denn fie waren Unfterblicen ähnlich von Anſeh'n. 


1. 
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Alsbald rangen die Helden im Kampf, wie reißende Thiere, 

MWelche:, verlangend nad Raub, um den Hirſch fich befämpfen im 
Bergmwald, 220 

Beide fih gleich an Kraft und vermegenem Muthe; fie weichen 

Feines dem andern an Stärke, jo trogiger Eifer befeelt fie: 

Alſo ftritten die Beiden, an Muth gleich; endlich umfaßte 

Ajas mit markigen Armen des Tybeus Sohn in der Mitten, 

Ihm zu zerbrechen die Rippen; und er voll Kraft und Gewandt⸗ 

heit 225 

Bückte ſich, zog die Hüfte zurück, ſtemmt' unter des Ajas 

Arm mit der Schulter ſich an, und entwand ſich, biegend den 
Schenkel, 

Raſch dem umklammernden Fuß, hob ſtracks in die Höhe den Gegner, 

Warf ihn dann an die Erde, den furchtbaren, nieder und ſetzte 

Sich auf ihn. Hell ſchrieen die Danaer ; aber im Herzen 230 

Grollend, erhob fich Ajas, der muthige Held, in bes Kampfes 

Örauen fi) wieder zu ftürzen; jofort von den fhredlichen Händen 

Schüttelt' er ab voll Eile den Staub ; dann glühend in Streitluft, 

Rief er zum Kampf den Tydiden heran; der, ohne zu zittern, _ 

Stellte fih ihm; rings wallte der Staub auf unter den Füßen 285 

Beider; fie rannten zufammen, wie zwei fampfrüftige Stiere, 

Die in den Bergen fich treffen, die trogige Kraft zu verſuchen, 

Staub mit den Füßen erregend ; im Umkreis dröhnen die Hügel 

Wider von ihrem Gebrüll; fie, voll unermüdeter Kanıpfgier, 

Rennen fofort mit den Häuptern in mächtigem Stoß an einander, 240 

Wüthend in langandauerndem Streit, und in beftigem Keuchen 

Schwer und bang aufathmend von fraftanftrengendem Kampfe, 

Und von den Mäulern ergießt ſich der Schaum bicht tropfend zur 

Erde. 

Alſo mühten die Beiden fih ab mit den marfigen Armen, 

Und von den mächtigen Schlägen der Fauſt erdröhnten die Rüden, 245 

Knirſchten die jehnigen Naden der Kämpfenden, jo wie bie Bäume 

Stöhnen im Wald, vom Sturm an den blühenden Aeften gebrochen. 

Oft umfchlang der Tydide die nervigen Hüften des Ajas 

Mit den gewaltigen Armen, und nie ließ Ajas, der große, 

Sich wegdrängen von ihm, er blieb unerfchüttert zur Stelle. 250 
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Und einftürmend von oben erfaßt’ er ihn wohl an den Schultern, 
Schüttelt’ ihn dann mit Gewalt, ihn jo an die Erde zu reißen. 
Doch nun rangen fie wieder in anderer Art mit einander. 
Hier und dort ſchrie'n mächtig, den Kampf anfchauend, die Volker, 
Diefe den tapferen Ajas ermuthigend, jene bes Tydeus - 255 
Slänzenden Sohn. Doch Ajas umfchlang, nachdem er die Schultern 
KRiedergedrüdt, mit dem Arme den Leib und warf den Tybiden 
Raſch, al3 wär’ er ein Fels, mit gewaltiger Kraft an die Erde. 
Weithin dröhnte vom Falle der Grund, laut fchrieen die Völker. 
Dennoch raffte der Held ſich empor, mit dem riefigen Ajas 260 
Selbit zum dritten Male den Kampf zu beftehen verlangend; 
Da trat Neftor hervor und ſprach, an die Beiden fich wendend: 

Seht, ihr waderen Kinder, ein Ziel dem verwegenen Ringkampf; 
Denn wir alle ja willen, wie weit im achäifchen Volk ihr 


Alle befiegt an Kraft, ſeitdem ber Pelide gefallen. 265 
Sprach's; fie ließen vom Kampf und wiſchten ben Schweiß mit 
den Händen 


Ab von der Stirn, der firömend von Hals und Wangen herabtroff, 

Küßten ich dann und entjagten dem Streit in freundlichem Sinne. 

Vier der gefangenen Frau'n gab Thetis ihnen, die Hehre, 

Dann zum Geſchenk, vier Frauen, auf die mit bemunderndem 

Staunen 270 

Selbit Binbficten die Helden, bie mutbigen, weil fie vor allen 

Anderen Frau'n vorragten an Geift und in Werlen der Hände, 

Außer der lodigen Tochter des Briſes; früher entführte 

Sie der Pelid' aus Lesbos und freute fich ihrer im Herzen. 

Eine der Frauen beſchickt' als Ordnerin Speijen und Mahlzeit; 275 

Eine beforgt’ am Mahle den Tieblichen Wein für die Gäfte; 

Eine ſodann goß Waſſer den Echmaufenden über die Hände 

Nach vollendetem Mahl, und bie Andere fchaffte den Tiſch weg. 

Tydeus’ tapferer Sohn und die riefige Stärfe des Ajas 

Theilten und fandten fie dann zu ben fchöngefchnäbelten Schiffen. 280 
Run vor Allen erhob fih Idomeneus' Kraft zu dem Fauftlampf; 

Denn er war wohllundig in jeglicher Weiſe des Kampfes. 

Ihm trat Keiner entgegen ; die Anderen zogen in Ehrfurcht 

Alle vor ihm fih zurück; er war ſchon älter an Sahren. 
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Thetis verehrt' ihm den Wagen, dazu ſchnellfüßige Roſſe, 285 
Welche der große Patroklos vordem abführte den Troern, 

Als er getöbtet im Kampf den erhabenen Helden Sarpedon. 

Doch Idomeneus gab fie dem Freund an die Schiffe zu führen ; 

Aber er ſelbſt blieb da, bie gepriejenen Spiele zu jchauen. 

Phönir wandte fih dann zu ben rüftigen Männern Achäa's: 290 

Herrlicher Preis, den jebt dem Idomeneus gaben die Götter ! 

Nicht mit Händen und Schultern und nicht in blutigem Wettfampf 
Müht' er fih ab; -fie wollten als älteren Helden ihn ehren. 

Aber um anderen Preis werbt jebt, ihr jüngeren Männer, 

Wider einander erhebend die kundigen Hände zum Fauftlampf; 295 
Auf, und erheitert das Herz dem geſchiedenen Sohne des Peleus! 

Sprach's; fie jahen einander fih an, da fie ſolches vernahmen; 
Aber fie hätten fih alle des Wettlampfs ruhig enthalten, 

Hätte fie nicht der Nelide mit ftrafenden Worten bebeutet: 

Freunde, mit nichten geziemt es für friegäerfahrene Männer, 300 
Daß fie den Fauſtkampf meiden, der Sünglinge wonnig Entzüden, 
Der nach beitandener Mühe mit Ruhm und Ehre verherrlicht. 

Mär’ ich jo jugendlich noch und die Kraft unerjchüttert wie vormals, 

Als wir den Pelias dort, den erhabenen Helden, begruben, 

Ich und der Vetter Alaftos vereint an bemfelbigen Orte, 305 

Als ich im Fauſtkampf mich mit dem Sohne bes Zeus, Polybeufes, 

Maß, bei ſchwankendem Siege gekrönt mit dem nämlichen Preiſe: 

Und in dem Ringfampf hat mich jogar Anfäos bewundert, 

Er, der ftärkfte von allen; er zagt’ und erfühnte fich nicht mehr, 

Mir zu beftreiten den Sieg; denn ſchon in den früheren Jahren 310 

Hatt’ ich ihn einft im Volke der erzumjchirmten Epeier 

Niedergelämpft, jo tapfer er war; er fiel mit dem Rüden 

Bei Amarynkeus' Mal in den Staub; da blidten die Vielen, 

Welche. dem Kampf zuichauten, auf mich mit bewunderndem Staunen. 

Darum bob er, wie rüftig auch) fonft, nicht wieder den Arm auf, 315 

Mic zu befteh’n, und ohne Beſchwerd' errang ich den Kampfpreis ; 

Do jetzt drüdt mich Alter und Mühſal; darum entbot ich 

Euch, euch ziemt es, um Preife des Siegs mit den Armen zu werben; 

Denn Ruhm bringt es dem Jüngling, den Preis zu gewinnen im 
Wettſtreit. 
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Alfo ber Greis; da erhob fich ein Mann voll trogiges Muthes, 320 
Panopes’ rüftiger Sohn, bes erhabenen, lömenbeherzten, 
Welcher da3 Roß auch baute, des Priamos thürmende Veſte 
Einft zu verderben beftigumt ; doch Niemand wagt’ e8 im Fauſtkampf 
Ihm fich entgegenzuftellen ; im blutigen Werke bes Krieges 
War er nicht fo gewandt, wenn Ares ftürmend heranfchritt. 825 
Und num hätte der Held Epeios, ohne zu kämpfen, 
Zu den ahäifhen Schiffen die herrlichen Preife geſendet, 
Trat ihm nicht entgegen der Sohn be3 erhabenen Theſeus, 
Alamas, Meifter des Speer3 und mit eifernem Muthe gemaffnet , 
Um die gelenfigen Hände die trodenen Riemen geihlungen, 830 
Die mit erfahrener Kunft Euenor3 Sohn, Agelaos, 
Ihm um die Fäuſte gegürtet, zum Kampf aufmunternd den König. 
Alfo ermuthigten auch des Epeios Waffengenoſſen 
Panopes’ Sohn ; er ftand, wie ein Leu, in der Dlitte der Freunde, 
Mit der gebiegenen Haut vom kräftigerſchlagenen Stiere 835 
Rings umſchlungen bie Yauft; hell ſchrie'n die verfammelten Völker 
Hier und dort, aufregend den Muth der gewaltigen Männer, 
Seht in den blutigen Kampf die unnahbaren Hände zu tauchen. 
Aber fie jelbft auch ftanden bereit zu ſtürmiſchem Angriff 
Beide, verfuchend die Kraft, ob noch jo gelenkig die Hände 340 
Mären wie fonft und nicht von des Kriegs Mühſalen ermattet. 
Scharf umfhauenden Blickes erhoben fie wider einander 
Dann nit fäumig die Hände; mit langſam mwechfelnden Knieen - 
Schritten fie näher heran auf den oberften Spiten der Füße; 
Lange vermieden e3 Beibe, die Kraft an einander zu meſſen, 345 
Bis fie trafen zufammen, ben flüchtigen Wollen vergleichbar, 
Die von den Stößen des Windes befchwingt auf einander fich fürzen, 
Blitz auf Blitz ausſendend; des Aethers Weiten erzittern 
Rings von den bonnernden Schlägen, und graunvoll tofen bie 

Stürme: 
Alfo dröhnten vom Schlag ber gehärteten Riemen die Baden; 850 
Blut floß nieder in Strömen; der Schweiß, mit dem Blute fi) 
mengenb, 

Rann von den Stirnen herab und röthete blühende Wangen. 
Doc fie mübten im Kampfe ſich unabläffig, Epeios 
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Ließ nicht ab von dem Gegner, enibrannt von ſtürmiſchem Muthe. 

Weſeus' Sohn, vorſichtig und Flug ſich entziehend dem Andrang, 855 

Wandte ſich oft und lenkte den Schlag der gebrungenen Hände 

Bon fich hinweg in die Luft; dann links und aan ihn bedrängend, 

Sprang er heran und traf mit der Yauft ihn über die Brauen, 

Daß es drang in den Knochen, und Ylut von bem Auge berabrann. 

Gleichwohl traf Epeios ben Alamas über den Schläfen 860 

Mit Ichwerwiegender Yauft, und warf ihn nieder zur Erbe. 

Aber er rafft’ alsbald fih empor, auf ben mächtigen Helden 

. Stürzend, und traf ihm das Haupt; doch der, wie er wieder heran⸗ 
drang, 

Mich ein wenig ihm aus, und fchlug mit ber Rechten bie Nafe, 

Schlug mit der Linken die Stirn; Held Alamas redte die Hand 
auß, 365 

Seglicher Art Kunftgriffe bethätigend ; doch die Achter 

Kiffen fie los von einander, indeß um bie Wonne des Sieges 

Sie noch Fänger zu kaͤmpfen gelüftete; rüftige Diener 

Lösten die blutigen Riemen fofort von ben marfigen Yäuften ; 

Aber fie felbft erholten ein Weniges ſich von ber Arbeit, 870 

Mit viellöchrigen Schwämmen den Schweiß von ber Stirne ſich 
wiſchend. 

Und nun führten die Freunde mit holdzuredenden Worten 

Einen zum Anderen hin, und beſchworen ſie, daß ſie der alten 

Freundſchaft wieder gedenkend des traurigen Grolles vergäßen. 

Jene gehorchten ſogleich dem ermahnenden Wort ber Genoffen. 875 

Iſt doch immer das Herz bes Berftändigen freundlich und liebreid) ; 

Und jo füßten ſich ‘Beide, des bitteren Streites vergeſſend. 

Alsbald fchentte die Göttin, die blauumſchleierte Thetis, 

Zwei Miſchkrüge von Silber den Tapferen, welche nach folchem 

Preife verlangt; Euneos, der mächtige Sohn des Safon, 880 

Hatte fie Peleus’ Sohn als Preis für den ſtarken Lykaon 

Einft auf Lemnos gegeben, dem meerumfluteten Eiland. 

Bormals hatte Hephäftos dem herrlichen Gott Dionyfos 

Beide geſchenkt, al3 ber die gefeierte Tochter des Minos, 

Die Theſeus, nicht wollend, im meerumfloffenen Eiland 885 

Die verlieh, zum Olympos entführt’ als himmliſche Gattin. 
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Aber ber- freundliche Gott Dionyfos gab fie dem Sohne 

Thoas mit Nektar gefüllt, und Thoas gab fie mit vielen 

Schägen der Hypſipyleia; dem göttliden Sohne vererbte 

Diefe fie dann ; der gab fie des Peleus Sohn für Lykaon. 890 
Einen erhielt von den Krügen der Sohn des gepriefenen Theſeus; 
Aber den anderen trug Epeios, ber Held, zu den Schiffen 

Freudiges Muthes hinweg. Podaleirios heilte die Wunden 

Dann mit forgfamer Kunſt; denn felbit mit dem eigenen Munde: 
Sog er fie aus, unb verband bie zerriffene Haut mit den Händen, 895 
Breitete dann wohllundig die heilenden Mittel Darüber, 

Die ihm ber Vater verlieh’n, die noch an dem nämlichen Tage 

Selbſt unheilbaren Wunden und tödtlichen ſchaffen die Heilung. 

So an dem Antlig auch und dem lodigen Haupte der Helden 
Heilten die Wunden jofort und befänftiget ruhten bie Schmerzen. 400 
Sept zum Kampf mit den Bogen erhoben ſich Teukros und Ajas, 

Dileus' Sohn, die früher im Lauf mit einander ſich maßen. 

Fernhin ftellt’ Agamemnon den Helm, von Mähnen umflattert, 
Ihnen zum Ziel und ſprach: der ift mir der wackerſte Schüge, 

Der von dem Helme den Bufch wegſchießt mit dem ſpitzigen Pfeile. 405 
Ajas ſchnellte zuerft al3bald von dem Bogen den Pfeil ab, 

Traf mit dem Pfeile den Helm, und weithin dröhnte des Erzes 
Gellender Klang ; doch Teukros, im Geift nicht weiter erwägend, 
Sandte den Pfeil als Zweiter, und fchnell von dem Helme die Mäbne 
Trennte da3 fpite Geſchoß. Hell ſchrie'n die verfammelten Völker, 410 
Ihn mit unendlichem Lobe verherrlichend, weil ihn die Wunde 

Noch an dem rüftigen Fuße beläftigte, aber ihn dennoch 

Richt abbielt, das beſchwingte Geſchoß in die Ferne zu jenden. 

Ihm gab Peleus’ Gattin des Troilos glänzende Rüftung, 

Den einft Helabe dort in der heiligen Troja geboren, 415 
Unter den Jünglingen allen den trefflichften; aber es ward ihr 
Keinerlei Wonne davon ; ihm hatte ja ſchon des Achilleus 
Unbeilbringende Lanze das blühende Leben gemorbet, 

Wie in dem thauigen Garten ein Mann mit gejchliffener Sichel 
Achren und Mohn abſchneidet, bevor fie Früchte gezeitigt, 420 
Daß fie fortan nimmer zu fröhlicher Reife gedeihen, | 
Noch dab neuer Same zu Fünftiger Saat ſich erzeuge: 
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So ward Priamos’ Sohn, an Schönheit ähnlich den Göttern, 
Durch den Peliden erlegt, noch bartlos, als er die Liebe 
Noch nicht kannte, mit Kindern, ein ind noch, jpielend verkehrte. 425 
Doch ihn trieb das Geſchick zum menjchenvertilgenden Kriege, 
Als er trat in die Jahre ber vielerfreuenden Jugend, 
Wo fih die Mannstraft regt im erftarlenden Geifte des Jünglings. 

Auch des gewichtigen Diskos gewaltige Scheibe verfuchten 
Biele darauf alsbald mit gelenfigem Arme zu ſchwingen. 430 
Aber im Danaervolle verftand fie Heiner zu fchleudern, 
Außer dem ftreitbaren Sohne bes Telamon, welcher im Schwunge 
Sie mit ber nervigen Hand ausjendete, leicht wie.-de3 Baumes 
Schößling, welder verborrt’ in den glühenden Tagen des Sommers, 
. Wann im Gefilde die Saaten, die dürftenden, alle vertrodinen. 435 
Staunen ergriff jet Alle, wie weit aus den Händen das Erz ihm 
Blog, das faum zwei Männer mit Müh’ aufhoben am Boden. 
Vormals fchleuderte wohl Antäos’ Stärke den Diskos 
Mühlos, warn er erprobte die Kraft der gewaltigen Glieder, 
Eh’ in den Staub ihn ftredite bie markige Fauſt des Herafles. 440 
Ihn mit der anderen Beute beſaß, errungen als Rampfpreis 
Seiner unnahbaren Hände, Heralle; aber er gab ihn 
Später dem tapferen Sohne des Aeakos, als er bie ftolze, 
MWohlummauerte Troja, vereint mit dem Helden, erobert. 
Zelamon gab ihn dem Sohn, und ber in ben eilenden Schiffen 445 
Führt' ihn mit gen Troja, damit er, denfend des Vaters, 
Freudig und friih in dem Kampf mit den rüftigen Troern erfcheine, 
Und auch fonft an der Scheibe die Kraft erprobe bes Arme2. . 
Die warf Telamon3 Sohn aus marliger Hand in die Ferne. 
Und nun gab ihm Memnons, des göttlichen, glänzende Rüftung 450 
Nereus' Tochter als Preis ; hoch ftaunten darob die Achäer ; 
War doc Alles an ihr von übergewaltiger Größe; 
Und Held Ajas empfing fie, das Herz voll jauchzender Freude. 
Denn er war es allein, deß riefiger ®röße fie paßte, 
Wenn er mit ihr ſich umbüllte die ftolzaufftrebenden Glieder. 455 
Selbſt dann hob er den Diskos empor, auf daß er hinfort ihm 
Diene zur Luſt, fo oft er daran fich zu üben verlange. 

Weiter erhoben fich Viele, den Preis zu gewinnen im Wettfprung ; 
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Do am weitelten ſprang Agapenor, Meifter im Speerlampf, 
Ueber die Zeichen hinaus ; ihm riefen die Danaer Beifall. 460 
Und die gepriejene Wehr des gewaltigen Kyknos verehrt’ ihm 
Thetis; Kyknos erihlug, al? Proteſilaos gefallen, 
Viele, der Erfte der Helden in Slios, aber erlag dann 
Veleus’ Sohn, und die Troer umfing unermeblider Sammer. 
Aber im Speerwurf glänzt’ Curyalos boy vor den Andern; 465 
Hellauf jauchzte das Volk; Fein Anderer werde, jo hieß es, 
Selbſt den geflügelten Pfeil in weitere Ferne verjenden. 
Darum gab ihm die Mutter von Aeakos' ftreitbarem Entel 
Eine geräumige Schale, geformt aus Silber; Achilleus 
Nahm ſie zur Beute fich einft, nachdem er getöbtet ben Mynes, 470 
Als er die Stadt Lyrneſſos im troifchen Lande verheerte. 
Ajas aber, fich fehnend, mit Fauſt und Füßen zu kaͤmpfen, 
Ein bochfinniger Held, rief jetzt die beberzteften Männer 
Alle zum Wettftreit auf; voll fiaunender Scheu und Bewundrung 
Sah’n fie den riefigen Mann, den verwegenen ; ihn zu befteben, 475 
Wagten fie nicht; Furcht hatte den Muth in den Herzen ber Helden 
Niedergebeugt ; fie beforgten im Geift, daß jeglichem Manne, 
Der fi entgegen ihm werfe, der Held mit zerfchmetternden Schlägen 
Seines gewaltigen Arms unendlien Sammer bereite. 
Doch dem Euryalos endlich, dem ftreitberen, wintten fie alle, 480 
Ihn aufmunternb zu Tämpfen; er war wohlkundig des Fauſtkampfs; 
Und er begann im Volk, vor dem tapferen Mann fich entjehend: 
Seglichen anderen, welchen ihr wollt, im achärichen Heere 
Will ich, o Freunde, beiteh’n; vor Ajas graut mir im Herzen, 
Der viel tapferer ift ala ich; er wird mich erfchlagen, 485 
Wenn die Wuth ihn befällt bei'm Angriff; lebend ja kommt wohl 
Keiner zurüd zu ben Schiffen vom Kampf mit bem riefigen Manne, 
Keiner fürwahr, und trüg’ er ein eifernes Herz in dem Bnien. 
Sprach's; fie lachten darob; er freute fih innig im Herzen, 
Ajas, der trogige Held; zwei blinfende Silbertalente 
Gab ihm Nereus’ Tochter als Preis, dab ohne Beſchwerd' ihm 
Alfo geworben der Sieg; auf Ajas blidend, gedachte | 
Thetis bes trauteſten Sohns, und fchmerzliche Trauer befiel fie. 
Eilig erhoben ſich jebt, verlodt von dem reife bes Ranpie, 
Quintus von Smyrna. U, 
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Andre, geübt in ber Kunde, die feurigen Roſſe zu tummeln: 495 

Held Menelaos zuerft und Eurypylos, muthig im Streite, 

Thoas, Eumelos ſodann, und der göttlihe Mann Polypötes. 

Alsbald zäumten fie auf und ſchirrten die Rofj’ an den Wagen, 

Alle fich drängend in Haft nad) herzenerfreuendem Siege, 

Schwangen fih raſch in die Wagen und jammelten fi in de3 
Kampfes 500 

Sandigem Plan, und ftellten ſich auf an den Schranken ein Jeder, 

Taten in Eile ſodann mit rüftigen Händen die Zügel. 

Schnaubend in feurigem Muth, voll Gier, zu gewinnen den Borfprung, 

Strebten die Roſſe voran und ftampften den Grund mit den Hufen, 

Spitten das Ohr und benetzten mit triefenbem Schaum die Bebifje. 505 

Und bie ſchwangen bie Geißel jofort, die geflügelten Roſſe 

Treibend mit mahnendem Ruf, die fehnell wie Harpyn in den Jochen, 

Zürnend dem Schwunge der Geißel, in ftürmendem Laufe dahinfloh'n, 

Raſch hintragend die Wagen, die leicht aufhüpften am Grunde. 

Meder ein Wagengeleif’ im Geftld noch Spuren der Hufe 510 

Konnte man ſchau'n; fo rannten in fliegender Eile die Roſſe; 

Dicht auf ftieg vom Felde der Staub in die Xüfte, dem Rauche 

Ober dem Nebelgewölte vergleichbar, das in den Bergen 

Rings ausgießt um die Höhen der Südwind oder der Weftwind, 

Menn fi ein Wetter erhebtund unendlichen Regen berabfirämt. 515 

Weit vor ben anderen flog mit den hurtigen Roſſen Eumelos ; 

Ihm dann folgten die Stuten des Thoas; hinter einander 

Schrieen fie laut und ſprengten dahin durch's weite Gefilde. 

(Lücke.) 

Alsbald lösten die Freunde bie keuchenden Renner am Wagen; 

Und auch alle die Andern, ſo viel auf dem Plane gerungen, 520 

Lösten jofort vom Joche die fturmfchnell eilenden Roſſe. 

Thoas, dem göttlien, dann, Eurypylos auch, dem beherzten, 

Heilte der Meifter der Kunſt Bodaleirios jeglihe Wunde, 

Die fie verlegt, da fie rennend im Wettjtreit ſanken vom Wagen. 

Doch froh war Menelaos, der Held, des errungenen Sieg; 525 

Und er empfing ala Preis von der lodigen Tochter des Rereus 

Einen Pokal aus Gold, von Eetions Schäßen ein Kleinod, 

Ehe des Aeakos Entel die herrliche Thebe verheerte. 
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Andere zäumten fih dann einbufige Roffe zum Wettlauf, 
Faßten die ledernen Geißeln fofort mit rüftigen Händen, 530 
Schwangen fi raſch auf die Renner und warteten alle des Zeichens. 
Muthvoll knirſchten am Stangengebiß mit ben Zähnen die Roſſe, 
Schäumend und vorwärts brängenb den Grund mit den Yüßen zer- 
ſtampfend. 
Alsbald that ſich vor ihnen die Bahn auf, und in geſtrecktem, 
Neißendem Lauf kampfgierig entſtürzten fie alle den Schranfen, 535 
Gleich an Schnelle den Hauchen des furchtbar tofenden Nordes 
Oder dem raufchenden Eüd, der weit mit gewaltigen Stößen 
MWirbelnd da3 Meer aufregt, wann unbeilbringenden Altars 
Stern fich erhebt, viel Jammer und Noth dem Biloten bereitend. 
Alſo rannten die Rofje mit flüchtigen Füßen im Felde 540 
Mächtigen Staub aufwöllend dahin ; mit ermahnenden Rufen 
Spornten fie alle die Rofje, zugleich mit der Rechten die Geißel 
Schwingend unb unabläffig zugleich mit erhobener Linken 
Schüttelnd die dröhnenden Zügel um Haupt und Baden ber Renner. 
Raſtlos rannten die Rofje; Gejchrei, laut fchallend, erhob ſich 545 
Mitten im Bolt, und fie flogen dahin durch's weite Gefilde. 
Und nun hätte vor allen ein flüchtiger Renner aus Argos; 
Auf dem Sthenelos faß, fogleich fih errungen ben Kampfpreis, 
Wär’ er nicht, ablenlend vom ebenen Pfabe der Rennbahn, 
Dft in’3 Gefilde gefchweift; denn Sthenelos’ Hand, wie gewandt 
auch, 550 
Lenkte das Roß nicht wieder zurück; in den Künſten des Wettlaufs 
War's noch fremd; wohl ſtammt' es von nicht unedlem Geſchlechte, 
Rein, von dem göttlichen Blute des hurtigen Roſſes Arion, 
Das die Harpye Podarge dem braufenden Weite geboren, 
Unter den Rofien das ſchnellſte; denn jelbft mit den Stürmen des 
' Vaters 555 
Lief wetteifernd Arion; Adraſtos hatte zum Lohn einſt 
Ihn von den Göttern empfangen; von ihm nun ſtammte das andre. 
Und Diomedes gab's vor Jlios feinem Genoſſen 
Sthenelos dann zum Geſchenk; und der, auf die Schnelle des Roſſes 
Bauend, führt’ es zum Kampf wetteifernder Roffe, zur Rennbahn, 560 
92 * 
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Weil er die Ehre des Preiſes im Wetiſtreit dort zu gewinnen 

Hoffte, der Erſte von Allen; indeß — er hoffte vergebens, 

Sich des Ruhmes zu freu'n als Kämpfer am Grab des Achilleus. 
Denn er gelangt’ als Zweiter zum Ziel; wild ſtürmt' Agamemnan 
Siegend an ihm dur Kunſt des geſchwinderen Rofjes vorüber. 565 
Laut pries Alles umher Agamemnon, pries des beberzten 

Sthenelos Roß und ihn felbit, der Doch al3 Zweiter an’3 Ziel Tom, 
Wenn jein Roß auch manchmal Binausflog über die Rennbahn, 

In unbändigem Drange den flüchtigen Füßen vertrauend. 

Ihetis fchenkte ſodann Polydoros' filbernen Haruiſch 570 
Atreus’ jubelndem Sohn Agamemnon ; Afteropäos’ 

Helm aus Erz, den gediegnen, verehrte fie Kapaneus’ Sohne, 

Zwei Wurfipeere zugleich und den undurchdringlichen Leibgurt. 

Sp auch gab fie Geſchenke ben anderen Kämpen und Allen, 
Welche zuſammengekommen am Grab bes Peliden Achilleus 575 
Selbigen Tag zu bejtehen den Streit. Doc tief in ber Seele 
Härmte ich Lartios’ Sohn, daß ihm, ber, trotziges Muthes, 
Sehnlich verkangt in ben Kämpfen Die rüftige Kraft zu verjuchen, 
Wehrte die jhmerzlihe Wunde, die Alfons Speer ihm geichlagen, 
Als er rang um die Leiche von Peleus' mächtigen Sohne. 580 








Fünfter Geſaug. 


Fuyalt. Nu vollendeten Rampfipielen ſetzt Thetis bie Wehr beB Achilleus als 
Vreis fir denjenigen aus, ber bie Leiche bed Helben gereitet babe unb der 
tapferfte Achder ſei. Ausführliche Beihreibung ber Waffen, befonberö des 
Schilbes. ALS Bewerber um ben Preis treten Dpyffeus und Ajas, ber 
Sohn bes Telamon, auf, wobei fi Beide auf das Urtheil bes Neftor, 
bes Idomeneud unb des Agamemnon Berufen. Diefe lehnen die Entſchei⸗ 
bung ab und Befellen bie gefangenen Troer zu Richtern, Zuerft macht 
Ajas in ausführlicher Rebe feine Anfprüde geltend, bem dann Doyffeus 
erwibert. Nach wieberholten Entgegnungen von beiden Seiten erfennen 
die Troer dem Odyſſeus bie Waffen zu. Ajas wird von feinen Freunden 
in fein: Belt zurüdgefüßrt; und durch Athene, bie für Doyſſeus Gefahr 
fürchtet, zum Wahnſitnn getrieben, wilthet er unter ben Schafen, bie er 
für Acer Hält, erkennt aber bald bei wiebergefehrter Bernunft feinen 
Irrthum, und ftürzt fi in fein Schwert. Die Achäer betrauern feinen 
Lob, beſonders Tenfros, fein Bruder, Telmeffa und Obyfiens ſelbſt. Zu⸗ 
legt wird auf Neftorb Mahnung feine Leiche beftattet. 


Aber nachdem ſie alle die anderen Kämpfe vollendet, 
Stellte die göttliche Wehr von Aealos' tapferem Enkel 
Thetis als Preis für den Sieger zur Schau; weit ſtrahlten im Glanze 
Alle die Wundergebilde der Kunſt, die der Meiſter Hephäſtos 
Auf des Achilleus Schild, des verwegenen Helden, geſchaffen. 5 
Darauf hatte der Gott voll ewiger Schoͤne gebildet 
Himmel zugleich und Aether, das wogende Meer und die Erde, 
Wolken und Winde ſodann und den Mond und die Sonne, geſondert, 
Jedes am eigenen Ort; da ſchuf er alle die Wunder, 
Welche die Bahn hinziehen am kreiſenden Himmelsgewöͤlbe. 10 
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Unter dem Himmel ergoß fi die Luft in unendlichen Weiten ; 
Allda ſchwebten im Fluge dahin langſchnäblige Vögel; 
Lebende, flögen umher, ſo ſchien's, mit den Hauchen des Windes. 
Auch war Tethys darauf und Okeanos' tiefes Gewäſſer; 
Dem entquollen die Wellen der lauthinrauſchenden Ströme, 15 
Die ringsher durch die Erde nad) jeglicher Seite ſich wälzen. 
Kunſtvoll ſahſt du gebildet jodann auf hohen Gebirgen 
Gräpliher Löwen Gezücht und der Schafale trozige Wildheit, 
Panther und Bären zugleih, unbändige — mächtige Eber, 
Ihnen gefellt, die jchnaubend in unbarmberzigem Rachen, 20 
Unnahbar, mit Geknirſch die verwunbenden Hauer fich fchärften, 
Jäger dabei, bie von hinten an’3 Wild hinhetzten die Doggen, 
Andere bann, die, mit Steinen bewehrt und ſchwingend den Jagdſpeer, 
Rüftig darauf einftürmten von vorn’, als lebten fie mirklich. 
Menjchenzermalmenden Krieg und blutiges Schlachtengetümmel 25 
Sabeft du dann; erjchlagen, vermiſcht mit ihren Geſpannen, 
Sanken die Männer umber; ringsum fchien alles Gelände 
Auf dem gediegenen Schilde bedeckt mit Strömen des Blutes; 
Dort auch fahft du den Schreden, die Furcht und Enyo, das Graunbild, 
Schaurig gebadet in Blut vom Haupt zu den Füßen bernieder, 30 
Dann mit den wilden Erinnen die unheilbringende Zwietracht, 
Diefe die Männer entflammend zu töfenbem Waffengewühle, 
Jene vom Mund ausathmend die Glut des vertilgenden Feuers. 
Meitum tobten die Seren erbarmung&los; in der Mitte - 
Mallte des Todes Geftalt voll Graufen einher; in der Nähe 35 
Schritten die düfteren Geifter dahin dumpfdröhnender Schlachten , 
Melchen das Blut und der Schweiß ringsum von den Gliedern herabiroff. 
Auch Gorgonen erblicteit du da, graunvolle Geftalten, 
Ring3 um die Locken des Hauptes mit furditbaren Schlangen gegürtet, 
Die wild züngelten alle. Das ſtaunenswürdigſte Schaufpiel, 40 
Waren die Wundergebilde zugleich für die Menfchen ein Grauen ; 
Denn wohl ſchien's, als lebten fie dort und regten fich wirklich). 
Das denn waren fie alle, bie ſchrecklichen Bilder des Krieges: 
Seitwärt3 aber erſchienen die reizenden Werle des Friedens. 
Denn unzählige Stämme der vielfahbuldenden Menfchen 45 
Wohnten in prangenden Städten, gefchirmt von ber ordnenden Dile, 
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Der trieb biefes Geichäft, ein Anderer jenes; von Frucht ſchwer 
Strogten die Tennen im Feld; froh blüht’ und grünte das Erdreich. 

Steil erhob ſich ſodann auf dem göttlichen Werk des Hephäſtos 
Auf unebenem Grunde der Berg hochheiliger Tugend. 5 
Hoch auf dem Gipfel des Berges, umhüllt von purpurnem Kleide, 
Stand fie jelber, bes Himmels Gemölb mit dem Haupte berührend. 
Rings auffteigende Pfade, gehemmt durch ftarrende Klippen, 
MWehrten dem rüftigen Schritte der Wanderer ; viele von dieſen 
Wichen zurück, vor den Mühen der fchwierigen Bahn ſich entjegend ; 55 
Wenige Hommen im Schweiß aufwärts auf heiligen Pfade. 

Dann auch jahjt bu die Furchen entlang hinwandeln die Schnitter, 
AM in den rüftigen Händen die ſchneidende Sichel bemegend ; 
Zahlreich fielen die Halme zur Erd’, und Binder ummanden 
Sie mit Seilen zu Garben, und endlos glühte die Arbeit. 60 
Dann auch ſaheſt du Stiere , den Hals im Joche; die einen 
Bogen die Wagen dahin ſchwervoll mit Gebunden von Aehren; 
Andere wühlten das Land mit dem Pflug um; hinter dem Pfluge 
Loderte fi ringsher in dunkelen Schollen der Grund auf. 
Sünglinge folgten fodann, mit ftahlichten Stäben die Rinder 65 
Links und rechts antreibend, und niemals ruhte Die Arbeit. 

Dann aud) ſahſt du Gelag bei'm Klang der Gitarren und Flöten, 
Blühende Sünglinge dann, im Tanz fih ſchwingend mit Jungfrau'n, 
Die fi) gewandt umdrehten im Kreis, als lebten fie wirklich. 

Rabe den Tänzen indeß und den liebliden Wonnen des Mahles 70 
Tauchte, von Schaum noch triefend das Haupt, aus Wogen des 

Meeres 
Kypris, reizend im Kranze, von Himeros’ Schwingen umflattert, 
Der voll Anmuth lächelt in lodiger Chariten Mitte. 

Dort auch waren die Töchter zu ſchau'n des gewaltigen Nereus, 
Wie fie Die Schwefter empor aus weitdurdhwanderten Meeren 75 
Führten zum Hochzeitfeite mit Aeakos' Sohne; die Götter 
Saßen verfammelt am Mahl auf Pelion’3 mächtigem Gipfel, 

Und ſchöngrünende Wieſen, durchſtrömt von raufchenden Bächen, 
Prangten umher im Glanz unzähliger Blumen und Blüten; 
Haine dabei und Borne mit hell durchſichtigem Waſſer. 80 

Dort auch jaheft du Schiffe bedrängt hingleiten Die See durd) ; 
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Seitwärts trieben bie einen, und grabaus ſchwammen bie andern. 
Ringsher thürmten um fie fi empor bumpfhallende Wogen, 
Furchtbar erregt; und die Schiffer umher, als lebten fie wahrhaft, 
Bogen, entſetzt, vor dem wilben Orkan weißſchimmernde Segel 85 
Ein, arbeitend mit Macht, dem vertilgenden Tode zu wehren; 
Andere jaßen am Ruder und fchalteten, und um die Schiffe 
Cchäumte das dunkele Meer weiß auf von dem Schlage der Auber. 
Dort auch fahft du den Stolzen, den Erdumſtuͤrmer Poſeidon, 
Unter den Ungethümen des Meers; ihn trugen die Roffe 90 
Eilend dem Sturnwind gleich, als lebten fie, über das Meer Bin; 
Treibend ſchwang er die Geißel, bie goldene; während er hinfuhr, 
Legte die Flut ſich ſchweigend um ihn, und zu fpiegeinder Gtätte 
Ebnete ſich's; um den Herrfcher in fröglisen Haufen verfammelt , 
Drängten ſich ſchmeichelnd an ihn ringsher zahlloſe Delphine, 95 
Hoch aufjubelnd in Quft; obwohl aus Silber gebildet, 
Schienen fie Schwinrmenden glei in dem ſchwarzaufwogenden 
Meerſchwall. 


Kunſtvoll ſahſt dir daſelbſt noch mancherlei Werke geſchaffen 
Bon den unſterblichen Haͤnden bes finnigen Meiſters Hephaͤſtos; 
Aber fie all’ umgab bes Okeanos tiefes Gewäfſer, 100 
Das an dem äußerften Rande ſich hinzog, der ben geſammten 
Schild einſchloß und alle die göttlihen Wundergebilde. 
Reben dem Schild lag dort der gewichtige Helm bes Achilleus. 
Auf ihm war der Kronide zu ſeh'n; Hoch auf dem Olympos 
Stand er, in Zorn aufflammend, indeß, um den König zu 
ſchirmen, 105 
Wider empoͤrte Titanen mit ihm losſtürmten bie Gotter. 
Mächtig umfing fie des Feuers Gewalt ſchon; ohne zu raſten, 
Budten vom Himmel herab , zahllos wie bie Flocken bes Winters, 
Blitze von Zeus, da Zeus in unendlicher Kraft fich erhoben ; 
Und faum athmeten noch, von Flammen umledt, die Titanen. 110 
Dann ftand neben dem Helme des Harnifches herrliche Wölbung, 
Der einft undurchdringlich die Bruft des Peliven umfehloffen. 
Weiter erblidteft du dort die gewaltigen, riefigen Schienen, 
Deren gewichtige Laft nur nicht dem Peliben zu ſchwer war. 
Nahe daneben erglänzte das unaufhaltfame Schwert auch, 115 
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Hängenb in filberner Echeibe, geſchmückt nit goldener Kuppel, 
Auch mit zierlichem Griffe von ſpiegelndem Elfenbeine, 
Der durch blendenden Schimmer berporftrablt’ ımter den Waffen. 

Diefen zunächſt lag noch ber gewaltige Speer an der Erbe, 
Pelions eichene Lanz’, hochwipfligen Tannen vergleichbar , 120 
Roh von Moder umhaucht und vem Blut aus ben Wunden bes 

Heltor. 

Und num Iprad) fie, gewandt zu den rüftigen Helden Achäͤa's, 
Noch um Achillens trauernd, die biauumschleierte Thetis: 

Mas, den geiallenen Sohn zu verherrlichen, trauernb die Mutter 
An Kampfpreiſen geſetzt, das ift jet Alles gewonnen. 125 
Auf, nun trete Dex Beſte der Danaer,, welcher ben Leichnam 
Rettete, vor, auf daB ich jofort ihm gebe die ftolge, 

Göttliche Wehr, die felbft unſterbliche Götter bewunbert. 

Thetis ſprach's; ba Fprangen empor, mit Dem Worte zu Tänspfen, 
Lartios’ Sohn und Ajas, bes göttliden Telamon Sprößling, 1830 
Welcher im Boll der Achäer an Tapferkeit Alle befiegte. 

So wie Heſperss hell Hinzieht in der Tiefe ber Rachtzeit, 

Welcher, das fchönfte Geſtirn, am leuchtenden Himmel berauffteigt: 
So ftand Telamons Sohn bei ber göttlichen Wehr des Adhilleus , 
Und rief felbft als Zeugen Idomeneus auf unb ben Neftor 135 
Sammt dem verftändigen Sohne bes Atreus ; dieſe ja, hofft’ er, 
Seien vor Allen vertraut mit ben rühmlichen Thaten des Kampfes. 
Alſo vertraute ſich auch Odyſſeus ihrer Enticheibung ; 

Denn fie waren untabli und Hug im Danaervolte, 

Und zu Idomeneus ſprach und dem göttlihen Sohne des Atrens 140 
Neſtor, Beiden erwünscht, ſeitwärts von den Andern, bie Worte: 

Freunde, fArwahr ein großes, unleidliches Uebel verhängen 

Uns an dem heutigen Tage bie feligen Götter bes Himmels, 

Da ih Ajas, der Held, und der liftige Sohn bes Laertes 

Wider einander ergrimmt in feindlihem Hader erhoben. 145 

Denn wohl wird er im Herzen ſich freu’n, wem etwa die Gottheit 

Schenkte den Sieg, doch der Andre, von ſchmerzlicher Trauer er- 
griffen, 

Wird anflagen das Boll, und uns vor allen, die Richter, 

Und nicht mehr, wie zuvor, mit und im Kriege vereint ſteh'n. 
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Doch wen auch von ben Beiden ber roll im Buſen erfaffe, 150 

Schmerzlich empfinden es immer die Danaer, da fie vor allen 

Helden fo weit vorragen, im Kampf ber, jener im Rathe. 

Darum gehorcht jet mir; ich bin viel älter an Jahren, 

Als ihr Beiden, ein Greis und gereifteren Sinnes und weiſer, 

Weil ih im Leben des Guten und Schmerzlichen Vieles erfahren. 155 

Denn ber erfahrene Greis, der unendlich Vieles gelernt bat, 

Hat doch immer im Rath vor dem jüngeren Manne ben Vorzug. 

Laſſen wir alſo den Streit wohlkundige Troer entſcheiden 

Zwiſchen Laertes Sohn und bes Telamon goͤttlichem Sohne, 

Wer von dieſen die Leiche des tapferen Sohnes der Thetis 160 

Aus dem Gewühle des Kampfes herausriß; haben wir hier Doch 

Biele vom Dardanervolk al3 ebengemonnene Beute. 

Und bie ſprechen nach Recht und Gerechtigkeit über die Beiden, 

Keinem gefällig, den Spruch; denn gleich ſchwer haflen die Troer 

Alle vom Danaervolke, verderblichen Leides gedenkend. 165 
Und e3 verjegte darauf Agamenmon, Meifter im Speerlampf: 

Wohl fein Andrer, o Greis, ift doch im achäifchen Volke, 

Sei's ein Jüngerer, ſei's ein Aelterer, weile mie bu bift; 

Sagteft du doch, der, welchem den Sieg mißgönnte die Gottheit, 

Werde die Danaer alle mit graufamem Haſſe verfolgen. - 170 

Eind e3 ja doch im Volke die Trefflichften , Die fich befehden ; 

Ich auch hege darum in der innerften Bruft den Gedanken, 

Daß wir den Urtheilsipruch in die Hand ber Gefangenen legen. 

Die dann Hage nur an der Erliegende, wende den Groll nicht 

Wider und, und finne ben ftreitbaren Troern Berderben. 175 
Alfo der Held, und jen’, einmüthigen Sinnes im Herzen, 

Meigerten fih ganz offen, ben traurigen Haber zu ſchlichten. 

Und nun ſetzten fich nieder die rühmlichen Söhne ber Troer, 

Unfrei au) und-gefangen, den Spruch in dem Streite zu fällen. 

Doch unmuthigen Sinns ſprach Ajas vor der Berfammlung : 180 
Welch' unheimlicher Geift, argliftiger Schwäher Odyſſeus, 

Hat dich bethört, mit mir in unnahbarer Kraft dich zu meffen ? 

Rühmſt du dich, daß du den Yeind von Achilleus’ Teiche vertrieben, 

Wie er im Staub dalag und ihn umbdrängten Die Troer, 

Als id) graufamen Tod in die feindliche Horde gejendet, 185 











Während bu ſcheu dich verkrochſt? Unkriegeriſch wahrlich und kraftlos 
Hat di die Mutter geboren und jo viel ſchwächer denn ich bin, 
Als ein fhmächtiger Hund vor dem brüllenden Löwen zurüdtritt. 
Denn nie hat im Bufen ein tapferes Herz bir geichlagen ; 
Arglift brüteft du nur und frevelnde Werke der Bosheit. 190 
Dder vergaßeft bu denn, wie einft mit ben Söhnen Achäa's 
Du dich fcheuteft zu zieh'n vor Ilios' heilige Veſte, 
Wie du dich feige verkrocheſt und Atreus’ Söhne dich zwangen, 
Unfreiwillig zn folgen? O wäreft du ferne geblieben ! 
Denn wir ließen, berebet von dir, in ſchmerzlichem Sammer 195 
Pas’ gepriefenen Sproffen zurüd in der heiligen Lemnos. 
Doch nicht diefem allein erfanneft du Bittere Kraͤnkung, 
Nein, Balamedes au, dem erhabenen , jchufft bu Verderben, 
Der es an Mannskraft dir und befonnenem Rathe zuvorthat. 
Und jest haft du gewagt auch mir dich entgegenzuftellen, 200 
Dachteft der Wohlthat nicht, noch trateft du ſchweigend in Ehrfurcht 
Bor dem gewiegteren Manne zurüd, der einft bir das Leben 
Rettete, da du beftürmt von dem Andrang feinbliher Männer, 
Während die Anderen alle dich einſam ließen und hülflos 
Dort in bem blutigen Weffengewühl, mit Zittern hinwegflohſt. 205 
Hätte body Zeus damals auch meine verwegene Kühnheit 
Selbft in Schreden gefett durch donnernde Schläge vom Aether, 
Daß zum Mahl für die Hunde mit Doppeljchneidigen Schwertern 
Dann bi in Stüde bie Trver gehau’n; jo wagteft du nicht mehr 
Mir dich entgegenzumerfen, der Arglift Ränlen vertrauend ! 210 
Thor , wie fonnteft du boch vor ben Anderen allen der Kraft dich - 
Rühmen und bältit in der Mitte die eilenden Schiffe, warum denn 
Wagſt du fie nit, gleich mir, an das äußerſte Ende zu ftellen? 
Weil dich der Schreden erfaßt! Doch haft bu die feindliche Flamme 
Nicht von den Schiffen gewehrt; ich war's, der, ohne zu wanlen, 215 
Stand vor ben Flammen und wehrte dem Heltor, welder im 

" Kampf mir 
Immer entwich, indeß bu vor ihm ſtets bange gezittert. 
Wenn doch damals Einer im Krieg uns jolches zum Kampfpreis 
Hätte geſetzt, da der Streit um Achilleus rings fich erhoben, 
Daß bu gefeh’n, wie ich aus gräßlihem Schlachtengetünmel 220 
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Und au feindlichen Speeren die herrliche Wehr zu ben Zelten 
Trug mit der Leiche des Gelben zugleich; jet aber vertrauft bu 
Kühn auf des Wortes Gewalt und verlangt nach mächtigen Thaten. 
Doch wo warb dir die Kraft, in die göttliche Wehr dich zu hüllen, 
Die des Achilleus Glieder umſchloß, und der ftämmigen Lanze 225 
Wucht mit den Händen zu ſchwingen? Für mid paßt Alles gehörig, 
Und wohl mag mir's ziemen, bie glänzenden Waffen zu tragen, 
Weil ich nimmer entweibe die herrlichen Gaben des Gottes. 
Aber warum uns Fänger mit feindlichen Worten ereifernb 
Steh’n und hadern wir bier um bie glänzende Wehr des Adhillens ? 230 
Auf jegt, daß wir einander mit ehernen Ranzen verſuchen, 
Welcher der Stärkere ſei im mänmervertilgenden Kampfe! 
Denn um männliden Muth, nicht eitles Geſchwaͤtz zu belohnen, 
Setzte fie aus zum Preife bie filberfüßige Thetis. 
Fertig zu fein mit dem Wort ift noth in ber Männer Verſamm⸗ 
lung; 235 
Doch dir geh’ ich an Kraft und Mathe voran im der Yelbichlacht ; 
Stamme doch ich von bemjelben Geſchlecht, wie ber große Achillens. 
Sprad’3 ; da ſchalt ihn hohnend mit bitteren Worten Odyfſeus, 
Der im finnigen Geiſte verfchlagene Tiften bewegte: 
Polternder Yant, was führit du fo viel unnütes Gere? 240 
Sagft, ich fei nichtswürdig und feig nnd niedrigen Sinnes, 
‘ch, ber doch viel höher an Geiſt und fertiger Rebe 
Steht ala du; die find es allem, bie ben Menſchen erheben. 
Geiſt nur lehrt Gteindrecher ben Feld, der feiner Gewalt weicht, 
Undurchdringlich und ſtark, mühles in den Bergen zu jpalten; 245 
Auch mit Geiſt nur lenkt der Bilot durch branfende IReerflut 
Sicher dad Schiff, wenn ſtürmend die mächtige Wog' es umber- 
wirft; 
Rur durch Liften bezähmt unbanbige Lowen ber Jäger, 
Auch Waldeber und Panther und anbere Thiere ber Wildniß. 
Unter dem Joch auch bandigt ber Menſch wilbtrogige Stiere, 250 
Und ber Berftand nur ift «8, von dem dies Alles vollbracht wird. 
Nützlicher ift allzeit in jeglicher That und im Mathe 
Gin vielkundiger Geift, als tbörichten Sianes Beihränftheit. 
Darım wählte von Allen des Tydeus mutbiger Solm einft 
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Mic zum Gehulfen fih aus, bamit ich in’ feindliche Lager 255 

Dränge mit ihm, wo wir Beibe vereint Großthaten verübten. 

Selbft deu gepriejenen Sohn von Aealos’ muthigem Sohne 

Hab?’ ich des Atreus Söhnen gefellt als Kampfesgeführten; 

Und fo die Danger je noch anderer Helden bedürfen, 

Werben fie nicht Durch Dich nach anderer Dancer Klugheit 260 

Angelodt herfommen ; allein von Allen beweg’ ich 

Sie mit freundlihen Worte, ben Kampf ber Achder zu tbeilen. 

Denn bie Rede des Manns, wenn ihr fi gefellte die Weisheit , 

Iſt von unendlicher Kraft; Doch nichts zu beichaffen vermögen 

Riefengeftalt und Stärke des Manns, wie gewaltig auch immer, 265 

Wenn fein ſinniger Geift ſich bewegt in ben ftämmigen Gliebern. 

"Doch mir haben zugleich Einfickt und riefige Stärke 

Götter verlieh’n; ich war zu großem Gewinn ben Achdern. 

Richt als. Fliehenden haft du von feindlier Wuth mich gerettet, 

Wie du geprahlt; nicht Hiebend, beftand ich alle Die Troer, 270 

Welche zumal anftürmten, mit Muth; wohl drangen fie wüthend 

Wider mich ein; ich aber, bemehrt mit der Stärke des Armes, 

Sandte ber Dardaner viel’ in den Tod; fo ſchwatzeſt du. Lügen. 

Denn mich ſchützteſt du nicht in der Schlacht; dir jelber zum 
Frommen 

Standeſt bu dort, anf daß kein troiſcher Speer dich exeile, 275 

Wenn du flöhft. Ich ſtellte Die ſchwebenden Schiff’ in die Mitte, 

Nicht aus Furt vor des Yeindes Gewalt, nein, wegen des Krieges 

Mit den Atriden nereint das Geziemende ſtets zu berathen. 

Und du ftellteft an's Ende die Schiff’ ; ich aber entftellte ‚ 

Mir durch ſchmerzliche Siebe den Leib und lenkte die Schritte 280 

Ohne Verzug in die Veſte von Ylios, Kunde zu fchaffen, 

Was fie zur Abwehr dort bes verberblichen Krieges beriethen. 

Auch vor Heltor graute mir nicht; nein, unter ben Erften 

Sprang ich hervor, mich ihm zu beſonderem Kampfe zu ftellen, 

Als er in trogigen Muthe zum Streit uns alle herausrief. 285 

Jetzt arıch hab’ ich im Kampf um Achillens' Leiche der Feinde 

Mehr denn du erſchlagen und ihn und die Waffen gerettet. 

Auch Tein Grauen erweckt dein Speer mir, aber die Winde 

Schmerzt mich noch und quält mich, die tückiſche, Die ich um biefe 
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Waffen empfing, als todt in den Staub der Pelide geſunken. 290 
Endlich entſtamm' auch ich Zeus' göttlichem Blut, wie Achilleus. 

Sprach es, und Telamons Sohn, der gewaltige, ſagte dagegen: 
Trüglicher Sohn des Laertes, gefährlichſter aller Achäer, 
Weder ich ſelbſt noch Andre der Danaer ſahen dich damals 
Ringen im Kampf, ba die Troer den Leib des erichlagnen Achilleus 295 
Wegzufchleppen verlangten ; e8 war mein rüftiger Wurfipeer, 
Welcher die Einen erlegt’ im Schlachtfeld, Anbere trieb er, 
Stürmiſch entbrannt, in die Flucht; die zitterten, ähnlich den 

Günfen, 

Oder ben Kranichen gleich, wenn. plöglich ein Aar fich hernieber 
Stürzt auf fie, die weidend in grafiger Au ſich gelagert: 300 
Alfo bebten die Troer vor Schwert und Lanze des Ajas, 
ALS fie gen Ilios flohen, den bitteren Keren entrinnend. 
Wenn dich der Muth auch dort anwanbelte, ftritteft du Doch nicht 
Nabe bei mir mit dem Feinde, du rangft an anderem Drte, 
Fern, mit anderen Schaaren im Kampf, nicht wo bes Adhilleus 305 
Leichnam lag, um welchen die heißeſte Schlacht fich erhoben. 

Ihm antwortete drauf der verſchlagene Sohn des Laertes: 
Ajas, weder an Kraft noch Einficht bin ich geringer, 
Hoff ih, denn du, fo ftattlich du bift und herrlich von Anfeh’n; 
Ja, viel höher fogar an Einficht gelt’ ich im Volke, 310 
Bin dir gleih an Stärke, ja wohl noch größer geachtet. 
Doch das wifjen vor Allen die Troer ja, welche gewaltig 
Zittern vor mir, aud) wenn fie mich nur in der Ferne gewahren. 
Auch du felbft Haft deutlich erprobt, wie alle die Andern, 
Was ich vermag, ba bu viel dich gemüht.in ermüdendem Ring⸗ 

Ä . fampf, .815 

Als er die herrlichen Preife geſetzt für die Sieger im Wettftreit, 
Peleus’ muthiger Sohn am Grab des erjchlagnen Patroklos. 

So der gepriefene Sohn des erhabenen Helden Laertes. 
Und nun ſprachen die Troer den Spruch in ber rüftigen Männer 
Bitterem Zwift und gaben den Sieg und die göttlichen Waffen, 320 
AM einmüthigen Sinnes, dem ftreitbaren Sohn bes Laertes. 
Der ward freudig im Herzen bewegt; tief feufzte das Bolt auf. 
Schaudernd erftarrte.die Seele des Ajas; trauriger Unmuth 
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Zagerte fich ſchwerbrütend um ihn; in den ſchwellenden Adern 

Kochte das purpurne Blut; ſchwarz fprudelte über die Galle; 325 

Krampfhaft zog fich die Leber zufammen ibm; bis in die Seele 

Drang ihm der brennende Schmerz, und tief in den rund des 
Gehirnes 

Bohrte der Kummer ſich ein, daß jegliche Faſer erbebte, 

Und ſein Geiſt ſich verwirrte; den Blick an die Erde geheftet, 

Stand er bewegungslos wie erſtarrt, und die trauernden 
Freunde 330 

Führten den Trauernden fort an die ſchöngeſchnäbelten Schiffe, 

Vielfach Troft einſprechend; und fo ſchritt Ajas ben letzten 

Gang nicht wollend dahin; ihm folgt’ in der Nähe die Moira. 

Als er indeß an die Schiffe zum mächtigen Meere hinabging, 
Gingen die Anderen alle von Argos’ Volk zu den Zelten, 335 
Nach dem erquidenden Mahl und lieblichem Schlummer fich fehnend. 
Thetis tauchte Hinab mit den anderen Töchtern des Nereus 
In das unendliche Meer, und um fie ſchwammen die zahllos 
MWimmelnden Ungethüme, der jalzigen Woge Bewohner. | 
Aber die Göttinnen zürnten dem weisheitvollen Prometheus, 840 
Weil fie gedachten der Zeit, da fein weiljagender Ausipruch 
Zeus beitimmte, die Thetis dem fterblihen Mann zu vermählen, 
Den fie verjhmäht. Und Kymothoẽ ſprach, ſchwer grollend im 

| Herzen: | 

Ha, wie verbiente der Frevler, in unauflöslichen Banden 
Dort zu leiden bie Pein, da die wachſende Leber der Aar ihm, 345 
Tief in die Netzhaut wühlend, mit grimmigem Schnabel zerfleifchte ! 

Alſo Kymothoẽ dert zu des Meers blaulodigen Nymphen. 

Helios tauchte binab, tief ſenkte fich fchattendes Dunkel 

Ueber bie Flur, und am Himmel verbreiteten ſich die Geftirne. 

Aber die Danaer pflegten der Ruh’ an best ftattlihen Schiffen, 850 
Vom ambrofiichen Schlaf und lieblichem Weine bewältigt, 

Melden von Kreta her, des Idomeneus herrlichem Lande, 

Ueber die tofenden Yluten des Meers einft brachten die Schiffer. 

Ajas aber, den Böllern Achäa's grollend, gedachte 
Nicht des erquidenden Mahles im Zelt, noch mochte ber 

Schlummer 855 
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Ihn umfah’n, und er legt’ in finfterem Grimme die Behr an, 

Faßte das ſchneidende Schwert und ſann Graunvolles im Herzen ‚ 

Ob er die Schiffe verbrenn’ und bie Dancer alle vernicte, 

Oder Odyſſeus nur, dem verichlagenen, ohne zu jänmen, 

Gebe den Tod, mit ber Schärfe des Schwerts ihn hauend in 
Stüde. 860 

Solches .erwog er im Herzen und hätt’ alsbald es vollendet, 

Schlug ihm nicht Athena ben Geift mit verderblidem Wahnfinn. 

Denn fie war in der Seele beforgt um den Dulder Odyſſeus, 

Dachte fie dran, wie er ſtets fie verehrt mit gefälligen Opfern ; 

Darum lenkte die Göttin bie Kraft des gewaltigen Ajas 365 

Ab vom achäiſchen Volk; doch gleich graunvollem Orlane, 

Der , mit verheerenden Stürmen bewehrt, wildjaufend beranzieht, 

Und berzlältendes Grauſen erwedt in dem Bujen ber Schiffer, 

Menn die Plejad’ in bes ftolzen Dfeanos Wellen hinabtaucht, 

Vor dem gefeierten Bild bed Drion ſcheu fich verfriechend ; 870 

Ringsum peitjcht er die Luft, und es rast im Sturme die Meerflut : 

Dem gleich wüthete jener, wohin ihn trugen die Füße, 

Rennend umber in der Runde, dem reißenden Wilde vergleichbar, 

Das mit jhäumenbem Rachen der felsumftarrten Gebirgichlucht 

Windungen rings durchſtürmt, und Tod und Verderben er- 

finnend, 875 

Säger und Hunde verfolgt, die ihm aus der Höhle die Jungen 

Heimlich geraubt und gemorbet ; umher rennt brüllend der Löwe, 

Ob er im Walde vielleicht die verlorenen Yungen erkpähe; 

Wer in den Weg ihm wandelt, indeß er wüthend umhertobt, 

Dem ift wahrlich gelommen des Daſeins trauriges Enbe. 380 

So wild ftürmt’ er einher; ſchwarz kocht' in dem Herzen das Blut 


im, 
Wie von des lodernden Feuers Gewalt im Kefjel das Wafler 
Raftlos zifchend mit Macht auf flammenden Herben emporwallt, 
Menn fie bes Holzes die Fülle gehäuft um deu Bauch des: Gefäſſes, 
Wie es der Diener gebot, den's drängt und treibt in ber Seele, 885 
Daß vom gemäfteten Schwein er rings abbrühe bie Borften: 
So wild kochte die Wuth in dem glühenden Bujen dei Wins. 
Wie das unendliche Meer, fo wüthet' er, oder ein Sturmmwind, 
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Oder die fehnelle Gewalt bes unaufhaltfamen Feuers, 

Wenn raftlos in den Bergen die Wuth des gemaltigen Windes 390 

Braust und, verjengt von der Glut, Binftürzt unermeßliche 
Maldung: 

Alſo raste, von Schmerz in der muthigen Seele verwundet, 

Ajas in fchredlihem Grimm; rings floß von dem Munde des Helden 

Triefend der Schaum ; er knirſchte vor Wuth mit den Zähnen, und 


graunvoll 
Dröhnte bie Wehr um die Schultern des Grollenden; Alle, fo viel 
ihn 395 


Sah’n hinftürmen, erbebten,, gefchredt von bem einzigen Manne. 
E03 , die Göttin, tauchte mit goldenen Zügeln vom Meer auf, 
Und in den Himmel empor, wie ein Lufthauch, ſchwebte der Schlafgott, 

Trat dann Heren entgegen, die jetzt von der heiligen Tethys, 
Mo fie geweilt am Tage zuvor, zum Olympo3 zurückkam. 400 
Küſſend umfing fie den Gott; er war ihr waderer Eidam, 
Seit er de3 Kronos Sohn auf Ida's ragendem Berghaupt 
Sanft in Schlummer gewiegt, al3 diejer den Danaern grollte. 
Sie nun ging zu dem Haufe des Zeus, er eilte zum Lager, 
Wo Pafıthea fchlief, und die ruhenden Menfchen erwachten. 405 
Ajas, gleich dem Drion, dem unaufhaltfamen Yäger, 
Stürmte bahin, im Bufen den unbeilbrütenden Wahnfinn, 
Stürzte fi dann in die Schafe hinein, wie der troßige Loöwe, 
Welchem bie graufame Seele der quälende Hunger bewältigt, 
Stredte fie hier und dort in den Staub hin, dicht an einander, 410 
Sp wie des Nordwinds Hauche zur Erd’ hinfchütten die Blätter, 
Wenn ſich der Sommer zum Ende geneigt und der Winter zurückkehrt. 
So fprang Telamons Sohn voll grimmiger Wuth in die Schafe 
Mordend hinein, und wähnte den Danaeın Tod zu bereiten. 
Und nun trat Menelaos, des Atreus Sohn, zu dem Bruder 415 
Nahe heran, ingeheim vor ben Anderen, aljo beginnend: 
Wahrlich, der Tag wird heute zum Unheil Mllen im Volle, 
Wenn der gewaltige Ajas fo rafender Wuth ſich dahingibt, 
Daß er bie Schiffe verbrennt alsbald und uns in ben Zelten 
Alle zumal hinmorbet, ergrimmt um bie Wehr des Achilleus. 420 
Quintus von Smyrna. IL 3 
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Hätte fie doch nicht Thetis zum Preis für den Sieger enloren, 

Noch des Laertes Sohn in thörichtem Muth fich erbreiftet, 

Dem viel ftärkeren Helden im Kampf ſich entgegenzuitellen ! 

Tückiſch berüdt’ uns jet, uns ftürzt’ in Verderben ein Dämon ; 
Denn als einzige Wehr, feit Aealos' Enkel gefallen, 425 
Blieb una Ajas zurück; doch ihn auch werden die Götter 

Uns wegnehmen im Tod, Unheil ung beiden bereitend, 

Daß wir fpurlos alle das Maß des Verderbens vollenden. 

Ihm antworteteft his, fpeerjchwingender Held Agamemnen: 

Härme dich nicht fo jehr, und grolle doch nicht, Menelaos, 430 
Mit dem verftändigen Herricher des kephalleniſchen Volkes! 

Er trägt Teinerlei Schuld; una Schafft er ja Nugen, er Hilft uns 

Dft und viel, und bereitet dem troßigen Feinde Verberben. 

Alfo verkehrten fie traurig im Wechſelgeſpräch mit einander. 

Aber die Hirten der Schafe verkargen fich fern am Elamandros 485 

In Tamariskengeſträuch, dem entfeglihen Tode zu mehren. 

Wie wenn Hafen, in Eile dem hurtigen Adler enteonner, 

Scheu fih verfriehen im dichtes Gebüſch; er fliegt in der Nähe 

Hierhin, dorthin Treifchend mit ausgebreiteten Schwingen: 

So floh’n die, weithin vor dem ſchrecklichen Mann ſich zer- 
ſtreuend. 440 

Endlich trat er heran an einen gemordeten Widder, 

Ajas, und rief hohnvoll mit bitterer Lache die Worte: 

Liege du jetzt im Staube zum Mahl Raubvögeln und Hunden! 
Denn nichts frommte dir ſelbſt die geprieſene Wehr des Achilleus, 
Die dich Thoven berückt, mit dem ſtärkeren Manne zu kämpfen. 445 
Liege du da, du Hund! Nicht wird mit dem Sohne die Gattin 
Dich umfchlingend beifagen, in heftigem Schmerz fih verzehrend, 
Nicht auch die dich gezeugt ; nie bift du dia Gtüße des Alters 
Ahnen binfert, wie fie hofften, da fern von dem Lande der Väter 
Di, den Gemordeten, jebt Raubwibd und Hunde zerfleiihen. 450 

Alfo rief eu im Wahn, der verſchlagene Sohn des Laertes 
Ziege gefellt zu den Todten, befledt non Strömen des Blutes. 

Doch nun nahm ihm Athene non Geift und Augen des Wahnfinns 
Endlos brütende Wuth, die furchtbar ſchnaubte Verderben. 
Schnell flog diefe hinab zu der Styr graunvollen Gewäflern, 455 
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Wo die Srinnyen wohnen, die unabwenbbare Qualen 
Raftlos über das Haupt beffärtigex Frevler verhängen. 

Ajas, als er am Grunde die zudenden Schafe gewahrte, 
Staunte betsoffen im Geiſt; ihm ahnte, der Seligen Einer 
Hab’ ihn berüdt; da bruch ibm die Kraft in den rüftigen 

Gliedern, 460 

Und ſein tapferes Herz durchwogt von unendlichen Qualen, 
Konnte ber Held vor Gram nicht vorwärts gehen noch rüdwärts; 
Nein, er ſtand wie der Thurm, der die anderen all' in den Bergen 
Ueberragt, mit den Wurzeln umher feſt haftend im Grunde. 
Als er indeß allmaͤhlig im Geiſt ſich wieder geſammelt, 465 
Stöhnt’ er traurig empor, und rief wehllagend die Worte: 

Wehe, warnum bin sch fo verhaßt den unfterblichen Göttern, 
Welche den Geiſt mir verwirrt und mis raſender Wuth mich geſchlagen, 
Daß ich die Schafe gemorbei , bie doch nichts Boſes verſchuldet? 

Hätt’ ich lieber mich Doch mit dem Schwerte gerächt an. Ddufjeus’ 470 
Tückiſchem Trug, da der weich geftürzt in fo gräßliches Unbeil, 

Der unfinnige Schalt! Ad, traf’ ihn alle der Jammer, 

Welchen die rächende Hand dev Grinnyen über die Frevler 

Strafend verhängt! DO daß fie ben anderen Söhnen Achäa's 

Auch Unheis in der Schlacht und thränenerwmedenden Kummer, 475 
Und dem Atriden zugleich zuſendeten! Möge do‘ er auch | 
Richt, wie er wünſcht, in feinen Balaft heimkehren im Glücke! 

Aber warum denn weil’ ich, der Bisbere, bei ben Verruchten? 
Tüdifches Danaecheer , fahr’ him! Hin fahre des Leben 

MWidrige Laſt! Nicht künger belohnt man die Guten, ber Schlechte 480 
Iſt der geehutere Dann, der geliebtere ; denn den Odyſſeus 

Ehrt man im Dangervolk, und mich und Alles vergaß man, 

Was ich gethan, und mas ich im Dienft der Achäer erduldet. 

So rief Ajas, des Held, und ſtieß fich das Schwert in die Kehle, 
Das ihm Heltor verehrte, des Telamon herrlichem Sohne. 485 
Strömend entquoli ihm das Blut; Jo ſank ex geftredt in ben Staub 


I, 
Typhon gleich, ben ſengend Kronions Blige verbraunten. 
AL er ſank, da dröhnten die dunlelen Gründe der Erbe. 
Doch nun famen in Haufen die Dancer, al3 fie den Ajas 
5% 
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Sah’n daliegen im Staube; zuvor trat Keiner ihm nahe, 490 
Meil fein Anblid Alle mit Graun und Entſetzen erfüllte. | 
Alzbald warfen fie Drängend ſich her um bie Leiche des Helden 
Häuptlings hin an die Erde, mit ftäubendem Sand ſich bededend, 
Und ihr Elagender Ruf ftieg auf in den göttlichen Aether. 
Wie wenn Hirten einmal von den wolligen Schafen die Laͤnmer 495 
Treiben hinweg, fich felbit ein lederes Mahl zu bereiten; 
Um die verwaisten Gehege, wo nicht mehr hüpfen die Zungen, 
Trippeln die Mütter umher mit unabläffigem Blöden : 
Alfo feufzte des Tages das Heer der Achäer um Ajas, 
Und von den Klagen erdröhnten die ſchattigen Höhen de3 Ida, 500 
Und das Gefild’ und die Schiffe gefammt und die mächtige Meerflut. 
Und nun dachte fih Teufros im Tod zu gefellen dem Bruder; 
Doch das gewaltige Schwert entwanden ihm fchnell die Genoſſen, 
Der in verzweifeltem Schmerze ſich hinwarf über den Todten, 
Und viel Thranen vergoß und mehr, denn das lallende Kind 

weint, 505 
Welches am Hausherd ſitzend das Haupt und die Schultern mit Aſche 
Streut und bejammert den Tag der Verwaiſung, nun ihm die Mutter 
Hinſchied, welche den Knaben erzog nach dem Tode des Vaters: 
Alſo beklagt' auch er den geſchiedenen Bruder und wand ſich 
Neben dem Todten im Staub und rief wehklagend bie Worte: 510 

Ajas, muthiger Held, was mochte das Herz dir berüden, 
Daß du felbft in den Tod dich geftürzt und in grauſes Verberben? 
Etwa damit , aufathmend von Mühſal, Dardanos’ Söhne, 
Wenn bu ftarbft, in erneuertem Sturm die Achter vertilgen? _ 
Nicht mehr werden die Unfern mit freudigem Muthe wie früher 515 
Stehen im Kampf; du fehlit, der einft fie geſchirmt in der Feld⸗ 
l 


chlacht. 

Auch mich ſelber verlangt, ſeit du ſchiedſt, nicht nach der Heimkehr; 
Nein, ich fehne mich hier auf troiſchem Grunde zu fterben, 
Daß mit dir mich umfange die nahrungfpendende Erbe. 
Denn nicht quält mich die Sorge jo jehr um Vater und Mutter, 520 
Ob fie vielleicht noch athmen im Licht und in Salamis weilen, 
Als dein Tod mich befümmert, da du mein einziger Stolz warft. 

Alſo rief er mit Seufzen; mit ihm auch feufzte Tekneſſa, 
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Ajas' Lagergenofſin, des tapferen, die er im Kriege 
Einſt als Beute gewann und zum Weib ſich erfor und zur Herrin 525 
Seste von Allem im Haus, worüber die Frau'n in den Häufern 
Stet3 al3 Herrinnen falten, vereint mit den liebenden Gatten. 
Dieſe gebar, ihm liebend gefellt, aus feiner Umarmung 
Ihm den Euryjales einft; der glich dem Vater in Allem ; 
Aber er lag jegt noch, unmündig und zart, in der Wiege. 530 
Doc fie warf laut ſchluchzend ſich hin auf den todten Geliebten, 
Drüdte fich feft in den Staub, und entftellt’ ihr blühendes Antlig, 
Rief dann , tief in der Seele betrübt, die jammernden Worte: 

Wehe mir, weh mir VBerlornen, da du ftarbft, nicht von des 

Teindes 
Armen befiegt in der Schlacht, von den eigenen Händen gemorbet! 535 
Darum beftürmt mein Herz unermeblicher Sammer ; ich dachte 
Nie den Tag, ber dein mich beraubt, vor Troja zu ſehen; 
Doch das erzürnte Geſchick hat all mein Hoffen vernichtet. 
Hätte mich doch vorher die ernährende Erde verfchlungen, 
Eh’ ich geihaut dein Roos, das entjegliche! Nimmer zuvor a 540 
Hat mich ein anderes Leid jo ſchwer in der Seele getroffen, 
Selbſt nicht, als du zuerft mich fern von dem Lande der Väter 
Und von den Eltern entführteft zugleich) mit den anderen Frauen, 
Und ich in Thränen zerfloß, da der Tag mir erfchienen der Knecht⸗ 
haft, 
Mir, die Alle daheim als würdige Königin ehrten. 545 
Doch um die Heimat nicht, die wonnige, härm' ich mich alfo, 
Noch um der Eltern Verluft, als dein Tod jet mich befümmert, 
Da du mir Alles gewährt, mas Geift und Herz mir erfreute, 
ALS gleihfinnige Gattin mi aufnahmft und mir verhiekeft, _ 
Mich zu erheben zur Fürftin von Salamis, kämſt Du von Troja 550 
Mieber zurüd; doch ein Gott vollendete nicht die Verbeißung. 
Denn mir ſchwandſt du für immer hinweg, nicht nimmſt du dic) 
meiner, 

Oder des Sohnes dich an; wohl labt fich die Seele des Vaters 
Nimmer an ihm; nie folgt er dir einft in der Würde des Herrſchers; 
Anbere werden zum Knecht ihn entwürdigen; fallen die Kinder 555 
Doch, wenn ihnen der Vater dabinftarb, häufig der Pflege 
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Schlechterer Männer anheim. O trauriges Loos ber Verwaidten! 

Ringsher ſtürmen auf fie unzählige Leiden zuſammen. 

So wird der Knechtſchaft Tag bald au mir Armen erſcheinen, 

Da mich verlaffen der Mann, der mir wie ein ſchirmender Gott 
war. 

Und es verfegte darauf mit freundlichen Sinn Agamemnon: 

Frau, nie fol di Hinfort in die Kenechtſchaft führen ein Andrer, 
Weil noch Teukros, der Held, ber untablidhe, lebt und ich Telber; 
Nein, ftet? werden wir bich mit unendlichen Gaben verehren , 
Göttinnen gleich, dich Felbft und den Sohn, als ob er im Lichte 565 
Hier noch weilte, der Ajas, die mädtige Wehr der Achäer. 
Hätt’ er doch nicht ganz Hellas geftürzt in den traurigen Sammer, 
Als er mit eigener Hand fi entfeelt! Wohl hätte der Feinde 
Bahllos Heer ihn nimmer in offenem Rampfe bewältigt. 

Sprach's, in ber innerften Seele betrübt; rings feußgten bi 

Volker 670 
Kläglich empor; weit hallte der Hellespontos es wider, 
Und um bie Klagenden ſchwang wehmüthige Trauer die Flügel. 
Selbit ihn faßte der Schmerz, den verichlagenen Helden Odyſſeus, 
Um den gefallenen Ajas, und tief in ber Seele befümmert, 
Spra er das finnige Wort zu den trauernden Söhnen Achäͤa's: 575 

Freunde, fo ſchlimm als Bern ift doch Fein anderes Uebel, 

Weil er die Sterblichen treibt in unheilbringenden Hader, 

Wie er am heutigen Tag ben gewaltigen Ajas entflammte, 

Daß er, im Herzen erbittert, wit todtlichem Haffe mir geolite. 

Hätten mich doch indem Streit um bie göttliche Wehr des Achilleus 580 
Troja’3 Jünglinge nie mit ehrendem Siege verherrlicht, 

Pelcher den Helden zur Wuth aufftacbelte, Daß er im Unmuth 

Fiel durch eigene Hand! Doc nicht ich trage Die Schuld bier, 

Nein, ein ergrimmtes Geſchick das Telamsns Sohne den Tod gab. 
Hätte das Herz mir im Buſen geahnt, er werde jo Tange 585 
Megen des Siegs mir grollen, gewiß, ich hätte mich niemals 

Selbit im Kampfe gemeffen mit ihm, noch hätt’ ich geduldet, 

Dap mit ihm um den Sieg ein anderer Banner ringe. 

Rein, wohl hätt’ ich ihm ſelbſt Die gefeierte Wehr des Achillens 
Freudiges Herzens gereiäht, auch Anderes, wenn er's verlangte. 590 
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Dacht' ih Doch nicht, er grolle Hinfort und werde mid haſſen, 

Tief in der Seele gefränft, da nicht um die Fülle des Reichthums, 

Dber um Stäbtebefig, auch nicht um ein Weib ich gerungen ; 

Nein, mir war e8 ein Kampf um die Trefflichleit, welchen zu jeber 

Zeit wohlmeinende Männer mit heiterem Muthe beftehen. 595 

Daß der Wackere fehlte, verbrad ein femdlicher Dämon; 

Denn es geziemt fich nit, unmäßigem Grolle zu fröhnen, 

Und ein verftändiger Mann muß ſelbſt unzähliger Leiden 

Andrang muthig beiteh’n, darf nie vor dem Schmerze ſich beugen. 
So ber gepriefene Sohn de3 erhabenen Helden Laertes. 600 

ALS fie darauf an Klagen und bitterem Harm ſich gejättigt, 

Sprad der Nelide fofort zu den ftet3 noch trauernden Männern: 
Freunde, wie find boch die Keren jo unbermdberzigen Sinne | 

Leid zu tranrigem Leide verhängten fie über Achäa ; 

Starb doch Ajas dahin und die rüjtige Kraft des Achikleus, 605 

Auch mein tapferer Sohn Antilochos, und ber Argeier 

Andere noch doch ziemt es ih nicht, die gefallenen Kämpfer 

ort und fort zu beweinen und unabläffig zu trauern; 

Nein, unmännlicher Klage gebiete man! Beljer ja wahrlich, 

vIhnen zu weih'n, was immer gebührt den geſchwundenen | 

Todten, 810 

Scheitergerüift und ein Mal, und fromm ihr Gebein zu beftatten. 

Denn fein Jammern ermedt den Geftorbenen, und die Befinnung 

Kehrt nicht wieder, ſobald ihn die graufamen Keren verschlungen. 
Alfo ſprach er und mahnte; bie göttergleiden Gebieter 

Traten zuſammen fofort, in ber innerjten Seele befümmert, 615 

Tragen ben Ajas rafıh, wie groß er auch war, zu ben Schiffen, 

Biele zumal anfbietenb die Kraft, und hüllten in feine 

Züder ihn ein, nachdem fie von Staub und Blut ihn gereinigt, 

Melche vereint ankiebten ber Mehr und den mächtigen Gfiebern. 

Jünglinge trugen fodann unzählige Bäume vom Ida Ä 620 

Nieder und thürmten ſie auf zum Scheitergerüft um den Todten, 

Legten um ihn noch außer dem Holz viel wollige Schafe, 

Schöngemobne Gemänder und rühmlicher Stiere Geſchlechter, 

Roſſe zugleich , im Lauf ber bebendeften Füße fich freuend, u 

Strablenden Goldes die Füll', unzählige Waffen der Männer, 625 
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Welche der glänzende Held im Kampf den Erſchlagenen abzog, 
Dann durchſichtigen Bernftein auch, von welchem fie jagen, 
Daß er entftanden aus Thränen von Helios’ Teuchtenden Töchtern, 
Die fie vergofjen vorbem an Eridanos' mächtigem Strome, 
Um ben getödteten Bruder, ben Phaethon, Klagen erhebend; 6830 
Und aus ihnen, dem Sohne zum ewigen Ehrengedächtniß, 
Schuf der Sonnenbeherrſcher des Bernſteins köſtliches Kleinod. 
Dies nun warfen die Söhne der Danaer auf das erhabne 
Scheitergerüft, um Ehre zu weih'n dem gefallenen Helden, 
Telamons Sohn, und fügten Dazu laut jeufzend und jammernd 635 
Köftliches Elfenbein und des reizenden Silbers die Fülle, 
Krüge ſodann, mit Oele gefüllt, und alles das Andre, 
Was im Haus ruhmbringend erhöht den geprieſenen Wohlſtand, 
Legten darauf an das Scheitergerüſt die gewaltigen Brände, 
Und vom Okeanos wehte, geſandt von Thetis, ein Windhauch, 640 
Daß er den Ajas verzehre; die Nacht durch und in der Frühe 
Brannte die Glut an den Schiffen, erregt von dem ſtürmenden 
Winde. 
Wie den Enkelados einſt der zermalmende Blitz des Kronion 
Schmettert' hinab in die Tiefen des endloswogenden Meeres, 
Daß, fich über ihm dehnend, Thrinakia völlig durchglüht ward; 645 
Dder wie Heralles einft, verfolgt von ber Tüde des Nefjog, 
Sich der verzehrenden Flamme mit lebendem Leibe bahingab, 
Als er die mächtige That vollendete; während er brannte, 
- Seufzte der Deta rings; von ber fterbliden Hülle des Helden 
Scheidend entihwand in den Wether der Geijt; er ftieg zu den 
| Göttern 650 

Selbit auf, während die Erb’ aufnahm die ermatteten Glieder: 
Alfo lag in den Flammen, des tofenden Kampfes vergeffend , 
Ajas zugleich mit ber Wehr; rings drängte fih Volt am Geftabe ; 
Freude bejeelte bie Troer, und Leid umfing bie Adhäer. 

Als die vernichtenbe Flamme verzehrt die gewaltigen Glieder, 655 
Röfchten fie flugs mit Weine die Glut; die Gebeine des Helden 
Legten ſie dann in ein Käftchen von Golb, und häuften von Erbe 
Rings ein erhabenes Mal nicht fern dem thötetfchen Ufer. 
Und fie zerftzeuten fich ſchnell zu den leichthinſchwebenden Schiffen, 
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Schmerzlidh erregt; denn Ajas verehrten fie gleich dem Achilleus. 660 

Doch nun bradh, Schlaf dringend den Sterblichen, büfter bie 
Naht ein, 

Und fie genoſſen das Mahl, und harrten der heiligen Frühe, 

Nur mit wenigem Schlaf die ermüdeten Augen erquidend. 

Waren fie doch voll Furcht, daß wider fie felbft in der Nachtzeit 

Run nad dem Tode des Ajad heran fich ftürzten bie Troer. 665 


Sechster Geſang. 


Inhalt. Menelaos beruft eine Verſammlung der Achäer und räth, um die Stim⸗ 
mung des Heeres zu erforſchen, zur Heimkehr. Diomedes tadelt ihm deßhalb 
und ermahnt zur Ausbauer, Auf ben Rath bes Kalchas wird beichlofien, 
den Sohn bed Achilleus (Neoptolemos ober Pyrrhos) non der Inſel Skyros 
holen zu laſſen. Odyſſeus und Diomebes werben an ihn abgefhidt, wäh⸗ 
send bie Achäer fi rüften. Indeſſen kommt Eurypylod, Telephos' Sohn 
und Enkel des Herakles, mit einem Heere Myfier ben Troern zu Hülfe 
Tags darauf ziehen bie Troer zur Schlacht aus, angeführt von Eurypylos, 
defſen Schild befchrieben wird. Eurypylos töbtet unter Anberen ben Rirens 
und ben Machaon. Heftiger Kampf um deren Leihnam. Die Achäer ziehen 
fid an die Schiffe zurüd. Doc ftellen bie Atriben, benen Teukros, Ido⸗ 
meneus unb Andere zu Hülfe fommen, das Treffen wieber ber, milſſen aber 
zulegt vor bem Ungeſtüm bed Eurypylos abermals zurückweichen, worauf 
bie Troer ein großes Blutbab unter ben Fliehenden anrichten und nidt 
weit von den Schiffen fih lagern. 


Eos, Okeanos' Flut und Tithonos' Lager verlaffend, 

Stieg zum unendlichen Himmel empor und erleuchtete ringsum 
Alles mit funfelndem Glanz, e3 lachte die Erd’ und der Aether. 
Und an bie Arbeit gingen die leichthinſchwindenden Menjchen, 
Diefer an Die und jener an andere; nun zur Verfammlung 5 
Strömten Achäa's Söhne, von Held Menelaos gerufen. 
Aber jobald fih im Heere die Danaer alle verfammelt, 
Spracd der Atride fofort im Kreis der Verſammelten alfo: 

Hört mein Wort, ihr Fürften von ewiger Götter Gefchlechte, 
Wie ich es euch verfünde; das Herz verzehrt mir ber Kummer, 10 
Daß hinfterben die Völker im Kampf, in den fie für mich nur 
Bogen daher; fie begrüßen ihr Haus und die Eltern hinfort nicht 
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Wieder, nachdem jo Viele des Schickſals Tüden erlagen. 
Hätte mich ſelbſt doch lieber des unbezwingbaren Todes 
Schwere Gewalt entrafft, eb’ Hier ich die Schaaren verfammelt! 15 
Sept hat mir das Geſchick nie ruhende Schmerzen 'bereitet, 
Daß ich des Unheils ſehe fo viel; wer möchte ſich wohl and 
Treuen, fo lange zu fehen die unabwendbare Kriegsnoth ? 
Aber wohlan, wir alle, fo viel noch athmen im Lichte, 
Flieh'n in die Hermat eilig in raſchhinſegelnden Schiffen, 20 
Sept, da Telamon's Sohn tobt ift und der ſtarke Achilleus; ' 
Denn nun diefe dahin, entrinnen wir nicht dem Verderben, 
Fürcht' ich, nein, wir erliegen den unbarmberzigen Troern 
Mein und der Helena wegen, der Tyrevlerin; wahrlich um biete 
Leid’ ich nicht, wie um euch, wenn ihr vor unferen Angen 25 
Fallt in der Schlacht. Sie fahre dahin mit dem weibiſchen Burhlen ; 
Denn ein feinblicher Dämon berüdte fie, als fie das Haus mir 
Und mein Lager verließ, und nahm ihr alle Befinnung. 
Aber die Sorg’ um fie Tiegt Priamos ob und ben Troern; 
Doch wir ziehen nah Hans; viel beffer ja, wenn wir in Eile 80 
Aus dem Getofe des Krieges entflieh'n, als wenn wir erliegen. 

Alſo ſprach er und prüfte die Danner ; aber ein Andres 
Sann fein Herz tm Bufen, erfüllt von eifernbem Grolle, 
Wie er die Troer vertilgen und Iklios' thürmende Mauern 
Tief in den Grund Hirimettern md fättigen möge die Mordluſt, 35 
Wenn Alerandros, fallerb im Kampf, fich gefelle den Todten. 
Heißer ja geübt fein Haß, als eifernder Groll, in der Seele. 
Solches erwog er im Herzen’ und ließ anf dem Siege fi nieder; 
Und nun trat im die Mitte der Ttreitbare Held Diomedes ; 
Diefer bedeutete fheltend bes Ares Freund Menelaos: 40 

Feiger Atride, wie kommt's, daß dich jo gewaltiger Schreden 
Blöglih ergreift, was redeit du ſo zu dem Volke von Argos, 
Ganz wie ein Kind ſchwatt ober ein Weib, unmaͤchtig und Traftlos ? 
Doc dir folgen fie nimmer, Achäͤa's räftige Söhne, 
Eh fie die thürmenden Binnen von Ilios niebergemworfen ; 45 
Denn der Mufh bringt Ehre den Sterblichen, Schande bie Frigheit. 
Aber gehorchte der auch ein Damaer, wie du gebieteft,. 
Wird’ ich mit dunfelem Stable ſogleich vom Rumpfe bas Haupt ihm 
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Hauen und ihn vorwerfen zum Mahl hochfliegenden Geiern. 
Auf, ihr, denen e3 ziemte, den Muth der Genofjen zu weden, 50 
Laßt an den Schiffen umber zum Kampf fi) bereiten die Völfer, 
Daß fie den Schlachtfpeer fchärfen, den Schild zurichten und alles 
Andere, dann auch rüften dad Mahl zur Labe für alle 
Männer zugleih und Roffe, jo viel Hinftürmen zum Kampfe. 
Ueber den Muth enticheidet jofort im Gefilde der Kriegsgott. 55 
Alſo ſprach Diomedes und ließ auf dem Sitze ſich nieder, 
Wo er geſeſſen zuvor; dann nahm in der Mitte den Platz ein 
Theſtors Sohn; er erhob fi) und ſprach zu den Männern bie Worte: 
Hört mein Wort, ihr Söhne des ftreitbaren Danaervolkes; 
Wiſſet ihr doch, wie wohl ich der Gottheit Sprüche zu deuten 60 
Weiß; vorlängft ſchon jagt’ ich voraus, ihr würdet im zehnten 
Jahre die Vefte von Troja bewältigen; diejes vollendet 
Sept der Unfterblichen Rath; fchon winkt den Achäern ber Siess 
ruhm. 
Aber des Tydeus Sohn und den ſtreitbaren Helden Odyſſeus 
Laßt uns, ohne zu ſäumen, in dunkelem Schiffe nach Skyros 65 
Senden, damit fie bereden den tapferen Sohn des Adhilleus, 
Daß er, zu uns berfommend, ein Licht uns allen erfcheine. 
Alfo des Theftor Sohn, des verftändigen ; rings von ben Völtern 
Scholl beifälfiger Ruf; wohl hofften fie, freudig ergriffen, 
Daß in Erfüllung gehe das Wort, wie's Kalchas gemeifjagt. 70 
Und zu den Danaern ſprach der erfahrene Sohn des Laertes: 
Nicht mehr ziemt e3 ſich Heute vor euch viel Worte zu machen ; 
Denn ihr ſeid zu müde, da3 Obr mir zu leihen, N) Freunde, 
Und den Ermüdeten ift niemals willfommen ein Redner, 
Ober ein Sänger fogar, der Freund der unfterblichen Mufen.. 75 
Run vollend’ ich das Werk, für das die Achder im Heere 
Alle geftimmt, wenn anders des Tydeus Sohn mich begleitet. 
Denn wir Beide bewegen mit freundlichem Worte den Helden, 
Uns zum Heere zu folgen, den tapferen Sohn des Achilleus, 
Suche die Mutter ihn auch durch rührende Klagen zu flimmen, 80 
Daß er zu Haufe verzieht; fie mag wohl denken im Herzen, 
Daß ein Sohn, gleich wader, dem rüftigen Vater entftanıme, 
Fürchtet vielleicht, ihm ftürze der eigene Muth in’3 Verderben. 
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Und e3 verfegte darauf ber befonnene Held Menelaos : 

Mächtige Wehr der Achter, der muthigen Männer, Odyſſeus, 85 

Kame der tapfere Sohn de3 erhabenen Helden Achilleus 

Einft von Styros hieher und gäbe der Himmlifchen Einer 

Uns nach Wunfche den Sieg und heimzugelangen nach Hellas, 

Werd' ich zur Gattin ihm Hermione geben, die Tochter, 

Die mir Helena ſchenkte, mit ihr viel Föftliche Gaben, 90 

Mit wohlwollendem Sinn; er wird ſolch edle Gemahlin, 

Glaub’ ich, nicht hoffärtig verſchmäh'n und fo waderen Schwäher. 

Alfo ſprach der Atride; die Danger tiefen ihm Beifall. 

Und num löste ſich auf bie Berfammlung ; jene zerftreuten 

Sih zu ben Schiffen fofort, nad dem ftärfenden Mahle ver- 
langend. 95 

AL fie ſodann vollauf an dem reichlichen Mahl fich gefättigt, 

Zogen Odyſſeus felbft und Tydeus Sohn Diomedes 

Ein ſchnellſegelndes Schiff in die unabſehbare Meerflut, 

Schafften hinein den Reiſebedarf und alles Geräthe, 

Stellten den Maftbaum auf und entfalteten fchimmernde Segel, 100 

Stiegen barauf felbft ein und zwanzig Männer mit ihnen, 

Kundige Ruderer alle, ſowohl wann wehten die Stürme, 

Als wenn windftill rubte bes Meer3 unendlicher Spiegel. 

Als'fie jodann ſich gefegt an die wohlgezimmerten Ruder, 

Schlugen fie mächtig die mächtige Flut; rings fprudelte Schaum 
auf. 105 

So durchfurchten fie rudernd, indeß hineilte das Yahrzeug, 

Flüffige Bahnen des Meeres, und Schweiß entftrömte den Schiffern. 

Wie wenn fehmer arbeitend ein Stierpaar unter bem Joche, 

Vorwärts ſtrebend in’3 Weite, den hölzernen Wagen bahinzieht, 

Der lautknarrend erdröhnt von der Laſt der gerundeten Are; 110 

Schweiß rinnt triefend zur Erde herab von Naden und Schultern, 

Während bie zwei nicht raften und’ ruh'n und am Magen fih ab» 
müh’n: 

Sp arbeiteten jene fich ab mit den ſtaͤmmigen Rudern, 

Und durchſchnitten in Eile die endloswogende Meerflut. 


Aber den Scheidenden ſahen die Danaer nach in die Ferne, 115 


Schärften zum Streite ſodann todbringende Lanzen und Pfeile. 
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Auch in Ilios Drinnen die Dardaner rafften entſchloſſen 
Wieder zum Kampfe ſich auf, und flehten empor zu den Göttern, 
Endlid vom Morde zu ruh'n und bie Mühſal' alle zu asben. 
Aber erwünſcht ald Hort in der Drangfal fanbten die Gölser 120 
Ahnen Eurypylos zu vom ſtarken Geſchlecht des Heralles ; 
Und ihm folgten die Böller zum Streit, wohllunbig bes Nrieges, 
Die weithin an den Ufern des mächtigen Stromes Ruiles 
Zahlreich wohnten umher, ben gewaltigen Lanzen vertrauend. 
Um ihn freuten ſich hoch, in der innerſten Seele Die Troer. 125 
Wie wenn friedliche Gänfe, fobald fie Drinnen ine Hofe 
Sehen den Knecht, lieblofend um ihn. voll Freude fig Drängen, 
Der fie mit Futter verſorgt; er ſieht's und freut fh im Herzen: 
Alſo freuten ſich Heute die Dardaner, als fie den ftarfen 


Helden Eurypylos ſah'n; ihm hob fich das Herz vor Entzüden, 330 


Als fie heran fich drängten um ihn; vor ben Thüren verfammrelt, 

Staunten die Frauen ihn an; ex ragte hervor in ber Menge, 

So wie der Leu in den Bergen hernorragt unter Schalalen. 

Freundlich empfing ihn Paris und ehrt! ihn. gleich wie ben Helter,, 

War er doch ſein Vetter, gezaugt aus demſelben Geſchlechte. 135 

Denn ihn hatte geboren Aftyoche, Priames’ Schwefter, 

Die ſich in Liebe gefellte zu Telephos, ben von Heralles 

Auge, die Iodige Schöne, geheim vor bem Baier, geberen. 

Als er ein Kind no war und nad; Mid verlangte, da nahrt' ihır 

Ein jhnellfüßiges Reh; mie dem eigenen Kinde, gewährt’ «3 140 

Ihm voll Liebe die Bruſt nach Zeus’ Rath; nicht ja geziemt es, 

Daß ein Sohn bes Herakles in Fläglichem Tode verſchmachte. 

Deſſen gefeiextem Sprößling geleitete freundliches Herzen? 

Paris in feinen Palaft duch Itios’ raͤumige Gallen Ä 

An des Aſſarakos Male vorbei und dem Haufe bes Heltor 145 

Und dem geheiligten Tempel Athene’3, wo in ber Nähe 

Beus Herkeios’ Altar fih erhob und die eigene Wohnung. 

Und wohlwollenden Sinnes befragt’ er ihn über die Brüder, 

Um die Verwandten und Eltern, unb er gab vollen Beſcheid ihm. 
Alfo ſprachen Die Beiden. im Geh’n vertraulich zuſammen. 350 

Unb fie gelangten zuletzt zu dem räumigen, reichen Palafbe, 

Wo fie Helena fanden, geichmüdt mit den, Reizen des Ehariz, 
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Und vier Zofen um fie, in ämfigen Werfen gejchäftig, 

Während bie anderen Frauen, entfernt von dem folgen Gemade, 

Anderem Wert oblagen, wie dienenden Frauen e3 anfteht. 

Auf Eurypylos ſah mit ſtaunenden Bliden die Fürftin, 

Er auf Helene wieder; darauf mit freusdlichen Werten 

Grüßten die Beiden einander im duftenden hohen Gemache. 

Zwei Lehnftühle ſodann vor Helena ftellten die Mägde, 

Einen für Telephos' Sohn Eurypylos, einen für Paris. 160 
Aber indeß, nicht ferne den rüftigen Wachen der Troer, 

Lagerten fih vor der Stadt Eurgpylos’ Völker die Nacht durch, 

Zegten bie Rüftungen ab, in der Näh' aufftellend die Roſſe, 

Die kaum athmeten noch von den läftigen Müben des Weges, 

Schütteten dann in die Krippen den hurtigen Nennern das 

Sutter. 165 

Und nun graute bie Nacht, und es dunkelten Aether und Erbe; 

Und fie genofjen des Mahls vor Ilios' thürmenden Mauern, 

Troer zugleich und Keteier, ſich viel in Geſprächen ergehend 

Während des Mahls; rings brannten in hochanflobernden Flammen 

Teuer umher an den Zelten, und Bellauf jauchzte die Syrind, 170 

Hellauf fchollen die Ylöten, gefügt aus gellenden Rohren, 

Und anmuthig ertönte der jubelnde Klang der Gitarren. 

Aber von fernher Haunien die Danger, als fie die Töne. 

Hier von Gitarren und Flöten und best von Männern und Roffes 

Und von der Syrinz hörten, des Gaſtmahls Luſt und ber Hirten. 175 

Darum forderte Jeder die Seinigen auf, an den Zelten 

Wechſelnd Wache zu halten die Nacht Durch bis an das Frübroth, 

Daß nicht kämen die Troer und Zelt’ und Schiffe verbrennten, 

Die vor den Mauern der Stadt am feftlihen Mahl fich vergnügten. 
Alfo feierte jegt auch dort im Palafte bes Paris 180 

Telepho3’ ftreitbarer Sohn fein Mahl mit den ftolzen Gebietern. 

Bielfach flehten ihn an Held Priamos ſelbſt und die audern 

Troer mit Argos’ Volk im den jchredlichen Kampf fih zu wagen, 

Und er verſchwur ſich Alles zu glücklichem Ende zu führen. 

Als fie genummen das Mahl, da wandte fick Jeglicher heim- 

wärt3; 185 
Nur Eurypylos ging feitwärts in der Nähe zu ruhen 
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Im kunſtreichen Gemach, wo früher er jelbft, Alerandros, 
Pflegte zu ruh'n an ber Seite der ruhmvoll waltenden Gattin; 
Denn viel prächtiger war das Gemach, als alle die andern. 
Hierher ging er zu ruh'n; doch anderswo fchliefen die Andern, 190 
Bis auf goldenem Thron fih Eos erhob. Mit dem Yrühroth 
Sprang Eurypylos auf, und ging mit den anderen Yürften, 
Die in Ilios waren, hinaus zu dem mächtigen Heere. 
Alsbald waffneten fih voll freudigen Muthes die Völfer, 
Alle von Eifer entbrannt, in den vorberiten Reiben zu lämpfen. 195 
Alfo hüllte fih auch die gewaltigen Glieder in Waffen 
Telephos' Sohn, die ftrahlten in Glanz wie leuchtende Blitze. 
Kunftreich ſahſt du die Thaten am göttlichen Schilde gebildet, 
Die vor Zeiten beftand die verwegene Kraft des Herafles. 
Denn da konnteſt du ſchau'n zwei graunvoll züngelnde Schlan- 
gen, 200 
Die, lebendigen ähnlich an Wuth, auf die Beute fih ftürzten, 
Fürchterlich wild ; er bänbigt’, ein Kind noch, die mit der linken, 
Die mit der anderen Hand; denn nichts von feigem Entſetzen 
Wußte fein Herz, wohl war er an Kraft Zeus ähnlich, dem Vater, 
Gleich im Beginn; denn traun, unfterbliger Götter Gefchlecht ift 205 
Nicht unmächtiger Art und hülflos; ob es im Schooß auch 
Ruhe der Mutter annoch, ihm wohnt unermeßliche Kraft bei. 
Da war weiter gebildet die Kraft des nemeiſchen Löwen, 
Den bie gewaltigen Arme des rüftigen Helden Herakles 
Unbarmberzig bebrängten ; den furchtbaren Rachen umfloß ihm 210 
Blutiger Schaum, und e3 war, als athmet’ er eben den Geiſt aus, 
Nächſt ihm ſahſt du gebildet die graunvoll züngelnden Häupter 
Hydra’3 ; einige lagen zerftreut umher an der Erde, 
Schmerzlih hinweg vom Rumpfe gemäht, und andere wuchſen 
Nach, aus wenigen viele; mit Mübfal kämpfte Herakles, 215 
Kämpfte der Held Jolaos, da muthigen Sinnes die Beiden, 
Jener bie drohenden Häupter behend mit gebogener Sichel 
Abbieb, diefer die Rümpfe mit glühendem Eifen verbrannte. 
So ward endlich gebändigt das grimmige Toben des Unthiers. 
Nächſtdem faheft du weiter mit ſchäumendem Rachen den Eher 220 
Bon Erymanthos’ Höhen; e3 trug zu dem ftolzen Euryſtheus 
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Ihn, als lebt' er wirklich, Die mächtige Kraft des Herakles. 
Dort war weiter zu ſchauen die windſchnell eilende Hindin, 
Tie rings alle Gefilde der Nachbarn kläglich verheerte; 
Doc feft hielt fie Herakles, ber Held, an dem goldenen Horne, 225 
Mährend fie wild aushauchte Die Blut des vertilgenden Feuers. 
Nahe dabei erichimen Stymphalos' gräßliche Vögel, 
Die, von ben Pfeilen getroffen, im Staub ihr Leben verhaucten, 
Oder noch denfend an Flucht, durch heitere Lüfte ſich ſchwangen; 
Hinter den fliehenden ſandte der zürnende Sohn des Kronion 280 
Pfeil auf Pfeil, und es ſchien, als müht’ er fih eifrig am Werte. 
Dann auch Jah man im Kreife des undurchdringlichen Schilbes 
Kunſtvoll abgebildet den räumigen Stall des Augeias, 
Welchem das tiefe Gemwäfler des göttlichen Stromes Alpheios 
Herafles’ tapferer Arm zuleitete; ganz in der Nähe 2835 
Sah’n das gewaltige Werl mit bemunderndem Staunen die Rymphen. 
Seitwärts Hand, glutichnaubend, der Stier; er faßte den Starken 
Mädtig am Garn, und beugte den fonft Unbeugfamen nieber ; 
Und ftraff traten die Musfeln hervor. an dem ringenden Melden; 
Laut auf brüllte der Stier. Hippolyte jahft du zunächſt dann 240 
Diefem Gebild, mit Reizen gefhmüdt, wie Frauen der Götter; 
Und fie fuchte der Held vom flüchtigen Rob an den Haaren 
Niederzuzieh’n mit der Kraft der gewaltigen Arme, nerlangens, 
Ihr den Gürtel zu rauben, den Föftfichen ; aber die andern 
Amazonen entflohen. Die menjchenfrefjenden Roſſe 245 
Sahſt du ſodann, Diomedes’ Befig im Lande der Thrafer, 
Wie fie Herakles zugleich mit dem unheilfinnenden König, 
Ihrem Gebieter, erſchlug an den unglüdjeligen Krippen. 
Dann auch jahft bu des ftarfen Geryones riefige Leiche, 
Deſſen blutige Häupter entjeelt bei den Rindern im Staube 250 
Lagen umber, vom Schlag der gewaltigen Keule zerichmettert; 
Vorher hatte Herafles den unheilvolliten der Hunde, 
Orthros, niedergeworfen, de furchtbaren Kerberos Bruder, 
Dem er an mächtiger Kraft gleihlam; auch lag in der Naͤhe 
Dort der Hirte ber Rinder, Eurption, [hmimmend im Blut. 255 
Weiter:erblidteft bu noch im dunkelen Laube der Bäume 
Glühen die goldenen Aepfel der Heiperiben ; babei lag 
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Todt der entſetzliche Drache; beſtürzt zerſtoben die Jungfrau'n 
Vor dem verwegenen Sohne des allmachtvollen Kronion. 
Weiter erſchien, ein Grauen ſogar den unſterblichen Göttern, 260 
Kerberos, welchen Echidna bem riefigen Sohne der Erde, 
Typhon, in ſchauriger Höhle, dem Nachtreich nahe, geboren. 
Bor dem verderblichen Thor des thränenerwedenden Hades 
Hielt er die Schaaren der Todten gebannt in dem Dunkel bes Ab⸗ 


grunds. 
Aber nachdem ihn mit Schlägen der Sohn bes Kroniden gebän- 
digt, 265 


Führt’ er den Wankenden weg von ber en hochflutenden Waſſern, 

Ihn zu den Höhen des Lichtes, den ungewohnten, entraffend 

Trotziges Muths. — Dann ſahſt du de3 Kaukaſos räumige Schluchten 

Ferne von dort. Hier löste der Held den Titanen Prometheus, 

Dem er die eifernen Bande zugleich mit dem Yelfen zerſchellte, 270 

Der nach dem Willen des Zeus ihn fefthielt, und in der Nähe 

Lag Zeus’ graufamer Aar, durchbohrt von dem fchmerzenden Pfeile. 
Meiter erfahft du dajelbft die gewaltige Kraft der Kentauren, 

Nahe dem Haufe des Pholos. Der Wein im Bunde mit Erig 

Reizte die Ungethüme zum Kampf an wider Heratles. 275 

Einige lagen am Grunde, die Hand an die Fichte geſchloſſen, 

Die fie zum Kampf ala Waffe gebraucht; mit ftämmigen Tannen 

Kämpften die Anderen noch und rafteten nicht von ber Arbeit, 

Alle das Haupt von Blute beneht, als hätte Kronions 

Sohn fie wirklich verwundet im unbarmberzigen Kampfe. 280 

Und mit dem Wein vermifchte fich Blut, und zufammengemorfen 

Lagen die Speifen zugleih und geglättete Tafeln und Becher. 

Nahe dabei erlegte der Held an Evenos' Gewäfjern 
Neſſos mit ſpitzem Geſchoß, der bort dem Gemetzel entfloh’n war, 
Zürnend, biemeil ihn verlangte nach Herakles' reizendem Weibe. 285 

Dann erblidteit du weiter den mächtigen Riefen Antäos, 

Welchen er auch, nachdem er mit ihm fich gemefjen im Ringlampf, 
Aufwärts bob in die Luft und mit rüftigen Armen zermalmte, 
Endlich am Hellespontos, dem fhönhinflutenden Strome, 

Sahft du das Meerfcheufal, von den unbarmberzigen Pfeilen 290 
Niedergeſtreckt; er löste Heſione's graufame Bande. 
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Andere Thaten annoch des verwegenen Helden von Thebä 
Zeigte der mächtige Schild von Telephos' göttlichem Sohne. 
Doch Eurypylos glich dem Kriegsgott, welcher die Reih'n durch 
Stürmt, und fröhlich umringten die Troer ihn, als fie den Wehr⸗ 
ſchmuck, 295 
Als ſie den Helden erblickten, an Schönheit ähnlich den Göttern. 
Doch Alexandros ſprach, zum Kampf ihn befeuernd, die Worte: 
Freudig begrüß' ich dein Kommen; ich heg' im Herzen die Hoff- 
nung, 
Daß fie ſchmachvoll alle zumal mit den Schiffen verderben, 
Argos’ Söhne; denn traun, ſolch ftattlihen Helden gewahrt’ ih 300 
Nie im dardanifchen Volk und im ftreitbaren Heer der Achäer. 
Doch ich beichwöre dich num bei dem tapferen, großen Herafles, 
Welchem du gleichit an Größe, Gewalt und glänzendem Ausſeh'n: 
Seiner gedenk, wetteif’re mit ihm in würdigen Thaten, 
Und von den Darbanern wehre mit rüftigem Muth das Ver- 
derben, 305 
Ob wir vielleicht aufathmen; allein du Tannft ja, bedünkt mid, 
Troja’3 finlender Stadt die vertilgenden Keren entfernen. 
Alfo ftachelte Paris ihn auf; da ſprach er entgegnend: 
Priamos’ mutbiger Sohn, an Geftalt den Unſterblichen ahnlich, 
Dies ja ruht im Schoope der endlos waltenden Götter, 810 
Mer ſtirbt oder ſich rettet im unheilbringenden Kampfe. 
Doch wir, wie ſich's geziemt, und wie wir zu kämpfen vermögen, 
Werden für unſere Stadt einſteh'n, und ich ſchwoͤre dir heilig, 
Daß ich nie heimfehre, wo nicht als Sieger im Streite. 
Alſo fprach er getroft, und die Dardaner freute die Rebe. 315 
Und nun las er den Paris fih aus, den beherzten Aeneias, 
Auch den Polydamas, Fundig des Speers, und den göttlichen Bam- 
mon, 
Dann ben Deiphobos auch und den Aethikos, der es vor allen 
Paphlagonen verſtand, im Kampf zu beſtehen die Feinde. 
Die denn las er alle ſich aus als erfahrene Streiter, 320 
Daß ſie, vereint mit ihm, im Vordergewühl mit den Feinden 
Schritten zum Kampf; ſchnell eilten ſie denn in die vorderſten Reihen, 
Sturmten beherzt vor Troja hinaus, und es folgten bie Voͤlker 
4* 
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Zahllos nach, gleichwie die geprieſenen Stämme der Bienen, 
Aus einhegendem Stock mit lautem Geräuſch ſich ergießend, 325 
Folgen den Führern des Zugs bei nahenden Tagen des Lenzes: 
Alſo folgten die Troer den führenden Helden zum Kampfe. 
Mährend fie jo hinſchritten, erſcholl von Männern und Roſſen 
Grauſes Getof’ in die Luft; rings Hirrten unzählige Waffen. 

Wie wenn mächtigen Sturm3 graunvolle Gewalt ſich erhebend 330 
Tief aus dem unterften Grund aufmühlt die verödete Salzflut, 
Und ſchwarzwallende Wogen behend zum Geftade fi) wälzend, 
Brüllend das Meergras fpeien aus hochaufſchäumender Brandung, 
Daß dumpfbröhnendes Tofen fich hebt am verödeten Strande: 

So wild hallte der Grund, indeß hinftürmten die Völker. 935 
Doch die Achäer, geführt von dem göttlichen Sohne bes Atreus, 
Schritten dahin vor den Mauern der Stabt, umd wechſelnd erhob ſich 

Zuruf, Einer ermahnte den Anderen, nicht vor des Feindes 

Drohendem Rufe zu zittern und feig an den Schiffen zu weilen, 

Nein, in den Kampf ſich zu werfen; und muthooll ftürzten und 
freudig 340 

Alle dem Könige nach, der muthvoll drängte zum Streite. 

Alfo trafen fie denn mit den ftürmenden Troern zufammen. 

Wie wenn Faͤrſen begegnen den Küh'n, die langſamen Schrittes 

Heimmwärts ziehen vom Walde, der Frihlingstrift im Gebirge ; 

Weithin jproßt es und grünt es im Feld, und in üppiger Fülle 345 

Schwillt von Blumen die Erde; von Mil fteh’n voll die Gefäſſe, 

Milch von Schafen und Küh'n, und brüllend vermifcht fi) die Heerde, 

Hier und dort fich lagernd; der Kuhhirt freut fi im Herzen: 

So, da Troja’3 Söhne vereint auf die Danaer trafen, 

Dröhnte Gefchrei; denn furchtbar erſcholl von Beiden ber 


ruf. 
Und nun ſchlugen ſie mächtig die Schlacht im weiten Gefilde, 
Wo graunvolles Getümmel mit gräßlichem Mord ſich vermählte. 
Schild' und Lanzen und Helme der Streitenden trafen zuſammen; 
Weithin ſtrahlte das Erz von ben Rüſtungen, aäͤhnlich dem Feuer; 
Ringsum ſtarrte von Speeren das Feld, und bie dunkele Erde 355 
Netzte das Blut, den Wunden erfehlagener Männer entftröntend 
Und jchnellfüßiger Rofje, die todt an den Wagen umher bort 
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Lagen, indeß noch zudten die anderen, andre zur Erbe 

Santen; zum Himmel empor ftieg graunvoll dröhnender Schlachtruf. 

Hatte doch eberner Hader die ftreitenden Heere befallen; 36 

Jene befehdeten fich voll bitteren Grolles mit Steinen, 

Die dann wieder mit Pfeilen und neugeſchliffenen Lanzen, 

Diefe ſodann mit Aerten und zwiefachſchneidenden Beilen, 

Auch mit Schwertern und Speeren, womit man kämpft in der Näbe; 

Andere ſchwangen im Kampf noch andere Wehr in den Händen. 365 
Argos’ Jünglinge drängten zuerſt die Phalangen der Troer 

Wenige Schritte zurüd; doch die, anftürmend von neuem, 

Netzten mit Blut, eindringend auf Argos’ Söhne, die Erbe. 

Und Eurppylos, ähnlich dem ſchwarzhertobenden Sturmmwind, 

Stürzte heran und ſchmettert' Achäa's Söhne zu Boden 370 

Trogiges Muths; denn Kraft unermeßlicher Stärke verlieh ihm 

Zeus, ſich gefällig erweifend Alkmene's glänzendem Sohne. 

Da gab Telephos’ Sohn auch Nirens, der mit den Troern 

Kämpfte, dem goͤttergleichen, den Tod, mit ftämmigem Wurfipeer 

Ueber dem Nabel ihn treffend, und er janf nieder zur Erbe, 375 

Und bin ſtroͤmte fein Blut, die gepriefenen Waffen befeuchtend 

Und fein ſchönes Gefiht und die blühende Fülle der Loden ; 

Denn im Staub und Blute, gefellt zu den anderen Todten, 

Zag. er bafelbft, wie der üppige Schoß des gejegneten Delbaums, 

Welchen des Stromes Gewalt durch braufende Wogen dahinrafft, 380 

Ihn mit dem Ufer zugleich, und Alles umber mit der Wurzel ' 

Spülend hinweg ; da liegt er mit glänzenden Blüten belaftet: 

Alſo lag fie gebettet im unabſehbaren Felde, 

Nireus' hohe Geftalt mit dem anmuthſtrahlenden Liebreiz. 

Doch Eurypylos höhnte mit prahlendem Worte ben Todten : 385 
Liege du denn im Staub; benn beine gepriefene Schönheit 

Frommte dir nichts, wie ſehr dich's verlangt; dir raubte das Leben 

Unfere Wehr, fo jehr du dem Tod zu entrinnen dich fehnteft. 

Thor, wie mochteſt du doch mit dem ftärferen Manne dich meſſen! 

Schönheit darf ja der Stärke fih nie gleichftellen im Kampf. 390 
Alfo rief er und wollte bie ftattlihe Wehr dem Gefall’nen 

Auszieh’n, ſtürmend heran; da trat ihm entgegen Machaon, 

Zürnend um Nireus' Fall, der, ihm ganz nahe, fein Schidfal 


54 Quiutus von Smyhrua. 


Sterbend erfüllt; er ſtieß ihn mit ſchmerzendem Speer in die breite 

Schulter rechts, und es ſtroͤmte das Blut des gewaltigen Mannes. 895 

Dennoch entzog er fich nicht dem verheerenden Schlachtengetümmel; 

Hein, wie dort im Gebirge das Waldſchwein oder ein Löwe 

Wild in der Mitte der Jäger umbertobt, bi3 er ben Einen 

Tödtete, der im Gewühle der Anderen erft ihn verwundet: 

Alfo ftürmte der Held Eurypylos wider Machaon, 400 

Und alsbald mit der ftarfen und weithinichattenden Lanze 

Traf er ihn rechts in die Hüfte; doch er wich nicht von der Stätte, 

Floß ihm auch in Strömen das Blut, noch mieb er den Gegner ; 

Nein, raſch hob er am Boden empor ein mächtiges Felsſtück, 

Flugs an das Haupt e3 zu werfen des Telephos muthigem Sohne, 405 

Welchem ber Helm abmwehrte den Tod und das graufe Verhängniß. 

Da noch heftiger grollte der Held dem gewaltigen Helden, 

Telepho3’ Sohn, und im Herzen entflammt von mädtigem Ingrimm, 

Stieß er in Haft anrennend den Speer in die Bruft des Machaon, 

Daß tief bis in den Rüden die blutige Spitze hineindrang. 410 

Und wie ein Stier, den der Loöwe zerfleijcht, jo fanf er zur Erde. 

Graunvoll dröhnten im Sturze die Rüftungen, die ihn umhüllten. 

Doch Eurypylos zog alabald den verderblichen Wurfipeer 

Aus des Verwundeten Körper, und rief frohlodend die Worte: 
Keinen Verftand, Elender, bewahrteft du wahrlih im Bufen, 415 

Der du, wiewohl unmädtig, dem ungleich ftärferen Manne 

Tratft in den Weg; drum faßte Dich auch dein böjes Verhängniß. 

Und jest haft du den Kohn, daß, nun du gefunfen im Kampfe, 

Dich Raubvögel zerfleiichen im Feld; doch — hoffſt du vielleicht noch 

Heimkehr, wähnft du vielleicht noch meiner Gewalt zu entrinnen ? 420 

- Freilich, du bift ein Arzt und kennſt ſchmerzlindernde Mittel, 

Hoffit wohl diejen vertrauend des Unheild Tag zu entfliehen. 

Aber e3 wird dein Vater fogar, der auf des Olympos 

Zuftigen Höhen verweilt, nicht mehr von bem Tode dich retten, 

Nein, und göß' er auf dich Ambrofia nieder und Nektar. 425 
Alſo der Held; da begann, noch ſchwach aufathmend, Machaon: 

Dir auch ift vom Geſchicke verhängt, nicht lange zu leben, 

Telephos' Sohn; bir nahte bereit3 die vertilgende Moira 

Hier im Troergefild, wo bu jeßt noch frevelnd dich umtreibft. 
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Sprach's, und verhauchte den Geift und wallte hinab in ben 
Hades. 430 
Und dem BVerblichenen rief der gefeierte Sieger das Wort nad: 
Liege du jetzt mit dem Staube vermählt; mich fümmert fürmahr 
nicht, 
Mas da kommt, und befte fih auch an unfere Ferſen 
Noch an dem heutigen Tage der Tod; wir Menfchen ja leben 
Nicht allzeit; Ein Todesgefchid ift Allen bereitet. 485 

Alſo verhöhnt’ er ben Todten ; da fcholl die Stimme des Teukros, 
Als er im Staub den Machaon erblidt’ ; er kaͤmpfte von biefem 
Fern in heißem Gefecht; denn grimmvoll zwiſchen den Heeren 
Tobte der Kampf, und Einer erhob ſich wider den Andern. 

Aber er nahm auch fo des Gefallenen wahr und des Nireus, 440 
Welcher im Staub dort neben ihm lag; den fah er mit Augen 

Nach dem Machaon erft, den Telepho3’ Sohn in den Staub warf; 
Und den Achäern gebot er fofort mit mächtiger Stimme: 

Auf, Argeier, heran, weicht nicht vor den ftürmenden Feinden 
Feige zurüd; uns allen ja wär’3 unfägliche Schande, 445 
Wenn fie den edlen Machaon zugleich mit dem göttlichen Nireus 
Uns entriffen, die Troer, und jo heimfehrten gen Troja. 

Nein, kämpft wider die Feinde mit Fühnausharrendem Muthe, 

Daß wir ihnen entzieh’n die Erſchlagenen, oder für dieſe 

Selbft uns weihen dem Tode; geziemt’3 doch aljo dem Manne, 450 
Daß er die Seinen befhirmt und nicht an die Feinde bahingibt ; 

Und nicht ohne den Schweiß wird Ruhm bei Menſchen gewonnen. 

Sprach's, und fchmerzlich ergriff e3 bie Danaer; rings um bie 

Reichen 
Wogte die Schlacht hin ſchwankend und her auf jeglicher Seite 
Sonder Entſcheid, und das Blut der Erjchlagenen färbte die Erbe. 455 
Spät erft hörte die Kunde vom fehmerzlichen Tode des Bruders, 
Welcher im Staub dalag, Podaleirios; denn er vermeilte 
Bern an den hurtigen Schiffen, ein heilender Arzt für die Wunben, 
Welche die Lanze geichlagen; ergrimmt ob dem Falle des Bruders, 
Hüllte der Held fih flugs in die Wehr; von ſtürmiſchem Muthe 460 
Schlug fein Herz ftet3 höher, und heftiger immer verlangt’ ihn 
Nach dem Getofe des Kampfes; in dunkelen Wallungen kreiſend, 
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Kochte das Blut um's Herz; vun ſchnell in die Feinde ſich ſtürzend, 

Schwang er in rüſtigen Armen des Speers langſpitzige Waffe. 

Stürmend erſchlug er den Kleitos, den göttliden Sohn Aga- 
meſtots, 465 

Den an Parthenios' Strome die lockige Nymphe geboren, 

Welcher das Land durchwallend, dem Oelſtrom ähnlich, dahinrinnt, 

In's euxiniſche Meer ſchoͤngleitende Wellen ergießend. 

Neben dem Bruder erſchlug er den anderen feindlichen Mann auch, 

Laſſos, welchen die Hehre gebar am Strome Rympbäos, 470 

Pronoe, nahe ber großen, bewunderungswürdigen Grotte, 

Die, fo meldet die Sage, den himmlifchen Nymphen gemeiht ilt, 

Welche die ftolzen Gebirge ber Paphlagonen umwohnen 

Samt Heraklein’3 Rebengefild ; wohl ziemt für die Götter 

Sold ein Sig; denn weit in’3 Unenbliche dehnt fich der Grotte 475 

MWölbung Hin, und ein Quell frifchkühlenden Waſſers durchftrönt fie, 

Hell, wie lichter Kryſtall; ringsher in den innerften Räumen 

Steh’n Miſchkrüge von Stein an fehroffaufragenden Felſen, 

Mie durch menſchliche Kunſt von menfchlicden Händen gebildet ; 

Nahe dabei Bildfäulen von lieblichen Nymphen und Panen, 480 

Mebftühl’ auch und Spindeln und was ſonſt menjchliche Hände 

Bon Kunſtwerken erfchaffen; erfchien doch Alles ein Wunder 

Sterblichen, welche das Innre der heiligen Räume betraten. 

Zwiefach aber eröffnet ein Zugang ſich in die Grotte, 

Norbwärts einer gewandt zu des Boreas toſenden Hauchen, 485 

Einer nad Süd, entgegen’ dem feuchtherwehenden Notos. 

Sterbliche treten Durch ihn in die räumige Grotte ber Nymphen, 

Während der andre ben Göttern gehört ; wohl wagen bie Menſchen 

Den nicht leicht zu begeh’n ; denn endlos dehnt fich ein Abgrund 

Bis an die Kluft, worin der Gemwaltige thront, Aidoneus, 490 

Welche mit Augen zu ſchau'n nur feligen Göttern vergönnt ift. 

Um ben Machaon indeß und den reizenden Sohn der Aglaja 

Kämpften Achäer und Troer; da fiel manch wäderer Streiter, 

Bis fich die Danaer endlich die Leichname jener erftritten 

Rah mühfeligem Kampf; fie trugen fie fchnell zu den Schiffen, 495 

Wenige nur, da ben Andern des Kriegs unfelige Drangfal 

Oblag; Keiner ja durfte fich dort fernhalten vom Kampfe. 
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Aber nachdem gar Munde bie finſteren Keren gefättigt 

Im tobbringenden Streite des blutigen Schlachtengewühles, 

Da floh’n Hinter die Schiffe von Argos’ Jünglingen Biele, 500 

Die Eurypylos drängte, mit Tod und Verberben bedrohend; 

Wenige nur um den Ajas und Atrens' muthige Söhne 

Harrten im Kampfe noch ans. Und traun, von den Hänben ber Feinde 

Fielen fie alle jofort, wer noch im Gewühle ſich umtrieb, 

Wenn nicht links an der Schulter Oileus' Sohn mit der Wurf- 
ſpeer 505 

Traf den erfahrenen Kämpfer Bolydamas, nahe der Warze; 

Und ihm entftrömte das Blut; er wich nur wenige Schritte. 

Auch den Deiphobos traf der gefeierte Held Menelaos . 

Rechts an der Warzc der Bruft, und Hurtigen Laufes entfloh er. 

Weiter erfählug Agamemmon, der Geld, nicht wenige Streiter 510 

Aus der verberblihen Schaar ; auch wider den Aethikos ftürmt’ er 

Müthend heran mit dem Speer; ver barg fich hinter die Freunde. 

Als Eurypylos aber, das Voll aufregend, gewahrte, 

Wie vor dem grauſen Getümmel die Seinigen alle zurückfloh'n, 

Wandt' er fogleih von den Männern fi ab, die wild an die 
Schiffe 515 

loben vor ihm, und ftürmte nach Atren3’ rüftigen Söhnen,, 

Stürmt’ auf den tapferen Sohn de3 Dileus, welcher im Laufe 

War jo bebend und der Befte zugleith im Gewühle der Feldſchlacht: 

Dieſe .beftärmt’ er in Eile, bewehrt mit der ftänntigen Lanze, 

Und ihm hatte fih Paris gefellt und der kühne Aeneias, 520 

Der am gediegenen Helme ben Ajas traf mit bes Steines | 

Mächtiger Laſt; ba lag er, gefttedt in den Staub, an der Erde; 

Aber er hauchte den Geiſt nicht aus, weil exrft auf der Heimkehr 

Ihm fein Tobesgefchid an Kaphaͤreus' Felſen verhängt war; 

Und ihn rafften empor die ftreitbaren Waffengenofien, 525 

Der ſchwach athmete noch, und trugen ihn raſch zu ben Schiffen. 

Und nun blieben verlafjen zurüd die gefeierten Herricer, 

Atreus’ Söhne, bedroht non verberblichen Schanren, die ringsher 

Warfen auf fie, was alles die Hand zu erfaflen vermochte ; 

Denn die fchleuderten Steine daher, Wurfipeere die Andern, 530 

Die ſchmerzbringende Pfeile ; doch Atreus’ Söhn’ in der Mitte 
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Wandten ſich rechts und wandten ſich links, gleich Ebern und Löwen, 

Wenn die Beherricher des Reiches im Cirkus Sklaven verſammeln, 

Ihnen Verberben und Tob im gräßlichen Kampf zu bereiten 

Wider gewaltige Leu’n; die dann im umſchloſſenen Kampfplan 535 

MWürgen ben Mann, ber ihnen fih naht, mit zerfleifchendem Zabne: 

Alfo mordeten jene die ringsher ftürmenden Troer. 

Dennod wären fie nicht den vertilgenden Keren entronnen, 

Wenn nicht Teufros erfchien und Idomeneus, trogiges Muthes, 

Thoas, Meriones auch und der göttliche Held Thraſymedes, 540 

Denen zunor ſchon graute vor Telephos’ tapferem Sohne, 

Und bie ſchon fich bereitet, zu flieh’n an die rettenden Schiffe, 

Als fie, beforgt um die Söhne des Atreus, eilten zum Streite 

Mider des Telephos Sohn; nun hob ein vernichtender Kampf an. 

Da benn führte bie Lanze ber wurffpeerfchwingende Teukros 545 

Wider Aeneias' Schild; boch bohrte fie nicht in bie fchöne 

Haut, da der Schild, vierhäutig und groß, ihn fchügte vor Unheil. 

Dennoch zog er beftürzt um wenige Schritte fi rüdwärts. 

Aber Meriones fiel den Laophoon an, bes Päeon 

Trefflihen Sohn, den dort an des Arios breiten Gemwäflern 550 

Einſt Kleomede geboren, die lodige; Troja zu helfen, 

Kam er mit Afteropäos in Ilios' heilige Vefte. 

Doch Meriones ſtach ihn durch mit der fpigigen Lanze 

Ueber der Scham, und z0g alsbald ihm heraus die Gebärme; 

Stürmifch entſchwebt' im Fluge der Geift in dad Dunfel des 
Hades. 555 

Auch Alkimedes, Ajas', des tapferen, tapfrer Genoſſe, 

Warf in den dichteſten Haufen des muthigen Dardanervolkes, 

Sandte verderblichen Steines Gewalt mit dem Schwunge der 
Schleuder 

Jubelnd hinein in der Feinde Gewühl, und die Männer zerſtoben, 

Vom herfliegenden Steine gefchredit und dem Saufen ber Schleu⸗ 
ber. 560 

Wider des Hippafos Sohn, ber muthvoll lentte den Wagen 

Pammons, trug ihn bes Todes Geſchick; der hatte die Zügel 

Wohl in den Händen gefaßt und ward an den Schläfen getroffen, 

Daß er jofort vor das Rad hinfiel von dem Sige des Wagens; 
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Gräßlich zerquetfchten die Räder den Leib des gefallenen Lenkers; 565 

Denn raſch führten den Wagen die rüdwärts eilenden Roſſe 

Ueber ihn ber; jo fiel er dem fchredlichtten Tode zum Raube, 

Er, der Geißel und Zügel zugleich in der Ferne zurückließ. 

Pammon ward in ber Seele betrübt; ihn drängte die Noth jetzt, 

Führer des Wagens zu fein und des Königes Pflichten zu üben. 570 

Und nun hätte die Ker ihn ereilt und der lebte der Tage, 

Wenn nicht Einer der Troer im blutigen Waffengemüble 

Wohl in den Händen die Zügel gefaßt und den Herrſcher gerettet, 

Welchen der Feind ſchon drängte mit unheilfchaffenden Händen. 

Neſtors muthiger Sohn traf Über dem Knie mit der Lanze 575 

Alamas, der, wie ein Gott, voll Kampfluft wider ihn andrang; 

Ihm ſchuf bittere Schmerzen die unglüdfelige Wunde, 

Daß er dem Kampf ſich entzog; er ließ den Genoſſen der Schlachten 

Trauriges Feld; nicht trug er hinfort nach dem Kriege Verlangen. 

Aber der Waffengefährte von Telepho3’ glänzenden Sohne 580 

Traf im Schlachtengewühle des Thoas Freund den Echemmon, 

Unter der Schulter ein wenig; der Speer brang bi3 an da3 
Herz ihm 

Schmerzend hinein; ibm rann mit dem Blute zugleih von den 
Gliedern 

Kältender Schweiß, und als er in ängſtlichem Laufe den Rücken 

Wandte zur Flucht, ereilt' ihn Eurypylos, mächtig und kraftvoll. 585 

Und die geſchmeidigen Flechſen zerhieb er ihm; ohne Bewegung 

Hafteten unfreiwillig gebannt an der Stätte die Füße, 

Wo er die Wund’ empfing, und da3 göttliche Leben verließ ihn. 

Nun alsbald ftieß Thoas mit fpitiger Lanze den Paris 

Rechts in die Hüfte mit Macht ; der wich um wenige Schritte. 590 

Aber Idomeneus hob von der Erb’ ein gewaltiges Felsſtück 

Leicht mit den Händen empor, Curypylos’ Arm zu verwunden, 

Daß ber vertilgende Speer ihm entſank; ſchnell zog er ſich rüdmwärts. 

Während indeß die Atriden vom Kampf ſich ein wenig erholten, 

Eilten bie Waffengenoffen heran und brachten dem Helden 595 

Einen gewaltigen Speer, ber ſchon viel Männer getöbtet ; 

Und voll trogiges Muth in die Reih'n einftürmend erichlug er, 

Wen er erreiht’, und warf unzähliges Volk an die Erbe. 
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Doch jetzt hielten bie Söhne bes Atreus, hielten die andern 
Dancer nicht mehr Stand ; denn Furcht nahın Alle gefangen; 600 
Denn fie alle beftürmt’ Guropplos, jähes Verderben 
Wedend unb ringsum Grauen und Mord in die Fliehenden fchleu- 

dernd; 
Rufend ermahnt' ex die Troer und reiſigen Waffengenoffen: 

Freunde, wohlan, laßt uns, einmüthigen Sinnes im Herzen, 
Mord und verzehrenden Jammer Achäas Söhnen bereiten, 605 
Die jegt, furchtſamen Schafen vergleichbar, hinter die Schiffe 
Sich zu verbergen entflieh’n. Ja, benft des vertilgenden Kampfes 
Alle, worin wir all’ uns raſtlos übten von Kind auf. 

Sprach's, und fie ftürzten in Haufen gebrängt auf Argos’ Ge 


ſchwader, 
Welche mit Zittern entfloh'n aus dem gräßlichen Schlachten- 

gewühle. 610 
Und nach ſtürmten die Troer, ſo wie weißzahnige Hunde 
Durch Waldſchluchten und hate die ländlichen Rebe verfelgen. 
Alſo warfen fie Biel’ in den Staub bin, welche fi eifrig 
Mühten, dem grimmigen Mord in der tofenden Schlacht zu entrinnen. 
Da ſchlug Telephos' Sohn den ftarfen Bulolion nieder, 615 
Chromios, Nefjos darauf, und den Antiphos; jene bewohnten 
Einft die reihe Myfene, die Anderen hausten in Sparta; 
Allen entzog er die Wehr, fo gefeierte Namen fie trugen. 
Auch unzählige Schaaren gemeinerer Rrieger erſchlug er, 
Daß ich all’ im Geſange fie nicht zu verfünden vermöchte, 620 
Wollt’ ich es auch, und trüg’ ich ein eifernes Herz in dem Buſen. 
Aber Aeneias erjchlug den Autimachos dann und den Pheres, 
Welche von Kreta ber mit Idomeneus beide gekommen. 
Meiter erjchlug Agenor, ber Held, den untadlihen Molos, 
Welcher von Argos erſchien in Sthenelos’ Dienfte, des Königs. 625 
Ihn, der weit im Gefilde dahinfloh, traf er mit leichtem, 
Eben gefhliffenem Speer an bem äußerſten Ende des rechten 
Schienbeins ; tief einbohrend in’3 Fleisch, zerjchnitt ex bie breite 
Flechſe Sofort, und bie Knochen zerſplitterten, Schmerzen bereitend, 
Welchen der Tod ſich geſellte; da ſchwand in die Lüfte das Leben. 630 
Hier war's auch, wo Paris den Moſynos und den beherzten 
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Phorkys erfchlug, zwei Brüder, die einft mit den Schiffen des Ajas 

Beide von Salamis famen und nicht mehr ſchauten die Heimat. 

Weiter erlag Rleolaos, des Meges Waffengenoffe, 

Links an der Warze getroffen von Paris; jchauriges Dunkel 635 

Hüllte den Helden in Nacht, und der Geift entflog zu den Schatten. 

Aber das Herz ſchlug fort in der Bruft, mit dem Schmerze noch 
ringend, 

Daß der geflügelte Pfeil von den Hopfenden Pulſen erbebte, 

Nach dem verwegenen Helden Eetion ſandte der Held dann 

Wieder ein andres Geſchoß, und das Erz durchbohrte die Wange 640 

Stürmendes Schwungs; er jeufzt’ und es mifchte fich Blut mit der 
Thräne. 

Andere tödteten Andre; die Danaer ftürzten in Schaaren 

Zahllos über einander, des Schlachtfelds Weiten erfüllend. 

Und nun hätten die Troer den Brand in die Schiffe geichleudert, 
Hätte die Nacht nicht ſchnell tiefſchattendes Dunkel verbreitet. 645 
Doch Eurypylos zog mit den anderen Söhnen ber Troer 
Sich nicht weit von ben Schiffen zurüd an des Simsls Ufer, 

Wo fie freudig verweilten die Nacht durch; aber Achäa's 

Sünglinge, weit an ben Schiffen umher im Sande gelagert, 

Dachten in bitterem Schmerz der Erjchlagenen, welche das ſchwarze 650 
Todesgeſchick zahllos in den Staub dort niedergemworfen. . 
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Siebenter Gefang. 


Anhalt. Am folgenden Tag erneuert fi ber Kampf bei ben Schiffen, indeß 
Machaon und Nirend beftatiet werben. Den Pobaleiriod tröftet Neftor über 
ben Tob feine Bruberd Machaon. Eurypylos richtet unter ben Achern 
ein großes Blutbab an, und töbtet ben Peneleos; jene ziehen fich fliehend 
Hinter die Verſchanzungen zurüd, welche fie, von Pallas ermuthigt, tapfer 
vertheidigen, Sie erbitten von Eurypylos einen Waffenſtillſtand von zwei 
Tagen, um bie Tobten zu befiatten. Indeß bie Alles vor Troja fi) bes 
gibt, gelangen Odyſſeus und Diomebes nad Skyros, richten bort ihre Bot⸗ 
ſchaft aus, und kommen mit Neoptolemos im Augenblide ber hoͤchſten Ges 
fahr gurüd. Sofort nehmen fie am Kampfe Theil; Dbyffeuß fchentt dem 
NReoptolemos bie Wehr feines Waters Achilleus. Die Achder faffen neuen 
Muth, unb bie Troer werben bauptfählih durch bie Tapferkeit bed Nes⸗ 
ptolemos zurüdgeihlagen. Nachdem ber Tag unter Kämpfen zu Ende ges 
gangen, zieht fi Curypylos von ben Verfhangungen zurück. Ghrenbezeus 
gungen an Neoptolemod von Seiten bed Phöniz, ber Achäer und bed Aga- 
memnon felbfi; ben Eurypylos feiern bie Troer. Nachtruhe. 


Ars die Geftirn’ am Himmel entfloh’n und in ftrahlendem Schimmer 
E08 wieber erwacht’ und das nächtliche Dunkel hinabſchwand, 
Bogen bie ftreitbaren Söhne ber muthentflammten Achäer 
Diefe hinaus vor die Schiffe zur graunvoll droͤhnenden Feldſchlacht 
Miber des Telephos Sohn Eurypylo3, jene begruben 5 
Ferne von dort an den Schiffen Machaons Leib und den Nireus, 
Melcher an reizender Schöne den endlos waltenden Göttern 
Aehnelte; dach ihm fehlte die Kraft und die Stärke ber Glieder; 
Denn nicht Alles gewähren zumal den Menfchen die Götter; 
Stets ift Böfes dem Guten gejellt nach dem Rathe des Schickſals, 10 
Wie bei Nireus auch zu ber lieblichen Schöne des Leibes 
Sih unmächtige Schwäche gejellt; doch mochten fie deßhalb 

1 % 
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Ihn nicht höhnend verfäumen, die Danger ; nein, fie beflagten, 

Ehrten am Grab ihn fo, wie den göttlichen Helden Machaon, 

Den fie verehrt allzeit, gleich feligen Göttern bes Himmels, 15 

Weil er fo viel Heilfräuter erforicht, als nährte das Erdreich ; 

Ja, fie häuften zugleih Ein Mal auf über ben Beiden. 

Doch num wüthete noch der verheerende Kampf im Gefilde; 
Schlachtruf hallte von hier und von dort und lautes Getofe, 

Wenn, buch Lanzen und Steine zerfchellt, dumpf brößnten bie 

Schilde. 20 


& arbeiteten jene fich ab in ben Mühen des Kampfes ; 

Doch er lag lautftöhnend und jegliche Speife verjhmähend 

Unabläffig im Staub, Podaleirios, mochte ſich nicht mehr 

Trennen vom Grabe des Bruders, und richtete Sinn und Gedanken 

Darauf nur, ſich den Tod mit ben eigenen Händen zu geben. 25 

Und bald fuchte der Held tobbringendes Gift zu verfchlingen, 

Bald auch legt’ er bie Hand an das Schwert; doch hielten die Freunde, 

Troſt zufprechend, ihn ab; nicht ließ er indeß von dem Schmerze; 

Nein, er hätte den Tod mit eigener Hand fich gegeben, 

Dort bei'm Mal, das eben dem treffliden Bruber erhöht ward, SO 

Denn nicht Neftor, der Greis, bes befümmerten Freundes ih annahm; 

Denn ber hörte davon; er traf ihn, wie er mit Jammern 

Am unfeligen Grabe fi Hinwarf, wieder mit Staub dann 

Um und um ſich beftreute das Haupt, unb mit rüftiger Hande 

Dröhnendem Schlage die Bruſt fih zerſchlug und den Namen bes 
Bruders 35 

Ausrief ; aber die Knechte zugleich mit den Freunden des Herrſchers 

Seufzten umber, fte alle von ſchmerzlichem Sammer ergriffen. 

Und an ben Trauernden wandte ber Greis die tröftenden Worte: 
Sehe dem kläglichen Sammer ein Ziel und der bitteren Trauer; 
Denn nie will fih’8 geziemen, o Kind, dem verftändigen Marne, 40 

So wie ein Weib, hinfintend am Grab des Gefall’nen zu flagen. 
Kannſt du ja doch nicht mehr an das Licht ihn rufen; der Geift flog 
Unfichtbar in die Lüfte, ben Leib, von der Seele geſondert, 

Behrte die Flamme hinweg, und bie Erd’ empfing die Gebeine. 

Wie er erblüht, jo welft’ er babin. Du trage gelaffen 45 
Deinen unendlichen ram, wie ich, als feindliche Männer 
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Mir erſchlugen ben Sohn, der's, traun, dem Machaon in Allem 
Gleichthat, fundig des Speeres und Hug und bedachtſamen Sinnes. 
Ya, wie ber mich geliebt, fo hat fein anderer Jüngling 
Se ben Bater geliebt; er ging, um den Vater zu retten, 50 
Selbft in den Tob um mich; doch hab’ ich, als er dahin war, 

Richt mich enthalten der Speife, noch ſchien mir’3 fürder unleiblich, 
Lebend das Licht der Sonne zu ſchau'n; ih wußte ja lange, 

Daß ein gemeinfamer Pfad uns alle hinab in den Hades 

Führt, daß Allen dns Ende des bitteren Todes gejekt ift; 55. 
Doch fill trage der Menſch, was Heiteres oder Betrübtes 
Götter verhängt! — Sp Neftor, und er voll Grames verfekte, 

Und noch quoll ihm die Zähre, die blühenden Wangen befeuchtend: 

- Bater, ba3 Herz beugt mir der unendliche Schmerz um ben Bruder, 
Der, voll finnigen Geiftes, mich großzog, als fich der Vater 60 
In den Olympos erhob; wie den eigenen Sohn in den Armen 
Pflegte mich ber, und lehrte die frankheitftillenden Mittel 

Mid mit gemogenem Sinn; wir ruhten im jelbigen Lager, 

Aßen am felbigen Tiſch, der gemeinfamen Habe genießen. 

Darum verzehrt mich ohn' Ende der Öram, und nimmer begehr’ ih 65 
Fürder die goldene Sonne zu ſchau'n, nun jener dahin ift. 

Alfo der Held; und der Alte begann zu dem trauernden Freunde: 
Ueber die Sterbliden alle verhängt’ Ein 2003 ber Verwaiſung 
Göttergewalt; uns alle bereinft wird decken die Erbe, 

Wenn wir zuvor vollendet verfchiedene Bahnen des Lebens, 70 
Und nidt, wie fi ein Jeder gewünſcht; denn Gutes und Boͤſes 
Liegt dort oben im Schooße ber endlos waltenben Götter, 

Alles gemischt; doch auch der Unfterblichen feiner erblidt es 

Deutlich und klar; ftill ruht es in. beiligem Dunfel verborgen, 

Und blind breitet bie Hände nach ihm nur Moira, des Schidjald 75 
Herrſcherin, ohne zu wählen, und fenbet e8 aus des Olympos 

H55’n zur Erde herab, daß, wie mit ben Hauchen des Windes, 
Anderes bierhin fliegt und Anderes anderswohin fällt, 

Daß ein ergrimmtes Geſchick oft reblihe Männer umbertreibt, 

Und oft Segen in Yülle herabftrömt über Die Frevler. 
Dunkel umnadtet die Bahnen im wechſelnden Leben der Menſchen; 
Darum wandelt ber Menſch nie fiheren Schrittes, und oftmald 
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Strauchelt der Fuß; heut führt er ihn weg in ſchmerzliches Unheil, 

Morgen in Heil; ganz glüdlih von Anfang bis an das Ende 

War fein Sterblider noch; den drüdt dies, Anderes Andre. 85 

Doch Kurzlebenden ziemt ſich nicht zu verzehren im Schmerze; 

Nein, ftet3 Hoffe ber Menſch auf Beileres, gebe der Trauer 

Nie fih dahin! Wohl geht ja die Sag’ um unter den Menſchen, 

Daß auffteigen die Guten in ewige Räume des Himmels, 

Frevler hinab in Grauen der Nacht. Dein Bruder Machaon 90 

Hat zwei Dinge vereint: er war mild gegen die Menſchen, 

Und aus göttlihem Blute gezeugt. Drum glaub’ ih, zum Himmel 

Stieg er empor, zu ber Götter Geſchlecht, nach dem Willen des Vaters. 
Alfo tröftete Neftor und bob ihn auf von ber Erbe, 

Der nur ungern folgte; fofort von dem’ traurigen Grabe 95 

Führt’ er ihn weg; oft jah er fih um mit Häglichen Seufzern. 

Und zu den eilenden Schiffen gelangten fie, während, zu neuen 

Fehden entbrannt, die Achder im Feld mit den Troern ſich maßen. 
Zelepho3’ Sohn, unbändiges Muths, wie der Lenker der Schlachten, 

Ares, warf nie raftend mit mordender Lanze die Schaaren 100 

Feindlichen Volks in den Staub; todt lagen umher an der Erbe 

Rings Argeier und Troer, und er ftand über den Leichen, 

Muthig im Kampf, mit Blute befledt an Händen und Füßen; 

Aber er ließ nicht ab von dem unheilbringenden Streite; 

Nein, er bezwang den beberzten Beneleos fühn mit dem Wurf- 

ſpeer, 105 

Als er in grauſamem Kampf ihm begegnete; Manchen umher noch 

Toͤdtet' er; aber er wandte die Hand nicht ab von der Fehde; 

Nein, voll Ingrimm drängt’ er die Danaer, jo wie nor Zeiten 

Herakles' heilige Kraft auf Pholoẽ's hohem Gebirge 

Eindrang auf die Kentauren, mit ſtürmiſchem Muthe gewaffnet; 110, 

Und er erfchlug fie alle, jo jchnell fie waren im Laufe, 

Nüftig an Kraft und erfahren im Sturm der vertilgenden Feldſchlacht: 

Alfo tobte der Held im Gewühl fpeerfundiger Feinde, 

Ohne zu ruh'n, und fie ſanken dahin mit lautem Getofe, 

Die Hier, Andere dort, in dichtem Gebräng’ an die Erde. 115 

Die wenn flutend ein Strom mit unendlihen Wogen dahinſtürzt, 

Und zahllojes Gelände, geſtreckt am fanbigen Ufer, 
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Losreißt hüben und drüben, indeß et brauſend die Weller 
Wälzt in das Meer; wild hallen die weit vorſpringenden Felſen, 
Rings umtost von ben Fluten; Geräuſch einſtürzender Ufer 120 
Dröhnt raftlos, und Alles entweicht vor dem wüthenden Andrang : 
Alfo Tanken fie dort in den Staub von Eurypylos’ Lanze, 
Viel ruhmwürdige Söhne der ftreitbaren Männer Achäa's, 
Alle, jo viel er ereilt’ in dem blutigen Waffengemwühle. 
Nur mit der Füße Gewalt entrannen fie; aber auch fo noch 125 
Metteten fie zu ben Schiffen Peneleos' Leiche von dannen, 
Aus dem Getofe der Schlacht, obwohl fie mit Mühe des Fußes 
Rüftige Kraft dem Gefchide der graufamen Keren entführte, 
Alle entfloh’n in der Schiffe Bereich, fie wagten es nicht mehr 
Mider des Telephos Sohn in offener Fehde zu fampfen, 180 
Meil unfelige Flucht Herakles ihnen verhängte, 
Welcher mit Muth durchflammte den raſtlos ringenden Enkel. 

Aber die Danaer harrten entfegt im Schuße der Mauer, 
So wie Ziegen am Yels vor dem fchredlichen Sturme fi fürdten, 
Der kaltwehend mit Schnee und fchaurigem Hagel heranbraust; 185 
Doc fie wagen es nicht, obwohl nach der Weide fich jehnend, 
Wider den Sturm zu fehreiten die Bahn bin über den Hügel; 
Nein, fie bleiben zufammen im Obdach felfiger Schluchten, 
Dis er vertobt, und ziehen, gebedt von den jchattigen Zweigen, 
Meidend in Haufen umber, bis nicht mehr zürnen die Wetter: 140 
Alto harrten im Schuß der Verſchanzungen dort die Achäer, 
Bang vor Telepho8’ Sohn, der trogiges Muthes heranzog. , 
Und wohl hätt’ er das Volk und bie eilenden Schiffe vernichtet, 
Wenn nicht Pallas Athene mit Muth die Achäer bejeelte, ‘ 
Spät zwar; unabläffig herab von dem mächtigen Bollmerf 145 
Warfen fie, trafen die Feinde mit fchmerzenden Todesgeſchoſſen, 
Daß fie entfeelt Hinftürzten in Reih'n; rings troffen Die Mauern 
Gräaßlih von Blut, und das Röcheln ber Sterbenden füllte Die Lüfte. 

Alfo dauerte Tage hindurch und Nächte die Fehde 
Zwiſchen Keteiern und Troern und muthigem Volk der Argeier, 150 
Nun vor den eilenden Schiffen und nun vor der mächtigen Mauer; 
Unaufhaltfam tobte die Schlacht ; doch endlich geboten 
Sie zwei Tage zu feiern von Mord und biutigem Kampfe; 
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Denn ein Bote vom Volke ber Danaer fam-zu bem König, 
Zelepho3’ Sohn, er folle, vom Streit ablaflend, geftatten, 155 
Daß fie in flammender Glut die erjchlagenen Leichen verbrennien. 
Jener gewährt’ es fogleih, und von Kampf ſich enthaltend, begruben 
Troja’3 Jünglinge bier und die Danger bort die Gefall’nen, 
Die dalagen im Staub. Bor den Anderen allen beklagten 
Argos’ Söhne den kühnen Peneleos, über dem Todten 160 
Häufend ein Mal, hochragend und breit, noch ſichtbar den Enteln. 
Seitwärts legten fie dann mit trauerndem Herzen die andre 
Schaar ber gefallenen Kämpfer in's Grab und erhoben für alle 
Helden zugleich Ein Scheitergerüft, Ein ehrendes Grabmal. 
Alſo beſtatteten auch Dardania's Söhne die Todten 165 
Ferne von dort; doch rubte bie Unbeilftifterin Eris 
Niemals; nein, fie reizte zum Kampf mit ben Völfern Achäa's 
Telepho3’ muthigen Sohn; der wich noch nicht von den Schiffen; 
Nein, er dachte von neuem der Danger Volk zu befehden. 
Doch gen Skyros gelangten in dunkelem Schiffe die Boten; 170 
Und fie trafen den Sohn des Adilleug, wie ex im Pfeilſchuß 
Und in dem Wurfe der Speere fi übt’ an feinem Palafte, 
Dann im behenbeiten Lauf fohnellfüßige Renner umbertrieb. 
Monne durchdrang ihr Herz, ihn fo bes vertilgenden Krieges 
Werke betreiben zu ſeh'n, obgleich's ihn ſchmerzlich berühzte, 175 
Daß fein Vater gefallen im Kampf; ſchon warb ihm die Kunde. 
Alsbald traten fie nahe vor ihn, und fchauten bewundernd, 
Daß er an fchöner Geftalt gleich war dem beberzten Achilleus. 
Aber der Held kam ihnen zuvor, und alfo begann er; 
Geid mir vielwillflommen, o Fremdlinge, die ihr betratet 180 
Meinen Palaſt! Wer ſeid ihr, woher, und weflen behürft ihr, 
Daß ihr zu mir herkamt durch wogende Wüften be3 Meeres? 
Sprach's, und wieder verſetzte ber göttliche Sohn des Laertes: 
Wir find herzliche Freunde des ftreitbaren Helden Achilleus, 
Dem dich, jagt man, gebar die verftändige Dedameia. 185 
Und ganz ähnelft du, traum, dem unfterblichen Manne von Anſeh'n, 
Der an Geſtalt einft glich den Gemaltigen dort im Olympos. 
Ich bin Ithake's Sohn; der ſtammt von ber reifigen Argos, 
Wenn du von Tydeus' Sohne, dem tapferen, etwa gehört haſt, 
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Dber dem liſtigen Maun, dem Odyſſeus, welcher ich ſelbſi bin 190 
Und bier ſtehe vor bir, durch göttliche Stimme berufen. 

Darum erbarme dich unſer umd Hi, nach Troja dich wendend, 
Argos' Bolk, daß alſo der Krieg ein Ende gewinne. 

Reiche Geſchent⸗ verehren bir dann bie achäiſchen Edeln; 
Und ich ſchenke die Wehr, die einſt dein göttlicher Vater 195 
Trug, du wirft fie tragen mit Luſt; denn menſchlichen Waffen 
Achnekt fie. nicht; wohl rühmt fi ein Bott nur ähnlicher Rüftung, 
Ares; rings umleuchtet die Tünftlichen Wundergebilbe 

Strahlendes Geld, werüher im Preis der unſterblichen Götter 

Selbft Hephüftes ſich freute, der göttliche Meiſter des Werkes, 200 
Als er es ſchuf; mit Staunen erfiüilit. Sich wahrlich ber Anblick, 

Wenn er dir mird; denn Himmel und Exd’ und wagende Meerflut 
Siehſt du gebildet bananf im unendlichen Runde des Schildes, 

Selbſt ein Wunder ben Gaottern; der Sterblichen keiner erblickte 
Jemals unter den Menſchen und trug ſolch herrliche Waffen, 205 
Als dein Vater vordem, ben fo, wie den Zeus, die Achüer 
Alle verehrt; bad ih — ich Tieht’ ihn berzfich vor Allen; 

Ich war’3, welcher Die Leiche des Zapferen trug zu den Schiffen, 
Unbarmberzigen Tod wiel feindlichen Männern bereitene. 

Darum verehrte. mir auch bie gefeiesten Waffen des Helden 210 
Thetis; ih werke fie. dir, das wünſch' ich fehnlich, verehrten - 

Mit willfägeigem Sinn, ſobald du nach Ilios kameſt. 

Auch Menelaos wird für ſolches Verdienſt mit der Tochter, 

Wenn du es will, dich vermählen, ſobald wir Priamos Veſte 
Niebergeftürzt in den Staub und uns heimführten die Schiffe 215 
Rad) dem achäiſchen Land; und zugleich mit ber lockigen Tochter 
Wird er des Golbes die Füll' und unendliche Schäge dir bieten, 
Wie's als Morgengabe gebührt deu begfiterien Koͤnig. 

Sprach's, und mieber begamı der gewaltige Sohn des Achilleus: 
Wenn die Achaäer mich zufen, gemahnt durch göttlichen Ausſpruch 220 
Laßt und morgen fofort Durch mächtige Tiefen bes Meeres 
Fortzieh'n, ob ich_errette die Damner, die mich erſehnen. 

Dog jetzt wollen wir geh'n zum Palaft und der gaftlihen Tafel, 
Wie fie.dem Freunde gu rüfen gesiemt für bie Freunde des — 
Wegen der Hochzeit werden bie Himmliſchen walten in Zukuuſt. 2 
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Sprach's und eilte voran; fie folgten ihm freubiges Herzens. 
AS fie darauf zum Palaft und dem ftattlichen Hofe gekommen, 
Tanden fie Deibamela ; betrübt in ber innerften Seele, 
Schmolz fie in Thränen dahin, wie ber Schnee in ben Bergen dahin⸗ 

ſchmilzt 

Unter ben Hauchen des Euros, im ewigen Glanze der Sonne. 230 
Alſo verging ſie in Leib nach dem fchmerzlichen Yall des Gemahles. 
Und noch zehrt’ ihr am Herzen der Gram, ba die rühmlichen Herricher 
Sie mit freundlichen Wort anrebeten; näher heran dann 
Trat ihr Sohn, ihr Namen und Abkunft treu zu berichten. 
Über warum fie gelommen, vermieb er ihr heute zu jagen, 285 
Daß bie Gebeugte der Schmerz nicht allzu heftig ergriffe,. 
Und ihn nicht durch Bitten daheim fefthalte die Mutter... 
Und fie genoßen das Mahl und erfreuten ſich Alle bes Schlummers, 
Die das Gefilbe bewohnten ber meerumfluteten Styros, 
Welches die braufende Well' umſpült des ägäiſchen Meeres, 240 
Das am Geſtade fih bricht in wildaufmogender Brandung. 
Doch Lykomedes' Kind ſank nicht in die Arme des Schlafes, 
Weil fie bes Namens gedachte bes vielgewandten Odyſſeus, 
Und bes Tydiden gebachte, bes göttlichen; hatten bie Zwei boch 
Sie: zur Witte gemacht des erhabenen Helden Adhilleus, 245 
Deſſen vermegenen Sinn fie berebeten, daß er mit ihnen 
Zog in den Kampf; da traf ihn das unaufhaltſame Schidfal, 
Das ihm die Heimkehr raubt” und dem tapferen. Vater, dem Beleus, 
Schmerzliche Trauer erwedt’ und ber liebenben Deĩdameia. 
Darum quälte fie jegt ein unnennbares Bangen im Herzen, 250 
Daß zu dem zebrenden Schmerz noch ein anderer Schmerz ſich gefelle, 
Wenn ihre Sohn ausziehe zum Kampf in’ Getimmel ber Feldſchlacht. 

Nun ftieg E08 am Simmel. empor, unb die Helden erhoben 
Sich von dem Lager fofort; doch Deidamein gewahrt’ «8; 
Alsbald warf fie dem Sohn Neoptolemos fich an die breite 255 
Bruft und jammerte Häglich empor, laut rufend zum Aether. 
Wie wenn raftlos brüllend die Kuh in ben felfigen Schluchten 
Sucht bie verlorene Yärfe ; des ſtolzaufragenden Berges 
Anhöoh'n hallen das Jammern zurfid ber befümmerten. Mutter: 
Alſo tönte die Klage der Trauernden aus des Palaſtes 260 
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Aeußerften Winkeln zurüd; fie ſprach, tieffeufgend im Herzen: 

Trauter, wohin ift jest der bebächtige Sinn dir entflogen, 

Daß du ben Fremden zu folgen gebentft in die traurige Troja, 

Wo dem verheerenden Kampfe jo Biel’ als Opfer gefallen, 

Waren fie auch wohlkundig des Kriegs und der gräßlichen Yeld- F 
ſchlacht? 

Du, ſo jugendlich noch, weißt nichts von den Thaten des Krieges, 

Die von den Sterblichen wehren den finſteren Tag des Verderbens. 

Darum höre mich an und bleibe daheim im Palaſte, 

Daß nicht einft aus Troja die jchredliche Kunde mir werde, 

DaB dein Todesgeſchick dich ereilt im Gewühle des Kampf; 270 

Ahnt. mir do, nie werbeft du mir heimkehren vom Kriege. 

Auch dein eigener Vater entraun ja nicht dem Berberben ; 

Rein, er fiel in der Schladht, er, der vor ben anderen Helden 

Slänzte hervor und. vor bir, von der göttlichen Muster geboren, 

Weil ihn die Lift und die Ränke derjelbigen- Männer berüdten, 275 

Die auch Dich jebt treiben, in blutigen Kampf dich zu ftürgen. 

Darum fürcht' ih, o Trauter, und angftvoll zittert das Herz mir, 

Wenn auch dich mir entraffte der Tod, dann muß ich (0 Jammer!) 

Ich, die verlaflene Witte, des Schmählichen Vieles erdulden. 

Denn fein berberes Leid mag über die Sterbliche kommen, 280 

Als wenn sterben die Finder, nachdem ihr Gatte dahinjant, 

Und die vertilgenden Keren das Haus ummandeln zur Dede. ‚ 

Denn bald rauben des Feldes Ertrag böswillige Nachbarn, 

Welche, Geſeß nicht achtend und Recht, uns Alles vermüften. 

Darum kenn' ich fürwahr nichts Wermeres, als die verlaſſ'ne 288 

Wittwe daheim, die trauernd im einfamen Haufe zurüdblieb. 

Sp wehtlagte fie laut, und der Sohn ſprach, dieſes entgegnend: 
Faſſe Vertrau’n und gebeut unglädlichen Worten, o Mutter; _ 
Tallt fein Mann doch wider den Schluß des Geſchickes im Kampfe. 
Iſt e8 indeß mir verhängt, für Achäa's Söhne zu fterben, 290 
Sterb’ ib, nachdem ich vollbracht, was werth ift meines Geſchlechtes. 

Sprach's; doch ihm trat nahe der ftattliche Greis Lylomedes, 

Der zu bem Enkel begann, den heiß nach dem Kampfe verlangte: 

Mein hochſinniges Kind, an gewaltiger Stärle des Vaters 
Würbiger Sohn, wohl bift du behergt und tapfer, ich weib es; 298 


— 
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Gleichwohl fürcht' ich das Srauen des Kriegs und bie Tücke bes 


Meeres; 
Steh’n Dei, die fi ber Woge vertrau'n, ftet3 nabe bem Tode. 
Darum fürchte Dereinft viel Widriges, wenn bu yon Troja 
Heimſchiffſt oder von anders woher, (viel Wibriges muß u 
Bulden, o Sohn, wer immer in bunfeler See ſich umbertreibt) 300 
Wann entgegen die Sonne dem büfteren Steinbod fchreitet, 
Hinter ſich laſſend im Rüden den pfeilausfendenben Schüßen, 
Da fturmtragende Wollen bahin durch bie Lüfte ſich tummeln, 
Oder hinab in des breiten Dfeanos Flut bie Geſtirne 
Tauchen, fobalb Drien zum Niedergange ſich wenbet; 805 
Fürchte die traurige Zeit, wo die Nacht mit dem Tage ich ausgleicht, 
Und wo über den Tiefen bes unabjehbaren Meeres 
Tost die Gewalt des Orkanes und hoch die Bewäfler emportbürmt ; 
Fürchte die Zeit, wo ganz in das Meer bie Plejaden verfinten 
Nach uraltem Geſetz; doch auch vor anderen Sternen - 310 
Graue dir noch, die wahrlich den unglüdjeligen Menſchen 
Drohen Gefahr, auftauchend vom Meer unb im Meere verſchwindend 
Eprach es und kußte ben Enkel; doch ben trieb heißes Verlangen 
Fort in bie toſende Schlacht; nichts mocht' ihn länger verweilen ; 

Kein, jchnell eilt’ ex an’3 Schiff, anmuthiges Lächeln im Antlig. 315 
Doch noch hielt mit Thränen und koſenden Worten die Mutter 
Ihn im Palafte zurüd, den's raſch in bie Ferne hinaustrieb. 
So wie das Burtige Rob , das ſchnaubend zum Lauf fich berandrängt, 
Hemmend beichwichtigt ein Reiter; das Roß mit lautem Gewieher 
Beißt in den hemmenden Zaum, unb mit „jriefenben Schaume beuebt 

820 
Ringsum bie Bruft; nie ruben, zum. Lauf oritrebenb, bie Yüße; 
Unabläjfig zerftampfen, gebannt an bie jelbige Stätte, 
Sie mit wilden Getofe den Grund; die gejchättelte Mäbhne 
Blastert empor um die Schultern; e3 wirft mit gewaltigem Schnauben 
Stolz in bie Lüfte das Haupt, und herzlich freut fih der Eigner: 325 
Alſo wollte den Sohn bes gepriefenen Helden Achilleus 
Noch aufhalten die Mutter, und ihn trieb's raſch in. bie Ferne; 
Doch fie freute der Sohnes ſich au in ber fhmerzlichen Trauer. 
Gr, nachdem er. fie bränftig umarmt, ließ einfam bie Mutter, _ 


Gilbenter Geſang. 33 
Die ſich in hefligem Leid dbhärmt’ im Palafte des Vaters. 8 
Wie um das Dach herfliegend in bitterem Kummer die Schwalbe 
Klagt um bie fröhlichen Jungen; die angfinvell zwitiernben fraß ihr 
Eben ein furchtbarer Drache, ber treu vorforgenden Mutter, . 
Die mit befüntmertem Hetzen umherſchwaͤrmt, jeht um das öde 
Neſt und jetzt um bie Pforten der flolzaufragenden Wohnung, 885 
Wimmernd in famerglichent Gram um die Kinderchen : alfo beflagte 
Deidvameia der Jungling, und bald umfing fie mit Schluchzen 
Trauernd daB Lager des Sohn, bald fchmiegte fie fih an der Thüre 
Pfoften und jainmerte laut; wenn irgend im Haus fi ein Spielzeug 
Band, das früher die Seele bed Finblihen Knaben erfreute, "340 
Drüdte ſie's liebend an’3 Herz; dann küßte fie wieber und wieder, 
Was ihr im Haufe zurüd von dem ftreitbaren Sohne geblieben, 
Ob e3 ein Wurſſpeer war, ob Anderes, was fich der Mutter 
Trauernde Bid darbot; doch nicht. mehr hörte der Jüngling 
Ihr endlofes Gejammer ; entfernt ſchon lenkt’ ex Die Schritte 845 
Nach dem beflügelten Schiff ; ihn, gleich hellſtrahlenden Sternen, 
Trugen bie eilenden Füße babin ; ihm folgte des Thdeus 
Gsotilicher Sobn im. Berein mit dem tapferen Helden Odyfſeus, 
Und noch andere Zwanzig, bie innigiten Männer im Volke, 
Thätig und treu vor Allen im Haus der Deibameia, _ 30 
Die fie dem Sohne beftimmt als rüftige Waffengenoffern. 
Diefe geleiteten jetzt den derwegenen Sohn des Achilleus, 
Als er zum Schiff hineilte Die Stadt Durch; freudiges Herzens 
Schritt er jelbft in der Mitten, und Nereus’ Töchter um Thetis ' 
Freuten ih; Wonne durchdrang auch ihn ‚ den Beherrſcher des 

Meeres, 355 

Als er den muthigen Spröffen erſah des beherzten Achilleus, 
Der ſich beretis nach Krieg und thränenerwedenden Schlachten 
Sehnte, wiemohl noch kindlich und bartlos; aber zum Kampfe ; 
Trieb ihn der Muth und die Kraft; er zog aus den Fluren der Heimat, 
Ares gleich, der ſtürmiſch hinaus in die blutige Schlacht zieht, 860 
Grollend dem feindlichen Voll; Wuth kocht in der Seele des Goties; 
Runzeln umzieh'n ihm düſter die Stirn; wie flammendes Feuer, 
Blitzen bie funlelnden Angen umber, und bie blühenden Wangen 
Leuchten mit Schöne zugleich und graufigem Schrecken gewaffnet, 
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Wenn er zur Schlacht fortſtürmt, daß ſelbſt die Unſterblichen 
zittern: 865 


Alfo der tapfere Sohn bes Achilleus; aber bie Bürger 
Flehten empor zu den Göttern, ben herrlichen König zu ſchirmen, 
Daß er vom Kampf heimkehre bereinit; die hörten ihr Flehen; 

Doch er ftrahlte vor Allen hervor im. geleitenden Volle. 

Als fie gelangt zum Strande des bumpfauftofenden Meeres, 870 
Trafen fie Ruberer emfig am Werl; bie zogen tim Schiffe 
Schimmernde Segel empor, unb richteten Alles zur Fahrt ber. 

Selbſt nun ftieg er hinein; ba löäten fie draußen bie Taue 

Und Haltfteine zugleich, die gewaltigen Stüßen ber Schiffe. 

Und voll freundlichen Sinnes verlieh ihm glüdliche Seefahrt 875 
Amphitrite3 Gemahl; ſchwer kümmerte den ber Achter 

Herbes Geſchick, die Telephos’ Sohn mit ben Troern bebrängte. 

Sene, dem Sohn bes Peliden fofort an die Seite fich ſetzend, 

Babten bes Yünglinges Herz, von den rühmlichen Thaten berichtenb, 
Die fein Vater zur See vollbracht und im Lande bes kühnen 380 
Telephos, wa3 er jodann, um Priamos’ Veſte ben Heltor 

Schleifend, Berberbliches übt’ an den Darbanern, was er in andrer 
Zeit dann Großes vollendet und Argos’ Söhne verherrliät. 

Und fein Herz ward freudig erregt, auch er ja verlangte 

Ruhm zu gewinnen und Ehre, wie einſt fein tapferer Vater. 385 

Doc fie weilt’ im Gemache, die herrliche Deidameia, 

Herzlich betrübt um ben Sohn und ſchmerzliche Thränen vergießend. 
Und es zerſchmolz ihr im Buſen das Herz von dem bitteren Leibe, 
So wie Blei leichtſchmelzend zergeht auf glühenden Kohlen; 

Und nie rubte die Klage der Jammernden, wenn fie bie Blide 890 
Veber die Weiten bes Meers ausfenbete; härmt ſich die Mutter 

Doch in zärtliher Angſt um ben Sohn, jelbft wenn er zum Mahle 
Geht in ein anderes Haus, vom befreundeten Manne gelaben. 

Und fchon bargen die Segel bes fernhinſchwebenden Schiffes 

Ei vor der. Herriherin Blick, in düſterem Nebel verſchwindend; 895 
Doch fie ſeufzt' und jammerte fort ohn’ Ende den Tag durch. 

Aber das Schiff durchwallte, gefolgt von treibendem Fahrwind, 
Sanft Hingleitenb bie Bahnen des milbauftofenden Meeres; 

Hier und dort umbraußte den Kiel bie purpurne Woge. 
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So durchmaß es in Eile des Meers unermeßliche Weiten; 400 
Dann umhüllt’ es das Dunkel der Nacht; boch weiter und weiter 
Zog ed, vom Winde geführt und dem Stenerer, über des Meeres 
Tiefen dahin. ALS Eos darauf am Himmel emporftieg, 
Thaten fih auf vor dem Blicke die Höh’n der idäifchen Berge, 
Chryfa, des Sminthiers Tempel, das. Borgebirge Sigeion, 405 
Und bes Adilleus Grab, des verwegenen. Aber Odyſſeus, 
Klug und befonnen, verhehlte dem Jünglinge, weſſen das Grab fei, 
Daß nicht Sram und Trauer bad Herz in ber Bruft ihm beftürmte. 
Und nun eilte das Schiff an den Meereilanden Kalydnä 
Braufend vorbei; bald blieb auch Tenedos ihnen im Rüden; 419 
Dann ward Eleus fihtbar, die Stabt, wo Proteſilaos - 
Grabmal fteht, umfchattet von ftolzauffirebenden Ulmen, 
Melche, fobald fie erwuchien fo hoch, daß fie Ylios’ Ebne 
Schau'n, hinwellend jogleich an den äuberften Wipfeln verborren. 
Doch nun trieben die Winde das Schiff in die Nähe von Troja; 415 
Und e3 erreichte ben Strand, wo die anberen Schiffe von Argos 
Lagen in Reih'n. Hier rangen in unglüdjeligem Kampfe 
Argos’ Sohn' um die Mauer, das Bollwerk, welches fie früher 
Selber erbaut für bie Schiffe zumal und.bie rüftigen Männer 
Dort in der Schlacht. Die wäre bereit? aus dem Grunde ge 
rüttelt 420 
Dur Eurppylos’ Arm und niebergeftärzt an die Erbe, Ä 
Wenn nicht ſchnell es gewahrte der Sohn des gewaltigen Tydens, 
Wie ſchon wantte die Mauer, und raſch von bem Borde des Schiffes. 
Sprang an das Land, kühn rufend mit weithin fohallender Stimme: 
Treunde, fürwahr, heut wälzt fi) dem Danaervolle das Un⸗ 
beil 425 
Mädtig heran; auf, legen wir an die bewegliche Rüftung, 
Daß wir fofort in’3 Getümmel des ſchrecklichen Kampfes und werfen ! 
Denn ſchon Schlagen bie Feinde die Schlacht an unferen Thürmen, 
Troja's muthiges Bolt, und wenn fie das mächtige Bollwerk 
Niedergeftürzt, fo verbrennen fie graufam unfere Ediiffe; . 430 
Doch wir haben vergeblich geträumt von der Wonne der Heimfehr, 
Sa, und werden entfeelt auch wider den Schluß des Geſchickes 
Ruh'n im Gefilde der Troer, entfernt von Frauen und Kindern. - 
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Alſo ber Heib; ba fprangen fie ſchnell ans dem hurtigen Schiffe 
Alle zumal; benn Gchreiten ergriff fie, die es vernommen, 485 
Nur Neoptolemos nicht, den verwegenen, weil er dem Vater 
Glich an Muth; ihm glühte das Herz von Begierde be3 Kampfes. 
Und fie gelarigten in Eile zum ftattlichen Zelt des Odyſſeus, 

Das aufragte zumächft am dunkelgeſchnäbelten Schiffe. 

Da denn eilten fie all’ in die. prangende Wehr ſich zu hüllen; 440 
Denn viel Rüftungen waren bafelbit zu beliebiger Auswahl, 

Theile von Xaertes’ Sohn, dem verftändigen, theils von den andern 
Goͤttlichen Waffengenoffen, bie jüngft in den Kämpfen erlagen. 
Scönere Waffen erfor ſich der Muthige, ſchlechtere wählte, 

Wem fein mäntliches Herz in dem tapferen Buſen fich regte. 445 
Aber Odyſſeus nahm fich die Lehr, bie früher von Haus ihm 
Folgte; des Tydeus Sohn Diomedes gab er die fchönen 

Rüſtungen, bie ex im Kampfe gewann von dem tapferen Solos. 
Pyrrhos hüllte fih dann in die flattlichen Waffen des Vaters, 

Und ihm ahnlich erfchien er in Jeglichem; leicht an bie Glieder 450 
Schloß ſich die Wehr, kunſtteich von ber Hand des Hephäftos gebildet, 
Menn für bie Anderen auch zu grob; Ihm fchlenen die Waffen 

Alle fo leicht; auch drückte der Selm nicht ſchwer auf bem Haupte, 
Noch beſchwerte die Hände die weithinfchattende Lanze 

Pelias; nein, er wiegte fie Leicht in den rüftigen Armen, 455 
Die, von unendlicher Wucht, noch jetzt nach Blute verlangte. 

Aber fo viel’ Argeier ihn ſah'n, ſie vermochten ihm alle 

Doch nicht nehe zu treten, ſo jehr ihr Herz es begehrte, 

Weil fie zurückhielt alle ber wüthende Kampf um die Mauer. 

Wie wenn, ferne von Menſchen getrennt, am veröbeten Eiland, 460 
Das im unendlichen Meere ich binftredt, chiffende Männer, 

Die feindfelige Winde gebannt an berfelbigen Stätte 

Tage hindurch feitgielten, in Unmuth Draußen am Schiffe 

Rennen umber ſchon fehlt, ſich zu fättigen, jeglicher Vorrath; 

Endlich erfrent die Bebrängten ein friſchherwehender Fahrwind: 465 
Alſo jubelten dort, kaum noch jo beſtürzt, die Achäer, 

Treubig bewegt, ala Pyrrhos erſchien; nun hofften fie wieder 
Aufzuathmen, erlöst vom der unbeifvollen Bedruͤngniß. 

Doch ihm glängten bie Augen fo wild, wie dem trotzigen Liven, 
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Der in dem: langgeftredten Gebitg fich ben Jaͤgern entgegen 470 

Stürzt voll grimmiger Wurth; fie treten bereit? in bie Höhle, 

Wollen entführen. Die Brut, bie ſern von den Alten, verlaffen, 

Liegt in der ſchalligen Shluät: ‚er, dies von ber Höhe gewahrend, 

Wirft fih in mächtigen Sprunge den tüdifchen Feinden —— — 

Grauſes Gebrũll ausſtoßend aus farchtbar gahnendem Rachen: . 

Alſo warf fich grollend der Sohn des beherzten Achilleus, 

Strahlend in eherner Wehr, auf Dardanos' ſtreitbare Söhne; 

Denn er eilte zuerft in die Ebene, wo mit ergrimmter 

Wuih ſich entſponnen die Schlacht; hier war für die ftürmenden Feinde 

Leiter im Kampf zu gewinnen ber Danaer fchirmende Mauer, 480 

Weil fie, weniger feit, auf ſchwächere Wehren fich fügte. 

Mit ihm gingen vereint noch Undere, glühend in Kampfmuth; 

Unb ſie trafen daſelbſt den. Eurypylos, welcher die Mauer 

Mit den Genöffen zu Hürmen ſich rüftete trogiges Muthes; 

Denn nun hofft’ er im Geifte, das Bollwerk nieberzureien, . 485 

Und zu vernichten die Söhne der Danger alle mit Einnial. 

Doch ihm weigerte. foldjes der Rath ber unfterblicden Götter. 

Denn des Laertes Sohn und der göttliche Sproß des Achilleus, 

Und Diomedes“ Kraft und der göltergleiche Leonteus, 

Viele Geſchoß' anzfendend, vertrieben ihn raſch von ber Mauer. 400 

Wie mühjelige Hirten, gefolgt von rüftigen Hunden, 

Rings andringend die Löwen, an Muth und Stimme gewaltig, 

Bon dem Gehöfbe verſchenchen; doch bie mit funkelnden Bliden 

Kreifen umher, Bier rennend und dort, vol heißen Verlangens, 

Rinder and Rabe zumal in ben glerigen Rachen zu ſchlingen; 495 

Dennoch muſſen fie weichen, verigencht von den muthigen Hunden, 

Welche dem Raufe gehorchen bet vaftloß treibenden Hirten: u 

Alſo wich. mit der Mannern zugleid um wenige Schritte 

Zelephos’ Sohn, fo weit ein gewaltiger Stein von der Hand fliegt; 

Denn er duldete nicht, Daß fern von den Schiffen die Troer 500 

Nähmen die Flucht, er hieß fie verzieh'n ganz nahe ben Yeinben, 

Bis er die Schiffe genommen und Argos’ Söhne vernichtet 

Alle zumals denn ihm gab Zeus unermeßliche Stärke. 

Alsbald rafft’ er. empor ein gemaltiges zadiges Felsſtück, 

Dad er mit: Macht dinwarf. an die: Ichroffauffteigende Rn; 505 
Duintus von Smyrna. II, 
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Graunvoll dröhnend erbebten umher bes erhabenen Walles 
Gründe zumal, und Schreden ergriff die Danaer alle, 
Gleich als läge die Mauer bereits im Staube verſunken. 
Dennoch ließen fie nicht von. dem allvertilgenben Rampfe; 
Nein, feft blieben fie fteh’n, wie Schalal’ oder wie Wölfe, 510 
Die frech raubten die Schafe ; die jagenden Männer im Bergwald 
Treiben, vereint mit den Hunden, fie fort aus ihren Verfteden, 
Trachtend, der zagenden Brut fehmerzbringenden Tod zu bereiten 
Ohne Verzug; doch jene behaupten fich feit an ber Stätte, 
Menn. auch rings von Geſchoſſen bevrängt,, und fchirmen bie 
Jungen : 515 

Alſo ringend i im Kampf um die Ihrigen und um die Schiffe, 
Hielten die Danaer Stand; da rief Der verwegene Streiter, 
Telepho8’ Sohn, vor den Schiffen fie an mit ben drohenden Worten: 

Ha, euch Feiglingen lebt fein männlicher Muth in ber Seele! 
Traun, mich triebe die Furcht vor eurem Geſchoß von den Schiffen 520 
Nimmer zurüd; die Dauer allein hielt meine Gewalt ab. 
Wie mit dem Löwen die Hunde, bie ſcheu ſich im Walde verkriechen, 
Kämpft ihr hinter ber Mauer mit mir und entrinnt dem Verberben ; 
Aber erfcheint ihr wieder einmal in ber Ebene Troja’s, 
So wie zuvor, euch jehnend nad Kampf; bann wahrlich errettet 525 
Niemand euch von bein Tode, dem Eäglichen ; nein, in dem Staube 
Liegt ihr alle zumal, von Eurypylos’ Lanze gebändigt.. 

Sprad es, — ein nichtiges Wort! Ihm war's in der Seeleverborgen, 
Daß ſchon nahe heran auf ihn das Verberben ſich wälze 
Durch Neoptolemos’ Hand, des verwegenen, welche nach kurzer &30 
Yrift ihn bändigen follte, bewehrt mit der ſtürmenden Lanze, 
Doch auch jegt rang biefer mit Macht in den Mühen des Kampfes, 
endete Tod von der Mauer herab in die Reihen der Troer, 
Unb bald flohen fie alle dahin und brängten ſich angſtvoll 
Um ben Eurypylos ber; unfeliges Grauen befiel fe. 585 
Wie unmündige Kinder gedrängt um die Kniee bed Vaters 
Bittern in Angſt, wenn Zeus’, des allmächtigen, Donner die Wolfen 
Trennt und ein furchtbares Braufen erbrößnt t in den Höhen beö Aether: 
Alſo zerftoben in Eile bie Darbaner, fi in Verwirrung 
Um ben Eurypylos brängenb, den fteeitharen Sürften ber Ryſer, 5409 
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Furchtend Acilleus’ Sohn; denn mas er warf mit den. Händen, 
Brachte verzehrenden Schmerz, trug Tod auf die Haͤupter des Feindes. 
Doch in der ſchaurigen Noth im innerſten Herzen verzweifelnd, 
Wähnten die Troer ihn ſelbſt, ben gefeierten Kämpfer Achilleus, 

Bor fich zu ſeh'n in der riefigen Wehr und verbargen ihr Staunen 545 
Bang in ſchweigender Bruft, daß nicht unheimlicher Schreden 

Selbft Eurypylos’ Herz und das Herz der Keteier bejchleiche. 

Und fo blieben fie ftehen bajelbit in unendlichem Bangen, 
Zwiſchen bie Looſe des Kampfes geitellt und die Schauer bes Todes; 
Denn Scham hielt ſie vom Fliehen zurück und ſcheue Beſorgniß, 550 
Daß dann auch die Keteier fich feig entzögen dem Kampfe. 

Wie wenn Wanderer kühn durch felfige Pfade fih windend, 

Plöglich den Waldftrom ſchau'n, der wild vom Gebirge herabftürzt; 
Ringsum tofen die Fluten, bie dumpf an ben Felſen ſich brechen; 
Doch fie wagen es nicht, wie jehr fie beeilen die Schritte, 555 
Fürber den ftrebenden Fuß in das braufende Waffer zu fegen; 

Bebend erjeh’n fie vor Augen den Tod, und es lüſtet fie nicht mehr, 
Meiter zu geh’n: fo blieben die Darbaner feft an der Mauer 
-Steben, fo ſehr ſie's verlangte, zu flieh'n vor dem feindlichen Andrang; 
Denn fie drängte ber Held Eurppylos, göttlih von Anjeh’n, 560 
Unabläffig zum Streit; ihn trieb noch immer die Hoffnung, 

Daß dem gewaltigen Dann, ber jo viel Männer erjchlagen, 

Endlich ermatte die Kraft; doch der ließ nicht von dem Kampfe. 

Wie nun Pallas Athene Die Dancer aljo bedrängt ſah, 
Stieg fie von hohen PValäften des buftummallten Dlympos 565 
Veber die Höh’n der Gebirge herab; in ftürmifcher Eile 
Rührte fie-nicht mit dem Fuße den Grund, und die heiligen Lüfte 
Trugen fie bin wie Wogen fo jchnell und leichter ala Winde. 

Eilig erreichte fie Troja ; die Iuftigen Höhen Sigeiong 
Rührte der Herricherin Fuß; dort ſah fie der rüftigen Streiter 570 
Wettkampf, Argos’ Söhne verherrlichend ; Pyrrhos vor Allen 
Ragte hervor an Muth und an Kraft, die beide vereinigt 
Eterblide Fränzen mit Ruhm, und den Pyrrhos ſchmückten fie beide; 
Denn er ftammte von Zeus und glich bem gewaltigen Bater. 
Darum gittert er nicht und erſchlug viel Männer im Rampfe. 575 
Sp wie ein + ofen im Meer nach ber lederen Beute verlangend, 
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Um graunvolles Verderben der wimmelnden Brut zu bereiten, 
Feuer in's Schiff hinträgt; erregt von den Hauchen des Windes, 
Leuchtet ein funfelnder Glanz um das Schiff; aus finſterer Tiefe 
Tauchen die Fiſche herauf, nur Einmal noch bie geliebte 580 
Sonne zu ſchau'n; denn jener erlegt mit dem ſpitzigen Dreizad, 

roh des gelungenen Fanges, bie aufwärts ftrebenden File: 

So der gepriefene Sohn de3 gewaltigen Kampfers Achilleus; 

Denn er tödtete viele der dichtanftürmenden Feinde 

Rings an dem fleinernen Wall; kühn ftritten die Danaer ale 585 
Dort und bier von den Sinnen herab, und die weiten Geſtade 
Dröhnten umher und die Schiffe zumal; an den mächtigen Mauern 
Halt’ e8 rings von den Würfen der Stürmenden; ohne zu raſten, 
Mühten die Völker im Kampfe ſich ab, und ben Janglingen allen 
Brach die Kraft und die Glieder ermatteten; nur des Achilleus 590 
Göttlichem Sohn erſchlaffte der Muth nicht ; ganz unermüdlich 

War fein tapferes Herz, und fein unheimlicher Schreden 

Takte den Kämpfenden je; an kühn ausharrendem Muthe 

Glich er dem raſtlos wogenden Strom, der nie von bed Feuers 
Endlos lodernder Flamme gefchredt wird, wenn fie herandringt, 595 
Ob auch tobe der Sturm und die heilige Araft bes Hephäftos 

Wild vor fih hertreibe; denn fommt fie hetan zu den Fluten, 

Sinkt fie verlöfhend zufammen in Nichts, und die zornig entbrannte 
Kraft mag nimmer erfafjen de3 Strom3 unermüdliche Wogen. 

Alfo mochte die Mühe den |treitbaren Sohn des Peliden 600 
Rimmer ermatten im Hampf, noch rührte die Furcht ihm die Kniee; 
Nein, nie rubte der Held und trieb die Genoffen zum Streite. 

Doch auch keins der Geſchoſſe, ſo viel’ ihn drohend wrhflogen, 

Drang in die glänzende Haut; wie ſtöbernder Schnee von dem Feſſen, 
Prallten fie ab in Die Lüfte; denn ringsum ſchirmte der breite 605 
Schild und der wuchtige Helnt, die gefeierten Gaben bes Goftes. 

So Stolz ſchwingend die Wehr ſchritt Pyrrhos dahin Auf der Mauer 
Mit lauthallendem Rufe, der rüftige Sohn des Achilleus, 

Mahnend zit tapferem Kampfe die Dataer. Ragte der Held bo 
Weit vor Allen hervor, und ftet3 unerfättiich im Rämpfe, 610 
vechzt' er nach blutiger Schlacht, den gefallenen Vater zu rachen, 
Welcher in ſchmetzlichem Tod hinſchied, und bes Koniges freuten 
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Alle üb Dort; und es tobte bey Streit um bie mächtige Mauer. 

Da zwei Kinder exrjchlug er des hochbegüterten Meges, 
Melcher, von Dymas ſtammend, erzeugt die gepriefenen Söhne, 615 
Die wohl wußten zu werfen ben Speer, wohl Roſſe zu tummeln 
Wußter im Kampf und erfahren die fämmige Lanze zu ſchwingen, 
Zwillingsſöhne, den Keltos und Eubios, die Periboia 
Einst ihm gebpren am Strom Sargarios; aber fie. freuten 
Sich nicht lange der Fülle des unermeßlichen Reichthums, :620 
Da nicht lange zu leben das Schichſal ihnen vergoͤnnte. 
So, wie Beide zuſammen das Licht ſah'n, ſtarben fie Beide 
Durch Neoptolemos’ Hand, des verwegenen, der mit dem Wurfſpeer 
Einen in’3 Herz, und am Haupte den ‚Anderen traf mit dem Feldftein, 


Daß das Gehirn ausfprigte. Zunädft ı an der Seite der Brüder 
Tielen Unzählige noch von den anderen Teinden, und graunvoll 
Tobte die Schlacht, bis nahe die Zeit tam, da von ber Arbeit 

Maftet der Stier, und die Sonne verſank in Okeanos' Fluten. 

Und nun zogen die Schaaren von Zelephos’ muthigen Sohne 630 
Sich von den Schiffen zurüd ein Weniges; die von ber Mauer 
Stritten, die Danger, athmeten auf; jelbft Slios’ Söhne 

Feierten jet pon den Mühen der Schlacht; denn rings um bie Mauer 
Hosten bie Sehreden des Kampfes getobt, und die Danger alle 
Hätten entfeplihen Tod an ben eigenen Schiffen gefunden, 635 
Penn. nieht jelbigen Tags. der gewaltige Sohn des Achilleus 
Telephos' rüftigen Sohn von ihnen gewehrt und ber Feinde 

Zahllos Heer. Doch nahe heran trat Phönix an Pyrrhos, 

Und hoch ftaunte der Greis, wie ähnlich er ſah dem Peliden. 

Schmerz und Freude zugleid durchdrang fein innerftes Leben, 640 
Schmerz, dieweil er gedachte bes muthigen Nenner Achilleus, 
Freude, biemeil er in ihm ben gemwaltigen Vater erkannte. 

Glühend entquoll ihm die Zähre; denn niemals Ieben die Menſchen 
Dbne den Sphmerz, wenn ihnen einmal au Freude zu Theil wird. 
Und er umfing und hexzte den Jungling, fo wie ber Vater 645 
Herzt den Sohn, her, wenn er nach göttlichem Rath in der Ferne 
Biel Mühſale beitand, heimlehrt zur Freude des Vaters: 
Alſo umasmte bes Greis Neoptolemos, küßte das Haupt ihm, 
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Kußte die Bruft, und fagte, mit ftaunendem Blick ihn betrachtend: 
Sei mir gegrüßt, mein Sohn, hochherziger Sproß des Achilleus, 650 
Welchen ich einft als Kind voll Liebe gemwiegt in den Armen, 
Der dann ſchnell aufblühte, dem üppigen Schoffe vergleichbar, 
Nach dem gepriefenen Rath der Unfterblichen ; wenn ich ihn anfab, 
Mar mir’3 Luft, wie der Jüngling an Kraft und an Größe heranwuchs, 
Mir ein gewaltiger Hort; ich liebt’ ihn, jo wie den eignen 655 
Einzigen Sohn, und mich, wie den eigenen Vater, verehrt’ er; 
Mar doch ich ihm Vater und er war liebender Sohn mir, . 
Und wer und einträchtig in berzlicher Xiebe vereint fa, 
Hielt und wohl für Söhne deſſelbigen Blutes; an Mannsmuth 
Etand er indeß viel höher ala ich ; denn feligen Göttern 660 
Glich er an Kraft und Geftalt. Ihm gleichſt bu wahrlich in Allem, 
Sa, ich glaub’ ihn wieder im Danaervolfe lebendig 
Mandeln zu jeh’n, um den ich in ewigem Schmerz mid) verzehre ; 
Und ſchwer laftet auf mir ein trauriges Alter. D daß mich 
Doch im Schooße geborgen der aufgeihüttete Hügel, 665 
Während ber Held noch athmet’ im Licht! Ruhm bringt es dem Manne, 
Wenn ihn die Hand, die treu ihn gepflegt, zur Erde beftattet. 
Doc nie werd’ ich im Herzen, ih Trauernder, feiner vergeflen, 
Theuerftes Kind; du laß dir das Herz nicht beugen vom Grame; 
Nein, Theſſalia's Volk und den Bändigern muthiger Roffe, 670 
Argos’ Sünglingen, hilf in der Noth, ſchwer grollend den Feinden 
Wegen des tapferen Vaters! Es bringt bir herrlichen Ruhm einft, 
Telephos' Sohn zu bezwingen, des Kampfs unerfättlihen Meifter. 
Denn Eurypylos fteht dir jo weit fiher an Muth nad, 
Als dem Achilleus einft fein unglüdjeliger Vater. 675 
Und es verfeßte Dagegen der Sohn des beherzten Adhilleus : 
Melcher ber Tapferfte fei, entſcheidet bereinft in ber Feldſchlacht 
Ares, der ftürmende Gott, und die waltende Macht des Gefchides. 
Aljo der Held; ihn drängt’ es, bewehrt mit den Waffen bes Vaters, 
Noch an dem felbigen Tage hinaus vor die Mauer zu flürmen; 680 
Doch ihn hemmte die Nacht, die, Sterblichen bringend Erlöfung 
Jeglicher Müh’n, in Dunkel gehüllt vom Okeanos aufftieg. 
Aber Ahäa’s Söhne verherrlichten ihn an den Schiffen 
Vreudig bewegt, wie den ftarken Achilleus, weil er mit Kuhnheit 


Alle bejeelt, fo fröhlich und frifch in's Getümmel ſich ſtürzend. 685 
Deßhalb ehrten fie ihn mit den herrlichen Ehrengeſchenken, 
Brachten ihm dar viel Gaben, unendliche Mehrer bes Neichthums ; 
Denn die ſchenkten ihm Silber und Gold, auch dienende Frauen, 
Andre bes Erzes bie Fülle, die Anderen bräunliches Eifen, 
Andre den roͤthlichen Wein in gehenfelten Krügen, und Andre 690 
Windſchnell eilende Roffe, die Wehr und die Waffen ber Männer, | 
Schoͤngewobne Gewande, ber Frau'n anmuthige Werke, 
Und Reoptolemos labte das Herz an den koſtlichen Gaben. 
Do nun dachten die Helden ber Nachtkoſt auch in ben Zelten, 
Wo fie vereint lobprieſen den göttlichen Sohn bes Adilleus, 695 
Gleich den Unſterblichen dort im Olympos; doch Agamemnon 
Sprach, zu Pyrrhos gewandt, voll freudigen Stolzes die Worte: 

Sa, wahrhaftig ein Sohn des vermegenen Aealosenkels 
Biſt du, o Kind, da du diefem im Antlitz und in den Zügen 
Gleichſt und an Hoher Geſtalt und an Kraft und edler Sefinnung. 700. 
Darum freut ſich an dir mein Herz; denn wahrlich, ich Hoffe, 
Daß bein rüftiger Arm mit der mächtigen Lanze bie Feinde 
Sept in den Staub hinwirft und des Priamos prangende Veſte, 
Weil du dem Bater Achilleus gleichft. Ihn glaub’ ich zu fehen, 
Wie er die drohenden Worte bem troiichen Volk an den Schiffen 705 
Burief, als er ergrimmt’ um Patroklos' Leiche ; doch er weilt 
Unter den Göttern bereit3 ; dich fendet er heut vom Olympos, 
Daß du ein Helfer erfcheinft den verlorenen Söhnen Achaͤa's. 
| Und e3 verfegte Dagegen der rüflige Sohn des Achilleus: 

Hätt’ ich doch, Agamemnon, ihn bier noch lebend gefunden, 710 
Daß er felbft e3 gejeh’n, wie Ruf und Namen des Vaters 
Richt entehre der Sohn; jo denk’ ich hinfort mich zu zeigen, 
Denn mein Leben behüten die harmlos waltenden Götter. 

Alſo ſprach er, im Herzen verftändiges Nathes erfahren; 
Aber das Volk umftand mit bemunderndem Staunen den Helden. 715 
Als fie ſodann vollauf an bem Löftlichen Mahl fich gefättigt, 
Stand der gewaltige Sohn des verwegenen Aefkosenkels 
Auf von dem Mahl und ging zu dem flattlihen Zelte des Vaters, 
Mo von erfchlagenen Helden umber viel Rüftungen lagen. 
Dort auch trieben fich um, im verlaffenen Zelte beichäftigt, 720 
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Biel der erbeutsten Frau'n, wie ala nad lebte ber König. - - 

Doch als Pyrrhos erblidte die Frau'n und die Waffen Der Troerx, 

Seufzt er empor; ihn ergriff ſehnſüchtiger Schmerz um den Vater. 

Wie in dem dichten Gehölz in ben waldigen Gründen der Thalſchlucht, 

Mo der gewaltige Leu von den jagenben Männern erlegt warb, 725 

Spähend da Junge bed Leu’n in bie Ichattige Höhle hereintritt, 

Und in den einfomen Räumen umherſchaut, aber zerftreuf nur 

Ringsum Knochen gewahrt yon erjchlagenen Rofjen und Rindern; 

Da faßt ſchmerzliches Wehe das Herz ihm um ben Verlornen: 

So durchſchauderte dort bem verwagenen Sohn bes Achilleus 730 

Schmerzliches Wehe bie Bruft, und die Mägd' umftanden ihn trauernd, 

Selbſt au Briſes Tochter, den Sohn des Peliden erblickend, 

Freute ſich bald im Gemüth, bald trauerte ſie, des Achilleus 

Denkend im Geiſt; wie ſtarrend in ſprachlos dumpfer Betäubung 

Stand ſie, gleich als ſtehe vor ihr noch lebend Achilleus. 135 
"Ferne von Argos’ Volle verhexrlichten freudige3 Herzens 

Troja's Söhne den ftarfen Eurypulos dort in ben Zelten, 

Wie fie den göttlichen Helter geehrt, als diefer Achäa's 

Helden erſchlug, fein Volk und bie heimifchen Schäge beſchirmend. 

As nun aber die Menfchen umfing der erquidende Schlummer, 740 

Ruhten. die Dardaner auch und bie ftreitbaren Männer Achäa's 

Alle vom Schlafe befiegt, und wach nur blieben die Wächter, 


Achter Gefang. 

Inhalt Mit Zagtantıud ernenert Ei Die Shleda, Hier wire ver Yufiheung 
bes Gurupylob, dort unter Meoptolemed ( Porrhoa), ber mit ben Reffen 
feine Vaters —— auf bem Kampfplatz erſcheint. Beſchreibung der 
Schlacht, in we Viele auf beiden Seiten ben Tod finden. : Zweikampf 
ber beiten & hrer, in welchem zulegt Gurypylos fült. Den -fliehensen 
Troern erſchein Axres, uub feuert ſie, vereint mit Helenod, bem Sohne bp 
Priamot, zum Kempf an. So beginnt bie Schlacht yon Neuem, in ber 
eine Zeit lang mit gleigen Kräften geftritten wird. Dur das Geſchrei 
bes Ares werben bie Achãer eingefhliätert, ausgenommen ben Neoptolemos, 
den ber erzürnte ſriegtgott angveiten mil, ald Pallas Athene, vom Dlym- 
pos herniekiarfelgend, ſich ihm entgegenhellt. Die Donner bean Beat Threden 
bie Gotter vom Kampfe gurüd. Gnbli fliehen bie Troer in bie Stadt, 
bie von ben Achdern beftürmt, von ben Troern vertheihigt wird. Schon 
machen bie Achäer Biene, bie Thore zu erbredien, als auf bie Bitte bed 
Ganymedes Beud vie Stadt in Wollen HüNt, worauf bie Achäer nach dem 
Nathe des Neſtor surädineien, um: bi Fobien gu beerbigen unh ber Rad» 
zube zu pflegen. 


' Dos als Helios Blau; fi ausgoß über die Erde, 
Der an den Marken in Dft aufftieg, wo bie Grofte der Eos, 
Hüllten bie Derdaner fi und Die rüftigen Männer von Argos 
Hier und dort in die Waffen, zum Kampf anftürmenb in Eile. 
Und die Achäer ermahnte, mit furdtlos freubigem Muthe 6 
Sich in die Troer zu ſtürzen, der tapfede Sohn des Achilleus; 
Zelephot' Sohn exmahnte bie Dardauer, hoffend, bie Mauer 
Jetzt in ben Grund zu ſchmettern, mit ſeugender Flamme bie Schiffe 
Ringa in Aſche zu legen, und Argos' Voll zu vertilgen. 
Doch fein Hoffen (o Grau'n!) glich nichtigem Hauche bes Windes; 10 
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Denn ihm ſtand an der Seite die furchtbare Ker und verhoͤhnt' ihn, 
Daß ſolch eitle Gedanken das Herz ihm bewegten im Bufen. 

Und nun fprad zu dem Volke ber Myrmibonen Adhilleus’ 

Mutdiger Sohn die Worte, zu rüftigem Kampf es befeuernb: 

Hört mein Wort und waffnet mit tapferem Muthe die Herzen, 15 
Eble Genoffen im Kampf, auf daß wir ben Danaern Rettung 
Bringen im Streit und VBerderben dem Feind! Unmännliches Zagen 
Feſſele Keinen von und; denn Muth gibt Stärke ben Männern; 

Aber die Furcht, fie zerrüttet die Kraft und zerrüttet Die Geiſter. 

Auf denn, bewehrt euch alle mit Muth zu den Werlen bes Krieges, 20 
Daß nicht mehr ſich erhole der Tyeind, nein, daß er im Wahn fet, 
Lebend ergebe fich noch im achäiſchen Bolt der Pelibe. 

Sprach es und legte des Vaters Achilleus Wehr um die Schultern, 
Die weit ftrahlt’ in die Ferne; doch Thetis freute fich herzlich, 

Als fie vom Meer ausblidend den rüftigen Entel gewahrte, 25 

Und er ftärmte hinaus vor bie ftolzaufragende Mauer, 

Schnell auf des Vaters Geſpann, bie unfterbliden Roſſe, ſich 
ſchwingend. 

Wie von Okeanos' Tiefen empor an den Marken der Erde 

Helios ſteigt, ausſtrahlend die ſtaunenswürdigen Gluten, 

Wann ſein Roſſegeſpann und des Seirios Stern ſich begegnen, 80 

Welcher die Sterblichen ſchlagt mit unheilbringenden Seuchen: 

So zog wider die Troer heran des beherzten Achilleus 

Sohn, der gewaltige Held; ihn trugen unſterbliche Roſſe, 

Die Automedon ſchirrt'; (Automedon lenkte die Renner;) 

Denn ihn drängt’ es, bie Feinde zurück von ben Schiffen zu 
treiben. 85 

Freudvoll fütmten fie Hin mit dem Könige, ber, bes Achilleus 

Abbild, flog in die Schlacht; kein Schlechterer werde der Held fein, 

Hofft’ ihr unſterbliches Ser;, als einft ber Pelide geweſen. 

Alto fammelten fih in jubelndem Muth die Achäer 

Um Neoptolemos’ Kraft, ihr Herz vol glühender Kampfluft, 40 

Aehnlich den zornigen Wespen am Heerweg; tapfered Mutbes 

Fliegen fie al’ aus dem Nefte hervor, in menſchlichem Blute 

Satt ſich zu ſchwelgen verlangend, und wild um das Haus ber 


Adien Gefang: 27 

Schmerzliches Web zu bereiten ben Sterblichen, welde N 
Alfo ftrömten die, Helden hervor aus Schiffen und Mauer, 
Gierig nah Kampf; fie Drängten ſich dicht in den weiten Gefilden; 
Fernhin ſtrahlte vom Glanze der ſtattlichen Waffen die Ebne, 
Mährend die Sonne von oben unendlichen Schimmer herabgoß. 
Mie das Gewölt hinwandelt in unermeßlichen Lüften, 
Das vor ſich bertreiben des Boreas mächtige Hauche, 50 
Dann Schneefloden fi jagen in trauriger Kälte des Winters, 
Und rings Grauen der Naht umkranzt den unendlichen Himmel: 
Alfo- füllte ſich Hier und füllte fih Dort von ben Kampfern | 
Rings, nit fern von den Schiffen, das Feld; in bie Weiten bes 

Himmels 
Mölfte der Staub fi) empor, und furchtbar bröhnten bie Waffen, 55 
Raffelnder Wagen Getoj’ und der muthigen Roſſe Gewieher, 
Melche zur Schlacht fortftürmten, und Jeglichen mahnte der eigne 
Muth und: trieb ihn hinein in bie blutigen Bahnen des Kampfes. 
Wie zwei Stürme bewegen die langbinziehenden. Wellen, 
Und vol Grau'n durchbrauſen des Meers unermeßlihe Wüfte, 60 
Jener von dort und diefer von hier aufregend bie Wirbel, 
Wenn ein verheerendes Wetter babintobt über bie breiten 
Tiefen der See und ringsum erfeufzt der entfeflelten Wogen 
Unruhvolle Gewalt, die daher ſtürmen und borther, 
Sich aufthürmend zu Bergen, um dann in entjeglichem Sngrimm 68 
Wild an einander zu ftoßen, daß fürchterlich Hallt das Getofe: 
Alſo ftürzten zur Schlacht fich heran Argeier und Troer, 
Beide von Eris entflammt und erregt von dem eigenen Kampfmuth. 
Aber fie trafen daher, wie rollende Donner und Blitze, 
Die fernhin durchichallen die Luft, wann wider einander 70 
Stürmen im Kampf wildhauchend bie Wind’, und die Wollen 
zulammen - 

Treiben mit Macht, ba Zeus fich erhob ſchwer grollend ben Männern, 
Welche die heilige Themis verhöhnt durch Thaten des Frevels. 
Alfo fielen die Männer fi) an, und Speere mit Speeren 
Maßen ſich, Schilde mit Schilden, ber Mann drang wider ben Mann 


75 
Doc der gewaltige Sohn bes erhabenen Rämpfers Adilleus 





28 Quintuß xon Emyrua. 


Schlug ham Illidamas exit und ben: Melgnes, tapfere Manner, 

Ylerinomos’- Söhne, bes ftreitbaren, welcher ia flaunos’ 

Thälern gewohnt in der Mühe bes helldurchſichtigen Seees, 

Unter dem ſchneeigen Imbros am Fuß Tarheles', bed Berges; 80 

Weiter erſchlug ex den Menes, den hurtigen Sohn des ſtaſſandroß 

Welchen Kreuſa geboren am ſchonbinſtraͤmenden Lindos, 

Wo ſich Die Marken exheben vom Land ftreitluftiger Karer 

Und die Gebixg' umber des gefeierten Lyliervolkes. 

Dany auch Morys erlegt' er, ben wurfſpeerkundigen Phryger; 85 

Dann den Hippomedon auch und den Polybos warf er zur Erde, 

Traf am Herzen ben Einen, am Schlüſſelbeine den Andern; 

Auch viel andere Streiter erfchlug er noch ; dicht an einander 

Lagen die Reigen: ber Troer; dahin gleich dürrem Gefträuche 

Schwanden fie, welches der Hauch ber a en Flamme ver⸗ 
zehrte 90 

Mühlos, wann anftürmte ber herbitlich wehende Nordwind: 

Alfo ſanken vor Pyrrhos die feindlichen Echaaren zu Boden. 

Doc dem Aeneias erlag Ariſtolochos, den er am Haupte 

Traf mit gewaltigem Steine; die riefigen Knochen zermalmt’ er 

Ihm mit dem Helme: zugleich; ſchnell — in -die Lüfte das 

98 


Tydeus Sohn Diomedes erſchlug den —8* Eumäos, 

Der auf Dardanos' Hohen gewohnt, auf welchen Kythere 

Liebend ſich einſt dem Anchiſes verband in geheimer Umarmung. 

Stratos fiel von ber Hand Agamemnons; nicht in bie. Heimat 

Kehrt' ex vom Kampfe zurüd; ey endete ferne von Thrafe, 100 

Ghlemos, den Sohn Peiſenors, des götterähnlichen Glaukos 

Freund und treuen Genoſſen, bezwang des Meriones Lanze. 

Chlemos wohnt’ am Geſtade bes Limyros; liebend verehrten 

Ihn als Obergebieter die ringsummwohnenden Völker, 

Als Held Glaukos gefgllen und nicht mehr übte die Herrſchaft, 105 

Alle, fo viel’ umwohnten Maſſikytos' fteile Gebirgshöh'n, 

AU um des Phänir Sig und bie aaͤhnende Schlucht der Chimara, 

Andere töbteten Andre daſelbſt im Gewühle ber Feldſchlacht. 

Bielen im feindfichen Volke bereitete graufes Verberben Ä 

Telephos' Sohn; erſt ſchlug ex ben tapferen Eurytos nieder, 210 
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Schlug ben Mendtios dann, den gelenkigen Kampfer im Keibguit, 

Beibe bie tapferen Freund’ Elephenors; Biefen gejellt’ er 

Harpalos zu, den Genofien des liſtigen Helden Obyfieus; 

Denn ber kaͤmpfte gefonbert von ihm, ihm war es unmöglid, 3 

Seinen gefallenen Freund zu vertheidigen; aber es zuͤrnte 118 

Antiphos ihm, der, mächtig vn That, ber Genöffergeföbtet; 

Und warf trotzig ben Speer nad) Eurypylos; doch er verfehlt’ ihn; 

Denn die gewaltige Lange, vom Biel abirrend, erlegte 

Stürmifhen Schwungs den beherzten Melarion, welchen die: Matter 

Einft an den Ufern geboren des anmuthvollen Kallos, 120 

Bon Erylaos umfangen, die roſenwangige Kleite. . 

Doch Eurypylos fhürzte ſich ſchnell auf Antiphos, zärnend 

Um den getoͤdteten Freund; der wich in den Schwarm der Veran 

Eilig zurüd, and die Lanze des muthigen Telephosſohnes 

Zwang ihn nit; er jollte dereinft in entſetzlichem Ze -' 125 

Durch den Aötlopen erliegen, das männermordende Scheuſal; 

Denn jo war es verhaͤngt von der graunvoll waltenden Moeira. 

Doch Eurypylos ſtürmte heran von anderer Seite, | 

Und viel Manner bezwang fein raſtlos tröffender Burfiperr. 

Wie hochftämmige Bäume, gefällt von ber Schärfe des Eifens, 130 

Zwiſchen bewaldeten Bergen bie felfigen Schluchten erfüllen, 

Ueber einander am Grunde zerftreut: jo lagen Achäa's 

Jünglinge bort, von bes ſtarken Eurypylos Lanze gebändigt, 

Bis des Achille us Sohn voll trotzigen Muthes im Herzen 

Gegen ihn trat; in den Händen die maächtigen Langen en 
ternd, 188 

Schritten ſte wider einander heran, zum Kampfe bereitet. 

Doc erit watidte das Wort Eurypylos fragend an Pytthos: 

Sprich, wer bift du? Bon wannen, mit uns dich zu meifen, 

ericheinft du? - - 

Mahrlich, zum Hades entrafft Dich ein anbarmherziges Schichſal; 

Denn noch Keiner entrafin mir im grüßlichen Waffengewühle; - 140 

Nein, wer immer im Kampfe mit mir ſich zu meſſen verlangend, 

Hierher kam, dem gab ich ben bitteren Tod, und art Xauthbe 

Wellen verzehrten das Fleiſch und Gebein bes Erfhlag’nen die Hunde. 

Doch ſprich, wen du Dich rühmſt, mit weſſen Geſpann du dich brůſteſt. 
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Und es verſehte dagegen ber rüftige Sohn des Achilleus 148 

Weßhalb, während ich eile zum blutigen Schlachtengetümmel, 

Frageſt du mich, mein Yeind, als wärft Du mir nahe befreundet, 

- Um des Geſchlechts Urfprung, ber boch jo Vielen bekannt ift? 

Ich bin Achilles’ Sohn, des gewaltigen, der dir ben Vater 

Bormals trieb in die Ylucht, mit -mächtigem Speer ihn ver 
wundend. 150 

Und ihn hätten ergriffen die furchtbaren Keren des Todes, 

Wenn nicht jener ſofort ihm geheilt die verderbliche Wunde. 

Doch mein Roffegeipann, dem erhabenen Vater gehört’ es, 

Unb die Harpyia gebar’3, der Zephyros einft fich gefellte. 

Selbſt unfruchtbare Weiten der See durchwandeln die Rofe, 155 

Nur im Yluge berübrend die Well’ und den Winden vergleichbar, 

Jetzt, nachdem bu ber Roſſe Geſchlecht und meines erfannt haft, 

Zritt im Kampf mir entgegen, und lern’ auch unferen Wurfipeer 

Kennen, den nimmerbezwung’nen; auf Belions Höhen entjprang er, 

Wo fein mächtiger Schaft vom Stamm in dem Walde ſich los⸗ 
wand. 160 

Sprach's, ber gepriejene Held, und jprang von dem Wagen zur 

Erbe, 


Schwingend bie ftämmige Lanze; der Andere hob von dem Grunde 

Einen gewaltigen Stein empor mit den marfigen Händen, _ 

Schwang ihn mit Macht und warf ihn nach Pyrrhos' goldenem Schilde. 

Doc jo gewaltig er warf, er drängt’ ihn nicht von ber Stelle; 165 

Nein, er ftand wie ber Fels auf weithinragendem Berge, 

Den die vereinte Gewalt der himmelentiprofjenen Ströme 

Nicht zu erſchüttern vermag; feft wurzelt er tief. in der Erbe: 

So ftand, ohne zu wanken, ber rüjtige Sohn des Peliden. 

Dennoch zagte fie nicht, Eurypylos’ muthige Stärke, 170 

Bor dem erhabenen Sohn des Achilleus, weil ihn der eigne 

Muth antrieb unb die Keren; im innerften Herzen der Beiben 

Kochte die ſtürmiſche Kraft, und die blinkenden Waffen erbröhnten 

Rings um die Kämpfenden ber; nun rannten fie wild an einander, 

Aehnlich ben Leu'n, bie furchtbar ben Rampi in ben Bergen er⸗ 
ben, 175 


Wenn fie, von Hunger gequält, um eine getöbtete Hindin 
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Oder ein Rind, Wuth athmend im Blick, fich befämpten, und weithin 

Dröhrten bie Thale vom Kampf: jo ftürzten fich gegen einander 

Jene zu gräßlicder Fehde; zugleich arbeiteten rüjtig 

Hüben und drüben im Kampfe die langgebehnten Geſchwader, 180 

Und voll Grauen entbrannte die Schlacht der Achäer und Troer. 

Aber fie ſelbſt, jo jchnell, mie die ſtürmenden Hauche des Windes, 

Trafen fih, Einer verlangend des Anderen Blut Zu vergießen, 

Kühn mit den efehenen Lanzen, und nah: ftand ihnen Enyo, 

Spornte fie unabläffig zum Kampf, und fie rafteten niemals. 185 

Müde vom Streit, nun wider den Schild, nun wider bie Schienen 

Führend den Stoß, nun wider ben Helm mit dem flatternden Buche. 

- Einer berührte den Leib wohl auch; denn fhaurige Mühſal 

Drängte die trogigen Helden, und Eris freute fich herzlich, 

Als fe ſah, wie fie rangen: im Kampf; Schweiß. rann von ben 

Beiden 190 

Steömend herab, und fie wuchſen an Kraft, ausbauernd im Streit. 

Denn fie waren vom Blut der’ Unfterblichen ; ftaunend vom Himmel 

Schauten die Götter herab, zwiefältigen Sinnes im Herzen; 

Denn bie dachten Dem Sohn des Achilleus Ruhm zu verleihen, 

See dem göttlichen Sohne des Telephos; aber die Beiden 195 

Etanden im Kampf ungebrocen an Kraft, wie mächtige Felſen 

Auf fteilragenden Bergen ; vom Stoß der gewichtigen Lanzen 

Hallten die Schilde ber Kämpfer zurüd, bis endlich Achilleus 

Speer nach tapferem Kampf Eurypylos’ Kehle durchbohrte. 

Alsbald floß von ber Wunde das purpurne Blut, und die Eeele 200 

Flog durch die Wunde hinaus, die erfterbenden Glieder verlaffend ; 

Aber bie Augen umbüllte das ſchaurige Duntel des Todes. 

Und in den Rüftungen ftürzt’ er herab zur Exde, der ſchlanken 

Pinie gleich und der Tanne, die hinftürzt, wenn fie bes Nordwinds 

Eifig wehender Odem entwurzelte: alfo zur Erbe 205 

Sant Eurypylos' hohe Geftalt; laut dröhnte der Boben 

Und die Gefilde ber Troer umber; fchnell über die Wangen 

Breitete Blaͤſſe bes Todes fih aus und bie Farben erblichen. 

Doch frohlodend begann mit erhobener Stimme ber Sieger: 
Xtlephos’ Sohn, wohl haft du gebacht zu vernichten F 10 


Schiffe, 
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Und uns allen zumal unſeligen Tod zu bereiten ; 

Doc vollbrachten dir nicht die Unfterblichen, was bu gehofft haft. 

Nein, durch mid, jo gewiegt unb gewandt du geweſen im Kampfe, 

Hat dich Achilleus' Lanze gefällt, der Keiner von Allen, 

Mer ihr begegnet, entrinnt, und wär’ er von lauterem Erze. 215 
Sprach e8 und zog aus ber Leiche den langhinſchattenden Wurfipeer 

Ohne Verzug; boch-bie Troer, ben tapferen Helden erblidend, 

Bitterten. Der, nachdem er bie Wehr erttzögen Dem Feinde, 

Gab fie den ſchnellen Genoſſen, fie Hin zu den Schiffen zu tragen, 

Und ſprang ſelbſt in den Wagen, die muthigen Roſſe beflägeind. 220 

So wie ber Blitzſtrahl zuckt durch endlos wogenden Aether 

Weithin flammend, von Zeus’ unermũudlichen Hauden geſchwungen; 

Bor ihm beben ſogar Unſterbliche, wenn ex berabfährt, - 

Außer des Zeus Allmacht; er ftürmt auf die Erde Herwieber, 

Stämmige Bäume zerfplitteend und mächtige Berge — 225 

So; mit Verderben bewehrt, drang Pyrrhos hinein In bie Troer 

Dort fiel Der, hier Jener, ereilt von den götllihen Rofien; 

Todte bedeckten den Grund; Blut töthete rings bie Gefitie. 

Wie in den waldigen Schludten bes Berg's unzählige Blätter 

Dicht abfallen von Bäumer und weithin beten bas Erdreich: 280 

So lag dort an der Erde das Volk ir unendlicher enge, 

Troer, von Pyerhos' Armen gefällt und von kühnen Argetern, 

Denen herab an-den Händen das Blut von Männern und Hoffen 

Rann in dunfelen Strömen; von Blut auch troffen der Räder 

Wolbungen, wenn fie Am Kreis in geſlügelktem Schwunge y 

drehten, 285 

Und nun flohen die Söhne ber Darbaner hinter die Mauern, 

So wie Farſen dem Löwen entflieh'n und Schweine bem Regen, 

Wenn nicht Ares, der granfe, von Höh'n des Olympos he 

Hülfe zu bringen im Kampfe bei ftrettbaren Münttern vor Xroja, 

Nicht non den anderen Göttern bemerkt; ihn ttrugen Die Roſſe, 240 

Aithon, Konabos, Phobos and Phlogios, bin in die Feldſchlacht, 

Welche das Grauen Erinnys dem brauſenden Norde geboren, 

Furchtbare Blut ausathmend; die Luft in den Höhen erfenfäte, J 

AS ſie jur. Schlacht fortflärmten ; doch ſchnell kam Arts gen Troja; 

Hellauf bröhnte der Grund von den göttlichen Hufen ber Roffe. 245 
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Nun ganz nahe gelommen dem tofenden Wafferigewühle, 

Schwang er die mächtige Lanze; mit weithinſchallendem Rufe 

Mahnt’ er die Troer dem Feind entgegenzugeh'n im Getümmel, 

Staunend vernahmen fie alle die göttlihe Stimme‘; fie ſahen 

Nirgenbs des ewigen Gottes Geftalt, ſah'n nirgenbe die Roſſe; 250 

Denn rings hüllten die Wolken ihn ein; doch daß es ein Gott ſei, 

Deſſen erhabene Stimme von fern an bie Chren der Troer 

Schlug, erfannte vor Allen des Helenos göttliche Weisheit; 

Und froh ward er im Herzen und rief dem entfliehenden Volke: 
Veiglinge, ba, was bebt ihr zurüd vor des folgen Achilleus 255 

Muthigem Sohn? Er ift ja, wie ihr, ein ſterblicher Menſch nur, 

Richt zu vergleichen an Kraft dem entfetzlichen Gotte der Eslachien, 

Welcher erwünſcht und Hüffe gewährt; fein mächtiger Ruf iſt's, 

Welcher zum Kampf uns treibt mit den Danaern. Auf, o Genoffen, 

Harrt denn aus, und waffnet‘ mit männlichen Muthe die Herzen; 260 

Denn kein flürferer Helfer erſcheint im Kriege den Troern, 

Glaub’ ich, hinfort; wer Könnte den fterblihen Menschen erſehnter 

Kommen im Kampf, als Ares, gewährt er Hülfe den Streitern? 

Uns aud eilt’ er heran zum Beiftanb: aber gedenkt nım 

Selber des Kampfs und werfet von euch muthlofes Verzagen! 265 
Sprach's, und ben Dangern traten bie Dardaner wieber entgegen. 

Wie wenn wider ben Wolf im Wald anftürzen die Hunde, 

Welchen fie kaum noch flohen, und friſch zur dem Kampfe fich wenden; 

Denn mit mahnendent Ruf treibt unabläffig der Schafirt: 

Alfo warfen fich jego die Darbaner, ohne zu zittern, 270 

Dort in des Kriegs graumvolles Gewühf; Mann ftellte dem Dann ſich 

Muthig entgegen im Kampf, und Wehr und Waffen der Männer 

Klirrten umher, vom Schwerte, von Pfeil und Lanze getroffen; 

Auch in Has Fleifch drang manches Geſchoß; in dem gräßlichen Stampfe‘ 

Floß in Strömen das Blut ; hier Dardaner, dort Argeier, 275 

Sanken in Haufe dahin; gleich ſchwebte die Mag’ in ber Feldſchlacht. 

Wie wenn rüftige Männer im fruchtbaren Traubengelände 

Reben, in Reihen gepflanzt, mit amfigem Stahle beſchneiden, 

Ohne zu ruh'n, wetteifernd entbrannt in geſchaftigem Fleiße, . 

Und gleich frbern das Bat, an Stärke fi gleich und an 

Alter: 280 
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Alſo ſtand für Beide die traurige Wage des Kampfes 
Gleich; Hier fehlugen die Troer die Schlacht, kühn, ohne zu wanken, 
Weil fie, getroft ausharrend, des Ares Hülfe vertrauten, 
Dort die Achäer, ergeben dem ftreitbaren Sohn des Achilleus. 
Raftlos tobte dad Morden; Enyo jchritt in der Mitten 285 
Furchtbar einher, gar ſchaurig von Blut an Schultern und Hänben 
Triefend; der Schweiß floß glühend herab von ben riefigen Gliedern. 
Keinem der Kämpfenden hold und der wechjelnden Morde ſich freuend, 
Hegte fie Scheu vor Thetis zugleich und dem göttlichen Ares. 

Durch Neoptolemos fiel der gepriefene Held Perimedes, 290 
Welcher ein ftattliches Haus bei Sminthe’3 Haine bewohnte; 
Keſtros erfchlug er ſodann und den ftreitbaren Helden Phaleros, 
Auch Perilaos’ Kraft und des Wurffpeers Schwinger Menalkas, 
Melchen dem Meilter des Baues, dem Funftreich fchaffenden Medon, 
Iphianaſſa geboren am heiligen Fuße von Kille. 295 
Der benn weilte daheim in dem theueren Lande der Väter, 
Ohne des Sohns fich zu freu’n; denn was er fih mühſam errungen, 
Theilten, nachdem er gefchieben, bie erbenden Seitenverwandten. 
Meiter erlegte ber Held Deiphobos, über ber Scham ihn 
Treffend, ben. waderen Kämpfer, den Lykon; alle Gebärme 300 
Strömten dem Helden heraus, um den ftämmigen Speer ih er- 

gießend. 

Held Aeneias erlegte den Damas, welcher in Aulis 
Wohnte vordem und gen Troja gefolgt bem Arkeſilaos; 
Aber er jah nicht wieder die Heimat feiner Geliebten. 
Doch Euryalos zwang mit bitterem Speer ben Afträos ; . 805 
Raſch durchſtürmte ben Bufen bie unheilbringende Spike, 
Und ihm bereitend ben Tod, durchſchnitt fie die Pfade des Magens, 
Daß im Magen das Blut alsbald mit den Speijen fi milchte, 
Nicht gar ferne von jenem erſchlug der beherzte Agenor 
Zeufros’ tapferen Freund Hippomenes, ben er am Schlußbein 310 
Traf mit rüftigem Stoß; ihm floß mit bem Blute das Leben 
Schnell auf den Gliedern hinmeg, und Nacht des Todes umfing ihn. 
Zeufros, ergriffen von Schmerz um den Tod des geliebten Genoſſen, 
Sandte, bie Sehn’ anziehenb, den flüchtigen Pfeil nad) Agenor; 
Aber er kraf ihn nicht, der leicht ausbeugend zurucwich 315 
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Nein, traf Deiophontes, den ftreitbaren, ber ihm zunächſt war, 
Links in das Aug’, und der Pfeil fuhr wieder. heraus an dem rechten 
Obre, den Stern burchbohrend des Aug’3; fo lenkte des Schidjals 
Wille das herbe Geſchoß; der Getroffene ſprang von der Erbe 


Hoch, noch jtehend, empor; da ſendete Teufros den andern 320 °. 


Pfeil, der zijchend die Kehle durchbohrt' und die Sehnen des Nackens 
Hinten zerſchnitt; ihn aber ergriff die vertilgende Moira. 
So gab Einer dem Andern den Tod, und die Keren und Moros 
Freuten ſich; weithin Dröhnte ber unheilſchwangeren Eris 
Stürmilcher Ruf; antwortend eriholl van dem Gotte der Schlach⸗ 
ten 325 
Grauſes Geſchrei; er hauchte den Dardanern rüſtigen Muth ein, 
Schrecken dem Dangaervolk; bang bebten bie Reih'n der Achäer: 
Doch nicht ſchreckt' er den Sohn des Achilleus; ohne zu zagen, 
Hielt er Stand, nun dieſem den Tod, nun jenem bereitend. 
Wie ſich ein Kind mit den Hänben verſucht an dem Schwarme ber 
liegen, 330 
Die um die. Milch her ſummen; vom Schlag des Knaben getroffen, 
Hauchen fie alle zumal, die dort, Hier andre, den Geiſt aus; 
Hoch dann freut ih der Kleine der That: fo freute fich iegt auch 
Ueber die Haufen der Todten bes mitleidlofen Achilleus 
Strahlender Sohn, nicht achtend des Ares, welcher die Trorr 385. 
Trieb in die Schlacht; hier warf er und bort zur Erde die Feinde, 
Die ringsher eindrangen. Und wie des erhabenen Berges 
Felshaupt, ohne zu wanken, bejtebt anftürmende Winde, 
So ftand Pyrrhos im Sturm furdtlos ; doch hätte der Kriegägott, 
Zürnend dem muthigen Helden, die heilige Wolke zerriffen, 340 
Hätte fich jelbft zum Kampf ihm geftellt, wenn Pallas Athene 
Nicht von Olympos’ Höh'n zu dem fchattigen Ida herabftieg. 
Ringsum.bebte bie Erbe; bes Xanthos raufchende Wellen 
Bebten umber; jo ſchritt fie dahin; Furcht lähmte der Nymphen . 
Muthiges Herz, und fie zagten um Priamos’ Vefte, des Königs. 348 
Aber die Wehr, die der. Göttin unfterblichen Bufen umhüllte, 
Funkelte gleich Bligftrahlen, die furchtbar Teuchten vom Himmel. 
Graunvoll ſchnoben bie. Drachen am. unbezwinglichen Schilde. 
Raſtlos euer umber; hoch zeichte der Helm.in bie Wolten. 
3* 
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Und wohl hätte fie jetzt in den Kampf mit dem rüſtigen Ares 850 

Ohne Verzug fich geftürzt, wenn nicht Zeus' heilige Weisheit 

Beide geſchreckt; denn grans von ätherifchen Höh’n des Olympos 

Scholl fein Donner herab ; da ließ von dem Kampfe ber Kriegsgott; 

Denn er erlannte ben Willen des allmachtvollen Kronion ; 

Und in der trogigen Bruft nicht mehr um die Troer fih Füm- 
mernd, 855 

Eilt’ er zum ftürmijchen Lande der Thrakter; aber fie jetbft auch, 

Pallas, die herrliche, blieb nicht mehr im Gefilde der Troer; 

Rein, fie ftürmte hinweg in das heilige Land der Athener. 

Doch noch dachten des Kampfes die Anderen: Darbanos’ Söhne 

Wichen zurück; bie Achter, entbrannt von mächtiger Kampfluft, 360 

Hefteten fih an die Sohlen der Weichenden, jo wie bie Winde 

Folgen dem Schiff, das rafch mit entfalteten Segeln die Meerflut 

Theilt, wie Feuer die Waldung ergreift, wie, gierig nach Bente, 

Nührige Hund’ in den Bergen die flüchtigen: Rebe verfolgen: , ' 

Afo ftürzten fich eilend Adän’s Söhne dem Feind nad), 365 

Weil des Adillens Sohn fie befeuerte, ber mit dem’ Wurffpeer, 

Den er ereift’, im Getümmel erichlug; die Troer entflohen Ä 

Bitternd und tauchten hinein in die offenen Thore der Befte. 

Doch nun ruhten ein wenig Achaͤa's Söhne vom Kampf aus, Ä 
Als fie die Schaaren der Troer in Priamos’ Veſte getrieben, 370 
So wie Hirten die Laͤmmer in einfame Pferche verſchließen. 

Und wie der Stier aufathmet, von Arbeit völlig ermitbet, 

Wenn er bie Laft aufwärts zu der ſchroff anfteigenben Höhe, - 

Unter bem och ſchwer ftöhnend, hinaufzog: fo in den Waffen 
Athmeten auf die Achder; doch brannten fie ſelbſt ſo ermattet 8756 
Noch zu beftürmen die Etadt, und zögen ih rings um die Mauern. 
Dardanos’ Volt, nachdem es ber Stadt Eingänge verriegelt, 

Harrte des drohenden Sturmes der Danger hinter den Thirmen. 

Wie Schafhirten einmatim Gehbſo' abwatten den Sturmwind 

Wenn voll Grauen ein Wetter heranzieht, furchtbar die Sie 380 
Flammen, bie Wollen ſich jagen und endlos Regen herabſtrömt; 
Jene, fo jehr ſie's drängte, hinans anf bie Weide zu ziehen, 

Bleiben im Hofe zuräd, bis nicht mehr zürnen die Wetter, 

Und nachlaſſen bie Ströme, die wild herbrauſen vom Berge: - 


Achter Gelaug. Er 5 
50 blieb hinter den Mauern , bejorgt vor dem Sturme des 
| Feindes, 385 
Dardanos Volk; ‚die Achaäͤer ergoßen ſich ſchnell um die Staht her. 
Wie wenn Schwärme von Krähen ‚und zafchhinfliegenden Stanren 
Kühn in unenblicher Zahl auf.die Frucht der OQlipe fich ftürzen, 
Si) an der labenben Speiſe zu jaͤttigen; ſchreiend verſucht es, 
Sie zu verſcheuchen, ein Trupp von Jünglingen, aber vergebens, 390 
Ch fie geloftet Die Frucht; denn dreift macht quälender Hunger: 
Alfo ergoßen ſich jeht die gewaltigen Männer Achäa's 
Rings um Priamos’ Stadt und ftürzten fich kühn auf die Thore, 
Trachtend, des ftolzen Poſeidon exhabene3 Merk zu. vernichten. 
Doch wohl dachten des Kampfs, wie beſtürzt auch immer, ne 
Troer; 395 
Raſtlos ſchlugen fie fort und ermatteten nicht i in der Abwehr, 
Hoch auf die Thürme geſtellt; aan den ſchwerarbeitenden Händen 
Flogen zugleich mit Steinen und rüftigen Lanzen die Pfeile 
Dicht in der Feinde Gewühl; denn Phöbos ftärkte die Helden Ä 
Mit ausbauernder Kraft, und aud, jeit Heftor geſchieden, 400 
Wollte der Gott allzeit hülfreich fich erweifen ben Troern. 
Aber Meriones ſchnellte den unbeilbringenden Pfeil ab, 
Und ben Phylobamas traf er, den Freund des beherzten Holites, 
Unter dem Kinn; feſt bohrte ſich ihm das Geſchoß in die Kehle. 
Und ſchnell jant von der Mauer Phylodamas, ähnlich dem Geier, 405 
Welchen ein Jüngling vom Felſen mit ſpitzigem Pfeile herabſchießt: 
Alſo fiel er herab von der ſteilaufragenden Mauer, 
Und ſein Leben entwich und die Wehr klang über dem Todten. 
Doch frohlockend entſandte der Sohn des gewaltigen Molos 
Noch ein andres Geſchoß; es verlangt’ ihn, au den Polites, 410 
Priamos’ Sohn, zu erlegen, des wielerduldenden Greiſes. 
Doch er enizog ſich dem Schuffe, gewandt auf die Seite fh .beugend, 
Daß das Geſchoß an ber ſchönen Geſtalt unſchadlich vorbeiflog. 
Wie wenn Über die Tiefen der See mit günſtigem Windhauch 
Öleitet ein Schiff , ‚und der Schiffer, ben Fels wahrnehmend im 
Meere, 415 
Seitwärts wendet das Schiff, der Gefahr zu entrinnen verlangend, 
Und mit der Hand, wohin's ihm gefällt, hinrichtet dag ‚Steuer, 
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Daß nur Heine Gewalt ihm abwehrt großes Verderben: 
Alfo entrann er dem Tode, die tödtliche Waffe gemahrend. 
Endlos mogte der Kampf; Bruftwehr und Mauern und Thürme 420 
Röthete Blut ringsher, mo Dardanos' tapfere Söhne 
Bor den Geſchoſſen erlagen ber rüftigen Männer Achäa's. 
Doch auch diefen beſchied das Gelchid viel Mühen und Schmerzen ; 
Diele ja färbten die Erbe mit Blut, graunvolles Verderben 
Wüthet' umber in ben Reiben, und Polemo3’ Schwefter Enyo 425 
Labte das Herz, bier mächtig und dort aufregend die Kampfwuth. 
Und nun bradden fie wahrlich die Thor’ und die Mauern von Troja, 
Argos’ Söhne, da ganz unbezwingliche Kraft fie beſeelte, 
Wenn Ganymebes nicht, ber gepriejene, dem für bie Heimat 
Bangte, vom Himmel herniebergeichaut und die Worte gerufen: 430 
Wenn ich, o Zeus Alhwater, gewiß aus beinem Gefchlecht bin, 
"Und nach) deinem Gebote verließ bie gefeierte Heimat, 
Unter den Göttern zu fein, und mir ewiges Leben geworden; " 
Dann erhöre mich jebt, ber tief in der Seele betrübt iſt. j 
Kann ich e8 doch nicht tragen, zu jeh’n, wie Troja, die Heimat, -435 
Schredlich in Feuer vergeht und im fhaurigen Waffengefümmel 
Unſer Geſchlecht Hinftirbt: Schmerz, dem kein anderer gleihlommt ! 
Doch wenn dir es im Herzen gefällt, daß folches gefchebe, 
Laß nur mich nicht ſchauen das Schredliche; Leichter zu tragen | 
Iſt's ja, wenn ich es nicht mit den eigenen Augen erblide. 440 
Mas kann Häglicher fein, was fchredlicher, als die geliebte 
Heimat niedergeworfen zu feh’n non den Händen der Feinde? 
Alſo Iprach, ſchwer ſeufzend, ber treffliche Held Ganymebes. 
Und nun büllte Kronion in undurchdringliche Wolfen 
Fort und fort die Gefilde von Ilios; düſteres Nachtgraun 445 
Lagerte über der Stätte des Kampfs, und Keiner von Allen 
Konnte den Drt mit ben Augen erjeh’n, wo bie Mauer emporflieg. | 
Rings war Alles bedeckt von dichteinhüllenden Wollen ; 
Graunvoll rollten die Donner umher und Blige vom Himmel 
Zudten; die Danaer aber, Kronions Stimme vernehmend, 450 
Standen erftaunt ; doch Neftor begann mit erhobener Stimme: 
Freunde, wir find nicht ficher hinfort, ihr Fürſten Achäa's, 
Wenn der olympifche Zeus Dardania's muthigen Söhnen 





Machtvoll Hülfe gewährt; denn unabfehbares Unheil ” 
Walzt ſich heran auf uns; doch jegt zu den Schiffen gewenbet, "455 
Laßt uns ruh'n von ber Mühe des ſchaurigen Maffengewühles, 

Daß er in grimmigem Zorn niit al’ in der Flamme vernicte, 
Volgen wir jet ben Zeichen von ihm; denn Allen geziemt es, 

Allzeit ihm zu gehorchen, bem Mägtigften, welcher ben ftarfen 
Goͤttern gebeut und mächtig beherrſcht unmächtige Menſchen. 460 
Goß er im Grolle doch einft auf Uranos' frevelnde Söhne 

Feuers Gewalt vom Olympos herab, daß unten die Erbe 

Rings in Flammen verging und Dfeanos’ breite Gewäſſer 
Sprubelten, ganz vom Feuer durchglüht in den innerften Tiefen, 
Und die Gewäſſer verfiegten ber vollhinftrömenden Ylüffe; 465 
Hin flarb, wa3 an Geſchöpfen die nährende Erde geboren, - " 
Was das unendliche Meer und was der unfterblicden Ströme 

Fluten genährt; von Rauch und qualmenber Afche verhüllt warb 
Ringsum die Luft, und gebrochen von Drangfal ftöhnte die Erbe. 
Darum fürcht' ich bes Zeus Ingrimm an bem heutigen Tage. 470 
Gehen wir denn zu ben Schiffen; benn Zeus bilft heute den Troern ; 
Uns aud wird er den Sieg in den fommenben Tagen verleihen, 
Weil uns Ein Tag lädelt, ein anderer feinblich gefinnt ift. 

Noch ift Ilios' Fall uns nicht vom Geſchicke beichieben, 

Wenn uns Wahrheit meldet das Wort bes gefeierten Sehers, 475 
Welches er einst fundtbat den verfammelten Voll der Achäer, 

Daß wir im zehenten Jahre bemwältigten Priamos' Veſte. 

Spradh’3, und jene hinweg von der ftattlichen Vefte fich wendend, 
Bogen vom Kampf ſich zurück, erfchredt von dem Donner Kronions; 
Denn fie gehorchten bem Worte des alterfahrenen Greiſes. 480 
Aber fie mochten auch fo ber erfchlagenen Kämpfer gedenten, 

Trugen fie weg aus der Schlacht und beftatteten alle zur Erde. 

Denn bie hüllte ja nicht das Gemölt ein, welches bie ftolze 

Befte verbarg und die Zinnen der unzugänglicien Mauer, 

Wo viel Söhne ber Troer und Danaer ſanken im Kampfe. 485 

Drauf an die eilenden Schiffe gelangten fie, legten bie Wehr ab, 

Spülten fodann fih den Schweiß und ben Staub und das Blut von 
ben Gliedern, 

Tauchend hinein in bie Wogen bes Tieblichen Meeres der Helle. 
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«Helios lenkte hinab in Die Nacht mit den rüftigen Roflen; 
Endend bie Mühen her Menſchen, umlagerte Dunfel das Erdrei. .490 
Argos’ Jünglinge ehrten den ftreitbaren Sohn des Achilleus, 
Wie fie.den Vater geehrt; er ſaß in den Zelten ‚ber. Herricher 
Freudig am Mahl; ihn machte die Arbeit nimmer ermatten, 
Weil ihm Thetis verlieh'n unermüdliche Friſche der Jugend. 
Aber nachdem ex. den Muth am Mahle geftärkt und gefättigt, 495 
Ging er zum ftattlichen Zelt des Achilleus, wo fich der Schlummer 
Um ihn ergoß. Die Achger erlqbten ſich Rachts an den Sciffen, 
Stets in der Wach' abwechſelnd; ‚fie fürchteten, Dardanos' Völker 
Oder bie tapfere Schaar der Verbündeten möchten die Schiffe 
Ihnen verfengen in Olut und der Heimkehr Alle berauben. 500 
So auch pflegten des Schlafes in Priamos’ Veſte die Troer, 
Stets in ber Wach’ abmerhfelnd umher auf Thoren und Mauern; 
Sitterten doch auch fie vor ber Danger ſtürmiſchem Anbrang, - 








Nennter Geſang. 


Inbalt. ‚Der folgenbde Tag, ba bie Troer ſich nicht aus der Stabt wagen, be⸗ 

ginnt .umb edet ohne Rampf; bie Maffencuhe wich nech einer Vebrxeinbraft 

zwilchen Agquemnon unb Priamos auf Deiken Seiten dann ‚benükt, vie 

Tobten zu beſtatten. Bor Allen wirb non ben Troern Eurypyles geehrt, 

bem ein befonbereß Grabmal vor dem barbanifhen Thor errichtet wird. 

Inbeſſen Befucht Neoptolemos Pyrrhos) ben Srabfigel -feines Baters Achil⸗ 

bens. Am anberu ‚Lage riden bie ’Schäer non Reuem nor hie Statt; ‚bie 

Troer ermuthigt Deinbobos, Briamod’ Sohn, zu einem Ausfall. Durch 

‚ Neoptolemos bebroht, wird ex ‚von Apallon in eine Wolke gehägt und in 

die Stadt gerettet. Zeus gertheilt bie Finfterniß, bie ſich um Troja ges 

lagert Bat, unb Neoptolemos greift bie-Troer von Neuem an. Ihnen eilt 

Myolası an Hilfe, inbeb Bofeibon ‚bie Sichäer ermuthigt uub rein zu zer⸗ 

fiören dxoht, wenn Apollon nicht von Neoptolemos ablaffe. Gabi ziehen 

ſich auf den Rath bed Kalchas bie Achäer in's Lager zurũück, und ſenden 

den Diomebes und Odyſſeus nad Lemnoß, um ben bort an feiner Wunbe 

leldenden Philoktetes herbeizuholen, ba shne feine Beihnife Troja nicht er⸗ 

obert werben Lann. Miloktetes wirb nad feiner Ankunft im Lager durch 

‚Bobaleistes, hen Bahn ves Asklepios, geheilt unb von Agamennon unb ben 

Achãern mit Ehren und Geſchenken überhäuft. Tags darauf rüden bie 
naar, von Philoktetes angefeuert, wider Troja heran. 


Au ſich vollenbet bie Nacht und fern an ben Marken im Dften 
Eos erftanb und in Glanz ſich erſchloß ber unendliche Himmel, 
Spähten bie ſtreitbaren Söhne ber rüftigen Männer Achaͤa's 
Rings umber in.dex Ebne; ba, fieh, ftand Pergamos’ Veſte 
Unumwöltt, und fie ſtaunten, bes gefteigen Wunders gebenfend. 5 
Aber die Troer beſchloſſen hinfort an ber ragenden Mauer 
Richt im Kampfe zu ſtehn; denn Furcht nahm Alle gefangen; 

Und nun rief Antenor empor zu bem Gotte her Götter: 
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Zeus, Obherrſcher vom Ida, des glänzenden Himmels Gehieter, 
Höre mich fleh’n, und treibe den mächtigen Rufer im Streite 10 
Meg von unferer Stabt, ber Unheil brütet im Herzen, 
Sei er Achilleus felbft, und flieg der nicht in den Habe, 
Ober ein Danaer fonft, der ihm an bie Seite fich ftelle! 
Denn in Priamos' Veſte, des gottgeborenen Königs, 
Sinken die Völker in Schaaren dahin; nie raftet das Unheil; 15 
Kein, Tod, Morb und Verberben erblüht an jeglichen Tage. 
Vater Zeus, und morbet bie bintige Hand ber Achäer; 
Aber e3 rührt dich nicht; ja, deines erhabenen Sohnes 
Dardanos felbft vergiffeft bu, Herr, und den Danaeın Hilf iu. 
Aber wofern dein Herz in der Bruft begt ſolches Berlangen, 20 
Daß vom Speer der Argeier die Darbaner Fläglich erliegen, 
Laß es geicheh’n alsbald, gib uns nicht lange der Dual hin! 

Alfo betet’ er laut; ihn hörte der Gott im Dlympos; - 
Und er gewährte das Eine fogleih und das Andre verfagt’ er: 
Dies vollendet’ er ihn, daß noch viel Troer erlagen, 25 
Sie mit den Kindern zugleich, und bies nicht, daß er Adhilleus’ 
Streitbaren Sohn abmehrte vom weitburchwanberten Troja; . 

«Rein, er ftachelt’ ihn felbit noch mehr auf, weil es ihn draͤngte, 

Nereus’ finnige Tochter mit Wonn’ und Ehre zu kroͤnen. 

Alfo verhängt’ e3 der Rath des gewaltigſten unter den Göttern. 30 
Zwiſchen der Stabt und ben Ufern des Hellespontos verbrannten 
Argos’ und Troja's Söhne zugleich mit den Roſſen bie Zobten, 
Welche der Krieg erfchlug; jegt ruhte der Morb und die Kampfwuth; 
Denn Held Priamos hatte Mendtes eben, den Herold, 

An Agamemnon gefandt und die anderen Männer Achäa's, 85 
Daß fie ben Troern geftatten, jofort zu verbrennen die Leichen. 

Und fie gewährten e3 ihm; denn bie Dancer ehrten bie Tobten, 

Und kein Haß folgt mehr den Gefchiebenen. Aber nachdem fie 

Dort und hier manch Scheitergeräft den Gefall’nen errichtet, 

Kehrten Achäͤa's Söhne zuräd zu ben ftattlichen Zelten, 40 
Aber die Troer zum Haufe des reichbegüterten Königs, 

Ueber Eurypylos' Fall in ſchmerzliche Trauer verſunken; 

Denn ihn ehrten fie alle, wie Priamos' eigene Kinder; 

. Darum begruben fie ihn, von den anberen-Tobten gejonbert, 
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Bor bem dardaniſchen Thor, wo tief aufwirbelnd ber Ranthos 48 

Wälzt die gewaltigen Wogen, geſchwellt von dem Regen Kronions. 
Aber Adhilleus’ Sohn ging hin zu des muthigen Vaters 

Hochaufragendem Grab; hier ſchmerzliche Ihränen vergießend, 

Küßt’ er die glänzende Säule, bie ſtolz fi erhob an dem Grabmal, 

Seufzt’ aus innerfter Bruft, und rief zu dem Vater die Worte: 50 
Sei auch unter ber Erde gegrüßt; denn ewig gebenf’ ih, . 

Bater, an dich, der niedergemallt zu dem Haufe ber Schatten. 

Hätt’ ich doch dich lebend im Volk der Achäer getroffen! 

Ad, dann hätten wir bald aus Ilios' heiliger Vefte, : 

Einer die Wonne de3 Andern, entführt den unendlichen Reichthum. 55 

Doc jetzt jaheft du meber den Sohn, noch hab’ ich am Xeben . 

Hier dich gefeh’n, wie jehr mich verlangt, Dich lebend zu ſchauen. 

Aber wiewohl du, ferne von uns, weilft unter ben Tobten, 

Schredt dein Speer, ſchreck vͤhriho⸗ die Dardaner noch in der Feld⸗ 

ſchlacht, 
Und auf mich ſchau'n Alle mit Luſt im Danaervolfe, 60 
Der ich an Wuchs und Geſtalt und in riulichen Thaten dir gleich 


Sprach's und wiſchte die Thräne ſich 5 von der glühenden Wange, 
Ging dann ſchnell zu den Schiffen bes heldenmüthigen Vaters, 
Richt er allein, ihm folgten zugleich zwölf Männer aus Phihie. 
Phsönix war mit ihnen, der Greis von alter Erfahrung, 65 
Der um ben Tod wehllagte des hochgerühmten Adhilleus. 
Racht ward's über ber Erbe, die Stern’ am Gewölbe bes Himmels 
Leuchteten; jene genoffen bes Mabls und gingen zur Ruhe. 
E03 erwachte darauf, und die Danaer legten die Wehr an; 
Weithin ftrahlte von ihr ein unenbliher Glanz in den Aether. 70 
Und nun ftürmten fie alle jofort in wildem Getümmel 
In da3 Gefilbe hinaus, wie des Schnees bichtftöäbernde Floden, 
Die durch die Lüfte fich jagen in ſchaurigen Tagen des Winters: 
So vor die Mauer hinaus entftürmten fie; gräßlich erhob fich 
Schlachtruf, und. von den Tritten der Wandelnden behte bie Erbe. 75 
Als fie vernommen den Ruf und das Volt wahrnahmen, bie Troer, 
Staunten fie all’ und erſchraken; der Muth brach ihnen im Buſen; 
Denn ſchon fah’n fie das Iehte Geſchick nah'n; rings, wie die Wolle, 
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Fgogen bie Feinde heran, laut klirrte die Wehr um bie Maänner; 

Unabläffig erhob ſich der Staub von ben Füßen im Felde. 80 

Run haucht' irgend ein Gott dem Deiphobos Muth in die Seele, 

Daß er hinfort nicht behte, zu zieh'n in das Grauen bes Kampfes, 

Ober ihn trieb in die Schlacht fein eigener Sinn, mit ber Lanze 

Feindlicher Männer Gewühl von der heimifchen Erde zu tilgen;; 

Und nun ſprach er gefaßt Dies mutbige Wort zu den Troern: 88 
Freunde, wohlan, jetzt waffnet mit züftigem Muthe die Herzen, 

Eingedent, was Alles von Leid und ſchmerzlichem Jammer 

Ueber gefangene Männer verhängt das Ende des Krieges. 

Richt um Paris allein und Helena fämpfen wir fortan, 

Kein, um bie Stadt, uns felbft und die Gattinnen, Kinder und 

Eltern, | 3 

Leben Genuß und jeben Beſitz und bie wonnige Heimat; 

D daB bie doch eher, nachdem ich im Kampfe gefallen, . 

Mich im Schooße begrübe, bevor ich ſehe von Feindes 

Lanze die Traute befiegt; denn, traun, fein größeres Unbeil 

Gibt's, als dies, auf Erben für uns mühfelige Menfchen. 9 

Deßhalb werfet von euch bie verächtliche Furcht und vereint euch 

Alle zu feindlichen Kampf um nich; benn lebend begegnet 

Uns in der Schlacht nicht mehr ber Achilleus, welchen bes Feuers 

Sengende Gluten verzebrien; es ift ein anbrer Achäer, 

Welcher das Heer jet führt, dem Achilleus ähnlich in Allem. 100 

Doch wir dürfen -fürwahr, und ähnelt er auch dem Peliden, 

Weder vor ihm, noch einem.der anderen Danaer zittern, 

Streitend für heimifches Land. Drum fliehen mir nit nor. bem 

Kampfe, 

Wenn wir in ihm bisher auch viel Mühſale beſtanden! 

Dder erfanntet ihr nicht, dab drangſalduldenden Männern 105 

Wonnige Luft und Segen erblüht nad Mühen und Arbeit, 

Daß nach verheerenden Stürmen und graunvoll tofenden Wettern 

Zeus ben erfreuenben Tag burch heitere Lüfte zurüdführt, 

Daß die Genefung folgt auf unbeilbringende Krankheit, 

Friede nah Krieg? So mechſelt es ſtets in bem Laufe der Zeiten. 110 
Alſo ſprach er, und jene fofort nach dem Kampfe verlangend 

Rüfteten fih; bald tönte Gerauſch von ben Jünglingen Troja's, 





Die zu ber traurigen Schlacht fich bereitete, rings in.ber Veſte. 

‚ Denn bort ftellte die Gattin, erſchreckt von den drohenden Kämpfer, 

Thränen im Blid, die Waffen zurecht für ben fcheibenben Gatten, 115 

Und bier trugen die Wehr, raftlos’ um den Bater geſchäftig, 

Eilig die kindlichen Soͤhne heran; um bie weinenden Knaben‘ 

Trauert' er bald, in der Seele betrübl ; bald lächelt’ er wieder‘ 

Denn ihr Andlia füllt' ihn mit Luft; und heftiger trieb’z ihr 

Fort in die Schlacht, fi zu miüß'n für das eigene Wohl und die 
Kinder. 120 

Dort dann legte der Klte dem Sohn mit erfahrenen Händen, 

Ihm zum rettenden Schu in vertilgenden Schtachtent, die Wehe an, 

Ihn vielfältig ermahnend, im Kampf Niemanden zu weichen; 

Und er enthüllte die Bruft, die verwundete, zeigte dem Jüngling, 

Wie fie von Narben bedeckt noch ſprach von den früheren Kampfen. 125° 

Aber nachdem’ fich Alle bewehrt und zum Kampfe gegürtet, 

Strömten fie ſchnell vor die Vefte hinaus, heiß glühend von Streitluft:‘ 

Alsbald warfen fich kühn auf burtige Reitergeſchwader 

Streiter zu Roß, Fußvolk brach ſtürmend heran in das Fußvolk, 

Wagen beftirmten bie Wagen; ber Grund dröhnt auf von den = 
Iritten, 180 

Als fie zur Schlacht hinſtürzten, und laut rief Jeder ben Seiten 

Mahnend zu; da fließen fie raſch an einander, die Waffen 

Klirrten um ſie; von den Heeren erſcholl —— — 

Raſtlos flogen von bier und von bort die Gejhoffe des Todes 

Sonder Zahl, und’ die Schilbe der Kampfenden dröhnten, die 
einen 185° 

Von’ Wurffpeeren getroffen, und andere wieber von Schwerter, 

Andre von leiteren Spießen; bie raſchelndringende Streitart 

Schlug viel Wunden den Männern umher, Blut färbte die Waffen. 

Aber die troiſchen Frau'n ſah'n hoch von ber thürmenden Dauer, 

Wie ſich die Jünglinge ſchlugen im Kampf; da bebten ſie alle, 140 

Und für der Kinder Geſchick für liebende Gatten und Brüder ' 

Flehten fie fromm zu den Gottern empor; graulodige Greife 

Saßen dafelbft, in Aummer das Herz um die‘ Sohhne verzehrend 

Ihnen gefellt; allein mit den Stlavinnen ſaß im Gemache 

Helena ; denn fern hielt fie die Scham von den anderen Frauen. 145- 


46. Ä Quintus von Suurua. 
Unaufhaltſam tobte die Schlacht an der Mauer; die geren 

Freuten 19; Eris erwedte mit tofendem Rufe bie Völker, 

Die fh im Kampfe begegnet; vom Blut der erichlagenen Maͤnner 

TFärbte ber Staub fi roth, bie zahllos Tagen im Felde. 

Aber Deipbobos warf den verwegenen Lenker des Wagens, 150 

Hippafos’ Sohn, in ben Staub; ber fiel von dem ſchnellem Geſpanne 

Zwiſchen die Todten hinab, und Trauer umfing ben Gebieter ; 

Denn er fürchtete nun, daß Priamos' tapferer Sohn ihm 

Gebe ben Tod, indeß in der Hand er halte die Zügel; 

Do wohl achtete feiner Melanthios ; ohne zu fäumen, 155 

Schwang er fih hoch in den Wagen, und machtvoll ſchüttelnd Die 


. ügel, 
Trieb er rufend die Roffe zum Lauf mit dem Schlagg des Speeres. 
Aber Deĩphobos wandte fi) ab und warf ſich in andre 
Haufen hinein, und Vielen bereitet’ er Tod und Verderben, 
Bol unbändiges Muths; denn gleich dem vertilgenden Stumm 
wind, 160 
Sprang er wider die Feinde heran ; Unzählige ſtreck er 
Todt in den Staub, und mit Leichen bebedite ſich weit das Gefilde. 
Wie auf langgeſireclem Gebirg' in die Tiefen der Waldſchlucht 
Ein Holzhauer behend ſich hinabläßt, Bäume zu fällen, 
Die bort fröhlich gedeih'n, auf daß er bereite bie Kohlen, 165 
Wenn er im Schooße ber Erbe bie brennenden Stämme geborgen ; 
Jene bebediten ben Grund, bier fallend und dort, und der Arbeit 
Freut ih der Mann: fo fanken die Danger über einander, 
ALS fie der rüftige Arm bes Deiphobos niedergemworfen. 
Die denn rangen im Kampf mit den Darbanern, Andere wieder 170 
Floh'n an die breiten Gemwäfler des Zanthos; Alle zumal trieb 
Priamos' Sohn in den Strom und raftete nicht von bem Morde, 
Wie an des Hellespont fiſchwimmelnden weiten Geftaden 
Vielgefchäftige Fiſcher das bauſchige Netz an das Feſtland 
Aufzieh'n; während es noch in der Flut iſt, ſchwingt ſich ein Jüng⸗ 
| ling 12786 
Eilig hinab in die See, den gebogenen Spieß in den Händen, 
Traurigen Tod zu bereiten den Schwertlingen; einen erlegt er 
Hier und ben anderen bort; roth färbt fih von Blut das Gemäfler ;. 
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Alfo rotheten ſch von dem Blut bie Gewäſſer das xanthos 
Unter Deiphobos’ Hand; rings brängten ſich Leichen an Leichen. 180 
Doch für die Darbaner auch war nicht unblutig bie Feldſchlacht; 
Denn fie warf an. die Erbe der mächtige Sohn des Achilleus, 
Andere Schaaren der Feinde bewältigend. Thetis, von fern ihn 
Schauend, erlabte fi fo an dem rüftigen Sinne des Entels, 
Als fie. Trauer empfand um Achilleus. Denn vor bes Phrehos 185 
Wurfipeer janfen mit ihrem Gefpann unzählige Streiter | 
Todt in den Staub; er fhleuberte Mord. in die fliehenden Reihen. 
Da Sant Amides bin; ber fam auf erhabenem Roſſe 
Sitzend heran auf ihn; doch half ihm nimmer des Reiters 
Zierliche Kunſt; traf Pyrrhos ihn doch mit dem blinfenden Wurf 
ſpee 190 
Tief in den Bauch, daß die Spitze zum — **— wieder herausfuhr. 
Alsbald quoll das Gedarm ihm hervor; die vertilgende Moira u 
Faßt ihn ſofort, und er ſtürzte hinab zu den Füßen des Roſſes. 
Dann ben Askanios zwang er und Denops, jenem bed Magens 
Mund mit dem Speer durchbohrend, den Anderen treffend am 
Schlunde, 195 
Wo für den Tod am ſchnellſten die Bahn zu dem Leben ſich oͤffnet. 
Wen er erreicht, dem gab. er den Tod; wer möchte die Männer 
Alle mit Nomen bezeichnen, jo viel im Gewihle des Kampfes 
Durd Reoptolemos fielen, den niemals wankenden Streiter ? .: 
Ss wie ein ländliher Mann auf blühenden Felde den langen 200 
Tag durch fortarbeitet, mit rüftigem Arme fih mühend, 
Und mit geſchwungenem Stab unzählige Früchte bes Delbaums 
Schüttet jur Erbe hinab, bie weithin beden ben Boden: 
So fiel feindliches Volk zahllos von den Hänben des Pyrrhos. 
Aber des Tydeus Sohn unb der Meifter bes Speerd Agamem⸗ 
non 205 
Mit noch anderen Fürften. der Dancer ſchlugen an anderm 
Orte bie Schlacht, nicht wankend; auch Ilios' tapfere Führer 
Hielten von Furcht und Echreden ſich frei; voll freudiges Muthes 
Standen im Kampf auch ſie und wehrten den weichenden Mannern 
Feige zu flieh'n; doch Viele, das Wort der Gebieter verachtend, 210 
Flohen vom Streite zurüd, vor ber Wuth ber Achder erzitternd. 


48 Ä Quintus von Suyrna. 
Spät erſt warb er gewahr, der gewaltige Sohn des Achillens, 
Daß an Skamandros' Ufern umher ſtets Dichter und dichter 
Sanken die Reih'n der Achäer; da ließ er zur Veſte fie fliehen, 
Die er bedraͤngt bisher; dem Automedon hieß er die RNoſſe 215 
Dorthin lenken ſofort; wo die Danger ſanken in Haufen. 
Dieſer gehorcht' alsbald und trieb bie unſterblichen Roffe 
In das Gewuhl mit der Geißel hinein; leicht trugen bie Renner 
Ueber die Leichen im Fluge dahin den gewaltigen Herrſcher. 
Wie auf ſtolzem Geſpann zur maͤnnervertilgenden Feldſchlacht· 220 
Ares zieht; weit zittert der Grund, indeß er heranftürmt; 
Etrablend wie Glut droͤhnt furchtbar. die Wehr um den Buſen. 
des Gottes: 
Alſo wandelte dort der verwegene Sohn des Achilleus 
Gegen Beiphobos an; ringeher win bie Hufen ber Roffe 
Hob ſich' in Wolken der Staub: Antomedon, als er den Gelder 225 
Sah, erlannt' er ihn gleich, und ſchnell zu dem Hetrſcher gewendet, 
Sprach er das Wort, mit Namen den —* Mann ihm bezeichnend: 
Furſt, hier fiehft du das Heer des ———— ſtehſt du ihn ſelbſt 


Der vor Achilleus bebke vordem; num anche? ibm ein Damon- 
Oder ein himmliſcher Gott: merſchrodenen Mutbir die Seele 200 
Alſo ſprach er; und nichts antwortete Jener und trieb ihn 


Nur noch mehr zur Eile, damit er, ohne zu ſaͤumen, 


Schmaͤhlichen Tod abwehre den ſchwerbedraͤngten Achkeri- 

Als ſich indeß einander die Zwei ganz nahe gefonimten;, 
Blieb Deiphobos ſtehen, obwohl nach dem Kampfe verlangend, 285 
So wie ſchreckliches Feuer, ſobald fich's nahte dem Waffer. 

Und er erblidte mit Staunen des muthigen Aealosenkels 
Goͤttlich Geſpann und den Sohn, den gewaltigen welcher dem Vater 
Nicht nachſtand. Da ſann er umher unſchlüſffig im Herzen, 

Ob er entflieh”, ob räftig den Kampf mit dem Tanne beſtehe: 20 
Wie in den Bergen ein Eber die Schafale weg von den Jungen - 
Scheuchte, den ebengebornen, und dann urploͤtlich ein we - 
Herſtürzt; jener darauf laͤßt ab von beim ſtütmiſchen Andrang;· 
Und nicht wagend hinfort rüdwaͤrts fich gu wenden noch vorwäͤrta, 
Wetzt er die ſchaumenden Hauer im weitgedffneten Rachern: 248 


Nennter Geſang. | 49 


So hielt Priamos Sohn ſich zurück mit dem Roſſegeſpanne, 

Vieles erwägend im Geiſt und den Speer in den Handen bewegend. 

Ihn anredend, begann der verwegene Sohn des Achilleus: 
Priamos’ Sohn, was ftürmft du fo ſinnlos wider die Shwägern? | 

Argos’ SZünglinge flohen vor bir; bein wüthender Angriff 250 

Hat fie mit Grauen erfüllt. Wohl glaubteſt du unter den Helden 

Allen der beſte zu ſein! Doch auf, wenn männlicher Muth dir 

Wohnt in der Bruſt, fo verſuch' es mit unſerer rüftigen Lanze! 
Sprach e8 und ſtürzt' anf ihr, wie ber Leu ftürzt gegen die Hinbin. 

Und nun hätte fein: Speer ihn zugleich mit bem Lenker des 

Wagens 255 

Niedergeſtredt, wenn Phsbos ihn nicht aus Höh'n des Olympos 

Hüllt' in Schwarzes Gewölk, dem vertilgenden Kampf ihn entraffend, 

Und ihn entrüdte zur Stadt, wo die anderen Söhne der Troer 

Auch Binflohen. Der Sohn des Achilleus traf in bie leere 

Luft mit dem Speer und rief dem Deiphobos grollend das Wort 

nad: 26860 

Wohl entranneſt du meiner Gewalt, Hund; aber gerettet 

Hat bein Muth dich nimmer; es war der Unfterblichen Einer, 

Der dich in Nacht einhällte, bem drohenden Tod dich entrüdte. 
Sprach's, und Kronton zerftreute die büftere Wolfe von oben, 

Nebeln gleich, und fie löste fich auf in die. wehenden Lüfte; 265 

Hell erſchien das Gefilde fofort und die Weiten bes Landes. 

Aber Achilleus Sohn nahm fern an dem fRäifchen Thore 

Troja’s Zünglinge wahr, und ftürzte ſich, ähnlich dem Vater, 

Wider ben Feind, der eilig entfloh vor bem nahenben. Helden, 

Wie wenn unheildrohend die ſchaurige Woge baherftürzt, 270. 

Breit und hoch von dem Winde gethürmt; dann zittern die Schiffer 

Alle zumal; wilb rast von dem wirbelnden Sturme die Meerflut: 

So hielt Schreden bie Troer gebannt, als Pyrrhos herankam. 

Der nahm aber das Wort und ermuthigte fo die Genofjen:- 
Freunde , vernehmt und waffnet mit ſtürmiſchem Muthe bie 

Herzen, 275 

Furchtlos, wie ſich's immer geziemt für- tapfere Männer, 

Die e3 verlangt, mit dem Arm den gefeierten Sieg zu gewinnen, 

Herzlichen Ruhm im Getoſe der Schlacht. Auf, feget das Leben - - 
Quintus von Smyrna. II. 4 
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Ein und ftrengt euch Aber Gewalt an, bis wir ber Troer 

Rühmliche Vefte zeritärt und unferes Wunjches gemährt ind. 280 
Schande ja wär's, nahdem wir fo. lang vor Troja vermeilten, 

Wenn wir, nicht3 vollbringend, an Feigheit glihen den Weibern ; 
Denn ic) will doch lieber den Tod, als Feigling genannt fein. 

Alfo der Held; fie ftärzten heran zu dem Werke bes Ares 
Muthiger noch und beftürmten Die Darbaner; aber auch dieſe 2B5 
Schlugen fi kühn um die Mauern und dann, auch hinter den Thoren 
Hoch von der Mauer herab, und niemals ruhte des Kampfes 
Schredlige Wuth ; hier Hofften, den Andrang feindlichen Volkes 
Verne zu halten, die Xroer, und dort die beherzten Achäer, 

Troja's Veſte zu ftürmen; mit Mühſal rangen fie alle. 290 

Doch nun ſchwang fh Apollon, den Dardanern Hülfe zu bringen, 
Hoch vom Olympos herab, in nächtliche Wolfen ſich hüllend, 

Leto’3 Sohn; ihn trugen dahin im Sturme die Winde; 

Goldener Rüftungen Glanz umleuchtet' ihn; hell, wie die Blitze, 

Strahlten die Pfade des Gpttes, der hoch durchwallte den Aether. 295 

Raſſelnd erflang fein Köcher um ibn; ein gewaltiges Braufen 

Scholl in der Quft, dumpf dröhnte das Erdreich, ala er des Xanthos 

Ufer mit mäctigem Fuße betrat; jest graus in bie fyerne 

Tönte fein Ruf, Muth wedend den Dardanern, Furcht den Achäern, 

Fürder den Rampf zu beiteben, ben blutigen. Doch bem Poſei⸗ 
bon 800 

War dies nicht verborgen; er hauchte den Danaeın Muth eim, 

Die ſchon zagten und wankten; entflammt von unfterblihen Göttern, 

Tobte ber Kampf graunvoll ; da ſanken unzählige Streiter, 

Troer und Danaer, hin: doch Phöbos, den Dannern grollend, 

Dachte den trogigen Sohn des Achilleus dort zu erjchlagen, 305 

Mo er zuvor den Peliden erichlug; wohl follten ihn warnend 

Schreden die Stimmen ber Bögel, die links durchſchwirrten die Lüfte, 

Und viel andere Zeichen zumal; doch fügte fih ihnen 

Nicht fein zürnender Muth; und nicht entging's dem Poſeidon; 

Alsbald fhritt er Apollon, dem grollenden, grollend entgegen, 810 

Tief in nächtliches Dunkel gehüllt; um bie Füße des Herrſchers, 

Als er heranſchritt, bebte das finftere Land in den Gründen, 

Und fo fprach er das Wort, ihn aufzuhalten veslangend: 
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Kind, halt’ ein; nicht tödte ben riefigen Sohn des Adhilleus! 
Freute fich doch ſelbſt nicht der gewaltige Gott des Diympos, 815 
Stürbe der Held; ich aber mit ſämmtlichen Göttern des Meeres 
Fühlte das fchmerzlichfte Leib, wie einft um den Tod des Achilleus. 
Kehre zum göttlichen Aether zurüd, auf daß ich im Zorne 
Nicht alsbald aufreiße die furdhtbaren Gründe der Erbe, 

Und ganz Ilios felbft mit den Mauern zugleich in das Dunkel 820 
Schmettre hinab; das wäre dir jelbft ein entfegliches Wehe. 

Alfo der Gott; doch Phöbos, den ODheim ſcheuend in Ehrfurcht, 

Fürchtend zugleich für die Stadt und beforgt um bie tapferen 
Voͤlker, 

Kehrte zurück in den Himmel, Poſeidon eilte zum Meere; 

Jene, zur Wonne für Eris, erſchlugen ſich, rüſtig im Kampfe, 825 

Bis auf Kalchas Mahnung Achäa's Söhne ſich endlich 

Zogen zurück an die Schiffe, ber mühjamen Fehde vergeſſend. 

War’3 doch nicht vom Geicide verhängt, dab Ilios falle, 

Ehe die Kraft Philoktetens, des traurigen Krieges erfahren, 

Kommend in Troja’3 Ebne, dem Danaervolf fich gefellte. 3830 

Und dies hatten ihm wohl weiſſagende Vögel verfünbet, 

Oder er ſah's in Gedärmen, prophetifcher Kunde verftändig; 

Denn als wär’ er ein Gott, fo wußt' er Alles-im Geifte. 

Diefem gehorſam, fandten, dem ſchmerzlichen Krieg ſich entziehend, 
Atreus’ Söhne nach Lemnos, der volfreihblühenden Vefte, 835 
Tydeus' rüftigen Sohn und den ftreitbaren Sohn des Laertes 
Auf fohnellfegelndem Schiffe; fofort zu der Stadt des Hephäftos, 
Lemnos' Rebengeländen, gelangten fie über die breite 
Flut des ägälfhen Meers. Dort hatten fie Tod für die Männer 
Einft argliftig erfonnen, bie Gattinnen, melde der Unmuth 840 
Grollend erfaßt, weil jene, dem eblichen Lager entfremdet 
Und fie ſelbſt nicht achtend, den dienenden Fran’ ſich geſellten, 
Welche fie einſt im Kriege mit tapferer Wehr ſich erbeutet, 

Als ſie verheerten die Gauen der aresliebenden Thraker. 
Jene, befallen im Herzen von eiferſüchtigem Grolle, 845 
Schwollen von Zorn und erfhlugen mit eigener Hand die Gemahle 
Sraufam im eigenen Haus, und in rechtlicher Ehe verbunden, 
Fuhlten fie doch mit ihnen binfort Fein menſchlich Erbarmen. 

4 ® 
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Denn erkrankt es einmal an eiferndem Grolle, verwildert 

Männern und Frauen das Herz, von entſetzlichen Qualen ge- 
foltert. 350 

Und fo thaten die rauen den eigenen Gatten Gewalt an 

AU in der einigen Nacht, in der Stadt austilgend der Männer 

Ganzes Geichleht, unerfchroden im Geift und von mächtiger Stärfe. 

Als fie gen Lemnos gelangten und dann zu der felfigen Höhle, 

Wo fih am Boden gebettet der Sohn des erhabenen Pöas: .855 

Da befiel wohl Staunen die Wanderer, wie fie den Mann dort 

Saben, er jeufzt’ und ftöhnte, von gräßlichen Qualen gepeinigt, 

Hin auf fteinernem Grunde geftredt; um das ärmliche Lager 

Ringsher lagen die Federn getödteter Vögel in Menge; 

Aber mit anderen deckt' er den Leib, ihm wider die Kälte - 360 

Schuß zu verleih’n; jo oft ihn befiel unerquidlicher Hunger, 

Sandt’ er. die tödtlichen Pfeile, wohin fein Wille fie lenfte. 

Dann von den Vögeln verzehrt’ er das Fleiſch, und das Andere 
legt’ er 

Auf die verberbliche Munde, bie dunkelen Schmerzen zu lindern. 

Struppig flog in die Winde dad Haar des verwilderten Haup- 
teg, 865 

So wie bem reißenden Thier, das Nachts an dem Hüshtigen Fuße 

Trügliche Tücke des Jägers erfaßt; in der Drängenden Noth dann 

Beißt ed das Ende des Fußes ſich ab mit wüthendem Zahne, 

Schleppt fi fofort in die Höhle zurüd, und am innerften Herzen 

Nagt ihm der Hunger zugleich und die jhmerzenden Qualen: ber 
Wunde: 370 

Alfo quälte den Helden unfäglicher Schmerz in der Höhle. 

Abgezehrt an den Gliedern umher, jo lag er, die Knochen 

‚Dedte die Haut ihm kaum; Die verfallenen Wangen umftarrte 

Häplicher Schmuß; ſchwer ward er von drüdenden Qualen gefoltert. 

Glanzlos lagen die Augen und tief in ben Höhlen ſich ber- 
gend 975 

Unter den Brau’n; nie ruhte bie jammernde Klage des Dulders ; 

Denn tief war in den Knochen die dunkele Wunde, von oben 

Eiternd, niedergedrungen, und innerlich wühlten die Schmerzen. 

Wie wenn dort am Geftade des wilbauftojenben Meeres 
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Schroffanſteigende Felſen, ſo feſt ſie ruhen im Grunde, 380 

Dennoch endlich bewältigt die raſtlos wogende Brandung, 

Die ſie von unten zerwühlt; die Gewalt anſchwellender Fluten 

Höhlt, von dem Winde getrieben, mit nagendem Zahne die Kluft aus: 

So fraß weiter und weiter die Wund’ an dem Fuße des Helden, 

Eiternd vom Gift, das ihm mit verderblihem Zahne die Natter 385 

Eingeiprigt, die, jagt man, unbeilbar fiheren Tod bringt, 

Wenn fie zum Feſtland kam und Helios’ Glut fie entflammte. 

Darum zehrte das Gift an der Kraft des gewaltigiten Mannes, 

Gab ihn tödtlihen Schmerzen zum Raub. Von dem eiternden Blute, 

Melches zur Erd’ hinrann, ward rings der geräumigen Höhe 890 

Boden befledt, ein Wunder, ein Grau'n auch jpäteren Menfchen. 

Neben ihm lag in der Höhle der vielumfafjende Köcher, 

Boll von Geſchoß; hier Pfeile zur Jagd, hier wider die Yeinde, 

Die, zum Verderben getaucht in der unheilbringenden Schlange 

Tödtliches Gift; in der Nähe vor ihm ber gewaltige Bogen, 8395 

Welchen die Kunft des Herakles gefügt aus gewundenen Hörnern. 
Als er gewahrt, wie Jene zur räunigen Höhle gekommen, 

Rafft’ er in Eile fih auf, den vertilgenden Bogen zu fpannen 

Gegen die Zwei, ftet3 noch des erbitterten Grolles gedenkend, 

Weil fie vordem, da der Schmerz ihm mächtige Seufzer entlodte, 400 

Ihn bort ließen allein am verödeten Strande des Meeres. 

Und nun hätt’ er vollbracht, was ihm fein troßiges Herz bieß,. 

Wenn nicht Pallas Athene den traurigen Groll ihm zerftreute, 

Als er die Landesgenofjen erblidt; fie nahten, im Antlig 

Düfteren ram; und hinein in bie wölbige Grotte getreten, 405 

Setzten die Beiden fich ihm, der rechts, der links, an bie Seite, 

Ihn um die Flägliche Wund’ und die bitteren Schmerzen befragend, 

Die er ertrug; ex aber berichtete, was er erduldet. 

Und fie ermuthigten ihn, und die traurige Wunde zu heilen 

Und fein Leiden zu enden verſprachen fie, fehr’ er mit ihnen 410 

Wieder in’3 Heer der Achäer zurück; auch diefe befünm’re 

Sein unfeliges Schidjal zugleich mit den Söhnen des Atreug, 

Und fein Danger trage die Schuld an dem fchredlichen Leide, 

Das ihn jo lange verfolgt, nein, unbarmberziger Moiren 

Grauſes Geſchick, dem feiner der Sterblichen je fich entziehe. 415 
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Unſichtbar umfchwebten an jeglihem Tage die Jungfrau'n 
Unglüdjeliger Menſchen Gefchlecht, nun Böſes verhängend 
Unverföhnlichen Sinnes, und nun mit Ruhm fie verflärend, 
Heiteres ja, wie Trübes, bereiten fie alles den Menichen, 
Eo, wie’3 ihnen gefalle. Der Sohn des erhabenen Pöas, 420 
Hörend auf Tydeus’ Sohn und das finnige Wort des Odyſſeus, 
Ließ alsbald im Beifte verjöhnt von dem finfteren Grolle, 
Dem cr zuvor nachhing um die Mühfal, die er erbulbet. 
Nun zu dem Schiff an das Ufer des wildauftofenden Meeres 
Trugen fie ihn voll Freude zugleich mit feinen Gefchoffen, 425 
Und hier wuſchen fie dann mit löchrigem Schmamme die Glieder, 
Wuſchen die ſchmerzliche Wund’ und reinigten fie mit des Waſſers 
Strömender Flut; er athmet' erquidt. Dann eilten fle ſorgſam 
Ihm ein Mahl zu bereiten, dem Hungernden; aber fie jelbft auch 
Nahmen im Schiffe dad Mahl, Da brach die ambroſiſche Nacht 
ein; 480 

Schlummer bewältigte fie; jo weilten fie bis an das Frühroth 
Dort am Geſtade von Lemnos, dem meerumfluteten Eiland. 
Aber ſobald fi Eos erhob am Gewölbe des Himmels, 
Hoben fie flugs mit den Tauen empor die gebogenen Anker, 
Allzeit rüftig am Werk; da jendete Ballas Athene 435 
Treibenden Wind in ben Rüden bes Ianggefchnäbelten Schiffes. 
Schnell nun fpannten und zogen fie auf an den Sthoten bie Segel, 
Lenkten das ftattliche Schiff gradaus, und vom Winde getrieben, 
log e3 dahin durch Weiten des Meers; trüb ftöhnte die Woge 
Ringsumber und brach fih an ihm; grau kochte der Schaum auf. 440 
Weit um das Schiff ber ftürmten gedrängt zahliofe Delphine, 
Melche behend burchmaßen die dunkelen Pfade des Meeres. 

Zum fiihwimmelnden Strande des mogenden Meeres bei Helle 
Und zu den anderen Schiffen gelangten fie; als die Erfehnten 
Traf ihr verlangender Blid, da jubelten hoch die Achäer. 445 
Freudvoll traten bie Helden an's Land; bier ftredte bie Hände 
Pöas’ muthiger Sohn nach ben rüftigen Armen der Beiden, 
Daß fie ftügten den Schwachen und ihn, der trauriges Ganges 
Hinkend heranſchritt, führten zum heiligen Lande der Troer. 
Und ſo wandelt' er hin, von unausſprechlichen Qualen 450 
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Niebergebeugt, von ben Armen geftüßt der verwegenen Helben, 

Dort zu den tapferen Schüaren ber Danaer. Alle befeelte 

Mitleid, als fte ihn fah’n, den gewaltigen Meifter des Bogens, 

Der, von ber ſchmerzlichen Wunde gequält, hinwankte; doch ſchneller, 

Als ein Gedank' hinfliegt, gab ihm Podaleirios hülfreich 455 

Kraft und Geſundheit wieber zurüd. Cr, ähnlich den Göttern, 

Legte gewandt Heilmittel ihm auf, anrufenb des Vaters 

Göttlihen Namen zugleich; da jauchzten empor die Achter, 

Alle zumal Lobpreifend bie Kunft von Asklepios' Sohne, 

Reinigten ihn von dem Schmutz und Ialsten mit glänzenden Del 
460 

Eifrig beforgt. Schnell wichen don ihm, fo ollten's die Götter, 

Gram und verzehrender Kummer; bie Danaer ſahen's mit Freuden, 

Als er, leicht aufathmend, genas von den quälenden Schmerzen. 

Denn vor dem bluühenden Roth und der rüſtigen Kraft der Geſundheit 

Schwand hinfällige Schwäche; verjüngt erftarkten bie Glieder. 465 

Wie werm Träftig erblühte mit fchmellenden Aehren ein Saatfeld, 

Welches, zuvor hinwelkend, von firömendem Regen erquidt ward, 

Der fih darüber ergoſſen; erfriſcht von den Hauchen des Windes, 

Lächeln die Saateh im Yeld, das fleißige Hände beftellten : j 

Alfo blühten bie Glieber des kaum noch Teidenden Helden 470 

Wiederum auf in ber Fülle ber Kraft; in der wölbigen Höhle 

Ließ er die Sorgen zurück, bie früher das Herz ihm beſchwerten. 

Als die Atriden ihn fah’n, der wie von ben Tobten erflanden, 
Staunten fie; dachten fie Boch, ein Wert ber unſterblichen Götter 
Sei's, und in Wahrheit war's auch fo, wie ſie dachten, geſchehen. 475 
Anmuth goß und Größe die herrliche Tritogeneia 
Ueber ihn aus, und ploötzlich erſchien er, wie er geweſen 
Einft im adhäifchen Heere, bevor ihn bezivungen die Krankheit. 

Und nun führten zum Zelte von Atrens’ Sohn Agamemnon 
Alle die Fürften des Heeres den Sohn des erhabenen Pad; 480 
Und fie verherrlichten ihn, bei feftlichem Mahl ihn bewirthend. 

Aber nachdem fie des Tranks und ber leceren Koſt ſich gefättigt, 
Wandte das Wort an ihn der Meiſter des Speers Agamemnon: 

Lieber, obgleich wir im Herzen bethört nach dem Willen der Götter 
Einſt dich ließen zurück in der meerumfluteten Lemnos, | 485 
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Zürne darum nicht weiter auf uns mit bitterem Grolle, 
Noch auf Einen der Andern im mächtigen Heer der Achäer. 
Denn nicht ohne die Götter geſchah dies; nein, es verlangten 
Wohl die Unfterblichen ſelbſt und viel zur bereiten de3 Unheils, 
Da fie von und dich trennten; mit Pfeilen ja weißt du vor 
| ndern 490 

Niederzumerfen den Feind, fobald er im Kampfe dich angeht. 
Sind doch den Menfchen die Pfade des vielfachichweifenden Lebens 
Ueber das Feſtland Hin und das ‘Meer nach dem Rathe der Moiren 
Stet3 in Dunkel gehüllt, fie find vielfältig gefpalten, 
Sonder Zahl und gekrümmt, hierhin ſich wendend und borthin. 495 
Die denn find’s, auf welchen bie Sterblichen alle dahinführt 
Göttergeſchick, wie Blätter, verſtürmt von den Hauchen bes Windes. 
Und wohl mag e3 geicheh’n, daß oft auf ſchlimmere Bahnen 
Redliche Männer gerathen, auf befjere Bahnen bie Echlechten. 
Diele nach Wunſch ſich erwählen, die ſchlimmeren Pfade vermeiden 500 
Kann kein Erdenbemohner. Es ziemt dem befonnenen Manne, 
Wenn ein Orkan ihn auch in widrige Bahnen geworfen, 
Mit ausdauerndem Muthe die ſchmerzlichen Looſe zu tragen. 
Aber dieweil wir an dir in verblenbetem Sinne gefrevelt, 
Sühnen wir unſer Vergeh’n, mit unendlichen Gaben dich ehrend, 505 
Menn wir bereinft einnehmen die volfreichhlühende Troja. 
Doch für jegt nimm fieben der Frau’n, nimm zwanzig behende 
Kampfpreistragende Rofje mit zwölf Dreifüßen; an diefen 
Magft du das Herz allzeit dir erfreu’'n; auch wird dir am Gaſtmahl 
Stet3 der Theil, der Fürften gebührt, in meinem Gegelte. 510 

Alfo ſprach er und reichte die glänzenden Gaben dem Helden. 
Und e3 verfegte dagegen der Sohn des verwegenen Pöas: 

Nicht mehr zürn’ ich, o Yreund, nicht dir noch Einem der Andern 
Aus dem achäifchen Volk, hätt’ Einer an mir ſich vergangen. 
Weiß ih ja doch, leicht beugen und wenden ſich edle Gemüther, 515 
Und nicht ziemt’s, jtet3 troßig zu fein und dem Zorne zu fröhnen; 
Nein, jegt ſei man verföhnlich und janft, jegt übe man Strenge. 
Doch nun gehen wir ruh'n! Denn wen nad) dem Kampfe ber 

| Sinn fteht, 

Der thut befjer zu ruh'n, als lang zu verziehen am Gaſtmahl. 
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Sprach e3 und eilte hinweg und fam zu ber trauten Genoffen 520 . 
Stattlihem Zelt, und biefe, das Herz voll inniger Wonne, 
Ordneten ſchnell im Zelte dem tapferen König ein Lager. 
Und er genoß mit Behagen der Ruh, bis Eos heraufftieg. 

Nun ſchwand wieder die heilige Nacht, und die Strahlen der Sonne 
Rötheten wieder die Hügel; die Sterblichen eilten zur Arbeit... 525 
Argos’ Völker indeß, nach vertilgendem Kriege verlangend, 
Schärften Gefchoffe die Einen, geglättete Lanzen die Andern, 

Andre bie leichteren Spieße. Sobald aufitrahlte das Frühroth, 
Schafften fie Männern und Rofjen die Koft und genoßen der Speije. 
Aber der muthige Sohn des untadlihen Pönd ermahnte 530 
Eie zu verwegenem Streit und ſprach zu ben Männern Achäa's: 

Auf, jeht laßt uns denen des Kriegs! Und Keiner von Allen 
Bleibe zurüd an den Schiffen, bevor wir ftürzten die Mauern 
Troja's und mit der Flamme die thürmende Vefte verheerten. 

Sprach e3 und Allen erhob ih das Herz im Bufen vor Freude. 535 
Schnell nun legten fie Waffen und Wehr an; Alle zu Hauf dann 
Stürmten hinweg von den Echiffen, bemehrt mit den ejchenen Lanzen, 
Auch ftierledernen Schilden und bufhumflatterten Helmen. 

Dit in den Reih’n ftand Einer am Anderen; wenn bu fie berzieh’n 
Sahft, jo gemahrteft du nicht, daß Einer vom Anderen fern ftand; 540 
Alfo drängten fih AM’ und fchloffen ſich dicht an einander. 
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Zehnter Gefang. 


Anhalt. Die Troer verkehren indeſſen außerhalb ber Stabt, um bie Tobten zu 
beerbigen, jeboch bewaffnet, um einen plöflichen Neberfall abzuwehren. Pos 
Iybamas räth ihnen, fi in bie Mauern einzufhließen. Ihm wiberfegt fi 
Aeneias und räth zum Kampf in offenem Felde. Die Troer ftimmen ihm 
bei und rüften ih zur Schladt, in welder Philoktetes den Paris mit einem 
vergifteten Pfeile verwunbet., Parts flieht zu feiner erften Gattin Denone, 
um dei ihr Hülfe zu fuchen, welche fie ihm verweigert. Er ftirbt auf dem 
Ida. Während deſſen ſpricht Here mit den Horen über Helena’3 neue Vers 
mäblung mit Deipbobos unb über bie Zerftörung Troja’ nad ber Weg⸗ 
nahme bed Pallabion. Die Nympben, Gelabe, Helena unb bie Troerfrauen 
trauern um Paris. Denone, von Schmerz und Reue ergriffen, gibt ſich 
felbft ben Tod, indem fie fi auf ben brennenden Sceiterhaufen bed Baris 
ftürgt, welchen bie Hirten auf bem Ida errichtet haben. 


Trojas Volk war draußen vor Priamos' Veſte verſammelt, 
Alle zumal mit Wagen und Wehr und hurtigen Roſſen; 
Denn ſie verbrannten die Freunde, die dort in der Fehde gefallen, 
Fürchtend, es ſtürze heran das vereinigte Volk der Achäer. 
Als ſie ſah'n, wie gegen die Stadt anſtürmten die Feinde, 5 
Häuften fie, ohne zu ſäumen, ein Mal aus Erde den Todten; 
Denn wohl hatte fie Grauen erfaßt, da die Männer Achäa's 
Bogen heran. Doch klug und verftändiges Rathes erfahren, 
Wandte Polydamas alfo das Wort an die zagenden Troer: 

Länger vermögen wir nicht vor Ares’ Wuth zu beftehen, 10 
Freunde; fo geh’n wir zu Rath, wie wir abmenden bed Krieges 
Unheil; denn ausharrend in ebenem Felde befiegt ung 
Argos’ Macht. Auf, laßt uns bie ftattlihen Thürme befteigen, 

Do wir in muthigem Kampf bei Nacht und am Tage verziehen, 
1* 
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Dis das achäiiche Volk heimkehrt in die fruchtbare Sparta, 15 
Dder babier an den Mauern die Zeit unrühmlich in träger 
Ruhe verbringt; denn traun, wie fehr fie fih quälen und abmüh'n, 
Nie wird’3 ihnen gelingen, die mächtige Vefte zu brechen. 
Iſt doch nicht hinfällig und ſchwach, was Götter geichaffen. 
Und es gebricht und weder an Nahrung, noch an Getränke; 20 
Mundvorrath ift übergenug in des Priamos Hallen, 
Unferes reichen Gebieters, und noch viel anderem Volle, 
Das bier etwa fich fammelt, genügt’3 auf längere Zeit wohl, 
Um fich daran mit Behagen zu fättigen, kaͤme des Volls auch 
Dreimal fo viel gen Troja, von uns als Helfer. gerufen. 25 

Und es verfegte dagegen ber muthige Sohn des Anchiſes: 
Wie doch nennen fie bi, o Polydamas, alle deu Weiſen, 
Der du gebeutft, in ber Stadt fih in ewigen Müh'n zu verzehren? 
Thatlos werden fie hier nicht lange verzieh’n, bie Achäer, 
Nein, auf uns berftürzen, fobald wir entfliehen dem Kampfe. 30 
Und wir werben im Leibe vergeh’'n auf heimiſcher Erde, 
Wenn fie für längere Beit uns hier in die Veſte verfchließen. 
Niemand bringt ja von Thebe die labende Frucht des Getreides, 
Schafft uns Tieblichen Wein von Mäonia, wenn die Achäer 
Uns in die Stadt einfchloffen; verzehrt von traurigen Hunger, 85 
Sterben wir hin, wenn wider den Yeind auch ſchützte Die Mauer. 
Ob wir indeß entrinnen den furchtbaren Seren des Todes, 
Ober ein graufes Geſchick in tofender Schlacht ung dahinrafft, 
Wir fammt unferen Kindern und altehrwärdigen Vätern 
Wollen, gehüllt in Waffen, den Sampf um Ilios Tämpfen ; 40 
Zeus wird ftreiten für und; denn wir find feines Geſchlechtes. 
Sollte jedoch auch Zeus und Dardanern feindlich gefinnt fein, 
Beſſer, wir fallen jfogleih in rühmlichem Kampf um die Heimat, 
Statt in der Veſte zu weilen und kläglichen Todes zu fterben. 

Sprad es, und Beifall riefen ihm zu, die folche8 vernommen. 45 
Alsbald ſchloſſen in Reihen die Dardaner fih an einander, 
Alle mit Helmen und Schilden bewehrt und gewichtigen Lanzen. 
Aber das göttliche Auge des allmachtvollen Kronion 
Blidte herab vom Olympo3 und fah, wie die Troer zum Kampfe 
Wider Achäa's Söhne fi) gürteten; jegliches Diannes 50 
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Kampfmuth weckte ber Gott, daß, nicht ablaſſend, die Schlacht ſich 

Zwiſchen den Heeren erhübe fofort; jet ſollte ja Paris 

allen vom Pfeil Philoktetens im Kampf um feine Gemahlin. 

Eris, im Schlachtengewühle bie Herrſcherin, trieb zu der Walftatt 

Jene, von Keinem geſeh'n; rings wall!’ um bie Schultern der 
Göttin 55 

Blutig Gewölf; aufftürmend zu mädtigem Rampfe die Helden, 

Schritt fie bald in ben Reihen der Dardaner, bald der Achäer, 

Schrecken und Furcht im Geleite, die niemals zitternden Götter, 

Welche die muthige Schweiter verberrlichten ihres Erzeuger3. 

Nur ganz klein im Beginn erhob fie fih, drängte das Haupt dann 60 

Bis an die Wollen binan ; bie Wehr von gediegenem Stable 

Trug fie mit Blute befledt; wild ſchwang fie den Speer in die Lüfte; 

Wo ihr Fuß fie berührte, bewegte ſich zitternd die Erbe; 

Graunvoll hauchte fie Glut aus feurigem Munde; ber Stimme 

Weithinfchallender Ruf trieb unabläffig zum Kampfe, 65 

Daß ſich in trogigem Muthe die Jünglinge wider einander 

Stürzten, zu mädtigen Thaten erregt von der furchtbaren Göttin. 

Wie ſturmathmender Winde Getof’ im Beginne des Lenzes, 

Wann hochſtämmigen Bäumen das Laub entleimt und die Blätter 

Sprofien im Wald, wie brennend bie Flamm' in dürrem Gehölze 70 

Rast, wie wild hinwüthet die unabjehbare Meerflut, 

Wann fie der tsjende Sturm aufwühlt und gemwaltiges Brauſen 

Füllt die unendliche Luft und den Sciffenden zittern die Kniee: 

So wild hallte der Grund, als rings anftürmten die Völker ; 

Sraunvoll brannte ber Kampf, und Mann drang wider den Mann 
ein. 75 

Und Arigelos’ Sohn, Harpalion, fiel von Aeneias 

Lanze zuerft; er war im Böotierlande geboren 

Aus der Amphinome Schooß. Einft war er mit Held Protboenor 

Fern nad Troja gegogen, Achäa's Söhnen zu helfen. 

Dem ftieß jet Aeneias den mächtigen Speer in die Weichen, 80 

Daß ihm bie Seele zugleich und das wonnige Leben dahinfloh. 

Nach ihm gab er den Tod Therſandros' ftreitbarem Sohne, 

Hyllos, dem er die Kehle durchftieß mit ber fpitigen Lanze. 

Schmerzlich beflagte ben Helden Idomeneus, Herricher in Kreta's 
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Meerumflutetem Lande, wo einſt an Lethäos' Gewäflern 85 
Hyllos dem Schoo fi entwunden ber göttlichen Rymph' Arethufe. 
Aber der Sohn des Peliden erjchlug zwölf Jünglinge Troja’s, 
Gleich nachdem fih entiponnen die Schlacht, mit ber Lanze des Vaters: 
Kebros zuerft und darauf den Pafitheos, aud ben Areion, 
Phleges, Schedios dann, den Imbraſios und den Hysminos, 90 
Eunomos au, nad) ihm den Amphinomos, drauf den Mnefäos, 
Phaſfis jodann und Galenos zulebt; der wohnte vor Zeiten 
Hoch auf Gargaros’ Fels; im gewaltigen Volle ber Troer 
Ragt’ er hervor in der Schladt; er war mit unzähligen Schaaren 
Jüngſt vor Troja gerüdt; dern Priamos, Dardanos’ Enkel, 95 
Hatte dafür als Lohn mand reiches Geſchenk ihm verheißen; 
Thörichter, der nicht ahnnıte, was ihm vom Gefchide verhängt war, 
Gleich als Opfer zu fallen des unheilbringenben Krieges, 
Eh’ er die ſtolzen Geſchenke von Priamos' Haufe ſich Holte. 
Auch den Eurgmenes trieb, den Freund des beherzten Aeneias, 100 
Wider Achäa's Söhne zum Kampf die vernichtende Moira; 
Denn fie wedte den Muth in der Bruft ihm, daß er des Shiejale 
Endendem Tage verfalle, nachdem er Viele gemorbet. 
Und er erichlug bier den, dort Anbere, reißendem Wilde 
Gleich; fie wichen vor ihm, der Ichon an den Marken bes Leben3 105 
Stehend, in Mord und Graus fi erging, nicht achtend des Todes. 
Und mohl hätt’ er im Kampf noch herrliche Thaten vollendet, 
Wäre der Arm nicht träg ihm erichlafft, und frümmte des Speeres 
Spige ſich nit, und erlahmt’ ihm nicht in den Händen der Schwertgriff, 
Melchen die Aiſa zerbrach; da ftieß ihm Meges die Lanze 110 
Wohl in den Magen hinab; jchnell ſprudelte Blut aus dem Munde ; 
Alsbald nahte die Moira, den Tod ihm bringend mit Schmerzen. 
Deileon und Amphion, Epeios’ Waffengenoflen, 
Eilten fofort, den Erſchlagnen der ftattlihen Wehr zu berauben ; 
Doc die verwegene Kraft des Aeneias ſchlug fie zur Erde, 115 
Daß fie in traurigem Tode fich betteten neben der Leiche. 
Wie wenn Einer im Herbft in dem Weinberg töbtet Die Wespen, 
Die zu ben reifenden Trauben in lüfternen Schaaren fich drängen; 
Jene verhauchen das Leben, bevor fie gekoftet die Früchte: 
Alſo bezwang er die Männer, bevor fie gemonnen die Räftung. 120 
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Doch Diomedes erichlug den Amphinoos dann und ben Menon, 
Helden untadlicher Art; den Demoleon tödtete Paris, 
Hippafos’ Sohn; der wohnte vordem im Lafonierlande 
An des Eurotas Wellen, bes tiefhinmogenden Stromes ; 
Dann Menelaos geleitend, den ftreitbaren, fam er gen Troja. 125 
Und ihn töbtete Paris ; er traf mit dem fpigigen Pfeil ihn 
Rechts an der Bruft; da trennte fich ſchnell von dem Leibe Die Seele. 
Teukros bereitete dann dem gepriejenen Sohne bes Mebon, 
Zechis, den Tod; der wohnt’ in dem fruchtbaren Lande der Heerden, 
Phrygia, nah’ an der Nympben, der Iodigen, heiliger Grotte, 180 
Wo zu Endymion einft aus himmliſchen Höhen Selene 
Niedergewallt; fie jah, wie er ſchlummerte neben den Stieren; 
Denn die Unfterbliche zog zu dem Jünglinge ſchmerzlicher Sehnſucht 
Unauslöfchliches Weh; noch jhaut man unter den Bäumen 
Heute das Zeichen bes Orts, wo die viebenden einft fih umarın- 
Ä ten; 185 
Denn ringsher entitrömte die Milch im Gehölze den Kühen, 
Und man erblidt fie noch jegt und ftaunt; in der Ferne ja glaubft bu 
Lautere Milch zu gewahren ; indeß nur Waſſer ergießt fich 
Dort, und trateft bu näher hinzu, dann zeigt fich in fefte 
Maſſe verdichtet das Naß, und fteinernen Boden erblidit bu. 140 
Meges, des Phyleus Sohn, drang ftürmifch heran auf Alkäos, 
Und durchbohrte dem Helden das klopfende Herz mit ber Lanze, 
Daß fi fofort ihm lösten die freundlichen Bande des Lebens. 
Unb wie jehr fie verlangte nach ihm, nie fahen fie wieder 
Ihn heimkehren vom Kriege, die unglüdfeligen Eltern, 145 
Phyllis mit reizendem Gürtel und Margaſos, welche ven MWohnfig 
Einft fi erwählt an den Wogen ded Harpaſos, wo des Mäandros 
Krümmen der Strom zumälzt fein brauſendes helles Gewäſſer, 
Welches, im Lauf nie raftend, in reißendem Strudel dahinftürzt. 
Glaukos' edlen Genofien, den Skylates, als er heran fich 150 
Stürzte, der Meifter des Speer, traf Ajas, Sohn des Dileus, 
Ueber dem Schild und bohrte den Speer in die markige Schulter ; 
Ringsum ſprudelt' in Strömen das Blut um den mächtigen Stier 


ſchild. 
Doch er toͤdtet' ihn nicht; nachher erſt, als er nach Hauſe 
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Miedergefehrt, entrafft’ ihn ber Tod an ben heimifchen Mauern. 155 
Denn ald Troja, die ftolze, verheert die beberzten Achäer, 
Da kam jener, entflohen dem Krieg, zum Lykierlande, 
Ohne Gefährten, allein; dort hatten die Frau'n fi verſammelt 
Nahe der Stadt; die fragten ihn viel um Gatten und Kinder; 
Und er enthüllte vor ihnen das Loos, da3 Jedem geworben. 160 
Aber die Frau’n umringten den Mann, ihn tödtend mit Steinen, 
Daß ihm’3 nicht mehr frommte, die Heimat wieder zu ſehen; 
Nein, von den Steinen getroffen, verhaucht' er ſtöhnend das Leben. 
Bon Steinwürfen gehäuft ward ihm ein verderbliches Grabmal 
Neben dem Hain und dem Male bes tapferen Bellerophöntes, 165 
.Da8 den Gemwaltigen birgt, dem titanifchen Felſen benachbart. 
Jener inbeb, der alſo den Tag des Geſchickes erfüllte, 
Ward, wie Zeus' und Leto's erhabener Sohn es geboten, 
Später verehrt wie ein Gott; nie ſtirbt fein Ehrengedachtniß. 

Run ben Deiones auch und den rüftigen Sohn des Antenor, 170 
Alamas, warf an bie Erde ber Sohn des erhabenen Pöas; 
Auch noch anderer Kämpfer unzählige ſchlug er zu Boben ; 
Wüthet' er doch, gleich Ares, unnahbar unter den Feinden, 
Und wie der tojende Strom, ber wildhinflutend die ftärkften 
Dämme zerreißt, wenn er, heftig erregt und von ftrömendem Regen 175 
Mächtig geichwellt, den Gebirgen entftärzt, an ben Klippen fi 

brechend; 

Kein vorſpringender Felſen vermag den Erzürnten zu hemmen: 
Alfo vermochte der Feind dem verwegenen Sohne des Pöas, 
Wenn fein Aug’ ihn gejchaut, auch nicht in der Ferne zu nahen ; 
Denn ihm jehwellte den Bufen bie Kraft unſägliches Mutbes. 180 
Aber die Glieder umhüllte des ftreitbaren Helben Herakles 
Strahlendes Waffengefchmeid’ ; an dem glänzenden Gürtel erichienen 
Panther, die finfteren Brauen zu grinfendem Lächeln verziehend, 
Bärinnen, trogig und frech, umb der Schafale graufige Wildheit, 
Diejen zunächit Wehrwölfe gefellt, wuthathmenden Blickes, 185 
Löwen in furchtbarer Kraft, Iebendigen ähnlich geftaltet, 
Auch weißzahnige Eber, und weit umber in der Nähe 
Schlachten und gräßlicher Mord, wo die feindlichen Streiter ſich trafen. 
Sol kunſtreiche Gebilde gewahrteft dus dort an dem Gürtel; 
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Andere fhauteft du hier am mächtigen Bogenbehälter : 190 
Da war Zeus’ Sohn fihtbar, der fturmfchnell eilende Hermes, 
Welcher an Inachos' Wellen erſchlug ben gewaltigen Argos, 
Argos, bem abwechſelnd zum Schlaf fi Ihlofjen bie Augen. 
Da war Phakthon auf; er ſtürzt' an Eridanos' Wellen 
Hoc vom Wagen berab, und empor von der flammenden Erbe 195 
Stieg, als wär’ er wirklich, der ſchwärzliche Rauch in die Lüfte. 
Perſeus mordete dann das entfehfidhe Graun, bie Medufa, 
Wo die Geftirne ſich baden im Meer, an den Marken der Erde 
Und an Dfeanos’ Quellen, bes tiefhinftrömenden Herrſchers, 
Wo ſich im Weften bie Nacht und die finfende Sonne begegnen. 200 
Meiter erblickteft du noch mit unauflößlicher Feſſel 
Dort an des Raulafos Zellen, die Iuftigen Höhen, gefettet 
Ihn, den gewaltigen Sohn bes Bapetos; ſchmerzvoll ftöhnt’ er, 
Während ber Aar ihm verzehrte bie ftet3 ich erneuende Leber. 
AU dies hatte gefchäffen die rühmliche Kunſt des Hephäftos 205 
Tür den gepriefenen Sohn Alkmene's; dieſer verehrt’ e3 
Pöas’ Sohn zum Geſchenk, weil der fein trauter Genoß war. 

So warf jener ben Feind, fiegsftolz in den Waffen bes Freundes; 
Do nun ftürzte fich Paris heran, in den Händen die Pfeile 
Mit dem gefchmeidigen Bogen, die ſchmerzenden Todesgefchoffe, 210 
Trogiges Muths; bald follte ber endende Tod ihn umfangen. 
Und er entfandte das ſchnelle Geſchoß, und als e3 Binausflog, 
Schwirrte die Senn’ und es ftürmte dahin nicht ohne zu treffen. 
Zwar e3 verfehlt’ ihn ſelbſt, der Leicht auf die Seite fich neigte; 
Aber e8 traf Kleoboros, den hochgeprieſenen Kämpfer, 215 
Ueber der Bruft ein wenig, und bohrt’ ihm tief in die Schulter; 
- Denn kein bedenber Schilb hielt ferne von ihm das Verderben. 
Wehrlos wich et zurück; denn Polydamas hatte den Schild ihm 
Raſch von den Schultern geriffen, nachdem er ben Riemen bes 

ildes 

Mit dem gewichtigen Beile durchhau'n. Doch wagt' er im Weichen 220 
Noch mit der Lanze den Kampf; da traf ihn von anderer Seite 
Stürmend ein bitterer Pfeil; denn alſo wollte das Schickſal 
Grauſes Verderben bereiten dem Sohn bes verſtändigen Lernos, 
Welchen Amphiale einft in der fruchtbaren Rhodos geboren. 
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Doch als Paris den Helden erlegt mit dem herben Geſchoſſe, 225 
Spannte den rüftigen Bogen der Sohn des untadlichen Pöas, 
Stürmifch erregt, und. rief mit gewaltiger Stimme die Worte: 

Hund, wie will ich dir jenden den Tod und das graufe Verhängniß, 
Meil du verlangit im Kampfe dich mir an die Seite zu ſtellen! 

Sa, dann athmen fie auf, die bir zu Liebe fih abmüh'n 230 
In dem entjeglichen Krieg ; fein Ende gewinnt dad Verberben, 
Wenn du findeft den Tod; denn du bringit ihnen das Unheil. 

Rief's, mit der Hand anziehend die ſchöngewundene Senne 
Bis an die Bruft, und es bog fich das Horn, er legte gerade 
Richtend das herbe Geſchoß, und ein Weniges über ben Bogen 235 
Ragte die Spike hervor; jet Fang laut fchwirrend die Senne, 

As in die Luft hinraufchte der Pfeil, und er fehlte des Zieles 

Nicht, der untabliche Held; doch traf er ihn nicht an der Stelle, 

Mo fich der Tod mit dem Leben vermäblt; denn die oberſte Haut nur 

Nitzte der Pfeil. Nun zielt’ au) Paris; aber zuvor ihm 240 

Kam und traf ihn über der Scham mit dem fpigigen Pfeile 

Pöasd’ Sohn; da beharrte der Held nicht länger im Streite; 

Rein, er entfloh jogleich, wie der Hund, der eben in voller 

Wuth fich bereitet zum Kampf und bang vor dem Löwen zurückweicht: 

Alfo zog fih, die Seele durchbohrt von entjeglichen Qualen, 245 

Paris vom Kampfe zurück. Bald ftürmten fie wider einander 

Müthend mit Mord, Argeier und Dardaner; Ströme des Blutes 

Farbten den Plan; hoch lagen gethürmt auf Leichen die Leichen, 

Tropfen des Regens an Menge vergleichbar oder dem Hagel, 

Oder den Flocken des Schnee’3, wenn nad dem Gebot des Kro⸗ 
niden 250 

Metter und Winde die Wälder beftreu’n unb die rieftgen Berge: 

Alſo war’3; an die Erde geftredit von den graufamen Seren, 

Stürzten fie hin und lagen gebrängt dort über einander. 

Paris jammerte laut, von der ſchmerzenden Wunde gepeinigt; 
Alsbald mühten fich eifrig um ihn viellundige Aerzte. 255 
Aber die Dardaner gingen zur Stadt; an bie bunfelen Schiffe 
Kehrten die Dancer eilig zuräd; vom Gewühle bes Kampfes 
Nief fie die Nacht hinweg und nahm von den Gliedern bie Matiheit, 
Ueber das Aug’ ausgießend den mühſallsſenden Schlummer. 
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Aber den Pdas befiel fein Schlaf, bis Eos heraufftieg; 260 

Half ihm doch, wie geichäftig er auch Heilmittel erſpähte, 

Kein heillundiger Atzt; ihm war e3 verhängt vom Gejchide, 

Das Denone’3 Hände von ihm abmwehrten die Keren, 

Wollte fie nur. Deßhalb, weifjagenden Stimmen gehorſam, 

Ging er dahin, nicht mollend; indeß ihn trieb zu ber Gattin 265 

Unglüdjelige Noth; leivfündende Vögel des Himmels 

Kräczten ihm zu von den Höhen des Bergs, und andere flogen 

Ihm an der Linken daher. Mit Grauen erfüllt’ ihn der Anblid 

Sept, dann wieder erjchien ihr Flug ihm ohne Bedeutung; 

Doch fie verfündeten ihm ein trauriged Ende mit Schmerzen. 270 

ALS er darauf zu Denone gelangt, der gepriefenen Gattin, 

Kamen die Mägde vereint, und jtaunten ihn an, und Oenone 

Staunte felbit. Er warf fich fofort zu den Füßen der Gattin ; 

Und tief jeufzt’ er, im Herzen von jchredlichen Qualen gefoltert, 

Oben umher ganz ſchwarz; denn das Gift fraß weiter und weiter, 275 

Daß ſchon Fäulniß ergriffen die Haut des verwundeten Helden. 

Wie wenn Einer, erfranlt, von quälendem Durfte verzehrt wird, 

Daß von dem glühenden Brande die lechzende Seele verjchmachtet, 

Während in Glut auffiedet die Gall’ und der Odem des Herzens 

Nur noch matt hinjchwebt um die trodenen Lippen des Kranken, 280 

Nach dem entfliehenden Leben und labendem Waſſer verlangend: 

Aljo verzehrte der. ram die befümmerte Seele des Paris, 

Und ſchwachathmend begann er und ſprach zu der grollenden Gattin: 
Edles Gemahl, o haſſe mich nicht in meiner Bebrängniß, 

Weil ich im Hauje dich einft als einfame Wittwe zurückließ; 285 

Nicht mit Willen geſchah's! Denn unabwendbare Keren 

Führten mich Helena zu; o daß mich der Tod in Denone’3 - 

Armen entrafit, eh’ als ich mit ihr mich in Liebe vereinte! 

Doc ich beſchwöre dich jegt. bei den Himmliſchen dort im Olympos, 

Und bei der bräutlichen Liebe, die einft uns beide verbunden, 290 

Grolle mir nicht, nein, wehre von mir die verzehrenden Qualen, 

Lege bie lindernden Mittel mir auf; die jollen die Wunde 

Heilen und mir wegbannen das Leid nach dem Rathe des Schidfals, 

Wenn bu willft; denn ob du vom. bitteren Tode mich vetteft, 

Ob du mir Rettung verjagft, das fteht in deiner Gewalt nur. 295. 
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Aber erbarme dich mein, brich heilend die Macht der Geſchoſſe 
Sonder Verzug, fo lange fih noch in den Gliedern die Kraft regt. 
Ya, laß nicht, auf ewig des traurigen Grolles gedenbend, 
Mi an die Füße dir finken, dem unbarmberzigen Schidjal 
Sterbend geweiht! So fränkteft du wohl die erbabenen Liten, 800 
Welche ja felbft auch Töchter des Zeus, der hoch in den Wolfen 
Donnernd die Himmel bewegt, hoffärtigem Troße ber Menſchen 
Zürnend zum Lohn nachſenden die ftrafende Wuth ber Erinnys. 
Darum wende von mir die verberblichen Seren, o Herrin, 
Alsbald, wenn ih an dir in der Thorheit auch mich vergangen. 805 
Sprach's, doch beugt’ er nimmer ben finfteren Sinn der Gemahlin; 
Rein, mit jcheltenden Worten erwiderte fie dem Betrübten: 
Weßhalb trateft du mir vor's Antlib, die du vor Zeiten 
Einfam im Haufe verlafjen in unausſprechlichem Sammer 
Um Tyndareos' Tochter, die Schandbare, deren Umarmung 310 
Dich in den Himmel entzüdte? Denn traun, viel ſchoͤner erſchien fie, 
ALS dein Jugendgemahl, und es heißt, fte altere niemals. 
Ihr denn falle gu Füßen, beſchwoͤre fie, aber verfuch’ es 
Ya nicht, mich durch Thränen und Hägliche Worte gu rühren. 
Wohnte mir doch in dem Buſen der Leu'n unbändige Wildheit, 815 
Daß ich den Keib dir zerfleiichte, den Durſt in dem Blute mir Idichte, 
Weil du mir ſolches getban und der frevelnden Luft dich ergeben ! 
Schändlicher, wo bleibt nun Kythereia dir, lieblich im Kranze? 
Wo der gewaltige Zeus, den gar nicht kümmert der Eidam ? 
Nimm dir diefe zu Helfern; dach weit von meinem Palafte 320 
Weiche zurüd, für Menfchen und felige Götter ein Unhold! 
Denn den Unfterblichen felbft erichufeft du Trauer, o Frevler, 
Da du den Einen die Enkel erſchlugſt und den Andern die Söhne. 
Ja, ſchnell fliehe von Binnen und geh’ zu Helena wieder ; 
Denn an der Helena Lager geziemt bir’3 nächtlih und täglid 888 
Dich zu ergießen in Klagen, das Herz vom Grame zerriflen, 
Bis fie die ſchmerzenden Qualen erleichterte, die dich verzehren. 
Alſo ſprach und entließ fie den jammernden Gatten: die Thörin! 
Denn ihr ahnte nach nicht, was ihr vom Geſchicke verhängt war ; 
Ihr auch) jollten die Keren fofort nach bem Tube des Parid 880 
Naben zum Leid; fo ſpann e3 des Zeus allmächtiges Schiefal. 
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Wie nun Briamos’ Sohn durch malbige Spiken bes Ida 
Sing, mühſam forthinkend und tief in ber Seele befümmert, 
Da ſah Here den Helden — fie faß in dem arten Kronions 
Auf des Olympos Höben — im göttlichen Herzen fi freund; 935 
Und ihr ſaßen gefellt vier dienende Frau'n an ber Geite, 
Welche die holde Selene, von Helios’ Armen umfangen, 
Einft im unenhlichen Himmel gebar, unermüdliche Jungfeau’n, 
Sich unähnli in Allem, von Antlig völlig verfchieben; 
Eine von ihnen erhielt ben ermattenden Sommer zum Antheil; 840 
Aber die andere freut ſich des Sturms im Geleite bes Steinbod3, 
Während am Lenz die dritte fich labt und am Herbfte die vierte. 
Denn vier Zeiten beſchieden dem Jahr bie unfterblichen Götter, 
Welchen die vier Jungfrau'n vorfteh’'n und im Wechſel fich folgen ; 
Doc dies fei dem Kronion allein im Olympos befohlen | 345 
Jene beredeten fi in vertraulichen Wechjelgeipräce, 
Daß jüngft Aiſa beſchloſſen in unheilfinnendem Geifte, 
ie fie des Tyndaros Kind dem Deĩphobos gebe zur Gattin, 
Und unfeligen Groll in Helenos’ Bufen erwede, 
Daß man ihm fie verweigert, und wie dann Männer Achaa' 8 850 
Ihn, der zürne den Troern, hinweg zu den eilenden Schiffen 
Führen, nachdem ſie den Helden auf Ida's Höhen ergriffen, 
Dann nach ſeinem Gebote der Sohn des gewaltigen Tydeus 
Troja's Mauern erſteige, gefolgt von dem hohen Odyſſeus, 
Und unſeligen Tod dem Alkathoos bringend, das Bildniß 855 
Raube ber finnigen Pallas nach eigenem Willen der Göttin, 
Welches die Stadt und die Troer zugleich allmaltend befchirmte. 
Denn jelbft feiner der Götter, wie ſchwer auch grollend den Troern, 
Konnte der Darbanosenkel gejeguete Veſte zeritören, 
Mährend in ihr noch thronte das Bild der unfterblichen Göttin. 360 
Mar ihr göttliches Bild doch nicht aus Eifen gejchaffen, 
Nicht von fterblichen Händen; Kronion hatte das Bildniß 
Selbft vom Olympos herab in Priamos’ Veſte geworfen. 

Dieſes beiprach die Gemahlin des Zeus mit den dienenden Jung- 

frau’n, 

Und viel Anderes noch. Auf Ida's Höhen verfchteb nun 865 
Paris, und Helena jah ihn niemal3 wieder, Die Nympben 
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Drängten ſich ſchnell um den Todten und jammerten; benn fie gebachten 

Sein noch, wie er mit ihnen vordem in frühefter Kindheit 

Traulich gefcherzt und getändelt ; zugleich wehklagten die Hirten, 

Schmerzlich bewegt; laut Flagten im Widerhalle die Thäler. 970 
Und nun meldet’ ein Hirte bes vielfachduldenden Greifes 

Priamos Gattin die Kunde vom traurigen Tode de3 Paris. 

Als fie die Kunde vernahm, durchfuhr ihr Zittern die Glieder; 

Kraftlos brachen die Kniee; fie rief laut klagend die Morte: 
Trauteftes Kind, du ftarbft; mir Tießeft du Sammer um Jam⸗ 

mer, 3 

Etet3 unentfliehbar, zurück; du warft von den anderen Söhnen 

Allen der befte nach Hektor, und darum werd’ ich in Wehmutb 

Emig, fo lange das Herz im Bufen mir ſchlägt, dich beweinen. 

Denn nicht ohne den Willen der Seligen dulden wir dieſes; 

Rein, ein Schidfal verhängte jo Trauriges! Wär’ ich zuvor do, 380 

Ch’ ich foldhes erfahren, im Glüd und im Frieden geftorben ! 

Doch nun feh’ ich vor Augen, wie Leid mit Leide fich gattet, 

Und mir ahnt, ich werde fofort noch Schlimmeres ſchauen: 

Wie man die Söhne mir morbet, die heimifche Veſte verwüſtet, 

Wenn fie in Feuer vergeht durch muthiges Volt der AUchäer, 385 

Wie fie mir Töchter und Schnüre mit anderen Frauen der Troer 

Und mit den Kindern zugleich nach Kriegsbrauch fchleppen in Knecht⸗ 

ſchaft! 


Hekabe rief's mit Weinen; doch nichts von der Kunde vernahm noch 
Priamos; fern am Grabe des Hektor ſaß er in Thränen, 
Weil er ber Tapferfte war und die Stadt mit bem Speere be 
ſchirmte; 390 
Alſo trauernd um Hektor vernahm er keinerlei Kunde. 
Doch nicht hemmend den Lauf der endlos ſtroͤmenden Klage, 
Jammerte Helena laut vor ben Dardanern; aber im Geifte 
Date fie Anderes noch und ſprach in der Tiefe des Herzens: 
Mann, der mich und bie Troer und fi in Verderben geftürzt 
895 


Elend ftarbft du dahin; doch mich, in dem traurigen Leibe 
Ließeſt du Hier, und ich fürchte noch herberes Wehe zu ſchauen. 
Hätten mich doch Die Harpyien zuvor entrafft in die ferne, 








Als ich bir nachfolgte, berüdt von Dämonen des Unheils! 

Doc nun fendeten dir und mir Unfeligen felbft aud) 400 

Unglüd ewige Götter; denn mich flieh’n Alle mit Abfchen, 

Ich bin Allen im Herzen verhaßt; wohin ich entfliehe, 

Weiß ich, nicht; denn wenn ich in’3 Heer der Achäer entweiche, 

Werben fie mich brandmarfen mit Schmad, und bleib’ ich zur 
Stelle, 

Werden mich hier und werden mich bort umringend zerreifen 4085 

Troja's Männer und Yrau’n; mein Leib wird nicht in der Erde 

NRuh'n; ihn werden die Hunde, die flüchtigen Vögel zerfleifchen. 

Haͤtt' ich doch felbft mich getödtet, bevor ich ſolches Geſchick ſah! 

Helena ſprachs; doch Elagte fie nicht fo ſehr um den Gatten, 

Als fie des eigenen Fehls in reuigem Schmerze gedachte. 410 
Rings auch feufzten die Frau'n, als ob fie klagten um Paris, 
Anderes denfend im Herzen, e3 galt ihr eigenes Leid nur, 

Da fih der Eltern die Einen erinnerten, Andre ber Gatten, 

Andere dann der Kinder und hochgeehrten Verwandten. 

Nur Denone’n allein, die gepriefene Herrin, bewegte 415 
Kein erheuchelter Schmerz; doch nicht zu den Frau'n fich gejellend 
Weinte ſie, nein, fern lag fie daheim in dem trauten Gemache, 
Schmerzlich bejammernd da3 Lager des fürftlichen Jugendgemahles. 
Sp wie der Schnee fi verdichtet in Ei3 auf hohen Gebirgen, 

Und weit füllend die Schluchten zerſchmilzt vor den Strahlen der 

Sonne 420 

Und mildathmendem Süd; ringäher von den mächtigen Bergen 

Rinnen die Waller zu Thale; das Eis, das deckte die Höhen, 

2öste fih auf und ftürzt ala braufender Strom in die Tiefe: 

Alfo ſchmolz Denone, von ſchmerzlicher Trauer bewältigt, 

Lebt in Thränen dahin, um ben früheren Gatten ſich härmend. 425 

Und fie begann laut ſchluchzend im innerften Grunde des Herzens: 
Web, was hab’ ich verbrochen! O mein armfeliges Dafein! 

Ach, wie liebt’ ich den Gatten, mit dem einträchtig verbunden 

Ich an das Ende de3 Lebens dereinft zu gelangen mich fehnte, 

Niebergebeugt von Alter: die Himmlifchen fügten e8 anderd! 430 

Hätten mic) doch ſchon früher entrafft die finfteren Keren, 

Da mir ferne von Paris zu fein vom Gejchide verhängt war! 
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Aber verließ er mich auch, doch will ich das Große beſtehen, 
Leide den Tod um ihn, weil mir dies Leben verhaßt ift. 

Alſo Eagte die Herrin, und fehmerzlich quollen bie Zuͤhren 435 
Ihr von den Wimpern herab; des geſchiedenen Gatten gebenfend, 
Schwand fie dahin im Stillen, wie Wachs au der Flamme ſich auf- 


zehrt; 
Denn ſie verbarg vor dem Vater den Gram und dem ſchmucken Geſinde, 
Bis von Okeanos' Weiten bie Nacht ſich über die Erbe 
Labend ergoß und Ruhe von Arbeit brachte den Dienjchen. 440 
Da denn, während der Vater zugleich mit ben Dienern im Haufe 
Schlief, durchbrach fie die Pforten und ſchnell, mit der Eile bes Sturmes, 
Sprang fie hinaus, und es trugen die rüftigen Füße fie vorwärts. 
Wie wenn dort in den Bergen bie Kuh, nach dem Stiere verlangend, 
Bon der Begierde geftachelt, in flüchtigen Laufe Dahinrennt; 445 
Richt vor den Schlägen des Hirten erzittert fie; unaufbaltiam 
Reißt fie der mächtige Trieb mit blinder Gewalt in die Ferne, 
Ob fie den trauten Genoſſen vielleicht in den Wäldern erjpäbe: 
So vollendete fie mit beflügelter Eile die langen 
Streden, fie jehnte fih, ach! alsbald zu befteigen ben Holzſtoß. 450 
Und ihr wurden die Kniee nicht matt, in dem ftürmifchen Laufe 
Eilten fie leichter dahin; die vertilgende Her und Kythere 
Trieben fie an; auch zagte fie nicht vor dem zottigen Wilde, 
Trat’3 ihr Nachts in den Weg, das ihr fonft Grauen erwedte ; 
Richt der bewaldeten Berge Geflüft, noch zadige Felſen 455 
Scheute der Herrſcherin Fuß, kein Waldftrom mochte fie hemmen. 
Da ward ihrer am Himmel gewahr die erhabne Selene, 
Die, bes untadlihen Jünglings Endymion denfend im Herzen, 
Mitleivvoll fih erbarmte der Eilenden, und mit des Lichtes 
Etrahlendem Glanze von oben die räumigen Bahnen erbellte.e 460 
Durch dad Gebirg fortichreitend gelangte fie nun zu der Stätte, 
Wo um die Leiche des Paris vereint wehllagten die Nymphen. 
Und noch flammt' um den Todten die Glut; ſchafweidende Hirten 
Hatten am Berg ſich verfammelt, von baber kommend und borther, 
Und unermebliches Holz ringsher um die Leiche gejchichtet, 469 
Ihm noch Ehre zu weih'n und bittere Thränen zu zollen, 
Der ihr treuer Genoß und zugleich ihr Herrfcher geweſen. 


Zehnter Belang. 127 
Als ſie den Todten erblidte, wie ſehr auch trauernd i im Herzen, 
Klagte ſie nicht, nein, hüllt' in's Gewand ihr reizendes Antlitz, 
Und zu dem Holzſtoß ſprang fie hinan; da ſtieg in die Lüfte 470 
Klagegeſchrei, und aljo verbrannte fie neben bem Gatten. 
Staunend ſahen die Nymphen, wie noch mit dem Gatten im Tode 
Sie fi vereint, und im Innerften ſprach wohl Manche die Worte: 

Wahrlich, in Frevel verftridte ſich Paris, welcher bie edle 
Sugendgemablin verftieß und dem jchandbaren Weib ſich vermählte, 475 
Welches ihn ſelbſt und die. Troer und Ilios ftürzt in Verderben! 
Thörichter, daß er den Grum bed derftändigen Weibes für gar nichts 
Achtete, welche doch mehr als das eigene Leben ihn liebte, 

Wenn er ihr auch ſtets lohnte mit Haß und die Liebe verfagte! 

So ſprach manche der Nymphen im Innerſten; jene verbrannten 480 
Auf dem Gerüft, abſcheidend nom freundfichen Lichte des Tages 
Ringsum flaunten die Hirten, wie Argos’ Männer in Haufen. 
Staunten vordem, da fie fah’n, wie Kapaneus' edle Gemahlin, 

Wie ſich Evadne dort hinwarf auf die Leiche bes Gatten, 

Den an die Erde geſchmettert der tofende Donner Kronions. 485 
Aber nachdem des Feuers Gewalt ODenone'n und Paris 

Beide verzehrt und in Aſche vereint hinſanken die Gatten, 

Löſchten ſie ſchnell mit Weine die Glut; die Gebeine der Beiden 
Bargen fie dann in goldnem Gefäß, und häuften in Eile 

Beiden ein Erdmal auf und zwei Denfjäulen darüber, 490 
Die, ſich entgegengefegt, nach verſchiedenen Seiten gewandt find. 
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Eifter Gefang. 


Anhalt Der Kampf wirb von beiden Seiten mit Srbitterung fortgeſegt. Apol- 
Ion in der Geftalt bes Sehers Polymeftor haucht dem Eurymachos, bem 
Sohne bed Antenor, und dem Aeneias Muth ein; fie brängen bie beſtürz⸗ 
ten Achäer zurüd. Da fibrt NReoptolemos feine Myrmibonen gegen den 
Feind; biefer weight ein wenig, wird aber von Aeneias aufgehalten, Gnb- 
lid eilt Pallas Athene ben Achäern zu Hülfe Aphrodite hüllt den Aeneias 
ih eine Wolfe und entrüdt ihn. Die Troer weichen unb werben mit 
großem KBerluft in bie Stabt getrieben. Tags barauf beſtürmen bie 
Aber Troja von vier Seiten zugleich. Odyfſeus laͤßt feine Schaar ein 
Schilddach bilden, bad buch einen großen Stein, ben Aeneias nom ber 
Mauer herabwälzt, zertrümmert wird, Der Kampf bauert ben ganzen 
Tag fort. Ajad, der Lolrer (dev Sohn bed Dileud), vertreibt bie Troer 
von ber Mauer; fein Waffengenoß Alkimedon will biefelbe auf einer Leis 
ter erfteigen, wird aber von Aeneias durch einen Stein herabgeſtürzt. Ein 
Pfeil, den Philofteted gegen Aeneias fenbet, wirb von Aphrodite abgewehrt, 
töbtet aber ben Menon. Toxaichmes wirb von Aeneias buch einen Stein« 
wurf getöbtet. j 


Aber die troiſchen Frau'n wehllagten umber in ber Veſte; 
Denn fie vermochten zum Grabe des Paris nicht zu gelangen, 
Weil es entfernt von der Stadt fih erhob; und die Jünglinge 

u Tämpften 
Raftlos außer den Mauern ; es war fein Ende des Mordens, 
Ob auch Paris gefallen; Achaͤa's Söhne verfolgten 
Bis zu der Veſte die Troer, und andere Männer von Troja 
Brachen heraus vor die Stadt, weil Noth fie Drängte zur Abwehr. 
Eris vereint und Enyo, die tofende Schmwefter de3 Ares, 
Schalteten ſtolz in ben Reih'n, graunvollen Erinnyen ähnlich, 
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Beide vom Mund ausathmend nernichtenben Hauch des Verderbens. 10 
Rings. um fie durchſtürmten die unbarmberzigen Keren 

Müthend das Feld, und ber Schreden und Ares trieben von andrer 
Seite bie Heere zum Kampfe; befledt von blutigem ‘Morde, 

Folgte den Beiden der Dämon des Grau'ns, auf daß er die Einen 
Stärke mit Muth und die Andern mit Furcht und Entjeben erfülle. 15 
Zanzen und Speere ber Männer und andere Todesgeſchoſſe 

Flogen von bier und flogen von dert, na Morde verlangend. 

Weit umber ſcholl wirres Geſchrei von den ringenden Völkern, 

Die, Mann wider den Mann, in vertilgender Schlacht fich erhoben. 

Da war’3, wo, von Pyrrhos erlegt, Laodamas binfant, 20 
Der aus Lykia ftammte, von Xanthos' fchönen Gemwäflern, 

Melchen vorbem die Geliebte des donnernden Wolkenverſammlers, 

Leto, gebracht an das Licht, nachdem fie bes Lykierlandes 

Grund aufriß mit den Händen, im heftigen Schmerz ber Geburtsweh’n 

Ringend, indeß fi der Gott loswand von dem Bufen der Mutter. 25 

Pyrrhos erfchlug nach biefem den Niros, bem er die Wange 

Dort im Gewühl mit der Lanze burchftieß; durch den Mund und 
- bie Zunge | 

Stürmte da3 Erz hindurch, und die unaufhaltfame Spike 

Faßte der Held laut knirſchend; das Blut umftrömte die Wangen, 

Während er ſchrie; da warf, von dem marfigen Arme geſchwungen, 30 

Ihn der vertilgende Speer mit wilder Gewalt an die Erbe, 

Daß ihm da3 Leben entfloh. Hierauf den erhabnen Evenor 

Traf er über ben Weichen und trieb ihm bis in die Leber 

Mitten die Lanze hinein; alsbald umfing ihn Verberben. 

Dann dem Sphition auch und des Mänalos mächtigem Sohne 85 

Gab er im Kampfe den Tod, dem Hippomebon, welchen die Nymphe, 

Welchen Dfyrrhof einft am Sangariosftrome geboren; 

Aber fie fah nicht wieder den Sohn ; denn feindliche Seren 

Rafften ihn weg und erwedten in ihr endlofe Betrübniß. 

Held Aeneias erſchlug den Andromachos dann und den Bremen, 40 
Genen in Knoſſos erzogen und den in der göttlichen Lyktos. | 
Beid’ an bie felbige Stätte vom hurtigen Roſſegeſpanne 
Stürzten fie; jener, die Kehle durchbohrt von der ftämmigen Lanze, 
Zudte noch; diefer, getroffen am ſchmerzender Stelle des Schlafes 

28 
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Vom todbringenden Stein, den ruͤſtige Haͤnde geworfen, 45 

Hauchte den Geift in die Rüfte Hinaus, und Dunkel umfing ihr. 

Und ſcheu bebten bie Renner und floh'n, von dem Lenkern verlaflen, 

Dur das Gefild’, auf Leihen erfchlagener Männer fi tummelnd. 

Doch die getreuen Genofjen bes tadellofen Achillens 

Griffen fie auf, im Herzen ber ftattliden Bente fih freuend. 50 

Aber den Peirafos traf mit vernichtendem Pfeil Philoltetes, 

Als er entwich aus des Kampfes Gewühl; die gebogenen Sehnen 

Hinter dem Knie durchſchnitt ihm der Pfeil, und hemmt’ ihn im 
Angriff. 

Doch wie der Danaer Einer ihn fo an den Gliedern gelähmt ſah, 

Trennt' er ihm fchnell von dem Rumpfe das Haupt, und die Sehnen 


bes Nackens 55 
Hieb er ihm durch mit dem Schwert; ba fiel an bie Erbe ber 
Rumpf Hin; 


ber das Haupt, indeß er binfort noch ftrebte zu reben, 
Rollte hinab an dem Grund; ſchnell flog in die Lüfte das Reben, 

Aber Polydamas traf ben Eurymachos dann und Den Kleon, 
Welche von Syme famen und Nireus folgten, dem Herrſcher, 60 
Beide gewandt in der Kunft, mit verberblicher Angel den Fiſchen 
Nachzugeh'n in Liſten geübt, und in heilige Fluten 
Auszumerfen das Netz und mit kundigen Händen vom Schiff aus 
Sicher und rafch auf die Fiſche den Dreizad niederzuſchlendern. 

Doch nicht wehrten von ihnen den Tod die Gefchäfte de Meeres. 65 

Aber Eurypylos traf, ber bebarrliche Kämpfer, ben Helles, 
Den am gygäifchen Zeiche dic rofenwangige Mutter, 

Kleito, gebar; norwärt3 auf’3 Antlig niedergeſunken, 

Lag er im Staub, und der Speer war fern an Die Erde gefallen. 

Mit dem vertilgenden Schwerte gehau’n von ber mädtigen Schulter, 70 

Lag am runde die Hand, die jeht noch ftrebte Die Lanze, 

Aber umfonft, zu erheben zum Kampf; er konnte fie nicht mehr 

Lenfen, fie zappelte nur, wie ber Schwanz ber furchtbaren Schlange, 

Ward er vom Leibe gehau’n, noch aufipringt ; doch es gebricht ihm 

Seht an ber Kraft, fih zu rächen an dem, ber ihn feinblich be 
rührte; | 75 

Alſo ftrebte bie Rechte bes muthigen Mannes die Lanze 
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Noch zum Streit zu erheben; indeß ihr folgte bie Kraft nicht. 
Aber der Sohn des Laertes erichlug die beiden Keteier, 
Ainos und Polyindos ; er töbtete den mit bem Speere, 
Den mit dem Hiebe bes Schwertes. Den göttlichen Abas erlegte 80 
Sthenelos dann mit dem Spieß ; benn ber, durchſtürmend bie fehle, 
Drang in die tädtliche Stell’ an ber hintesen Sehne des Halſes; 
Alsbald wich von dem Manne bie Kraft, ihm brachen die Glieder. 
Dryas und Alkimos fiel von Deipbobos’ Hand, Agamemnon 
Stredie den Melios bin, den Laodokos ſchlug Diomedes. 85 
Aber Agenor erlegte den Hippajos, der vom Peneios 
Kam, ein Held; doch macht’ er, entrafft von ben Keren des Todes, 
Richt vergelten ben Eltern den lieblichen Lohn der. Erziehung. 
Thoas erlegte den Lalos, den muthigen Lynkos, und Lykon 
Fiel von Meriones’ Hand, den Archilochos traf Menelaos, 99 
Ihn, der unten am Fuße gewohnt des koryliſchen Hügels, 
Dort an Hephäftos’ Wellen, des finnigen, welcher ein Wunder 
Wohl für die Sterblichen ift; denn. unausläfchliches Feuer 
Flammt auf ihm, nie raftend bei Nacht und am Tage; die Palmen 
Blüh’n um ihn her unb tragen ber Frucht unermeßliche Fülle, - 95 
Während ber Fels mit ber Wurzel zugleich brennt; aber die Götter 
Brachten es fo an das Licht, noch fpäteren Menſchen ein Wunder. 
Teukros aber beichloß Hippomebond Sohn, den Menötes, 
Der ihn beftürmt’, alsbald mit tödtlichem Pfeile zu treffen ; 
Bielend legt’ er ben Pfeil mit der Hand und dem Geift und den 
Augen | 100 
Auf den gemundenen Bogen; ber Pfeil flog, ſchwanger mit Unbeil, 
Raſch von der rüftigen Hand auf den Feind; lang dröhnte die Senne 
Noch mit ſchwirrendem Ton; ber Getroffene zuckt' an der Erde, 
Weil mit dem: Pfeile zugleich in das Herz einftürmten die Keren, 
Das zum Sit ſich erloren ber Geift und das Leben der Menſchen, 105 
Aber zu dem auch führen bie fürzeften Pfabe bes Todes. 
Held Euryalos ſandte barauf ein gewaltiges Felsſtück 
Aus der gedrungenen Hand und brach die Phalgnger der Troer. 
So wie der Hüter des Feldes, dem fchreienden Kranichen zürnend, 
Hineilt über die Ebpe, von. Unmuth glühend im Herzen, 110 
Und wit ber rüftigen Hand um das Haupt her ſchwingend die Schleuber, 
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Auf fie ſendet den Stein, der in ſauſendem Schwunge die Reihen, 

Welche die Quft durchſtürmen, zerftreut; die flieh’n in die Weiten, 

Andere ftürzen in wilden Gedräng fih über einander, 

Kreifchend, indeß fie zunor in geordnetem Zug ſich bewegten: 115 

Alfo bangte dem Feind vor Euryalos' furchtbarem Wurfe, 

Und nicht eitel entflog er, von Schidfaldgöttern getragen ; 

Nein, mit dem Helme zugleich zerichellt’ er dem tapferen Meles, 

Als er ihn traf, das Haupt, und der Tod, unentfliehbar, ereilt’ ihn. 
So gab Einer dem Andern ben Tod; weit föhnte da3 Erd⸗ 

reich 120 

Wie wenn wilder Orkan mit gewaltigen Stößen herantobt, 

Und bochftämmige Bäume von hier und von dert an die Erbe 

Stürzt mit braufender Wuth; die, rings aus den Wurzeln gefchmettert, 

Deden den walbigen Grund, und meitum tofen die Lande: 

Alſo ſanken fie nieder im Staub, laut flirrten die Waffen, 125 

Dröhnte der Boden umher; und dennoch ließen die Streiter 

Nicht von dem mühſamen Kampf und fchufen fi Tod und Verderben. 
Doch nun trat dem Aeneias der göttliche Phöbos Apollon 

Und dem Eurymachos nahe, dem ftreitbaren Sohn des Antenor; 

Denn die ftanden im Kampf mit den rüftigen ‘Männern Achäa's, 130 

Einer gejellt zu dem Andern, wie zwei vollträftige Stiere, 

Altersgenofjen, an Einem Geſpann, und beharrten im GStreite. 

Alsbald wandte der Herricher an fie die geflügelten Worte, 

Wie Polymeſtor geftaltet, des fernhintreffenden Gottes 

Herold, welchen die Mutter gebar an den Wellen des Kanthos: 135 
Held Eurymachos bu, du gottentfproff’ner Aeneias, 

Rimmer geziemt’3 doch euch, vor Achaa's Söhnen zu weichen, 

Denn fo gewaltig er ift, felbft Ares freute fich niemals, 

Euch zu begegnen im Kampf, verlangtet ihr ihn zu beftehen, 

Meil euch lange zu leben des Schickſals Mächte vergönnten. 140 
Sprad e3 und ſchwand unfihtbar hinweg in die wehenden Lüfte. 

Und fie erfannten im Herzen ben Gott, ber, waltend in Allmacht, 

Sie mit erhabenem Muthe begeifterte; Wuth durchflammte 

Ihnen das Herz in der Bruſt; jo ſtürmten fie wider Achün’s 

‚ Söhne heran, gleich Wespen an Wuth, die, finfteren Grolles 145 

Bol daB Herz, eindringen init Macht in Die Schaaren ber Bienen, 
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Welche zur Herbſtzeit rings um die trocknenden Trauben fich drängen, 
Ober vereint entfehmwärmen dem Stod; jo warfen fih Troja’3 - 

Söhne mit-Macht auf bie Schaaren der ftreitbaren Männer Achän's ; 
Ares jubelte laut, und die büfteren Keren erlabten E 150. 
Si an dem blutigen Merk, und furchtbar erſcholl der Enyo 
Sanchzender- Ruf, und es klirrten die leuchtenden Waffen ber Streiter. 
Doc fie ſchlugen zur Erd’ unzählige Schaaren der Feinde 
Mit unnahbaren Händen ; zur Erd’ Hin ſanken die Völker, 

Wie hinfinten Bie-Saaten in glühenden Tagen des Sommers, 155 
Melde zu mähen bie Schnitter mit räftigen Armen fi abmüb’n, 
Theilten fie ſich in die Hufen des unabſehbaren Feldes: 

Alſs ſtürzten dahin in ben Staub zahlloſe Phalangen 

Unter den Händen der Helden ; umber voll Leichen die Erde 
Strömte von Blut; Hoch freute ſich Eris über den Todten. 160 
Doc fie rafteten nicht vor dem unheilbringenden Morde; | 

Wie auf Schafe die Leu'n, fo warfen ſich Beid' in die Feinde, 

Welche zur Flucht fi wandten, dem Kampf zu entrinnen verlangend, 
Wenn noch Einem von ihnen die Kraft in den Füßen fich regte. 

Doch es verfolgte fie ſtets der verwegene Sohn des Anchiſes, 165 
Der mit zerfleiſchendem Speer Tod ſandt' in den Rücken der Feinde, 
Und Eurymachos dort; und das goͤttliche Herz des Apollon 

Freute nd, als er dem Kampf zufah von den Höhen des Himmels. 

Sp wie ein Mann auf Schweine, die hin durch trodenes Saatfeld 
Schweißen, bevor von den Schnittern genäht hinſinken die Garben, 170 
Hetzt die gewaltigen Hunde daher; da zittern die Schweine: 

Angftvoll, jene gewahrend, und nicht mehr denken fie fürder 

Sich an dem Futter zu laben, und wenden ſich, ohne zu jäumen, 

Alle zu trauriger Flucht, inbeß, raſch folgend, die Hunde 

Ihnen ben Rüden zerfleiſchen; mit mächtigem Grunzen entflieh’n 
fie, 175 

Daß in ber innerften Seele ſich freut der Beiteller bes Feldes: 

Alſo freute fich Phöbos Apollon, als er im Kampfe 

Argos’ mädtige Schaaren entflieh’n ſah; Thaten des Krieges 

Kümmerten fie nicht mehr: fie beteten nur zu den Göttern, 

Daß fie die fliehenden Füße beflügelten ; konnte fie doch nur. 180 

Retten:die Flucht; denn Held Eurymachos drangt' und Aeneias 
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Sammt den Genoſſen fie alle mit graunvoll ſchaltender Lanze. 

Einer ins Heer der Achäer, zu viel auf Staͤrle vertrauend, 
Oder verfolgt vom Geſchick das ihn zu verderben fich ſehnte, 
Hemmte fein Roß, das eben entfloh'n aus des Kampfes ae 

tüämmel, 185 

Um es zurüdzumenben und jo mit bem Feinde zu fämpfen. 
Do ihm eilte zuvor die verwegene Kraft des Agener, 
Welcher das Mustelgeflect mit ber boppelten Schneide bes Beiles 
Ihm an dem Arm durchhieb; der Gewalt des zerichmeiteruden Eiſens 
Mich der Knochen jofort; es zerfchnitt rings Bänder und Ylechlen 190 
Sonder Müh, und es fträmte das Blut aus ſtrotzenden Wbern 
Sprubelnd hervor und ergoß ſich herab an dem Naden des Roſſes. 
Er fiel unter die Todten und ließ die gewaltige Sand dort, 
Welche noch krampfhaft feit ben gebogenen Zügel gefaht hielt, 
ie er's im Leben gethan, und es war ein Wunder zu Schauen; 195 
Denn noch Bing fie, vom Arme getrennt, am Zügel hernieder 
Triefend von Blut, und ſchreckte nach Ares’ Willen die Feinde. 
Und wohl ſchien's, es verlange fie noch Streitrofle zu tummeln; 
Aber e3 trug fie das Roß als Zeichen vom Fall bes Gebieters. 

Doch deu Aethalides ſchlug Aeneias, der mit dem Wurfſſpeer 200 
Ueber ben Lenden ihn traf; die ſchneidende Spige ber Lanze 
Drang am Nabel heraus, dad Gebärm nachziehend, und warf ihm 
Selbft in den Staub. Er faßte zugleich mit dem Speer bie Gebärme, 
Seufzt’ aus innerfter Bruft, und drüdt' in die Erde die Zähne, 
Brüllend vor Schmerz, bis endlich der Schmerz mit bem Leben 

dahinfloh. 205 

Und es ergriff Entſetzen die Danger, jo wie die Stiere, 
Melchen, indeß fie rührig im Joch am Pfluge ſich abmuh'n, 
Unter die Weiche den Stachel die giftige Bremſe hineinbohrt, 
Nur nach Blute verlangend; und ſie voll bitteren Unmuths 
Fliehen hinweg in bie Ferne; der Landmann hinter dem Pfluge, 210 
Der, an der Arbeit rüftig, zugleich für bie Stiere beſorgt ift, 
Aengſtet ih ab, daß ihnen das Erz durchſchueide die Sehnen, 
Wenn nachſtürze der Pflug und ſich raſch in die Füße verwickle: 
So Hoh’n Argos’. Söhne; der muthige Sohn des Achilleus, 
Furchtend um fie, rief laut, in bes Flucht aufhaltend bie Valler: 215 
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Feiglinge, hal Was flieht ihr und gleicht. nichtswürdigen Staaren, 
Welche mit Schreden erfüllt der gerad’ anſtürmende Habicht? 
Auf, und ermannt euch wieder; ein rühmlicher Tod in ber Schlacht iſt 
Schöner fürwahr, als feig in Ihmählicher Flucht ſich zu retten. 
Sprach es, und Jene gehorchten, zu trotziger Kraft ſich er⸗ 
mannend, 220 
Alsbald; aber er ſelbſt ſprang muthig hinein in die Iroer, 
Schrwingenb ben rüftigen Speer, und die Myrmidonengeſchwader 
Tolgten ihm nach ; der Muth, der die tapferen Schaaren befeelte, 
Glich des Orkanes Gewalt; jetzt athmeten auf bie Achqer 
Alle vom Kampf; doch er, dem Achilleus aähnlich an Kühnheit, 225 
Gab nun dem in bev Schlacht, nun jenem ben Tod, und bie Troer 
Wichen zurüd, wie Wogen, gethürmt von den Hauchen bes Nordwinds, 
Die mit ſtürmiſchem Raufchen fich fern aus Weiten des. Meeres 
Nach dem Geſtad' hinwälzen; da ſtürzt mit gewaltigem Braufen , 
Ihnen von anderen Seiten ein anderer Wind ſich entgegen, 2830 
Treibt fie vom Strande zurüd, indeß mit erfterbendem Hauche 
Schwach noch athmet ber Nord: jo drängte der Sohn des Achilleus 
Darbanos’ Söhne zurüd, bie auf die Achäer ſich ſtürzten, 
Weniges nur; denn zu fliehen geftattete nicht des Aeneias 
Göttliche Kraft; er trieb fie zu ſteh'n ausbarrendes Muthes,  - 235 
Alſo hielt Enyo ber Schlacht gleichſchmebende Wage. 
Doch den gewaltigen Speer, den eipft fein Vater geſchwungen, 
Schwang des Achilleus Sohn nicht gegen den Sohn des Anchiſes; 
Nein, er wandte fi anderswohin; denn alfo gebot's ihm 
Thetis; ehrend Kytheren, hinweg auf andere Yeinde 240 
Lenlte die Göttin ben Muth und bie mächtige Stärke bes Entels. 
Und er erſchlug viel Taufend’ im Kampf, zus Wonne den Geiern, 
Die in dem Fleiſche der Tobten fich fatt zu ſchwelgen verlangten, 
Doch tief fewfzten die Nymphen an Simais lieblichen Wellen, 
Seufzten die Töchter des Kanthos, des Khönhinftrömenden Herr 
ſchers. 245 
Alfo mahten bie Kampen fich ab; unermübliche Winde 
Wedten ben Staub vingäher, ben unenblichen, welcher den Quftfreig 
Meber der Erde verhüllte, wie undurchdringlicher Rebel; 
Dunlel bedeckte bie Lande, der Gterhlichen Blide uerfinftend; 


26 Quintuß von Suigrna. 


Dennoch kampften fie fort, und wen fie erreicht mit ben Sina: 
tern, 

Fiel, und war e8 der Freund, unfeligem Tode zum Raube. 
Denn nicht mehr zu erfennen vermochten fie, ob e8 ein Feind war 
Dder ein Waffengenoß, ber ihnen zum Kampf ſich entgegen 
Warf im Gewühle der Schlacht; fo ratblos waren die Völfer. 
Und nun hätten fi) Alle vermifcht und wären im Streite 255 
Schmachvoll untergegangen und hätten ſich wechjelnd gemordet 
Mit tobbringendem Schwert, wenn Zeus nicht hoch vom Olympos 
Hülfe gebracht ben Bedrängten umher und bie Wolfen des Staubes 
Meit vom Gefilde verfcheucht und die wüthenden Stürme befänftigt. 
Zwar noch mährte der Kampf, noch rangen fie, aber um Vieles 260 
Ward er leichter für fie; denn wohl erfannten Re alle, 
Ob fie den Feind im Gewühle verwundeten oder ihn mieben. 
Und jet drängten die Troer die Reih'n der achätfchen Helden, 
Jetzt die Achäer die Troer zurüd; rings tobte des Kampfes 
Graͤßliche Wuth; zahllos, wie ftöbernde Flodeen des Winter, 265 
Flogen Geſchoſſe von bier und von dort; wohl graute ben Hirten, 
Als fie vom Idagebirge die brennenden Kämpfe gewahrten. 

Da hob Mancher die Hände zum heiligen Aether und flebte, 
Daß doch Ares im Kampfe die Danaer alle vertilge, - 
Daß das dardanifche Volk von dem traurigen Krieg fich erhofe, 270 
Und ihm der Tag aufleuchte der Freiheit; aber umſonſt war 
A ihr Fleh'n; denn Andres erfaun die vernichtende Moira. 
Unb nicht achtete fie bes gewaltigen Jeus und ber andern 
Himmlifchen ; denn nichts wandelt ben Sinn der erhabenen Göttin, 
Welche Geſchicke fie immer ben Sterblicden ober den Völkern 275 
Bei der Geburt einmal in den werdenden Faden gefponnen. 
Eines gebeiht nad ihrem Gebot und Anderes ſchwindet; 
Sa, wie fie e8 geordnet, erhoben fi Iammer und Zwietracht 
Zwiſchen den reifigen Troern und rüfligen Männern Achäa's, 
Daß fie, raftlo8 mordend, mit unbarmherzigem Tode 280 
MWütheten gegen einander, die Furcht nicht fennend und muthvoll 
Kämpfend den Kampf ‚da die Menſchen der Muth fortzieht in bie 

Feldſchlacht. 
Aber nachdem ſchon Mancher im Staub dort niedergeſunken, 
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Hob ſich der Muth noch höher empor in der Bruſt der Achter 
Nach dem Gebot der Athene, der ftreitbaren, welche zum Kampfe 285 
Rah’ Hintrat, den Argeiern mit kundigem Sinne zu helfen, 
Trachtend, die rühmliche Veſte des Priamos nieberzufchmettern. 
Sept entrüdte jofort den gepriefenen Sohn, den Aeneias, | 
Aus dem Getofe der Schlacht, in verhullende Rebel ihn bergend, | 
Kypris, um Paris! Tod in ſchmexzliche Trauer 'verfunfen. - 290 
War's doch nicht vom Geſchicke verhängt, daß er mit Achäa's 
Sünglingen kämpfe Binfort an ber ftolzgaufragenden Mauer ; 
Darum entzog fie den Helden dem finnigen Blid der Athene, 
Die von Herzen verlangte den Danaern Hülfe zu bringen, 
Daß nicht wider den Schluß bes Geſchick's ihn tödte die Gottin; 295 
Schonte fie boch auch nimmer den ungleich ftärferen Ares. 
Nicht mehr ftanden die Troer im vorderften Treffen der Feldſchlacht; 
Nein, fie wandten fich alle zurüd vol bangen Entſetzens. 
Denn an rajender Wuth rohfrefiendem Wild zu vergleichen, 
Rannten Achäa's Männer heran in ftärmifcher Kampfluſt. 300 
Weithin dedten die Leichen das Feld umher und die Ströme; 
Denn unzählbar lagen erſchlagene Männer und Roffe 
Niebergeitredt in den Staub; rings lagen unzählige Wagen, 
Alle der Lenker beraubt; weit jtrömte von Blut das Gefllde, 
Gleich als regnete Blut; denn Aeſa fchritt mit Verderben 305 
Durd das Getümmel det Schlacht; bier Tagen gebrängt an einander, 
Welche dad Schwert im Kampfe dahinrafft’ oder die Lanze. 
ie wenn Männer am Strande des dumpfauftoſenden Meeres 
Loſen von Fünftlichen Pflöden die feſtanhaftenden Bande, 
Daß fih die Balken jerftreu’n des gemaltigen Fofies und wett 
810. 
Sich das Geſtade bedeckt und die finftere Doge fe anfpält: 
Alfo lagen in Staub und in Blut die gefallenen Streiter 
Bahllos, nimmer gedentend des traurigen Waffengewühles. 
Wenige nur, fi rettend aus unheilvoller Bebrängniß, 
Kehrten zurüd in die Stadt, unfeligen Mühen enttonnen; 815 
Und den Geretteten lösten die Frau'n und bie Kinder im Haufe 
Raſch von den blutigen Gliedern die blutbeſudelte Rüftung, 
Schafften fodann für Alle die laulichen Bäder, und Aerzte 
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Eilten umher in ben Waſſen der Stadt und bejuchten die Häufer, 

Wo die Bermundeten lagen, den Harrenden Hülfe zu briugen. 8320 
Kinder und Frau'n umſtanden mit ſchmerzlichen Seufzern bie Kampfer, 
Die heimlehrten vom Streit, und fragten umſonſt nach den Vielen, 
Die nicht wiedergelehrt; da lagen in bitterem Harme 

Die tiefſeufzend im Schmerz, und bie Anderen eilten zum Mahle, 
Sich nad der Mühe zu Jaben; die rafchbinftürmenden Roſſe 325 
Wieherten laut nach Futter; und wie in der. Veſte bie Troer, 

Mühten Achaa's Söhne fi dort bei Zelten und Schiffen. 

Doch als Eos am Morgen bie glanzhell ſtrahlenden Roſſe 
Ueber Okeanos' Flut hintrieb und die Völter erwachten, 

Bogen bie ftreitbaren Söhne der rüftigen Männer Achäg's, 330 

Die dort wider bie Belle des Priamos, Andere blieben 

Bei den verwunbsten Männern zurüd in ben ftattlichen Selten, 

Daß nicht feindliches Volk anſtürm', um die Schiffe zu nehmen, 

Und beiftehe dem Volke der Dardaner; mit den Achkern 

Schlugen fih die von den Mauern herab; wild mogte bie Fehde. 335 
ſtapaneus' Sohn im Vereine mit Tydeus' göttlichem Sohne 

Schlug am jläifchen Thore die Schlacht; den Beiden entgegen 

Stand Deiphobos oben im Kampf und ber ftarfe Polites, 

Die mit den.treuen Genoflen ben Feind fern hielten mit Pfeifen 

Und mit gewaltigen Steinen ; vom Wurf zahllojer Geſchoſſe 340 

Droͤhnten die Helm’ und bie Schilde der Jünglinge, die von ben 

Tapfexn 

Wehrten ben bitteren Job und das unbarmherzige Schickſal. 

Vor dem idaiſchen Thor rang Pyrrhos im Kampf, des Achilleus 
Goͤttlicher Sohn; kühn ſtritten, vereint mit dem Helden, die Freunde, 
Myrmidonen, erfahren im ſtürmenden Waffengewühle. 345 
Doch fie wehrt’ unerſchrocken mit unzählbaren Geſchoſſen 
Helenos ab von der Mauer im Bund mit bem ſtarken Agenor, 
Troja's Söhne zur Schlacht ermuthigend ; aber fie jelbft-auch 
Standen getroft ausbarrend im Kampf um bie heimiſche Beite. 

Aber am Thor, das hin zu der Ebene ſah und ben Schiffen, 350 
Hielt Eurypylos Stand und ber tapiere Sohn dei Laertes, 
Niemals raftend im Kampf; fie trieb des beherzten Aeneias 
Rüftiger Arm mit Steinen hinweg von ber. thürmenden Mauer. 


\ \ 
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Muͤhſame Kämpfe befand an Simois' Welle ber Kampfheld 
Teukros, und Andere rangen an anderem Otte mit Unheil. 838 
Doc die gefeierten Kämpen, vereint uit ben Fugen Obyfieus, 
Machten zur Kampfarbeit, dem erfahrenen Führer gehorjdm;, 
Jetzo die Schilde zurecht, und hoben fie über bie Hänpter, 
Dicht an einander gebrängt, dab Ein Band Alle vereinte; 
Und wohl mochteft du wähnen, es fei ein umfchattenbes Hausbdach 360 
Starf und bit, das weber des feuchtanathmenden Windes 
Wilde Gewalt durddringt, noch unendlicher Regen von Zeus ber: 
Alto fanden die Reiben der Dahner unter dem Schildbäch 
Eng mit einander vereint, einmüthigen Sinnes zum Angriff, 
Wie ein einziger Leid, und Troja's Sünglinge warfen :.868 
Steine von oben herab; doch die, wie von felfiger Alippe, 
Kollerten nieber zur Erde, der nährenden; ftämnige Epeere - 
Und fchmerzbringende Pfeile die Meng’. und verwundends Spieße 
Hafteten bier in den Schilden und andere dort in ber Erbe; 
Dod viel flogen in's Leere und kreuzten ſich wohl in ber Ferne 870 
Prallend mit Macht an einunder; buch Argos’ Söhne vernahmen 
Sonder Furcht das Getof’, ala Härten fie tropfenden Regens 
Dumpfes Beräufch; fie fehritten hinan zu der Mauer und Seiner 
Sonderte fi von der Schaar, die feft an einander geſchloffen, 
So wie finftres Gemölf hinzog, das mitten im Winter 875 
Aus Atheriiden Hoͤh'n weithin ausfpannte ſtronion. = 
Grauſes Getof’ umraufchte die Phalanx; unter den Füßen 
Dröhnte der Grund, und den Staub, der weniges über bie Erde 
Nur ih erhob von den Tritten bee Wandelnden, trugen bie Lüfte 
Hinter den Yönglingen her ; rings hallten verworvene Stinmnen, 880 
Wie wenn fummenbe Bienen uniber in den Korben fich draͤngen; 
Keuchend entrang ſich der Odem der Bruſt, der rings wie ein Sunfttteid 
Sich um da3 athmende Beil ber lagerte. Aber unenblich 
Freuten ſich jet die Atriden im Innerften, ala fie daähinzieh'n 
Sah'n unerfchrodenes Muthes das -Rüftzeng tofenden Krieges. 985 
Und nun drangen fie vor, auf Priamos’ Veſte, des Königs, 
Alle vereint einftärmend, mit doppelter Schneide ber Aexte 
Durchzubrechen bie Mauern umber und Die There Der Befte 
Zief in den Grund zu ſchmettern; dem Uingerfonnenen Anſchlag 
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Winkte der Sieg; bach frommten hinfort nicht langer bie Schilde 890 

Noch das geſchwungene Beil, da bie riefige Kraft des Aeneias 

Eines gewaltigen Steines Gewicht mit den Hänben erfakte, 

Und ihn fchleubernd mit Macht in die Reih'n ber beherzten Achäer, 

Unglüdjeligem Tod hingab bie Getroffenen alle, 

Die er unter den Schilben erſchlug, wie wenn fi in Bergen 895 

Ein vorſpringender Fels losreißt und die Ziegen zerichmettert, 

Die dort unter ihn meiden; die Weidenden all’ in der Nähe 

Bittern unb flieh’n: fo bebten Die Dancer; aber Aeneias 

Schleuderte Stein auf Stein, und fchlug die Phalangen mit Schreien. 
Wie der olympifche Yens auf Berganhöben bie Felſen, 400 

Die Ein Gipfel vereint, die hierhin, andere dorthin | 

Sprengt, hellflammende Blige mit rollendem Donner verjendend, 

Daß rings zittern die Heerben und was in ben Wäldern ſich umtreibt: 

Alfo zagten die Söhne ber Dancer, als be Aeneias 

Rüftige Kraft urplöglich das Rüftzeug ihnen zerſchellte, .. 405 

Das aus mächtigen Schilden gefügt war, weil ihm bie Götter 

Seht unermeßliche Stärke verlieh’n, und Kleiner von Allen 

Magt’ e3 dem Helben im Streite gerad’ in das Auge zu ſchauen; 

Denn von der Wehr, die jenem die riefigen Glieder umbüllte,. 

Qeuchtete blendender Glanz, wie von göttlichen Flammen bes 

Ä Blides. 410 

Reben ihm ftand, in Wolfen und Nacht fich hüllend, bes Krieges 

Schrecklicher Gott; er lenkt' ein jedes Geſchoß des Aeneias, 

Daß es ben Tod zuſandte den Dangern ober ben Schrecken. 

Wie der olympiſche Zeus einſt ſelbſt in den Höhen bes Himmels, 

Flammend von Zorn, austilgte das frevelnde Volk der Giganten, 415 

Daß das umnendliche Land und das Meer und die Himmel erbebten, 

Dos ſelbſt Atlas. erbebte der tobenden Wuth des Kronion: 

Alfo wurden die Reihen des Dangerheers von Aeneias 

Niebergemorfen im Kampf; denn rings umging er die Mater, 

Zürnend dem feindlichen Boll; er Tchleuberte, was in bie Hand 

im .. . 420 

Eben gelangt’, indeß er von Kampfluft glühend einherfähritt; 

Denn viel ftattliche Waffen zur Abwehr feindlicher Männer 

Lagen umher auf den Mauern ber ftreitbaren Dardanionen; 
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Damit wehrt' Aeneias, in trotziger Kraft fi) erhebend, 

Zahllos ſtürmenden Feinden, und muthvoll drängten die Troer 495 
Sich um ihn her; Doch Alle belaftete rings um. bie Vefte - 

Kammer und Notb; Viel fanden den Tod, hier Männer Achäa's, 
Zroja’3 YJünglinge dort; laut tönte ber Ruf des Aeneias, 
Melcher die ftreitbaren Troer ermunterte, freudige Muthes 

Heimat, Kinder und Frau'n und das eigene Leben zu fchirmen. _ 430 
Doch die Achãer. ‚esmahnte der muthige Sohn des Achilleus, 

Tapferen Sinnes zu ſteh'n vor Priamos' rühmlicher Vefte, 

Bis fie die feindliche Stadt in flammendem Brande vermüftet, 

Alſo droͤhnt' um Die Heere der furchtbartofenbe Kampfruf, 

Da fie ben Tag hindurch im Gewühle ber Schlacht fih ergingen; 435 
Und nie ruhte der Kampf, weil Die fich fehnten im Herzen, 

Ilios' Mauern zu brechen, die Anderen, fie zu beſchirmen. 

Ajas, entfernt von Aeneias, bem tapferen Sohn des Anchiſes, 
Dardanos' Söhne befämpfend, bereitete graufes Verderben, 


Raftlos feine Geſchoſſ' in die weitefte Ferne verjenbend ; 3 440 
Denn bald flog, durchſchwirrend die Luft, ein vermundender 
‚Wurfipeer, 


Bold ein Pfeil; fo trug er den Tod in die Reihen der Treinde. 

Troja's Männer, erichredt von dem ftürmilchen Muthe des Helden, 

Hielten Hinfort nicht Stand, und das Volt zog ab von der Mauer. 
Doc fein Waffengenop Alkimedon, hoch vor ben Lokrern 443 

Ragend an Muth, und ſtark im Vertrau'n auf feinen Gebieter, 

Auf fein tapferes Herz und den Trotz kühnftrebender Jugend, 

Stieg von Rampfluft brennend die jchlüpfrigen Sproffen ber Leiter 

Hurtigen Schrittes hinan, den verberbliden Weg in bie: Veſte 

Seinen Genoſſe en zu bahnen; den Schild wohl über das Haupt 

450 


bin 
Haltenb zum Schuß, jo Homm er hinauf bie gefährlichen Pfade, 
Unaufhaltſamen Muth in der Bruſt; jetzt ſchwang er den grimmen 
Speer in der Hand, jetzt rang er ſich auf an den Stufen der Leiter; 
So vollbracht’ er in Eile die mühſame Bahn in den Lüften: 
Und wohl hätt’ er ben Troern unnennbaren Sammer bereitet, 455 
Als er bereit vorragend mit halbem Leib in die Stadt jah 
Jetzo zuerſt und zulebt, wenn nicht von den Höhen der Dauer 
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Ihm ſich entgegengeworfen Aeneias, welcher ihn wahrnahm, 
Schaltet ex auch in ber Ferne; er traf mit mächtigem deldftein 
Ihn an das Haupt; ; und unter ben Wurf bes gewaltigen Män- 


nes 460 
Splittert' in Trümmer die Leiter; ba flog, wie ein Pfeil von ber 
Senne, 


Er von ben Höhen hinab; indeß er fi} taumelnd tim Kreiſe 
Wirbelte, trat ihm nabe der Tod, und die Seele des Helden 
Schwand in die Luft ſchwerſenfzend, bevor er ftärjte zu Boden, 
Nur von dem Panzer umhüllt; benn ferhe von ihm an bie Erde 465 
War der gewichtige Schild unb bie mächtige Lanze geſunken 
Samt bem gediegenen Helm, und ringsum ſeufzten bie Lokrer, 
Als ſie den Mann dort ſahen ereilt von dem grauſen Verhängniß. 
Denn am Grunde verſpritzt lag hier, lag dort bes geloditen 
Hauptes Gehirn, da lager umber bie zerfehmetterten Anshen 470 
Unb bie gelenkigen Glieder befledt von geronnenem Blute. 

Und nun ſandte des Poͤas, bes göttlichen, muthiger Sprößling, 
Als or ſah, wie Aeneias umber an den Mauern der Veſte 
Tobt', unbändigen Löwer an Wuth gleich, ohne zu ſaͤumen, 
Nach dem geprieſenen Manne den Pfeil und verfehlte des Zieles 475 
Richt; doch brang das Geſchoß, den gebiegerien Schild durchbohtend, 
Nicht in die blühende Hant; das wehrte bie Macht Aytbereia’s, 
Wehrte der Schild, ber kaum an der lebernen Dede gerizt ward. 
Aber es fiel nicht ſonder Erfolg an die Erbe; den Menon 
Zwiſchen dem Schild und zwiſchen bem Helm mit dem Fatternden 

Buſche 480 

Trafs; bald fiel's von der Mauer herab, zu vergleichen der Gemſe, 
Welche der Jäger vom Felſen mit ſchwirrendem Pfeile herabſchoß: 
So lag Menon im Staub, und das heilige Leben verließ ihn. 
Aber Aeneias, ergrimmt um das Schickſal feines Gefährten, 
Traf mit dem Stein Toxaichmes, den hochberühmten Genofien . 485 
Philoktet s, und zermalmte das Haupt und zerichellte bie Knochen 
Ihm mit dem Helme zugleich, und das blühende Leben entſchwand ihm. 
Alsbald rief dem Aeneias der Sohn bes erhabenen Pöns: 

Wohl erieinft bu bir felbft ein gewaltiger Streiter, Aeneias, 
Deil du kampfſt von ber Mauer herab, wo ſchwachtche Weiber 490 
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Wider ben Feind fih gürten zum Kampf; auf, wenn bu ein Mann bit, 
Komm vor bie Mauer heraus in den Rüftungen, daß du des Pins 
Muthigen Sohn als Streiter mit Speer und Pfeilen erfenneft! 

Alſo der Held; doch konnte der tapfere Sohn des Anchiſes 
Ihm nichts weiter entgegnen, fo jehr’3 ihn drängte zur Antwort, 495 
Meil endlos um die Stadt mübjeliger Kampf fih entiponnen. 
Denn fie rafteten nicht von der unheilſchwangeren Arbeit, 
Und es erſchien fein Ende der Drangfal, welche die Männer 
Schon jo lange bebrängt; noch winfte das Ziel in der Ferne. 
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Inhalt. Da die Beſtürmung ber Stabt keinen Erfolg bat, fo beruft ber Seher 


Kalchas eine Verfammlung ber Acer und ſchlägt vor, flatt ber Gewalt 


- RR anzuwenden. Dyffeus räth bie Erbauung bes Hölgernen Rofies, in 


weldes bie Tapferften fich einfchließen follten, um zugleich mit ihm von beu 
Troern in bie Stabt gegogen zu werben, wozu ein angeblider Vieberläufer 
dieſe bereben folle, währenb das übrige Heer fih nad Tenebos zuritdgiehe, 
unb bort im Sinterhalte das verabrebete Zeichen zum Angriff auf die Stabt 
erwarte. Der Rath des Döyffeus wirb allgemein, vornehmlich aud von 
Kalchas, gebilligt; nur Reoptolemos (Pyrrhos) und Philoktetes widerfehen 
fich und wollen ihre Schaaren zum Sturme gegen bie Stabt führen, werben 
aber von Zeus durch Wunberzeiden zurückgeſchrekt. Nach ber Anweiſung 
Athene's zimmert Epeios das Roß binnen brei Tagen, Unter ben Göttern 
erhebt fi währenn ber Abweſenheit bei Zeus ein Zwiſt wegen des enb⸗ 
lichen Schidfald ber Stabt; aber bie Drobungen bed Beus und bie Abs 
mahnung ber Themid halten fie von offenem Kampfe zurüd. Die Herden 
begeben fi) in's Roß; bad übrige Heer mit Neftor und Agememnon zieht 
fich nad Tenedos. Die Troer laſſen ſich durch Sinon bereben, bas von 
ihnen bewunberte Roß nad Ginreifung eines Stüde ber Mauer in bie 
Stabt zu ziehen. Umſonſt warnt Laokoon. Sein und feiner Söhne Schick⸗ 
fal. Indeſſen verkünden verſchiedene Beiden ben nahenben Untergang Trojas; 
auch Kaffandıa erhebt Ihre warnende Stimme, aber vergebens, 











Aber nachdem ſie fo lang um Jlios’ Mauern gerungen, 
Argos’ ftreitbare Söhn’, und der Krieg kein Ende gewonnen, 
Da rief Kalchas die Fürften des Danaerheers zur Verfammlung, 
Der e3 verftand nad) dem Willen des fernhintreffenden Phöbos 
Vogelflüge zu deuten und Stern’ und die anderen Zeichen 
Ale, jo viele den Menſchen der Rath der Unſterblichen ſendet. 
Zu ben Berfammelten aber begann der erhabene Seher: 
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Müht euch num nicht fürder im Kampf um die Mauern ber Veſte; 
Seid auf andere Plane bedacht, auf Liftigen Anſchlag, 
Welcher Achäa's Völkern und uns zum Heile gebeihe. 10 
Denn an dem gejtrigen Tag warb mir Died Zeichen: ein Habicht 
Stürzte der Taube fih nad; die ſchlüpft' in die Spalte des Felſens, 
Ihrem Verfolger entrinnend, und der, ſchwer grollend, umkreiste 
Zange den Spalt und [auert’ ihr auf; he bielt fich verborgen ; 
Er voll Grimmes verbarg ſich i im Dickicht, und die Bethörte 15 
Schlüpfte heraus al3bald, in dem nichtigen Wahne, der Habicht 
Habe vorlängft ſich entfernt; doch er, ausbreitend die Flügel, 
Faßte jofort und erwürgte das unglüdjelige Täublein. 

Darum verſucht nicht länger im Sturm zu gewinnen die Veſte; 
Sinnet darauf, ob nicht ein Betrug uns fürdre zum Ziele. 20 
Sprach's; doch Kleiner im Rath ftand auf, ber Mittel und Wege 

Rannte, den traurigen Krieg zu beendigen; eifrig bedacht wohl 
Waren fie all nach folchen zu ſpaͤh'n; doch nur des Laertes 
Liftiger Sohn fand Eines und redete vor der Verfammlung: 
Kaldas, o Freund, der hoch von den himmliſchen Göttern geehrt 

wird, 25 
ft es im Rath des Geſchickes verhängt, daß Argos’ beberzte 
Söhne durch Lift austilgen des Priamos ftattliche Vefte, 
Laßt uns zimmern ein Roß, worin fich die Fürften des Volles 
Freudiges Muthes verbergen ; nach Tenedos ziehe das Heer dann 
Sich mit den Schiffen zurüd, nachdem fie verbrannten die Zelte; 80 
Dann wird Dardanos’ Voll, von der Stabt aus folches gewahrend, 
Furchtlos ftrömen hinaus in die Ebene ; doch ein beherzter 
Kämpe des. Heers, der Keinem in Troja's Volke befannt ift, 
Weil’ in der Nähe bes Roſſes, mit rüftigem Muthe gewaffnet, 
Der dann heuchelnd erkläre, ber Danaer rober Gemwaltthat, 85 
Die ihn geweiht zum Opfer der Heimkehr, fei er entronnen, 
Unter dem Roſſe ſich bergend, dem künſtlichen, das fie der Pallas 
Mühſam erbaut, die feinblich den ftreitbaren Dardanern grolle. 
Unb bie Alles bericht’ er in ganz ausführlicher Rebe, 
Bis fie, wiewohl unmillig, zulegt doch glauben dem Worte, 40 
Und in die Stadt ihn führen, den unglüdfeligen Fremdling, 
Daß er das Zeichen uns gebe zum unheilbringenden Kampfe, 
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Jenen in Tenedos eilig die flammende Fackel erhebend, 

Während er dort, zu verlaſſen den Bauch des geräumigen Roſſes, 

Mahne die Fürſten des Heers, wann ſorglos ſchlummern die Troer. 45 
Sprach es und Beifall riefen die Anderen; aber vor Allen 

Zollt' ihm Kalchas, der Seher, Bewunderung, daß er Achäa's 

Volke mit treffliher Lift und finnigem Rathe geholfen, 

Welcher den Danaern Sieg und Unheil bringe den Troern. 

Darum wandt’ er dad Wort an die tapferen Fürften von Argos: 50 
Laßt auf andere Lift ung nicht mehr finnen im Geifte, 

Nein, o Freunde, befolgt ben erfahrenen Rath bes Odyſſeus; 

Was er Kluges erjann, wirb nicht des Erfolges ermangeln. 

Schon vollenden die Götter, wonach die Achder fich ſehnen, 

Und das Geſchick vordeutend, geicheh’n untrügliche Zeichen; 55 

Denn Zeus’ rollender Donner erfchallt aus heiterent Himmel, 

Und hell flammen die Blige ; vorbei zieh’n beutende Vögel 

Rechtsher, hoch in den Lüften die gellenben Stimmen erhebend. 

Aber wohlan, laßt und nicht fange verzieh’n vor der Veſte; 

Hauchte doch Ilios' Volke die Noth unbeugfamen Muth ein, 60 

Welche den eigen fogar fortreißt in’3 Getümmel der Schlachten. 

Dann find aber bie Männer am tapferften, wenn fie das herbe 

Todesgeſchick nicht achten, zum Preis barbietend das Leben, 

Wie jet Troja's edles Gefchlecht für die Mauern ber Heimat 

Furchtlos ſchaltet im Kampfe, von rafendem Muthe begeiftert. 65 
Und e3 verfeßte dagegen der muthige Sohn des Adillens : 

Tapfere Männer befämpfen in offenem Felde die Feinde; 

Die da drinnen, o Kalchas, die Feiglinge, welche die Furcht zwingt, 

Uns aus den Augen zu geh’n, bie fämpfen herab von der Maner. 

Darum wollen wir nicht auf Lift noch andere Künſte 70 

Sinnen hinfort; im Lanzengemühl und im Kampfe bewähren 

Muß fih der Mann; in der Schlacht find muthige Männer bie beften. 
Ihm antwortete wieder bie rüftige Kraft des Odyſſeus: 

O hochherziger Sohn von Aealos' tapferem Enkel, 

Mahrlich ein muthiges Wort, wie’ ziemt untablichen Männern, 75 

Spraceft du bier im gerechten Vertrau'n auf die Stärke ber Arme; 

Doc dein Water jogar, jo mächtig an Kraft und an Kühnheit, 

Mochte fie nimmer bezwingen, bes Priamos blühende Veſte, 
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Noch wir Anderen alle, fo viel wir Mühen erbuldt; 

Laßt und denn, wie Kalchas gebeut, zu den eilenden Schiffen 80 

Ziehen fofort und zimmern das Roß durch Kunſt des Epeios, 

Welcher bes Zimmerers Werk vor den Anderen allen in Argos' 

Sinnigem Volke verfteht; ihm lehrt' es Pallas Athene. 

Sprach's, und die anderen Fürften der Danger riefen ihm Beilal, 

Nur des Achilleus Sohn und Pöas' Sohn, Philoktetes, 

Beide verftändig und edel, vermocht’ er nicht zu bereden. 

Denn noch waren fie nicht von dem gräßlichen Morde gefättigt ; 

Nein, ftet3 trieb fie ber Muth, in offener Schlacht fi zu meſſen. 

Und fie geboten dem Volk, um die endlos ragende Mauer 

Alles zu tragen herbei, was Vortheil fchaffet im Kriege, 90 

Hoffend fofort zu zerftören bie volfreich blühende Veſte; 

Hatte fie doch in den Kampf der Unfterblihen Wille gerufen. 

Und nun hätten fie wahrlich vollführt, was ihnen genehm mar, 

Wenn nom Aether herab nicht grollte der Gott und die Erbe 

Unter den Füßen ber Helden erjchütterte; über den Häuptern 95 

Raste der Sturm in den Lüften, und raftlos ſchlugen die Blike 

Bor den Heroen hinab; weithin von dem graufen Getofe 

Bebte das Dardanerland. Da wandelte fih in Entjeßen 

Ihr unbändiger Sinn, und der Kraft und bes Muthes vergefjend, 

Folgten fie Kalchas' Wort, wenn auch unwilliges Herzens, 100 

Kehrten zurüd zu den Schiffen zugleich mit den andern Achäern, 

Ihn hoch ehrend, den Seher, und achteten ihn für Kroniond 

Oder Apollons Sohn, ihm jegt in Allem gehorfam. 

Doc in der Zeit, da die Sterne den Lauf anheben am Simmel, 

Strahlend von hier und von dort, und die Sterbliden ruh’n von 
der Arbeit, 105 

Da verließ Athenäa ber Seligen himmlische Wohnung, 

Und zu dem Heer und den Schiffen enteilte fie, reizenden Jungfrau'n 

Gleichend an Wuchs und Geftalt; zum Haupt des beberzten Epeios 

Trat fie, dem Träumenden fihtber, und hieß aus Ballen ein Rob ihn 

Zimmern, verhieß ihm zugleich, ihm felbit bei dem rüftigen Werfe 110 

Hülfteich nahe zu fein, auf daß er's fchneller vollende. 

Aber nachdem Epeiod ber Goͤttin Worte vernommen, 

uhr er freudig empor aus harmlos träumenbem Schlummer; 
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Denn die unſterbliche Goͤttin erkannt' er; über das Eine 
Sann er im Innerſten nur, wie das göttliche Werk er vollende, 115 
Und ihm füllte bie Seele ber Geiſt kunſtreicher Erfindung. 

Doch als Eos erfchien, in den Erebos treibend bie Schatten 
Heiliger Nacht, und im Xether den rofigen Schimmer umbergoß, 
Da verfündet’ Epeios fofort von dem göttlichen Traumbild, 
Mas er gehört und gefehen, den laufchenden Söhnen Ahäa’s; 120 
Und mit unendliher Wonne vernahmen fie, was er enthüllte. 
Schnell in die blühenden Thale bes Hochbewaldeten Ida 
Sendeten Atreus’ Söhne die Jünglinge, welche mit Eifer 
Eilten an’3 Werk und im Walde ber hochaufftrebenden Tannen 
Stämmigen Wuchs umbieben; umher von dem Schlage der Aerte 125 
Dröhnten die Schluchten bes Waldes ; die riefigen Höh’n des Gebirges 
Standen entblößt von Gehölz, und rings warb offen der Thalgrund, 
Richt, wie früher, die Wonne des dort umfchwärmenden Wildes; 
Und es verborrten die Stämme, vom Wind nicht länger gefächelt. 
Doch nun fpalteten diefe die Danaer fchnell mit den Xerten, 130 
Schafften fie eilig hinab zu des Hellespontos Geftaben 
Hoc von dem waldigen Berg, und es mühte fi) ab an dem Werte 
Rüftiger Jünglinge Kraft und ftattlicher Maule; die Männer 
Halten behend, der bier und der Andere da, dem Epeios; 
Mit Iharflantigem Eifen zerfägten fie dort das Gebälfe, 135 
Andere maßen die Bretter, und Anbere glätteten Stämme, 
Welche noch unzerfägt und zerjtreut dalagen am Grunde. 
So war Jeder gejhäftig in Anderem; aber Epeios 
Formte die Füße zuerft an dem hölzernen Roffe, den Baud dann, 
Tügte darüber den Rüden, und bildete hinten die Lenden, 140 
Vorne den Hals; dann Tieß er vom hochaufſtrebenden Naden 
Niederwallen die Mähn’, als ob fie ſich wirklich bewegte, 
Bildete zottig dad Haupt und den Schweif mit der Fülle des Haares, 
Ohren und leuchtende Augen und Anderes, was fih am Roffe 
Regt von Leben befeelt: fo wuchs das gewaltige Werk ihm 145 
Unter den Händen empor, wie ein lebendes ; Pallas verlieh ihm 
Lieblihe Kunft, und mit Hülfe der Göttin führt er das Ganze 
In drei Tagen zum Ziel. Da freute ſich hoch der Achäer 
Zahlreich Volk und finunte, wie kunſtvoll jener im Holze 
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Geiſt ausdrüdct' und Schnelle; man glaubt’ es wiehern zu hören. 150 
Aber Epeios flehte, die Händb’ aufhebend zu Pallas, 
Für fein riefiges Werk und befahl’3 ber gewaltigen Göttin: 

Schüge dein Roß, und ſchütze mich felbft, hochherzige Pallas! 
Rief's; fein Flehen erhörte die finnige Göttin Athene, 
Die durch ihn vollendet ein Werk, die Bewunderung Aller, 155 
Die es gefeh’n, und welche davon durch die Sage vernommen. 

Aber indeß die Achäer das Werk des Epeios beftaunten 
Freudiges Muths, und die Troer ſich retteten hinter die Mauern, 
Zagend entronnen bem Tod und dem unbarmherzigen Schidfal, 
Da, als fern von ben Göttern, ber allmachtvolle Kronion 160 
Zu’ des Dieanos Fluten gelangt unb den Grotten ber Tethys, 
Da trat unter die Götter ber Streit ; zwiefältig getheilt war 
Allen das Herz, und getragen von graunvoll flürmenden Winden, 
uhren fie, heftig erregt, vom Himmel herab auf bie Erbe. 
Unter den Himmlifhen brauste bie Luft; an ben Wellen bes 

Kanthos 165 
Traten fie wiber einander zum Kampf an, bie für Achäa's, 
Die für Ilios“ Söhne, durchglüht von unendlicher Streitluft. 
Ahnen gefellten ſich dann bie gewaltigen Herrſcher bes Meeres. 
Und nun dachten die Einen das tüdifche Roß und bie Schiffe 
Bornentbrannt zu vernichten und Priamos' Vefte die Anbern; 170 
Aber die wechfelnden Looſe bes Schickſals wehrten, ber Götter 
Herz hinwendendb zum Kampfe; der Pallas warf fich entgegen 
Ares, die Fehde beginnend, und fo auch fchritten bie Andern 
Wider einander heran; die unfterbliden Waffen von Golde 
Raffelten Iaut um die Schultern der Kämpfenden; furdtbar er- 
dröhnte 175 

Rings das unendliche Meer, und bie dunkelen Gründe ber Erbe 
Zitterten unter den Füßen der Himmlifchen, während der Schlacdhtruf 
Graunvoll hallte hinauf in den endlos ragenden Himmel, 
Und in die Tiefen hinab zu dem mächtigen Schattenbeberricher, 
Mo die Titanen erbebten im Abgrund; dumpf in die Runbe 180 
Stöhnten die Höhen des Ida, zugleich mit den raufchenden Wogen 
Ewigftrömender Flüffe, den langbinichlängelnden Klüften 
Und den ahäilden Schiffen und Priamos’ ftattlicher Vefte. 
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Doch nicht zagten die Menſchen, bie nichts von dem Kampfe der Götter 
Ahnten, die Himmliſchen wollten es ſo; ſie brachen vom Ida 185 
Telfen herab mit den Händen und warfen fie gegen einander; 
Doch die flogen zerfplittert umher, wie Körner des Sandes, 
Reicht in Trümmer zerfchellt an den riefigen Gliebern der Götter, 
Und nicht war e3 entgangen be3 Zeus fcharfblidendem Geifte 
Tern an ben Marken ber Erben; Dleanos’ Fluten verlaflend, 190 
Kehrte der Gott, nicht fäumig, zurüd in die Weiten des Himmels ; 
Euros, Zephyros, Notos unb Boreas trugen ihn heimmärts; ' 
Iris hatte die Winde gefhirrt an des ewigen Wagens 
Göttliches Joch, den ihr aus nimmerzerftörbarem Demant, 
Raſtlos fchaffend, bereitet bie Kunſt bes unfterblichen Aeon: 195 
Alſo fam er zum Gipfel des glanzerhellten Olympos, 
Und von den Höhen hernieder erjchüttert’ er gürnend die Lüfte; 
Weithin hallten die Donner umber, Hell flammten die Blitze, 
Die in den Grund einfhlugen, die Luft — ein unendliches Glutmeer! 
Furcht und Grauen erfaßte das Herz der unfterblihen Götter, 200 
Unb, wenn glei unfterblich, erjitterten Allen die Glieder ; 
Doch um die Götter beforgt, ſchwang Themis fi hin in den Wolfen, 
Wie der Gedank' hinfliegt, und kam zu des Himmels Bewohnern ; 
Denn nur ſie blieb ferne dem traurigen Waffengewühle. 
Und fie begann, abmahnend vom Streit, zu den feligen Göttern: 205 
Laßt von dem wilden Getofe der Schlacht; denn nimmer geziemt es, 
Daß fih Götter befehden um fterbliche Tagesgeichöpfe, 
Zeus, dent erzürnten, zum Trotze; fürwahr, bald werbet ihr alle 
Schwinden in's Nichts; denn Zeus wird fänmtliche Berge ber Erbe 
Euch aufs Haupt hinwälzen und nicht der Geliebteiten ichonen, 210 
Nicht der Söhn’ und der Töchter Geſchlecht, nein, Alle begraben 
Wird er zumal, aufthürmend unendliche Waffen des Erdreichs. 
Da wird Reiner von euch fortan ſich erfreuen des Lichtes, 
Nein, euch wird voll Grauen die Nacht auf ewig umfangen. 
Sprad’3; doch jene gehorchten, erſchreckt von dem Zorne Kro⸗ 
nions. 215 
Und den verderblichen Groll vor ſich wegmwerfend, entfagten 
Alle dem Kampf und erneuten das Band gleichherziger Liebe. 
Die denn fliegen zum Himmel empor, bie nieder zum Deere, 
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Wahrend bie Anderen blieben. Ur Argos’ ſtreitbare Söhne 
Wandte das Wort nunmehr ber verjchlagene Sohn des Laertes: 220 
Hochgeprieſene Fürften der Danner, muthige Männer, 

Zeigt nun, wie ich es hoffe von euch, welch tapfere Krieger 

Sonder Zabel ihr feid; ein unumgängliches Werk liegt 

Seht euch ob; wohlan, jo gebenfen wir alle des Streites, 
Steigen Binein in das Roß, das geglättete, daß wir ein Ende 225 
Finden bes ſchrecklichen Kriegs; benn jo wirb’3 befjer gedeihen, 
Wenn wir Lift anwenden und mühſam rechnende Klugheit, 

Priamos' heilige Stadt zu bewältigen, welcher zuliebe 

Mir fo Vieles erdulden, entfernt von dem trauten Geburtäland; 
Aber wohlauf und bewehret mit waderem Muthe die Herzen; 230 
Hat doch oft in der Schlacht ein Schwächerer, welchen mit Mutbe - 
Stählte die traurige Noth, auch ſtärkere Männer erjchlagen; 

Rüftiger Muth hebt höher den Geift und fördert die Menihen - 
Mehr in ben Werken des Kriegs, als Kraft und Stärke der Sieber. 
Auf, ihr Edlen, bereitet euch denn zu dem liftigen Truge; 235 
Doch ihr Anderen ſchifft nach Tenedos' heiliger Veſte, 

Unb bleibt dort, bis jene zur Stadt uns ziehen, die Feinde, 
Wahnend, das Roß als Weihegeſchenk der Athene zu bringen. 

Aber ein wackerer Mann, der nicht von den Troern gekannt iſt, 
Weil' in der Nahe des Roſſes, mit eiſernem Muthe gewaffnet; 240 
Und er beweg' im Herzen ein Jegliches; was ich zuvor ihm 

Sagte, bewahr' er mit Fleiß, nichts Anderes ſinn' er im Geiſte, 

Daß nicht, was wir erſonnen, hinfort fund werde den Troern. 

Und e3 perſetzte dagegen und fprach ber gepriefene Sinn; 
Denn Furcht hegten die Andern, und Herrliches kühn zu vollenden 245 
Sann er im Geilt; drum ehrten Achäa's tapfere Söhne 
Seinen erhabenen Sinn; doch er ſprach vor der Verſammlung: 

Zartios’ Sohn und ihr Alle, die wackerſten Männer Achaäͤa's, 

Mas ihr gewünjcht, das den?’ ich getroft an's Ende zu führen, 
Sollten fie mi auch martern und würfen fie felbit in das 
Feuer 250 
Mich bei lebendem Leib; denn feſt in der muthigen Seele 
Steht der Entſchluß ‚ vom ben Händen der feindlichen Männer zu 
fterben, 
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Oder dent drohenden Tod zu entflieh'n, indeß ih Die Meinen 
Kröne mit Ruhm, nach welchem ihr Herz ſich fo lange geſehnt bat. 
Alſo ſprach er getroft, und die Danger freuten fich herzlich; 255 
Und nun fprad wohl Mancher: ein Gott hat herrlichen Muth ihm 
Heute verlieh’n ; jonft war er ja nie fo verwegen; das Schidfal 
Treibt ihn, Fluch und Verberben bem Darbanervolfe zu bringen, 
Dder uns jelbft; denn jeht, an bem heutigen Tage, bedünkt nich, 
Wird der verberbliche Krieg zum entjcheidenden Ende gelangen. 260 
So ſprach Mander im Volke der muthdurdflammten Achäer; 
Neftor erhob fih darauf und ſprach die ermunternden Worte: _ 
Sept, ihr Kinder, bebarf e3 der Kraft und des rüfligen Muthes ; 
Denn jeht geben die Götter das Ziel langjähriger Mühſal, 
Geben, wie wir es gewunſcht, uns ruhmlichen Sieg in bie 
Hände. 265 
Aber wohlan, fteigt nun in ben Bauch bes geräumigen Roſſes 
Mutdig hinein; Muth Erönt ja mit herrlichem Ruhme die Menſchen. 
Wohnte mir doch in den Gliedern die Kraft noch, die mich befeelte 
Damals, als in die Räume der rafchhinfegelnden Argo | 
Jaſon die Helden berief zu der Seefahrt; unter ben Helden 270 
Mär’ ich ber Erſte geweſen, das Argofchiff zu befteigen, 
Menn mich nicht (wie ſchmerzlich!) der göttliche Pelias abhielt. 
Jetzo beſchwert mich freilich Die Laſt bes gebrechlichen Alters ; 
Gleichwohl fteig’ ich in’3 Roß, ala blüht’ ich in rüftiger Jugend, 
Muthig hinein, und der Muth wird Ruhm und Ehre gewinnen. 275 
Sprach's, und wieder begann der gepriefene Sohn des Achilleus: 
Neftor, bu gehft zwar Allen voran an befonnener Klugheit; 
Doc dich Hält ja bereits unfreundliches Alter umfangen, 
Und es gebricht bir die Kraft, ob auch nah dem Kampfe ber Sinn 
ftebt. 
Darum ziemt dir's beifer, nad) Tenedos' Ufern zu ſegeln; 280 
Doch wir Yüngeren fteigen in’3 Roß, nad) der Fehde verlangend, 
Die du, Greis, es gebeutft, und wie’3 uns felber genehm ift. 
Sprach's; da trat ihm nahe der Sohn bes gefeierten Neleus, 
Küßte die Händ’ und küßte das Haupt ihm, weil ex bereit war, 
Selber zuerft in den Bauch des gewaltigen Rofles zu ſteigen, 285 
Und ihn mahnte, den Greis, mit den anderen Kämpen zu bleiben 


Außer bem Roß, wie fehr ihn ber Muth auch drange zum Streite; 
Und dann ſprach er zu ihm, ber ſelbſt auch glühte von Kampfluſt: 

Sa, mit bezeugt es die Kraft, wohl bift du ber Sohn bes Achilleus, 
Und die verftändige Rede bezeugt’3 ; dem achäifchen Volke 290 
Wird durch Dich es gelingen, des Priamos Veſte zu brechen. 

So, nachdem wir im Kampf viel ſchmerzliche Leiden erbulbet, 

Wird uns endlich Die Wonne bes Ruhms nah Mühen unb Arbeit. 
Nah' Hin legten die Götter den fterblichen Menſchen das Uebel, 
Fernab legten fie Gutes und Müh’n in die Mitte der Beiden, 295 
Deßhalb führt ein leichter und ebener Pfad in das Unheil, 

Und ein befehwerlicher Weg führt rüftige Männer zum Ruhme, 

Bis fie zu glüdlichem Biel durch Noth und Gefahren gelangen. 
Sprach's, und wieder begann der gefeierte Sohn des Achilleus: 
Wie du's Hoffft im Herzen, o Greis, fo mag ſicqh's erfüllen, 300 

Was wir erjehnt und erfleht; denn alfo wär’ es das Beſte; 

Wollen die Götter ein Andres, fo mag auch diefes gefchehen ; 

Lieber ja will ich dem Tod auf rühmlichem Felde mich opfern, 

Als mit Schmach und Schande bededt, fortfliehen von Troja. 

Sprach e3 und legt’ um die Schultern die göttliche Wehr bes 

Achilleus; 305 

Schnell auch rüfteten ſich von den anderen Helden bie Beſten, 

Melden im männlichen Bufen ein tapferes Herz fich bewegte. 

Sagt, ihr Mufen, mir jeßt: wer waren bie einzelnen Männer, 

Die in den Bauch einftiegen des vielumfaffenden Roſſes? 

Denn ihr wart's, bie allen Gefang in die Seele mir legten, 810 

Ehe ber wollige Flaum fih mir um die Wangen verbreitet, 

Als ih in Smyrna’3 Fluren die ftattlichen Heerben gemweidet, 

Dreimal vom Hermos fo weit als des Aufenden Stimme gehört wird, 

Nahe der Artemis Tempel im offenen Gartengelände, 

Nicht auf niedrigen Höh’n noch ftolzgaufragenden Bergen. 815 

Erft in das riefige Roß flieg Pyrrhos hinein, des Achilleus 
Glänzender Sohn; ihm folgte der tapfere Held Menelaos, 

Tydeus' göttlicher Sohn, dann Kapaneus' Sohn und Odyſſeus, 
Antiklos auch, Vhiloktetes, des Pas Sohn, und Meneftheus, 

Thoas, der mutbige, drauf und der bräunliche Held Polypoites, 820 
Ajas, Eurypylos dann, Thrafymebes, ähnlich den Göttern, 
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Weiter Idomenens noch und Meriones, rühmliche Helden, - 
Dann Podaleirios au und Eurymachos, Meifter bes Wurfſpeers, 
Zeufros, den Göttern vergleichbar, FJalmenos trogiges Muthes, 
Thalpios dann, Antimachos auch und der Fühne Leonteus; 325 
Dann Euryalos auch und Eumelos, Männer wie Götter, 
Meiter Amphimachos noch und Demophoon, auch Agapenor, 
Akamas ferner und Meges, ber Sohn bes gewaltigen Phyleus. 
Sept auch Andere noch, die beherzteiten Männer des Heeres, 
Stiegen hinein, jo viele Dad Roß zu bergen vermochte; 330 
Aber von Allen zulebt ſtieg ein Epeios der eble, 
Welcher das Roß den Achäern erbaut; kunſtfertig verftand er's, 
Aufzuthun das Gefüge des Inneren und zu verjchließen. 
Deßhalb flieg er hinein von den Danaern allen der legte; 
Mit fich zog er die Leitern hinein, auf welchen die Helden 985 
Klommen empor, und als er zuletzt noch Alles verſchloſſen, 
Setzt' er ih vorn an ben Riegel; die Anderen hielten ſich ſtille; 
Waren fie Doch in die Mitte geftellt von Sieg und Verberben. 
Aber die Uebrigen ſchifften dahin dur) wogende Meerflut, 
Als Fe die Hütten verbrannt, in welchen fie früher geſchlummert; 840 
Und als Yührer geboten vereint zwei muthige Männer 
Ueber die Schaar, Agamemnon, des Wurfipeerd Meifter, und Reſtor. 
Auch fie hatten verlangt in dad Roß mit den Andern zu fteigen ; 
Aber die Dancer hielten fie fern, fie jollten die Völker, 
Bleibend am Borde ber Schiffe, befehligen, weil fich die Männer 945 
Eifriger mühen am Werk, wenn Aufſicht führen die Herricher. 
Deßhalb blieben fie Draußen, fo tapfere Männer fie waren. 
Und fo kamen fie balb an Tenedos' Ufer ; die Anfer 
Warfen fie dort in die Tiefe hinab; dann ftiegen fie jelbft aus, 
Banden die Schiff’ an das Ufer und warteten, bis das erfehnte 350 
Beichen des Ipbernden Brandes den Harrenden endlich erfcheine. 
Do die dort in dem Rofje verftedt, in der Nähe des Feindes, 
Hegten bedenkliche Furcht und zitterten bald für ihr Leben, 
Und bald hofften fie wieber, die heilige Stadt zu zerftören. 
Und bei foldden Gedanken beichlich die Erregten das Frühroth. 855 
Aber die Troer gemwahrten, wie noch von dem Meere der Helle 
Rauch ſich erhob in bie Qüfte; doch nicht mehr ſah'n fie die Schiffe, 
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Welche von Hellas ihnen gebracht graunvolles Verberben. 
Und nun liefen fie freudig bewegt zu bed Meeres Geftaden, - 
Ar in Waffen gehüllt ; denn noch hielt Furcht fie gefangen. . 360 
Wie fie das Roß num ſahen, das ftattliche, srängten fie ſtaunend 
Alle fih ringsumber; denn gar ein gewaltiges Wert war's. 
Dann in der Nähe gewahrend den unglüdfeligen Sinen, 
Stürmten fie über ihn her, nun Der, nun Jener, im Kreife 
Ihn umftehend, mit Tragen um Argos’ Bölfer ; im Anfang 365 
Sprachen fie mild und freundlich mit ihm, dann fchrieen fie furchtbar 
Drohend ihn an, und quälten ihn arg und ſchlugen den Fremdling, 
Der nur Böfes im Herzen erſann; doch feſt, wie ein Meerfels, 
Stand er da, nicht wankend, mit unverwüſtlichen Gliedern; 
Aber zulekt, nachbem fie den Mann noch lange gemartert, . 970 
Schnitten fie Naf’ und Ohren ibm ab, auf daß er die Wahrheit 
Melde, wohin mit den Schiffen der Danaer Volk fih gezogen, 
Und was etwa verborgen im Inneren trage daB Unthier; 
Doch er achtete nicht, den Muth i in der Seele bewahrend, J 
Solch entehrender Schmach; nein, ſtandhaft duldenden Sinnes 875 
Trug er die Schläge zumal und die graßlichen Qualen des deners 
Denn ihm athmete Here gewaltige Kraft i in bie Seele; 
Und er begann trugfinnend das Wort in der Mitte der Troer: 

Argos’ Volk ift über das Meer in den Schiffen entflohen, | 
Niedergebeugt von ben Mühen bes langanbauernden Krieges; 380 
Und. für die mädtige Pallas erbauten fie, Kalchas' Gebote . 
Folgend, bad Rob, auf daß fie den Zorn ausjühnten ber Göttin, 
Welche den Danaern grollt um euch; für die glückliche Heimkehr 
Sannen bie Tüdifchen mir nach Odyſſeus' Rathe Verberben, 

Wollten am tojenden Strande ben Meergottheiten mi) opfan; 885 

Doch 88 entging mir nieht; denn ſchnell mich entziehend den Spenden 

Und ber. geheiligten Gerſte verbarg ich mich unter des Roſſes 

Füßen und rettete mich, jo war's von den Göttern beſchloffen; 

Alto Ichonten Re. mein, wenn auch unmwilliges Herzens, ' 

Bor ber. gewaltigen Tochter des Zeus fich beugend in Demuth, 890° 
So der Verſchlagene dort; ihm brach Marter den Run 
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Einige glaubten dem Worte des Liftigen, Andere ſahen 

Einen Betrüger und Schalk in Sinon; diejen gefiel denn, 

Was Laoloon rieth; der meint’ in verftändiger Rebe, 395 

Daß e3 ein Trugfpiel fei, von der Danaer Tücke bereitet; 

Und er ermabnte die Troer, das hölzerne Roß zu verbrennen 

Ohne Verzug und zu ſeh'n, was wohl fein Inneres berge. 

Unb die wären dem Rathe gefolgt und entronnen dem Unheil, 

Menn nicht Pallas, ihm jelbft und der Stabt und ben Darbanern 
zürnend, 400 

Unter Laoloons Yüben die Erd’ in ben Tiefen erichüttert. 

Alsbald faßt' ihn Schreden und Graus; die exzitternden lieber 

Brachen dem muthigen Mann, und nächtliche Duntel ergoß fi) 

Ihm um bas Haupt; tief wühlte der ftechende Schmerz in ben 
Wimpern, 

Unter den bufchigen Brauen das Licht ihm trübenb ber Augen; 405 

Aber die Sterne der Augen, von wüthenden Schmerzen zerriflen, 

Rangen ſich weit aus der Wurzel hervor; wild rollten die Blicke, 

Mäbrend. im Inneren tobte die Qual; ſchwer bohrte der Schmerz fih 

Bis zu ber Hirnhaut ein und felbit in den Grund des Gehirnes ; 

Bald auch ſchwammen die Augen in Blut, bald ftarrten fie glany 
los 410 


Vor ſich hin in die Leere hinaus, unheilbar erdunkelt; 

Dft auch floſſen fie über, jo wie von dem Fels im Gebirge 

Trüb fi) das Wafler ergießt, mit bem jchmelzenden Schnee ſich ver- 
miſchend. 

Und wie ein Raſender tobt' er umher, und Alles erblickt' er 

Zwiefach, tief auffeufzend ; und doch, nicht achtend des Schmerzes, 415 

Mahnt' er die Dardaner noch; ba nahm ihm die himmliſche Göttin 

Völlig dad Licht; weiß ftarrte das Aug’ ihm unter den Wimpern 

Bon dem verberbliden Blut, und ringsum ſeufzten die Völker; 

Denn fie jammerte fein, und fie fürchteten, daß er die Herrin, 

Pallas Athene, gekraͤnkt in bes thörichten Sinnes Verblendung. 420 

Darum wandte fi ihnen der Sinn, ſich ſelbſt zum Verderben; 

Denn wohl bangte den Männern, fie jelbft auch treffe das Unheil, 

Weil fie fo ſchmählich verftümmelt den unglüdfeligen Sinon, 

Der, fo glaubten fie feft, nach Wahrheit Alles berichtet, 
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Deßhalb führten Fe ihn mit freumblichem Sinne gen Troia. 425. 
Endlich fein fih erbarmend; und als ſich Alle verfammelt, 
Warfen fie ſchnell ein Seil um den Hals des gewaltigen Roſſes, 
Banden e3 ringsum feft, denn leichthinrollende Walzen. 
Hatte der Künftler geſchickt an den riefigen üben befeitigt, 
Daß es zur Stadt hin tolge ben Sünglingen, die’3 mit den Händen 430 
Bogen am Seil; fie all’ in unendlicher Reihe fih ſammelnd, 
Stemmten fih an und zogen das Roß, gleich rüftigen Männern, 
Die, fi ſchwer abmühend, ein Schiff in die tofende Meerflut 
Nieberzieh’n; laut ächzen umber die gewaltigen Rollen 
Unter der Laſt, und ber Kiel rauſcht knarrend hinab in die Bran- 
dung: 483. 

Alfo zogen das Werk des Epeios, ſich zum Berberben, 
Jene, vereint arbeitend, zur Stabt hin; rings um das Kunſtwerk 
Hatten fie Schinud in Yülle gelegt, frifchgrünende Kränze, 
Selbft um das Haupt mit Kränzen geſchmückt; laut riefen die Völker, 
Die fi mahnten einander; doch Ares’ Schwefter Enyo 440 
Lachte, fie ſah fich erfüllen das Ziel des verberblichen Krieges. 
Mit ihr freute ſich Pallas und Here hoch im Olympos. 
Doch die kamen zur Stadt; dort riffen fie nieder die Mauern, 
Bahnten bem Roſſe den Pfad, und die züchtigen Frauen der Troer 
Subelten laut und umringten e3 all’ und ftaunten das Werk an, 445 
Das für Troja Verderben in heimlihem Schooße bewahrte. 

Aber noch immer ermahnte Laoloon feine Genoffen, 
Daß fie das ftattliche Roß mit verzehrendem Feuer vertilgten; 
Do fie folgten ihm nicht, aus Furcht vor dem Borne ber Götter. 
Aber ein anderes Leid, noch furchtbarer, hatte die Göttin 450 
Ueber Laokoons Rinder verhängt, die erhabene Pallas. 
Denn bort lag, ſich verbergend in hochaufſtarrende Felſen, 
Dunkles Gellüft, unnahbar den Sterblichen ; gräßliche Thiere 
Hausten bafelbft, entitammend bem unheilvollen Typhoeus, 
Tief in gewunbenen Schluchten bes Eilands, welches Kalypne 455 
Heißt bei ſterblichen Menſchen, im Meer, entgegen von Troja. 
Dorther regte fie auf und rief gen Troja bie Schlangen, 
Die, von der Stimme ber Göttin erwedt, fortftürmten in Eile 
Und die Geſtade der Inſel erihätterten; während fie hinfloh'n, 
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Raufchte das Meer und bie Moge zertbeilte ſich; 7 
züngelnd 

Stürzten fie fort; rings bebten die Ungethüme bes Meeres. 

Kanthos’ Töchter zugleich mit Simois Nymphen erfeufzten ; 

Kypris trauerte broben in feligen Höh'n des Olympos. 

Doch die kamen zum Ziele, zu dem Athenda fie Hintrieb, 

Wetzend in grimmigem Rachen die unbeilbringenden Zähne 465 

Wider die finder, die arnten, und Furcht Sam über Die Troer, 

Als fie daheim in der Veſte die fchredlichen Thiere gewahrken. 

Keiner ber Jünglinge dort, wenn auch unerichrodenes Herzens, 

Mochte verziäh’n; benn Ale befiel graunvolles Entfegen, £ 

Als fie den Thieren entflohen ; ber Schmerz nahm Alle gefangen; 470 

Laut wehtlagten bie, Frau'n, und ber eigenen Finder vergab wohl 

Manche, beftrebt nur felbft zu entflich'n bem erzürnten Berhängniß. 

Fliehende drängten ſich rings in den räumigen Gaffen von Troja, 

Selbſt im Gewühl ſich verlegend, indeß fih Alles zufammen 

Haufte, nach Rettung ſpähend; Laokoon nur mit den Kindern 475 

Blieb in der Ferne zurüd ; die vertilgende Ker und die Göttin. 

Hielt ihn gebannt. Da faßten die Ungelhüme die Kinder, 

Die voll Angft aufbebend die Händ' ausftredten zum Bater, 

Beid’ in den grimmigen Rachen zugleich; doch ihnen zu helfen, 

War bem Bater unmögli; die Dardaner fahen von ferne, 480 

Mas fich begab, und zagten und jammerten:; aber bie Schlangen, 

Als fie vollbradt, mas Pallas gebot zum Verderben der. Troer, 

Schlüpften zumal in die Erbe hinab; noch beutet ein Zeichen, 

Wo ſich die Schlangen verbargen im heiligen Tempel Apollons 

Hoch auf Pergamos’ Burg; und die klagenden Söhne ber Troes 485 

Häuften ein leere Grab den graufem gemorbeten lindern 

Alle vereint; dort floffen vom Aug bes geblendeten Vaters 

Bittere Zahren herab, und der jammernden Mutter Gefchrei ſtieg 

Ueber dem Grab zu den Göttern empor; doch größeres Wehe 

Ahnte fie noch, fie beklagte das Unheil und die Verblendung 490 

Ihres Gemahls, und ihr graute zugleich vor bem Zorne ber Götter. 

Wie wenn bang wehllagend im büfteren Schatten ber Thalbucht 

Um das verlafiene Neſt Philomele ſchmerzlich umherfitegt, 

Und bie verlorenen Kinder beweint, bie ber furchtbaren Schlange 
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Rachen verſchlang, noch eh fie gelernt füßtönenbe Lieber, 495 
Daß tief trauert die Mutter, die ring? umflatternb das Yeere 
Haus den unendlichen Gram aushaucht in rührender Klage: 
Alſo Elagte fie bort an dem leer baftehenben Grabe, 
Klage’ um ber Söhne Geſchick und Hagt’ um das Loos ded Ge⸗ 
mahles, 
Welcher erblindet, o Graun! nicht mehr auffchaute zur Sonne. 500 
Aber die Darbaner mweihten den endlos waltenden Göttern 
Spenden bes Tieblihen Weins; denn freudiges Hoffen bewegte 
Ahnen bas Herz, zu entrinnen der Noth des vertilgenden Strieges. 
Do nicht brannten die Dpfer, es ftarb hinmelfend die Flamme, 
Gleich ala wenn ſich darüber ein raufchender Regen ergoffen; 805 
Blutiger Rauch quoll auf, und zitternd fielen die Lenden 
Alle zur Erbe herab; manch heilige Götteraltäre 
Stürzten, bie Spenben wurden zu Blut, Bildfäulen der Götter 
Meinten, und Eiter benehte die Heiligthümer; Geſtöhn ſcholl 
Ringsher aus dem Verborgnen; die rageriden Mauern erbebten; 510 
Meithin krachten die Thürm', als griffe fie ſtürmend der Feind an; 
Furchtbar knarrend erſchloſſen fich ſelbſt an den Pforten die Niegel; 
Einfam wimmerten Vögel der Nacht in ſchaurigen Tönen; 
Ueber der Stabt, bie Götter erbant, hüllt' alle Geftirne 
Finſterniß ein, indeß im belleften Glanze der Aether 515 
Reuchtete, fonder Gewölt, und bie Lorbeern alle verdorrten, | 
Melche zuvor noch üppig geblüht am Tempel Apollons. 
Arch ſcholl frecher Schakal' und Wölfe Geheul in der Vefte ; 
Und ſo traten an's Licht auch ſonſt unzählige Zeichen, 
Melde des Dardanos Stamm und die Stabt mit Verderben br 
drohten. 520 
Doch kein Graus, kein Schrecken ergriff die Herzen der Troer, 
Sahen ſie auch in der Veſte die unheilkündenden Zeichen; 
Denn feindſelige Keren bethörten fie, daß fie don Argos’ 
Söhnen gemordet am Mahle dereinft ihr Schichſal erfüllten. 
Feft nur blieb Kaſſandra das Herz und heil die Gedanken; 525 
Niemals ging ihr ein Wort erfolglos über die Lippen, 
Rein, e3 bemährte fich ftet3 als wahrhaft; aber es fand nie 
Slauben im Bolt, fo wollt’ es ein Gott, zum Verderben der Troer. 
Duintus von Smyrna. IV. 4 
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Als die num in ber Veſte die traurigen Zeichen gewahrte, 

Die auf Ein Ziel zeigten, da fchrie fie auf, wie die Löwin 580 

Lautes Gebrüll in den Wäldern erhebt, von der gierigen Jäger 

Spießen ereilt; fie rennt, voll rafenden Grimmes im Herzen, 

Weit in den Bergen umber, und nichts halt ihre Gewalt auf: 

So von dem Sturme getrieben des zukunftahnenden Geiftes 

Rannte fie aus bem Palaft; um die blendenden Schultern ergoß 
535 


fi 
Reich ihr lockiges Haar und wallt’ an dem Naden bernieber ; 
Sraunvoll flammten die Augen, und fo, wie der Zweig in ben 
Minden, 
Schwankt' auf dem Halle das Haupt in unftät wilder Bewegung. 
Und ſchwer feufzte fie auf und rief, die erhabene Jungfrau: 
Ha, nun wandeln wir Armen hinab in nächtliches Dunkel! 540 
Rings um uns füllt Feuer und Blut und graufe Verwüſtung 
Ilios' Höh’n; uns fenden an's Licht die unfterbfichen Götter 
Todweiſſagende Zeichen, wir fteh’'n an dem Rande des Abgrunds | 
Thoren fürmabr ! Nichts ahnt ihr vdm Unheil, alle verblenbet 
Schlemmt ihr in Luft! Wohl birgt unnennbaren Jammer da3 Roß 
bier. 545 
Aber ihr glaubet mir nicht, und erging’ ich mi länger in Worten, 
Weil die Erinnyen, zürnend um Helene’3 frevelnden Ehbund, 
Unb im Vereine mit ihnen die unbarmherzigen Keren 
Wild durchrafen die Stadt; in unbeilvollen Gelagen 
Schwelgt ihr zulegt an dem Mahl, das blutiger Gräuel befledite, 550 
Schon die gemeinfame Bahn mit des Habes Schatten befchreitend. 
Da rief ſchmähend ein Troer und Sprach das verderbliche Wort aus: 
Priamos’ Tochter, o fprich, was treibt Dich die rafende Zunge 
Und bein thörichter Sinn, folch nichtige Worte zu reden ? 
Nicht jungfräulide Scham noch züchtige Sitte befeelt dich; 555 
Unbeilbringende Wuth nahm all dein Sinnen gefangen ; 
Drum mikachten fie dich als eitel geſchwätzige Thörin. 
Hort! Weiſſage dem Volke der Danaer Tod und Berberben 
Und dir felbft! Wohl wartet auf dich noch ſchwereres Unheil, 
ALS den Verwegenen traf, den Laofoon ; ziemt es fich doch nicht, 560 
Thorichten Sinns bie Gefchenfe der Ömmiien fo zu verachten. 
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Alſo rebete Mancher im Volk; fo fhalten und ſchmähten 
Andere noch, in dem Wahn, nur Nichtiges rede Kaſſandra. 
Denn ſchon hatte ſich ihnen die gräßliche Wuth des Gefchidles 
Und des Verderbens genaht; doch fie, nicht ahnend das Unheil, 565 
Trieben mit jeheltendem Wort von dem mächtigen Roſſe bie Jungfrau. 
Denn fie hatte beſchloſſen, den riefigen Bau zu zertrümmern, 
Oder den Flammen zu weih'n; da raffte fie brennende Späne 
Eilig vom flammenden Herd, und von rafendem Muthe getrieben, 
Stürmte fie fort, und ſchwang in der anderen Hand bie gebiegne, 570 
Doppelfchneidige Art; jo rannte fie wider des Roſſes 
Unheilſchwangere Laft, auf baß fund werde die Argliſt. 
Aber nachdem fie das Beil und den flammenden Brand ihr entwunden, 
Rüſteten Troja's Söhne das unglüdfelige Feſtmahl 
Harmlos ſicheren Sinns; ſchon kam von ben Nächten bie legte. 575 
Aber im Rob frohlodten die Danaer, als fie vernahmen, 
Wie fie fih Ihmaufend ergingen in Ilios, ohne zu achten, 
Was Kaflandra gedroht; fie bemunderten felber die Jungfrau, 
Daß fie fo gründlich erfannte den liſtigen Plan ber Achäer. 
Wie in den Bergen ein Panther in zornigem Grimme babin- 
ftürmt, 580 
Den von dem ländlichen Hof mübfelige Hirten und Hunde 
Trieben hinweg ; er aber, von Unmuth glühend im Herzen, 
Wendet fih oft umfchauend im Flieh'n, unwillig entweichend: 
Alfo wandte ſich Jene hinweg von dem riefigen Roſſe, 


Dentend des fommenden Mord's; ihr ahnt’ ein entfegliches Unheil. 585 
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Inhalt. MIS bie Troer nach bem bis in bie Nacht fortgefehten Schmanſe in tiefen 


Schaf geſunken find, gibt Sinon den Achäern das verabrebete Beiden zur 
Rückkehr, und Öffnet zugleig bad Roß. Die Flotte Lehrt von Tenebos zus 
 rüd, und bie Stadt wird nun von zwei Seiten zugleich angegriffen. Schil⸗ 

"derung ber Einnahme Troja’s. Koröbos, Eurybamas, Ilioneus werben vor 
Diomebes getöbtet; Priamos felbit fällt durch bie Hand bes Neoptolemos am 
Altare des Zeus Herkeias; Aftyanaz, Hektors Sohn, wirb vom einem Thurme 
hinabgeſtürzt; Anbromade, de Mutter bes Aftyanaz, wirb als Gefangene 
Hinweggeführt, Antenor verfhont; Aeneias verläßt mit Vater und Sohn 
Troja, von feiner Mutter Aphrodite mitten durch Ylammen und Feinde 
geleitet. Menelaos töbtet ben Deiphobos im Gemad) ber Selena, und wird 
von Aphrobite und Agamemnon zurüdgehalten, Helena ſelbſt zu töbten. Die 
Götter, mit Ausnahme Here's und Athene's, trauern um ben Untergang 
Troja’. Ajas, der Sohn des Dileus, frevelt im Tempel Atbene’3 an Kafs 
fanbra. Aethra, bed Theſeus Mutter, wird von idren Enteln, Akamas und 
Demophson, wieder erlannt, Laodike, bes Priamos Tochter, anf ihre Bitte 


von der Erbe verfälungen. Gleltra, bie Mutter bed Darbanos, eine ber 


Plejaden, verhält fid aus Schmerz Über Troja’d Untergang in Nebel und 
Bolten. 


Doch rings ſchmausten bie Troer in Ilios; Pfeifen und Flöten 


Hallten vereint in den Reihen der Feiernden; wo du den Blick hin 


Mandteft, ericholl zum Lanze Geſang, und verworren ertönte 
Jauchzender Gäſte Gefchrei, wie ftet3 bei Wein und Gelagen. 


Da nahm Mander den Becher zur Hand und tranf den gefüllten 


Sorglos aus, daB der Geift ihm verſank in ſchwere Betäubung, 


Daß e3 ihm ſchwamm vor den Augen und ſchwindelte; langſam und 


muühſam 
Lallt' ein Wort nach dem andern hervor die gebundene Zunge; 
| * 


b) 
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Alles Geräth in den Kammern umber, ja felber die Wohnung 

Schien fi ihm zu bewegen, bem Trunkenen; Alles in Troja 10 
Schien fi im Kreiſe zu dreh’n, und Naht umhüllt' ihm die Augen ; 
Denn das Geſicht und den Geift auch rüftiger Männer umnebelt 
Rauterer Wein, fobald fie hinab ihn ftürzen im Unmaß 

Da ſprach Mancher, betäubt und ſchwer im Kopfe, die Worte: 

Fruchtlos führten hieher ihr mächtiges Heer die Achder ; 15 
Denn fie vollendeten nicht, die Verwegenen, wa3 fie erſtrebten; 

Nein, von unferen Mauern in thatlos feiger Beftürzung 
loben fie fort nach Art unmündiger Kinder und Frauen. 

So ſprach Mancher in Troja, vom Wein im Geifte bewältigt ; 
Thöricht fürwahr! Er abnte-noch nit an den Thoren da3 Unbeil. 20 
Denn als Alle der Schlummer umher in der Vefte gebunden, 

Boll des genofjenen Weins und der üppigen Freuden des Mahles, 
Da hob Sinon eilig den lodernden Brand in bie Höhe, 
Als fernleuchtendes Zeichen den Danaern; aber im Buſen 
Wogt' ihm ſtürmiſch das Herz, er fürchtete, daß ihn gemabrtien 25 
Troja's Söhn’ und Alles mit Einmal käme zu Tage. 
Doch die lagen daheim in den legten Schlummer gebeitet, 

Ganz vom Weine befehwert. Die aber in Tenedos' Eiland, 
Als fie das Zeichen erblidten, bereiteten fich zu der Abfahrt. 
Sinon ſchlich zu dem Roſſe fofort; unmerflich und leife 30 
Rief er hinein, daß nicht von den Dardanern Einer es höre, 
Rein, die ahäischen Fürften allein, von welchen der Schlummer 
Fern blieb, da fie die Veſte mit Sturm zu gewinnen ſich fehnten. 
Die im Roffe vernahmen den Ruf und wandten fidh alle 
Gegen Odyſſeus neigend da3 Ohr; der mahnte fie rubig 35 
Ohne Geräusch zu verlaffen das Roß. Und dem Rufe gehorſam, 
Der fie zum Kampf antrieb, fort ftürmten fie all’ an die Oeffnung, 
Dort an die Erbe zu fteigen; doch fie, die alle zumal ſich 
Drängten hinaus, hielt jener zurüd mit verftändiger Umficht, 
Deffnete felbft die Seiten des hölzernen Roſſes behende 40 
Dort und hier, fo gab es ihm an der beherzte Epeios, 
Streckte das Haupt ein wenig hinaus und ſandte die Blicke 
Spähend umher, ob er wachend der Dardaner Einen erblicke. 
So wie der Wolf im Herzen von quälendem Hunger gefoltert 
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Und nach Speiſe verlangend in Haft von ben Bergen herabſteigt, 45 
Und zu dem räumigen Pferche fich fchleicht, doch Männern und Hunden 
Ausmweicht, die in der Nähe die wollige Heerbe bewachen, 

Und leistretenden Fußes burchbricht das Gehege des Pferches: 

Alfo ftieg von bem Roſſe herab des erhabnen Laertes 

Liftiger Sohn ; ihm folgten der Danaer andere. Helden 50 
Fürſtlichen Stamms, und jtiegen hinab an den Sprofjen der Leiter, 
Welche die Kunft des Epeios ala Bahn für bie Helden geichaffen, 
Daß fie hinein in das Roß und heraus dann wieder gelangten. 

Sie denn fliegen zerftreut, recht3 der, links jener, die Sprofjen 
Muthig hinab, den Wespen vergleichbar, welche der Yandmann 55 
Aufftört, daß fie zum Nefte hinaus in trogigem Unmuth 

Schmwärmen, jobald fie den Schlag bolzfällender Xerte vernommen: 
Alſo ftrömten zum Roſſe hinaus in die ftattliche Veſte, 

Stürmiſch entbrannt, die Fürften der Danaer; mächtig erregt war _ 
Ihnen das Herz in der Bruft und fie morbeten, über die Feinde 60 
Stürzend mit Macht. 

Aber die Anderen trieben im Meer noch Ichaltend am Ruder; 

Stolz bin flogen die Schiffe ; mit holbanwehendem Fahrwind 

Ebnete Thetis die Pfade, das Herz der Achäer erfreuend. | 
Eilig gelangten fie drauf an Hellespontos’ Geftade, 65 
Banden am Lande die Schiffe jofort und fammelten kundig 

Alles Geräth, was immer die fahrenden Schiffe geleitet. 

Schnell dann ftiegen fie aus und ftürzten ſich laut mit Geräufche 
Ilios zu, gleich Heerden, die raſch von den waldigen Triften, | 
Waͤhrend die berbftliche Nacht einbricht, heimeilen zum Stalle: 70 
Alſo wider die Veſte der Dardaner ftürmten die Männer 

Alle mit wildem Geräufche, des Heers Kriegsfürſten zu helfen. 

Mie MWehrmölfe zur Wuth von quälendem Hunger geftachelt, 

Wild im Geheg’ einbrechen auf waldigen Höh’n des Gebirges, 
Während ermattet der Hirt einjchlummerte; eins um da andre 75 
Würgen fie Nachts in dem Pferch; fo war jetzt Alles umher dort 
Boll von Leichen und Blut; rings wüthete Tod und Verderben, 
Wenn auch der Danger Voll noch außer der Stadt fich umhertrieb. 
Doch ala Alle fih nun vor Troja’3 Mauern vereinigt, 
Warfen fie unaufhalttem in ſtürmiſchem Siegesverlangen 80 


6 Quintus von Smyene, 

Sich in des Priamos Stadt, burchflammt von dem Geiſte des Ares. 
Allmärts fanden fie voll von Kampf und Leichen bie Weite; 

Allwaͤrts ſahen fie dort, wie rings um bie trauernden Häufer 
Furchtbar wogte der Brand, und ſahn's mit herzlicher Wonne; 
Selbſt auch beftürmten fie num, auf Unheil ſinnend, die Troer; 85 
Ares tobt’ in der Mitten im Bund mit der graufen Enyo; 

Alwärts röthete Blut in dunkelen Strömen das Erdreich, 

Blut von erfchlagenen Troern und fernberufenen Helfern. 

Viele davon, bie des Todes entſetzliche Schauer bewältigt, 

Lagen im Blut umber in Ilios; Andere flürzten 90 
Sterbend über bie Leichen dahin; viel Andere hielten 

Ihr vorquellend Gedärm mit der Hand feit, irrend, Aammer ! 

Um ihr Haus; noch Andre mit abgehauenen Füßen 

Krochen umber um die Tobten mit graunvoll Fagenden Tönen ; 
Vielen, die jelbft noch im Staube ben Kampf zu beftehen verlangten, 95 
Wurde dad Haupt und die Hände zugleich vom Leibe gehauen ; 
Anderen ward im lieben der Speer in ben Rüden getrieben 

Bis an die Bruftz Dem drang er hinein bis tief in die Weichen 
Ueber der Scham, wo die Lanze bes niemals raftenden Ares 

Schlägt tieffchmerzende Wunden- im fchaurigen Waffengemühle. 100 
Ringumber in ben Gaffen erfholl von geängfteten Hunden 

Traurig Geheul; von ben Rippen vermundeter Jünglinge ftiegen 
Kläglihe Seufzer empor, und weithin bröhnten die Häufer 

Alle von graufem Setofe; Geſchrei wehllagender Frauen 

Hörtejt du, wie e3 erfchallt von den Kranichen, wenn fie ben Adler 105 
Seh’n aus Höhen der Lüfte herab ſich ftürzen; mit Einmal 
Schwindet der Kraniche Muth, fie ſchrei'n mit gewaltiger Stimme, 
Wohl graut ihnen allein vor dem heiligen Vogel ſtronions: 

So wehklagten und ſeufzten umber in ber Veſte die rauen; 
Die im Lager vom Schlummer erwacht, die jpringend zur Erde; 110 
Und nicht dachten fie mehr in der traurigen Angft an den Gürtel, 
Irrten umber, wie fie waren, allein mit den Untergewanben 

Deckend den Leib, und hüllten ſich nicht in das Obergewand erit, 
Noch in ben Schleier das Haupt; vor ben nahenden Feinden ergitternd, 
Wußten fie nicht mehr Hülfe noch Rat, in dem Hopfenden Bnfen 115 
Wühlte die Angft, und nur mit den Händen die Scham zu bebedien, 
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Waren bie Armen bedacht; noch andere rauften verzwelfelnd 

Sich an dem Haupte das Haar, unb die Bruft mit den Händen zer⸗ 

ſchlagend, 

Klagten und jammerten fie; noch Andere ſtürzten ſich muthvoll 

Ueber den Feind und vergaßen ber Furcht, den Gemahlen und Kin⸗ 
dern 120 
Abzuwehren den god; denn Muth gab ihnen die Noth ein. 

Aber die jammernde Klage verſcheucht' unmuͤndigen Kindern, 
Die fein Leid noch kannten, den harmlos träumenden Schlummer. 
Mitleidlos an dem Jammer der Sterbenden dort fi erlabend, 
Zobten im legten Kampfe die unheilſchwangeren Keren. 125 
Denn gleich Schweinen im Haufe des reichbegäterten Königs, 
Welcher ein präctiges Mahl zur Luft ausrichtet dem Volke, 

Banden unzählige Männer ben Tod, und (o Grauen!) es mifchte 

Sich mit dem Blute der Wein, ber noch i in den Krügen geblieben; 

Da war Feiner im Heere der Danaer, der mit dem Schwerte, 180 
War er ein Yeigling auch, nicht Tod in die Feinde geſchleudert. 

Alſo ſanken die Troer dahin, inte Wölfe die Schafe 

Morden zur Mittagszeit, wenn glühende Hitze daherweht 

Und fich der Hüter entfernt; da ſtehen ſie neben einander 
Dicht in Haufen zufammengebrängt an ſchattiger Stätte, 185 
Während der Hirt nah Haufe die Milch trägt, die er gefammelt; 

Die denn flärzen heran, den geräumigen Bauch ſich zu füllen, 
Schlürfen das dunkele Blut und würgen fie alle mit Ginmal, 

Um dem. befinnmerten Hirten ein teaurige® Mahl zu bereiten: 

Alſo mordeten auch in Priamos’ Stabt die Achter - . 140 
Einen Mann um den andern, es war von ben Kämpfen der legte; 
Da blieb Keiner von Wunden befreit im Darbanervolfe, 
Allen beneht' und befledte das Blut die geſchmeidigen Glieber. 

Doc für die Danaer auch war wicht unblutig die Fehde. 
Denn durch Beer die Einen und Die durch Tiſche getroffen, 145 
Kitten Achta’8 Männer ben Ted, durch flammende Brände, ° 
Die man entnommen dem Herde, bie Anderen ; Andere ftarben, 

Don Bratjpießen durchſtochen, woran die Gedärme ber Schweine 
Hingen; noch warm, indeh bie verſengende Glut fie umledte ; 
Andere lagen im Blute mit zudenden Bliedern, von Beilen 150 
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Und ſchnelltreffenden Aexten erlegt, von den Händen der Andern 

Wurden die Finger gehau'n, indeß ſie die Händ' an den Schwertgriff 

Legten, um ferne zu halten das grauſame Todesverhängniß. 

Mancher zerſchmetterte wohl Vorhqupt und Gehirn dem Genoſſen, 

Einen gewichtigen Stein im Gewühl ausſendend. Doch jene, 155 

Gleich Wehrmwölfen, im Hofe des ländlichen Hirten verwundet, 

Tobten im ſchaurigen Dunkel der Nacht in flammendem Zorne 

Furchtbar umher. Durchmannt von dem ftürmiichen Muthe des Ares, 

Rasten fie wild um bes Königs Palaft, aufregend die Feinde 

Dort und bier; da fanden, gefällt von den Speeren ber Troer, 160 

Biel Argeier den Tod; denn was in ben Häufern von Schwertern 

Dder von ſtämmigen Lanzen den Darbanern fiel in die Häude, 

Damit mordeten fie, wenn auch weintrunfen, die Feinde. 

Leuchtend erhob fich indeß unendlicher Glanz in der Veſte; 

Denn viel Danaer ſchwangen den flammenden Brand in den Hän- 
den, 165 

Um den befreundeten Mann und den Feind im Gewühle zu kennen. 

Und nun traf Diomedes, der Held, im Getümmel des Kampfes 

Dort mit Kordbos zufanımen, dem ftreitbaren Sohne bes Mygdon, 

Dem er mit eherner Lanze ben Schlund durchbohrte, die Pfade, 

Wo das Getränk und bie Speiſe ſich ſchnell in ben Magen hinab- 
ſenkt. 170 

So traf Ihn, von der Lanze durchbohrt, ſein ſchwarzes Berhängei, 

Und nun lag er im Blute, gefellt zu den anderen Todten; 

Thor! Nicht froh mehr warb er des Ehbunds, welcher ihn geitern 

Führt’ in des Priamos Stadt; er warb um die Tochter Kaſſandra 

Ohne Geſchenk; ftatt Deffen verhieß er ihm Großes zu Ichaffen, 175 

Argos’ Heer mit Gewalt aus Priamos' Reich zu vertreiben. 

Doc der Unfterbliden Rath vollendete nicht die Verheißung; 

Denn ihn fandten zum Tode die unbarmherzigen Keren. 

Jener erichlug hierauf ben Eurybamas, welcher Antenors 

Eidam war, wohlfundig des Wurfſpeers, ben vor den Anbern 180 

Allen im troiſchen Volke mit Weisheit ſchmückten die Götter. 

Auf den Ilioneus aud, der Aelteften einen im Volle, 

Traf er und züdte nach ihm mit der furdhibaren Schneide Des 
Schwerte; 
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Sieh, da brachen dem Greiſe die wankenden Glieder zuſammen, 

Kraftlos bebten die Hände dem Zagenden, und mit der einen 185 

Fiel er dem blutigen Helden in's tapfere Schwert, mit der andern 

Schlang er ih ihm. um die Kniee; doch der. in des Kampfes Der 
langen, 

Ob fein Born fi. gelegt, ob ihn anregte bie Gottheit, 

Hielt fein Schwert ein wenig zurüd, „auf daß er bie Zeit ihm 

Goͤnne, dem Greis, mit Fleh'n an den tapferen Dann fich zu wen- 
den. 190 

Sammernd ericholl fein Ruf; denn ihn durchbebte der Schreden: 

Dir, wer immer du feift von dem - mächtigen Voll der Achäer, 
Fleh' th, o fchone den Brei, laß ab von. dem grimmigen Zorne, 
Wehre der dand! Ruhm bringt es dem Mann wohl, gibt er dem 

| jungen, 
Tapferen Mann i im ſtampfe ben Tod; Doch wenn dır ben Alten 195 
Töbteteft, wird fein. Ruhm für tapfere That dich begleiten; 
Darum wende bie Hände von mir auf jüngere Männer, 
Hoffft du Dereinft zu gelangen, wie ich, an die Schwelle bes Alters, 

Unb es verjehte Dagegen ber Sohn des gewaltigen Tydeus: 

Auch ich hoffe dereinft, o Greis, ein gefegnetes Alter; 200 
Aber jo lang in mir noch die Kraft lebt, laſſ' ich von ſteinem, 

Der mich feindlich bekämpft ; ich jende fie alle zum Hades, 

Weil ein waderer Mann nur der ift, welcher am Freunde. 

Hängt ein treuer Genoß und abwehrt feindliche Männer. - 

Sprach's, der entſetzliche Mann, und bohrt' in Die Kehle des 

Greiſes 205 
Sein tobbringendes Schwert, da mo mit.dem Leben der Menſchen 
Ohne Verzug fich gattet. der Tod bei hlutender. Wunde. 
Alto warf das erzürnte Geſchick ihn todt an die Erde 
Durch Diomebes’ Arm; doch der durchſtürmte die Veſte, 
Raſtlos mordend die Troer in unaufhaltſamem Kampfmuth. 210 
Run auch Abas erſchlug er, den muthigen, auch Perimneſtos 
Fernegeprieſenen Sohn Euryloon; Ajas, ber ſtarke, 
Schlug den Amphimedon nieder, Damaſtors Sohn Agamemnon; 
Mimas fiel von der Hand des Idomenens, Deĩopites 
Ward von Meges erlegt. Mit unaufhaltſamer Lanze . 215 
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Warf Neoptelemos nieber den gotterähnlichen Pammon, 

Dann den Polites auch und Tiſtphonos, Briamos’ Söhne 

Alle zumal; und als er im Kampf auf den. Helden Agenor 

Traf, erihlug er auch ihn; dann töbtet” er Dielen und Jenen 
Rod vom Heroengeſchlecht; rings ſchaute man fallender Feinde 220 
Schwarzes Geſchick; doch er, mit Achilleus“ Kraft Ach ungürtend, 
Mordete, wen er ereilt’ im Gewühl; da traf er, im Herzen 

Umbeil finnend, am Herde des Zeus Herkeios den König 

Priamos felbit. Als diefer den Sohn des Peliden erblidte, 

Kannt' er ihn gleich; Doch zittert’ er nicht; er wünſchte ja jelber, 223 
Daß auch ihn Hinzaffe Der Tod bei feirten Geliebten. 

Darum begann er alſo zu ihm, nad) bem Tode verlangend : 

O großherziger Sproſſe des ftreitbaren Helben Achilleus, 

Tödte mich, fühle mit mir fein Mitleid; nicht ja verlangt mich, 
Helios’ Licht zu begrüßen, bes allhinſchauenden Gsttes, 230 
Run ich fo viel und jo Grauſes erhuldete ; nein, mit ben Rindern 
Will ich zugleich jegt ſterben, enträcdt gu werden dem Jammer 

Und dem Getofe bes Kampfes. D daß bein Bater mich damals 
Toͤdtete, als ich in's Zelt für Heltor brachte Die Röfung 

hm, der den Sohn mir erichlagen, beuor ich Ilios Weite 235 
Sah in Flammen vergeh nl Doch alſo Haben’s die Moireu 

Mir in den Yaben geſponnen; fo fättige du wit bed Königs 

Blut dein tapferes Gerz, auf daß Ich der Schmerzen vergefle. 

Und e3 verfegte Darauf ber verwegene Sohn des Adilleuß : 

Greis, du veriangft von mir, was eigener Sinn mir gebiet. 240 
Denn nicht darfit du, ber Feind, fortan zu den Lebenden zählen; 
Iſt doch hochſtes der Büter für fterbliche Menſchen das Leben. 

Alſo der Held, und leicht von dem Rumpf des ergrauten Gebieters 
Hieb er das Haupt, wie wenn in den glühenden Tagen des Sommers 
Schnitter die Frucht abmäah'n auf trodenem Saatengefiibe. 245 
Meithin über den Grund mit lautem Geftöhn und. Gerbchel 
Rollte das mächtige Haupt, von den anderen Bliebern gefonbert. 
Alſo lag er im Blute, gejellt zu ben Ubrigen Tobten, 

Der vor den Sterblichen allen beglädt, in ber. Fülle des Reichthums 
Glänzte, durch hohes Geſchlecht und ftattliche Söhne verherrlicht; 250 
Deun nicht lange gedeiht das Glück im Geſchlechte der Menſchen, 
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Nein, oft bricht unerwartet herein auch Jammer und Schande. 
Alfo entrafft’ ihn der Tod und entnahm ihn jeder Bebrängniß. 

Auch den Aftyanar ftärzten bie riefigen Männer Aha - 
Hoch von dem Thurme herab, fein wonniges Leben ihm raubend ; 255 
Sraufam riffen He ihn von den kiebenben Armen ber Mutter, 

Weil fie dem Hektor grollten, von dem fie des Böfen jo vieles 

Dulbeten, als er im Licht noch athmete; darum verfolgten 

Sie fein ganzes Geflecht, und das noch unmlindige Söhnlein, 

Das noch nicht fi geübt in ben traurigen Werfen des Ariegez, 260 

Stürzten fie nun von ber Zinne der Ihroffauffteigenden Mauer. 

Wie nad) Speife verlangend ein Wolf im Gebirge die Farſe 

Vol mordgierigen Sinns von dem Iuftigen Felſen hinabſtürzt, 

Mann er hinweg fie geſcheucht von den ſtrozenden Entern ber Mutter ; 

Die wehllagt, nun bier- nun dorthin wendend die Schritte, 265 

Um ihr Kind mit lauten Gebrüll; doch ein anderes Unheil 

Nahte ſich ihr, da Fe ſelbſt heißhungrige Löwen entführten : 

Alſo führten bie Toter Eetions, Die fi im Herzen " 

Tief abhärmt’ um den Knaben, in jammernde Klagen ergoffen, 

Feindliche Männer hinweg mit den anderen rauen ber Troer. 270 

Doc fie, dentend im Herzen, Cetions zeigende Tochter, - 

Wie graunvoll ihr Gemahl und ihr Sohn und ihe Vater geendet, - - 

Sehnte ben Tod fich herbei; benn Könige fterben im Kriege 

Beſſer fürwahr, denn daß fie Geringeren fröhnen ala Knechte. 

Yanımernd. erhob fie den Ruf, vom Schmerz; in ber Sede be 
waäaltigt:  - ..275 

Auf, ihr: Danaer, ſtürzt auch mich von der ſchrecklichen Mauer 
Oder die Felſen hinab, auf, ſtürzt mich hinein in die Flammen; 
Denn unſeliges VLeid, unnenubarer Jammer bedrängt ih. 
Meinen untadlichen Vater erſchlug in der heiligen Thebe 
Peleus' Sohn, er erſchlug mir den herrlichen Gatten vor Troja, 280 
Der mir Alles geweſen, wonach ich im Herzen mich ſehnte. 

Als er ſtarb, ba ließ ex in unſerem Hauſe den Sohn mir, 

Der mein einziger Stolz, auf den mein Hoffen ſich ftäkte; 

Dog dies Hoffen betrog mir dag grauſam frevelnde Schickſal. 

Darum nehint mich Yetrübte Hinweg aus den Mühen bes Lebens 285 
Ohne Verzug, und führet mich nicht mit dem Haufen der andern 
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Frau'n in die Ferne davon; denn traun, nicht länger gefällt mir's, 
Unter den Menſchen zu ſein, da, die mir Schützer geweſen, 
Mir wegraffte das Schickſal und ſchmerzliches Leid mich erwartet, 
Werd' ich hinweg von den Meinen, vom troiſchen Lande geriſſen. 290 
Sprach's, ſie verlangte zu ſterben; es ziemt ja nimmer zu leben, 
Wenn ein glänzendes Glück in entehrende Schmach ſich verwandelt; 
Herb iſt's dazuſtehen ein Spott und verachtet von Andern. 
Doch fie folgte den Feinden in unfreiwillige Knechtſchaft. 

So ſtarb Einer in dieſem und Der in dem anderen Haufe, 295 
Und mit Xhränen erhob fich der Wehruf jammernder Männer. 
Doch den hörte man nicht in dem wirthlichen Haus des Antenor ; 
Denn die Achäer gedachten des gaftfrei waltenden Mannes, 
Der Menelaos vor Zeiten in Ilion gaftlich .beberbergt 
Und fein Leben gerettet; er kam dorthin mit Odyffeus. 300 
Darum ſchenkten ihn Argos’ beberzteite Söhne das Leben, 
Ihm fich dankbar erweijend, und ließen ihm ſämmtliche Habe, 
Ehrend den waderen Freund und dich, allihauende Themis. 

Doch der verwegene Sohn des untablichen Helden Anchiſes, 
Der für Priamos' Veſte, des gottentſproſſenen Koͤnigs, 305 
Kühn mit der Lanze gelämpft und unzählige Leben gemorbet, — 
ALS er von graufamer Wuth feindfeliger Hände die Veite 
Sah im Feuer vergeh'n und umher die gemordeten Bürger, 
Beute zu Beute gehäuft, und zugleich mit den Kindern die Frauen . 
Fort aus den Häufern geſchleppt; da mochte fein Herz ninht länger 810 
Hoffen, die heimische Stadt je wieder zu jeh’n in der Blüte, 
Und nur darauf ſann er, wie jelbft er entfliehe dem Unheil. 
So wie ein Mann, der kundig das Steuerruber bes Schiffes 
Lenkt in ben Tiefen des Meers und wider ben Sturm und die Mogen, 
Welche fih rings aufthürmen in traurigen Tagen des Winters, 315 
Anlämpft, endlich ermattet und muthlos, ehe bad Fahrzeug 
Rettungslos in die Tiefe verfinkt, ſich des Steuers entledigt, 
Und nicht achtend des Schiffs auf winzigem Boote ſich flüchtet: 
Alſo verließ Anchiſes', des ſinnigen, Sproſſe die Veſte, 
Welche der Danaer Volk dem verſengenden Feuer dahingab, 320 
Vater und Sohn fortreißend, und hob mit rüſtigen Armen 
Jenen zur mächtigen Schulter empor und trug ihn von dannen, 
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(Denn ſchwer drückte den Greiſen die Laſt vielduldenden Alters,) 
Faßte zugleich an ben Händen den Sohn, ber kaum mit den Füßen 
Streifte den Grund, und führte ben Zagenden aus dem Getümmel 325 
Und dem Getofe des Kampfes hinweg; unmünbiges Kind nd, 
Schmiegt’ er eng an ben Bater ih an, mit Thränen die zarten ' 
Wangen benegt; Aeneias indeß fprang über bie Leichen 
Raſch mit rüftigen Füßen hinweg, auf andere trat er 
Unfreimillig im Yinftern; voran ihm ſchritt Aphrodite, 8830 
Die wohlmollenden Sinnes von Sohn und Enkel und Gatten 
Grauſe Gefahr abwehrte; wohin fein Fuß ſich gemendet, 
Schafften die Flammen ihm Raum, rings Ipaltete fich des Hephäftos 
Glühend verzehrender Hauch; Wurfſpieß' und Pfeile der Männer 
Tielen vor ihm, nie treffend, zur Erd' hin alle, fo viel auch 885 
Argos’ Sünglinge warfen nach ihm in dem Jammer des Krieges; 
Da rief Kalchas, der Seher, mit Macht abwehrend die Voͤlker: 
Laßt ihr Danaer ab, nad) dem Haupt des beherzten Aeneias 
Mit Ihmerzbringenbem Pfeil und vertilgender Lanze zu zielen; 
Denn ihm warb e3 verhängt von dem bimmlifchen Rathe ber 
tter, 840 
Daß er vom Kanthos kommend zum breithinftrömenden Thybris 
Gründe die heilige Stadt, die kommenden Menfchengefchlechtern 
Staunen erregt; er felbft wirb über unzählige Böller 
Herrihen und Männer vom Stamm bes Aeneias werden i in Zukunft 
Dom Aufgange gebieten bis bin, mo bie ewige Sonne 345 
Niedergeht. Einft wird er im Kreis der Unfterblichen Ieben, 
Weil er dem Schoß Aphrodite's, der lodigen Göttin, entfprungen. 
Dod aus anderem Grunde geziemt und auch von dem Manne 
Terne zu halten die Hände, dieweil er alle dem Golde, 
Melches dem Flüchtlinge frommt, der, in anderem Lande zu 
leben; 850 
Sich von der Heimat Göttern getrennt und dem traulichen Herde, 
AU der glänzenden Habe den Sohn vorzog und den Vater. 
Alſo bewährt’ er fih uns als zärtlihen Sohn in der Einen 
Nacht und gegen den Knaben zugleich als Liebenden Vater. 
Sprach's, und jene gehorchten ihm all’ und beftaunten Aeneias, 355 
Wie der Unfterblichen Einen, und er, aus der. heimifchen Veſte 
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Biehend jofort, ſchritt weiter, wohin ihn trugen die Faße; 
Doch noch immer verheerte der Feind die gewaltige Troja. 

"Nun auch todiete dort mit grauſamem Schwert Menelaos 
Priamos' glaͤnzenden Sohn, den Detphobos, den er aut Vager 360 
Helene's fand vom Weine besäubt; Tyndareos' Tochter 
Floh und verbarg fi im Haus; da gab Menelans den Tod ihm, 
Züdend das Schwert, und rief, an dem ſtrömenden Blute fich labend: 
Alſo hab’ ich, » Hund, in klaͤglichen Tod dich geſendet! 

Nicht mehr fieht dich Eos, die göttliche Tochter des Morgens, 365 

Unter den Dardanern lebend hinfort, auch wenn du did Eidam 

Rübmft des bonmernden Zeus; an Holene's, meiner Gemahlin, 

Lager den Tod dir bereitend, umfing dich ſchwarzes Verberben. 

Hatt' ich doch auch früher dem unheilbringenden Paris 

So fein Leben geraubt, als der fich im Kampf mir entgegen 870 

Warf, dann wäre das Leid mir erträglicher, Das ich empfinde. 

Doch er flieg ſchon nieber in Hades' ſchauriges Dunlel, 

Büßte nach Recht ſchon, was er verbrach; die mochte mein Weib nicht 

Frommen; entfliehen fie doch niemals vor ber lauteren Themis 

Strafendem Arm, die Verbrecher; denn raſtlos, naͤchtlich und täg⸗ 
lich, 875 

Hat fie den wachſamen Blick nach chnen gewandt: durch ben Aether 

Fliegt ſie daher und beſucht ringsum die Geſchlechter der Renſchen, 

Um im Vereine mit Zeus boswillige Frevler zu ſtrafen. 

Sprach's und vertilgte die Feinde mit unbarmberzigem Sinne; 
Denn ihm radte das Herz voll eiferfühtigen Grolles, 380 
Und viel Böfes erfann er in muthiger Seele den Troern, 

Welches ein Gott vollenden ihm half, die erhabene Die, 

Denn an Helene hatten des Dardanos Söhne den erften 

Frevel geübt, fie brachen zuerſt das beſchworene Bündniß. 

Darum ſandten hernach die Erinnyen bitteres Wehe, 8385 
Da vor ber Mauer bie Einen, die Anderen drinnen erlagen, 

Die fih am Mahle vergnügend und die bei Iodigen Frauen. 

Spät erſt fand Menelaos Im innerften Raume des Hanfes 
Helena, die ſich verborgen dafelbit; vor des tapfern Gemahles 
Scheltwort zitterte fie; er ſchickte fi an, fie 38 morden, 890 
Als fein Ange fie ſah, voll eifernden Grolles im Herzen; 
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Aber den Raſenden heminte die anmutbitrahlende Kypris 
Welche das Schwert aus ben Händen ihm fchlug und feinem Beginnen 
Wehrte; den finfteren Groll bes Verwegenen bannie die Göttin, 
Wedend in Herz und Augen ber Sehnſucht holdes Verlangen. 895 
Denn es befiel ihn Staunen mit Einmal, nimmer erheben 
Konnt’ er bad Schwert, fie zu treffen, die göttliche Schöne gewahrend, 
Nein, wie ein trockener Stamm auf waldumkränztem Gebirge, _ 
Stand er bewegungslss, den nicht Sturmhauche des Norbwinds 
Dder de3 Süds, durchtoſend die Luft, zu erfhüttern vermögen; 400 
Alto ftand er ˖ lange betäubt, mit gebrochenem Muthe, J 
Als er die Gattin erblickte; ſogleich war Alles vergeflen, 
Was fie verſchuldet an ihm, von ber ehlichen Treue ſich wendend. 
Alles vertilgt’ im Geifte die göttliche Macht Aphrodite's, | 
Welche die Kerzen ber Götter bezwingt ri ber sterblichen Men⸗ 
406 

Dennoch rafft· er empor fein ruͤſtiges Schwert von bes Erbe, 
Stürzt' auf Helene zu ; doch ein Anderes ſann er im Geifte, 
Als er. die Wehr aufrafft’; er täuſchte mit Lift Die Achäͤer. 
Auch Agamemnon, den Bruder mit ſchmeichelnden Worten bedeutend, 
Hielt ihn zurück, und ex wollte ja jelbft der Gewalt fich enthalten; 410 
Fürchtet’ er Doch zu vericherzen den Preis langjähriger Kämpfe: 

Stehe vom Groll jeht ab, Menelaos ; ziemt e3 ſich doch nicht, 
Daß du die ehliche Gattin erſchlaͤgſt, um bie wir jo viele 

Mühen beftanben im Kampf und bem Priamos Böſes erjannen. 
Denn nicht Helena trägt, wie dir's wohl bünkte, die Schuld hier, 415 
Rein, der des geftlihen Zeus und des gaſtlichen Tiſches vergeſſen, 
Paris allein; drum ließ ihn ein Gott es büßen in Schmerzen: 

Sprad's, unb Jener gehorchte, Die Himmliſchen aber beflngten, 
Sich einhüllend in ſchwarzes Gemölf, die gefeieste Troja, 
Außer der lodigen Pallas und Hera, denen im Bufen 420 
Hoch frohlodte das Herz, da fie ſah'n, wie des göttlichen Königs 
Priamos herrliche Veite verging in der lodernden Flamme. 
Aber da3 Auge ſogar ber finnigen Tritogeneia Ä 
Füllte mit Thränen fih an, da der muthige Sohn des Dileus 
Priamos’ Tochter Kaſſandra, bethört von wilder Begierde, 425 
Schänbdete brinnen im Tempel der Goͤttlichen; aber fie ftrafte 
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Später ben Frevel bes Mannes und ſandt' ihm grauſes Verderben. 
Doch fie konnte die That nicht anſeh'n; furchtbar im Antlitz 
Flammte die Röthe der Scham und bes Zornz, fie wandte die büftern 
Blicke zum Tempelgewölb; da dröhnt' ihr himmliſches Vildniß 430 
Und der gebeiligte Boden erzitterte; aber ber Yrevler 
Ließ nicht ab von dem Gräul, da Kypris das Herz ihm berüdtte. 
Doch bier fanfen und dort ringsher die gewaltigen Häufer 
Krachend in Trümmer und Schutt; Rauch wirbelt’ und Staub in 
» die Lüfte; 

Graunvoll hallte Getof’ ; in fengenber Ylamme vergebend 435 
Stand Antimachos' Haus; auf Pergamos’ lieblichen Höhen 
Wogte ber Brand um die Burg und den heiligen Tempel Apollonz, 
Wogt' um das Haus ber Tritonis und Zeus’ Altar, des Beſchirmers; 
Auch die Ihönen Gemächer von Priamos' Enkeln verbrannten, 
Und nicht Lange, fo ſank ganz Ilios nieder in Trümmer. 440 
Aber die Darbaner ftarben, vom Schwert-ber Achäer die Einen, 
Andre von Feuers Gewalt und dem Einfturz wankender Häufer, 
Wo fie mit traurigem Tode zugleich fi errangen ein Grabmal. 
Andere bohrten das Schwert mit eigener Hand in die Kehle, 
Denn fie da3 Feuer zumal mit dem Feind wahrnahmen im Bor- 

hhof; 445 
Andre, nachdem fie bie Gattin zugleich mit ben Kindern getödtet, 
Stürzten ſich felbft in das Schwert, in der Noth Unthaten verübend; 
Manchem, indeß er im Haufe dahinfloh, fiel von der Höhe 
Brennend Gebält auf’3 Haupt und bereitet’ ihm jähes Verderben; 
Biele der Frauen fodann, in die Flucht von dem Schreden getrieben, 450 
Dachten in Angft an die Kinder, die trauteften, die fie zu Haufe 
Ließen allein; da wurden fie, a! heimfehrend in Eile, 
Vom einftürzenben Hanfe zugleich mit ben Kindern erfchlagen. 
Angftooll ſchweiften, des Feuers Gewalt zu entrinnen, die Roffe, 
Schweiften die Hund’ in den Gaſſen umher; auf Leihen Erichlag’- 

ner 455 

raten fie bier und dort; auch Lebenden Wehe bereitend, 
Stürmten fie fort in die Weite: Geſchrei durchhallte die Vefte. 
.Doch die drinnen erlagen ber unbarmberzigen Ale, 
Zahllos wechſelnde Pfade des traurigen Todes beichreitend. 
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Hodauf flammte der Brand in den heiligen Aether und endlos 460 
Strablte der Glanz am Himmel; die weitummohnenden Völfer 
Sahen bie thrakiſche Samos und Tenedos’ Meeresgeftade, 

Sahen bie Höhen des Ida bis hoch zu den Gipfeln erglänzen. 

Und fo jpra wohl Mancher, dad Meer burchjegelnd, im Schiffe: 

Herrlide That vollbrachten Achäa's tapfere Söhne, 465 
Die um die leuchtenden Augen der Helena Vieles erbuldet; 

Troja vergeht in Flammen, die einſt jo gejegnete Veſte, 

Und der Unfterblichen Keiner gewährt den Verlangenden Hülfe; 
Denn das gewaltige Schidfal ereilt, was Menſchen beginnen, 
Und was, fliehend die Sonne, gerubt in verborgenem Dunkel, 470 
Zieht e8 empor an das Licht und ftürzt in den Staub das Erhabne. 
Manchmal keimt aus Gutem das Leid, aus bitterer Wurzel 

Blühet das Heil in den Wechſeln des vielfachbuldenden Lebens. 

So ſprach Mancher, indeß er ben endlos leuchtenden Schimmer 
Gerne gewahrt. Doch die Troer umfing noch fchmerzliches Unheil. 475 
Argos’ Volk durchtobte die Stadt gleich wilden Orkanen, 

Die das unendliche Meer in den innerften Tiefen bewegen, 
Wann dem Arkturos entgegen, dem fturmaufregenden Sterne, 
Dort der Altar auffteigt am jtrahlenden Himmelsgemölbe, 
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Bei des Geſtirns Aufgang ringsher unzählige Schiffe, 
Wann auftojen die Stürme; vergleichbar diefen verheerten 
Ilios' thürmende Veite die Danaer; mädtig ummogte 
Diefe die Gut, wie ein Berg, mit laubigen Wäldern befleibet, 
Brennt, wann Winde das Feuer erregt zu gewaltiger Ylamme; 485: 
Graunvoll jaufen und braufen die weithin ragenden Bergböh’n, 
Während das Wild mühfelig erliegt In Qualen bes Tobes, 
Durch die Gewalt des Hephäftos umher in dem Walde getrieben : 
Alfo fanden die Troer den Tod, der Uniterblichen Keiner 
Schüzte fie mehr; rings waren um fie von den Moiren die langen 490 
Neze geipannt, woraus fein Sterblicher findet den Ausgang. 
Auf Demophoon jezt und des Alamas muthige Stärle 
Traf in den Gaſſen der Stadt Theſeus', des gewaltigen, Muiter, 
(Unb wohl wünſchte ſie's felber,) geführt von der Seligen Einem, 
Der fie jenen entgegen geleitete; weit in der Irre 495 
Quintus von Smyrna. V. 2 
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Schweifte fie, fliehenb den Kampf und die Glut. Doch als fie ber 
Steifin 
Hehre Seftalt wahrnahmen im leuchtenden Glanze der Flammen, 
Slaubten fie erft, es wäre bes gottentjproffenen Königs 
Priamos edles Gemahl, und jchnell, nach dem Raube verlangend, 
Legten fie Hand an fie, die. Gefangene weiter zu fchleppen 500 
Dort in der Danaer Heer; doch ſchwer aufleufzend begann fie: 
Hochgefeierte Söhne der ftreitbaren Männer Achäa's, 
Führet mich nicht, als wär’ ich ein feindliches Weib, zu den Schiffen; 
Denn ich rühme mich nicht aus troiſchem Blute zu ſtammen, 
Rein, von dem edelſten Blute der Dancer, da mid in Trögen 505 
Pittheus zeugte vordem; zum Gemahl erwählte mich Aegeus, 
Dem ich den rühmlichen Helden gebar, den gewaltigen Thejeus. 
Doch bei'm mächtigen Zeus und dem lieblihen Haupte der Eltern, 
Wenn mit Atreus’ Söhnen des Thefeus Kinder in Wahrheit 
Hierher zogen zur Veſte von Ilios, zeigt mich den Theuren, 510 
Welche fich jehnen nad) mir; fie find wohl Altersgenoſſen, 
Den? ich, von euch; dann wird mir dag Herz aufathmen, erblid’ ich 
Beid’ in der Blüte des Lebens gekrönt mit dem Ruhme bes Muthes. 
Sprach's, und jene vernahmen das Wort und gebachten des 
Vaters, 
Was er an Helena that, und wie vor Zeiten Aphidnä 515 
Zeus’, des Donnerers, Söhne bewältigten, während bie Ammen 
dern von des Kampfes Gewühl als noch unmündige Kinder 
Bargen fie ſelbſt; auch dachten fie jezt der gepriejenen Aethra, 
Was fie Schweres erbuldet im eifernen Zwange ber Knechtichaft, 
ALS fie Schwieger zugleich und Dienerin warb der erhab’nen 520 
Helena; ſprachlos ftanden fie da, frohlodend im Herzen, 
Bis Demophoon aljo begann zu ber harrenden Ahnfrau: 
Dir vollenden die Götter fofort dein füßes Verlangen; 
Denn wir find ja die Söhne des Trefflichen, welchen bu vormals 
Sohn im Leben genannt; wir werben dich hin zu den Schiffen 525 
Zragen mit liebenden Armen, zu Hellas’ heiliger Erde 
Vühren in freudigem Muth, wo du einft al3 Königin herrſchteſt. 
Alſo der Held, und die Mutter des herrlichen Vaters umfing ihn, 
Schmiegte fich fet mit den Armen um ihn, und küßte Die breiten 
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Schultern und küßte das Haupt und die Bruſt und küßte die Wan- 
gen; 530 

So aud füßte die Greifin den Akamas; Thränen der Monne 

Rannen herab von den Wimpern der Königin, fo wie der Enkel. 

Wie wenn unter dem Volk ein Gerücht fich verbreitet vom Tode 

Eines befreundeten Manns, der einft in die Fremde gegangen; 

Der kehrt heim, und die Söhne, den Lebenden wieder erblidend, 535 

Meinen von Freude bewegt; er jelbft auch weint, von ber Kinder 

Armen umfah’n, und das Haus durchichwebt, wie beflügelt, die Freude, 

Die fih gerührt ausweint in wonnigen Thränen: der Wehmuth: 

So heißglühend ergoß fich der Weinenden liebliche Klage. 

Jezt auch, jagt man, erhob Laodike, Priamos’ Tochter, 540 
Welcher an Hab’ einft glänzte fo reich, zum Aether die Hände, 
Flehend in heißem Gebet zu den Himmlifchen, daß fie die Erde 
Schlinge hinab, eh’ als fie den Danaern fröhn’ in der Knechtſchaft. 
Und alsbald fie vernehmend erſchloß der unendlichen Erbe 
Tiefen ein Gott, und die Erde, dem göttlichen Winfe gehorfam, 545 
Schlang, ala Ilios ſank, in des Abgrunds Klüfte die Jungfrau 
Nieder; im Schmerz um Troja verhüllte ji, jagt man, Elektra 
Selbft in Dunkel und Wolfen, die langumjchleierte Jungfrau, 
Traurig vom Chor der Plejaden, der eigenen Schweftern, ſich trennend. 
Doc die heben vereint fih empor am Gewölbe des Himmels, 550 
Zeigen ſich alle vereinigt den mühjalduldenden Menjcen ; 

Aber Elektra verbirgt fich allein vor fterblichen Augen, 

Allzeit unfichtbar, weil ihres gefeierten Sohnes 

Dardanos heilige Burg in den Staub ſank; felbft der erhab’ne 

Zeus mocht' ihr nicht Helfen, da jelbit des gewaltigften Gottes 555 
Macht vor den Moiren fih beugt; doch Laodike's Flehen erhörten, 
Ser’3 aus Mitleid oder im Groll, die unfterblichen Götter. 

Aber die Dancer tobten noch raſtlos wider die Troer. 
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Inhalt. Nah Tagesanbruch plünbern bie Achder bie Stabt unb vertheilen bie 


gefangenen Frauen, unter ihnen Helena, beren Schönheit allgemeine Bewun⸗ 
derung erregt. Die Stromgötter Zantbos und Simoid mit den Nymphen 
betrauern das Schickſal Troja’s, indeß bie Achäer fi ber Freude des Sieges 
bis tn die Nacht überlaffen. WMenelaos verföhnt fi mit Selena. In ber 
Nacht eriheint ber Schatten bes Achilleus bem Neoptolemos unb verlangt, 
daß Polyrena, Priamod’ Toter, ihm auf feinem Grabe geopfert werde. 
Dies geſchieht. Nah dem Mahle mahnt Neftor zur Rückkehr nad Griechen» 
land. Hekabe wirb in einen Hund, dann in einen Stein verwanbelt. Die 
Achder rüften fi zur Heimfahrt, indeß Kalchas und Amphilochos, ber Sohn 
bed Amphiaraos, zurückbleiben. Die Flotte, mit Beute beladen, Tommt 
glüdli bis Eubda, Hier fenbet Pallas einen Sturm, in bem Viele, nament- 
lich Ajas, der Sohn bed Dilens, den Tob finden, während Andere, durch 
Nauplios' Arglift an bie Klippen des Vorgebirges Kaphareus gelodt, Schiffs 
bruch leiden. Bofeibon und Apollon gerftören die Befeſtigungen ber Achäer 
vor Troja. 


Und vom Dfeanos bob fich die goldenthronende Eos 
Jezt in den Himmel empor, da die Nacht in’3 Dunkel hinabſank. 
Doch mit Gewalt verheerten die feftummauerte Troja 
Argos’ Söhn’ und führten hinweg die unendliche Habe, 
Gleich Waldftrömen an Wuth, die hoch vom Gebirge ſich ftürzen 
Mit dDumpfbraufendem Hall, wenn ftrömender Regen herabgießt, 
Und viel ftämmige Bäum' und was font wächst in den Bergen 
Mit fih führen zum Meere zugleich mit Steinen und Erdreich: 
Sp, nachdem fie mit Teuer die trdiſche Vefte verwüſtet, 
Trugen Achäa's Söhne ben Raub zu den eilenden Schiffen; 
Hier und dort auch fchleppten fie mit viel troifche Frauen, 
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Noch jüngfräulich Die Einen und noch nicht kundig der Ehe, 
Andere, die vor Kurzem ſich erft mit den Gatten verbunden, 
Andere ſchon graulodig, und Andere jünger denn dieſe, 
Melden fie weg von den Brüften die fäugenden Kinder gerifien, 15 
Die nie wieder mit Mil) die verlangenden Lippen benezten. 

Doch in der Mitte von ihnen hinweg aus der brennenden Troja 
Führte, nachdem er vollendet die herrliche That, Menelaos 
Helena, feine Gemahlin, von Scham durchdrungen und Wonne. 
Doch Kafjandra führte der ftreitbare Held Agamemnon, 20 
Pyrrhos führte hinweg Andromache'n, aber Odyſſeus 
Helabe, Priamos’ Weib; ihr quoll von dem Auge die Thräne 
Reich, wie in Strömen, hervor; ein Zittern durchfuhr ihr die Glieder, 
Angftvoll bebt’ und klopfte das Herz, und fie raufte bie grauen 
Haare des Hauptes fih aus, das rings von ber Aſche bedeckt war, 25 
Die fie vom Herde gerafft, auf’3 Haupt fie zu ftreu’n mit den 

nn Händen, 

Als Held Priamos fiel und die Stadi in den Flammen bahinfanf. 
Und ſchwer jeufzte fie auf; denn umfonft fich fträubend ertrug fic, 
Was ihr heute geworden, die Knechtſchaft; trauernd und mweinend 
Tolgten die troiſchen Frau'n, dem die und die Andere jenem; 30 
Denn von Allen umber Scholl auf unermeßlicher Jammer, 
Dem ſich der klagende Schmerz unmündiger Kinder gejellte. 
So wie der ländliche Mann bei nahendem Winter die Ferkel 
Mit weißzahnigen Schweinen zugleich von dem alten Gehöfde 
Treibt in ein andres Gehöfd’; ein ttauriges rungen erheben 85 
Unabläffig die Jungen zugleich und die Alten zufammen: 
Alfo jammerten die, von der Danaer Händen gefangen ; 
Magd und Königin beugten vereint ſich bemfelben Gejchide. 

Helena nur umfing lein Gram; fie jenkte die bunfeln 
Augen verjchämt, und die Scham goß glühende Röthe, wie Purpur, 40 
Ueber bie reizenden Wangen ihr aus; doch im Grunde des Herzens 
Bangt’ ihr, baß fie beſchimpften die zornigen Männer Achäͤa's, 
Wenn fie den Weg hinwandle nach Argos’ dunkelen Schiffen ; 
Darum erbebt’ ihr da8 Herz, in den innerjten Tiefen erfchüttert. 
Und fi umbüllend das Haupt mit bem nieberwallenden Schleier, 45 
Folgte fie ſchweigend ben Schritten des vor ihr wandelnden Gatten, 
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Und roth glühten die Wangen vor Scham, wie ber göttlichen Kypris, 

Als fie, geſeh'n von den Blicken der ewigen Uranionen, 

Dffen in Ares’ Armen ihr ehliches Lager entweihte; 

Dicht umftridt vom Gewebe des finnigen Bildners Hephäftos, 50 

Lag fie da, voll Kummer das Herz und züchtig erröthend 

Bor der verfammelten Götter Gejchlecht und ihrem Gemable, 

Bor dem Hephäftos felbft; denn fchredlich fürwahr für ein Weib iſt's, 

Menn fie das Auge des Gatten erblidt in offenem Treubrud). 

Aehnlicher Schuld fich bewußt und ſchoͤn wie Kythere geftaltet, 55 

Wandelte Helena bort zu den mohlberuderten Schiffen 

Mit den erbeuteten Frauen der Dardaner ; aber die Völfer 

Staunten umher, da fie ſahen im Glanz untadliher Schönheit, 

Sahen in Anmuth ftrahlen die Herrſcherin; Keiner von Allen 

Wagt' e3 binfort unglimpflich der jchuldigen Frau zu gedenfen, 60 

Deffentlicd ober geheim; nein, nur fie zu jehen verlangte 

Seber und ſah fie mit Luft, wie himmliſchen Gottes Erſcheinung. 

Wie wenn Männern, die lang durch raftloswogende Meerflut 

Irrten umber, nun endlich ericheint ihr trautes Geburtsland, 

Daß fie der See und dem Tode zugleich entronnen, bie Hände 65 

Nah dem Geſtad' ausftreden, das Herz voll inniger Wonne: 

So durchdrang jezt Freude die Danaer, und fie gedachten 

Nicht der befchwerlichen Mühen binfort und des Schlachtengewühles. 

Denn jo hatte Kythere das Herz von Allen geleitet, 

Helenen freundlich gefinnt und dem Zeus ſich gefällig erweifend. 70 
Xanthos indeß, jobald er die Stadt ſah flürzen in Trümmer, 

Mächtig bewegt annoch von dem blutigen Waffengetofe, 

Klagte den Nymphen gefellt, weil Unheil über die Troer 

Irgendwoher einbrad und Priamos’ Veſte vertilgte. 

Wie wenn Hagel mit Macht auf reifende Saat ſich herabſtürzt, 75 

Und fie in Stüde zerfchlägt und graunvoll rafend die Aehren 

Abmäht alle zufammen ; der Halm finft nieber zur Ode 

Nuzlos, aber am Grunde zerftreut, ein Mägliher Anblid, 

Liegt und verfünmert die Frucht, zu ſchmerzlichem Leide bes Eigners 

Alfo mühlte der Schmerz raftlos in dem Buſen des Xanthos, 80 

Als er Troja verödet erblidt’, und Trauer umfing ihn, 

War er glei unfterblich ; de3 Ida Höhen erfeufzten 
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Ringsum, Simois feufzte, von fernder ſtimmten die Waffer 
Ida's ein in ben Trauergefang um Priamos’ Veſte. 

Aber die Danger eilten in freudigem Muth zu den Schiffen, 85 
Preiſend im Liede den Sieg, den tapfere Streiter errungen, 
Auch der Unfterblichen hehres Geſchlecht und der eigenen Kühnheit 
Unaufhaltſame Kraft und das ewige Werk des Epeios. 
Und in den Himmel empor ſcholl laut der 67 durch den Aether, 
Wie vielſtimmiges Dohlengeſchrei, wenn heiteres Wetter 90 
Lacht nach verheerendem Sturm und windſtill ruhen die Lüfte: 
Alſo drang von den Schiffen der jubelnde Ruf in den Himmel, 
Daß ſich freuten die Götter, die jüngft wohlwollenden Sinnes 
Helfer im Kampfe geweſen ben ftreitbaren Männern Achäa's; 
Aber die Anderen grollten im Geift, die ben Troern geholfen, 95 
Als fie fah’n in den Flammen des Priamos Veſte verſinken; 
Doch fie vermochten es nicht, wie ſehr ſie's immer verlangte, 
Wider den Rath des Geſchickes das Leid von den Troern zu 


wehren 

Kann doch feinen Beſchluß ſelbſt nicht ber —* vereiteln, 
. Der, allwaltend, an Macht vor ben anderen Göttern hervorragt. 100 

Doc die Krgeier verbrannten barauf den unfterblichen Göttern 
Lenden die Meng’ und goßen umber an den Götteraltären 
Spenden be3 lieblichen Weins in die hodhaufflammenden Opfer, 
Dank darbringend den Göttern, nachdem fie Großes vollendet. 
Vielfach priefen fie dann bei'm herzenerfreuenden Feſtmahl 105 
Alle, fo viele bewehrt in dem hölzernen Roffe fih bargen. 
Auch den gepriefenen Sinon beftaunten fie, weil er fo ſtandhaft 
Trug den beſchimpfenden Hohn der Dardaner; Alle vereinigt 
Feierten ihn mit Geſang und unendlichen Ehrengeſchenken. 
Doch er freute ſich herzlich, der Mann ausdauerndes Muthes, 110 
Ueber den Sieg der Achäer und achtete nicht der Verſtümmlung. 
Denn viel köſtlicher iſt ja der Ruhm dem verſtändigen Manne, 
Als Reichthum, als ſchone Geſtalt und die anderen Güter, 
Die jezt ſchmücken das Leben der Sterblichen oder in Zufunft. 
&o denn jaßen am Mahle die niemals zagenden Helden 115 
Dort bei den Schiffen umher und redeten Einer zum Anbern: 

Endlich erreicht ward heute das Ziel, wir errangen im Kampfe 
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Herrliden Ruhm, wir befiegten ben Feind und gewannen bie Befte. 
Aber, o Zeus, gib auch den Verlangenben glüdfiche Heimkehr. 

Alſo ſprachen fie dort; doch ward nicht Allen die Heimfehr. 120 
Einer indeß in der Mitte ber Danaer, kundig der Kante, 
Pries im Gefange das Ende des langandauernden Kampfes; 
Schredte fie doch nicht länger des Kriegs unruhiges Toſen, 
Die zu den Werken bes Friedens und beiterer Freude fih wandten. 
Und fo fang er zuerft vor den laufenden Männern Achäa's, 125 
Die fi verfammelt das Volk auf Aulis’ heiligem Grunde; 
Dann von ber rüftigen Kraft des gewaltigen Helden Achilleus, 
Wie er ziehend zur See zwölf feindliche Stäbte verheerte 
Und im unendlichen Land elf andere; mas er an Flönig 
Telephos und dem beberzten Eetion Arges verübte; 180 
Mie er ben trozigen Kyknos erjchlug, und melcherlei Thaten 
Nach des Achilleus Zorn Achäa's Söhne beitanden; 
Wie er darauf um die Mauern von Ilion fchleifte den Heltor, 
Penthefilein tödtet’ im Kampf und ben Sohn des Tithonos 
Warf in den Staub; wie Glaukos, den tapferen Meifter des Wurf⸗ 

ſpeers, 135 
Ajas erlegte, der ſtarke, wie dann von des ſchnellen Achilleus 
Sohn der gefeierte Held Eurypylos fiel in der Feldſchlacht; 
Wie Philoktetes’ Pfeile dem Paris ſchufen Verderben; 
Auch wie Viele fih bargen im Bauch bes betrüglichen Roſſes; 
Und wie fie hielten da3 Mahl, dem verderbliden Schlachten⸗ 
gemwüble 140 

Gern, nachdem fie die Veite des Priamos niedergeworfen, 
So fang ber und Andres ein Anderer, wie's ihn der Geift hieß. 

Doch als bis in die Mitte die Nacht vollendet den Kreizlauf, 
Ließen fie ab, fih zu laben am Mahl und dem lauteren Weine, 
Hin fich gebend der Ruhe des forgenlöfenden Schlummers, 145 
AU’ anno von ben Kämpfen bed geftrigen Tages ermattet. 
Darum fo jehr fie verlangten am Mahl fich zu legen die Nacht durch, 
Brachen fie ab, von bem Drange des mächtigen Schlafes bewältigt. 
Dort fchlief ber, bier jener; allein im Zelte verfehrte 
Atreus’ Sohn in trautem Geſpräch mit der Iodigen Gattin. 150 
Mar doch ihnen der Schlaf noch nicht auf die Augen geſunken; 
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Nur Aphrodite's Zauber umſchwebten ſie, daß ſie des Lagers, 
Wie vor Zeiten, gebächten und jeglichen Grames vergäßen. 
Helena wandte zuerft nunmehr an den Gatten die Worte: 

Trage ben Groll doch nicht im Herzen mir nach, Menelaos; 155 
Denn nicht willig verließ ich bas Haus und das Lager des Gatten; 
Nein, mich haben die Söhne der Darbaner, hat Alexandros 
Trevelnd entführt mit Gewalt, da du fern warft unferem Haufe. 

ALS ich in Häglichem Tode mich jelbft zu verberben gedachte, 
Jezt durch ſchmählichen Strang, jezt unglüdjeligen Schweriftoß, 160 
Hielten fie mich im Gemache zurüd, mich tröftend mit Worten, 

Weil mich der Kummer um bich und die einzige Tochter betrübte. 

Und ich beſchwöre dich num bei ihr und dem wonnigen Ehbund, 

Daß du hinfort nicht meiner in bitterem Grolle gebenteft. 

Und es verfjegte dagegen der finnige Held Menelao? : 165 
Nicht mehr denke daran, und begrab’ in den Bufen die Schmerzen; 
AU dies berge die Nacht in dem finfteren Haus des Vergeſſens; 
Denn nicht länger geziemt fih, der früheren Fehle zu denken. 

Sprach's, und rende durchdrang fie, dahin ſchwand jede Be⸗ 

jorgniß. 
Denn nun werde doch endlich vom Groll ablafien der Gatte, 170 
Hoffte fie, und mit den Armen umſchlang fie ihn; Thraͤnen ber Wonne, 
Thränen ber Wehmuth quollen herab von den Augen der Beiden; 
Dann voll inniger Luſt das gemeinſame Lager beſteigend, 
Dachten der Liebe die Gatten, die nun ſich wiedergefunden. 
Wie wenn dicht um die Rebe des Epheus Ranken ſich ſchlingen, 175 
Und um dieſen die Rebe ſich ſchlingt, daß Windes Gewalt nicht 
Wieder zu trennen vermag die Verbundenen: ſo um einander 
Schlangen bie Arm’ auch jene, nach wonniger Liebe verlangend. 

Aber nachdem auch fie der erquidende Schlummer umfangen, 

Trat zu dem Haupte des Pyrrhos des göttlichen Vaters Achilleus 180 
Muthiger Geiſt, jo wie er vorbem im Leben erjchienen, 
Als er da3 Grauen der Troer, bie Luft der Achter geweſen, 
Küßte fofort ihm Liebend das Haupt und die ftrahlenden Augen, 
Und den befümmerten Sohn zu ermuthigen, ſprach er die Worte: 
Sei mir r gegräßt, mein Sohn, laß nicht dich verzehren vom 
Ä Schmerze, 185 
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Weil ich dem Tode verfiel; denn in ſeliger Götter Gemeinſchaft 

Leb' ich jezt; ſo gebiete dem Gram in der Tiefe des Herzens, 

Rüſte dich aus mit der Kraft, die mich im Leben beſeelte; 

Stets geh’ Allen im Kampfe voran, Niemanden an Kühnheit 

Meichend ; im Rathe gehorche den älteren Männern des Heeres; 190 

Dann erft wird dich ein Jeder im Volk den Verftändigen nennen. 

Ehr’ untablihe Männer von ftandhaft feiter Gefinnung, 

Da fi der Edle dem Edlen gejellt und der Schlechte dem Schlechten. 

Denkſt du recht, dann wirft bu gewiß auch üben das Rechte; 

Doch Niemanden gelingt e3, an’3 Ziel zu gelangen der Tugend, 195 

Wer nicht edel gefinnt; auf fehiwer zugangbarer Höhe 

Steht ihr Baum, hoch ſtreben empor in den Aether die Zweige. 

Die nun, die fih im Leben gequält mit Mühen und Arbeit, 

Ernten erfreuende Frucht von tapfer beftandener Drangfal, 

Klimmend hinauf zu den Kränzen am heiligen Stamme ber Tu⸗ 
gend. 200 

Auf denn, ringe nach Ruhm, und ein Mann des verftänbigen Sinnes, 

Härme dich nicht im Herzen zu ſehr, wenn Böfes hereinbricht, 

Rob, wenn Glück dir lächelt, erhebe dich; gütig gefinnt fei 

Gegen befreindete Männer und Söhn’ und rauen der Freunde, 

Stet3 dich erinnernd im Geift, wie nah des vertilgenden Habes 205 

Pforten den Sterblihen find und die finfteren Hallen der Todten. 

Iſt doch Blumen im Grafe, vergänglicden Blumen des Lenzes 

Aehnlich der Menſchen Geſchlecht; ein's wächst und das andre ver⸗ 
ſchwindet. 

Sei denn milde gefinnt und Achäa's Söhnen bedeute, 

Doch vor Allen dem Sohne des Atreus: wenn fie gebenten, 210 

Wie viel Mühen ih einft um Priamos’ Veſte beftanden, 

Was ich für Beute gewonnen, bevor wir erſchienen in Troja, 

Nun, dann follen fie jezo, wonach mich Lüftet vor Allem, 

Ohne Verzug von ber Beute Polyrena, PBriamos’ Tochter, 

Mir darbringen zum Opfer ; denn traun, noch heftiger zürn’ ih 215 

Ihnen, als einft um Brijeis; ich will aufmühlen bes Meeres 

Fluten umber, will Stürme mit Macht aufregen zu Stürmen, 

Daß fie hier an die Stätte gebannt noch lange verweilen, 

Büßend mit Tod für. ihre Nergehungen, bis fie die Spenden 
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Mir ausgoßen am Grabe, nach Heimkehr ſehnlich verlangend. 220 
Wollen fie dann, nachdem fie der Jungfrau Leben geopfert, 
Ferne von mir fie beftatten, fo mag dies ihnen gegönnt fein. 
Alfo der Geiſt und eilte hinweg wie flüchtiger Lufthaud). 
Schnell nad Elyfion fam er zurüd, wo bie feligen Götter 
Steigen herab und wieder hinauf in die Höhen bes Himmels. 225 
Aber Achilleus' Sohn, nachdem ihn verlaffen der Schlummer, 
Dachte des göttlichen Vaters, und innige Wonne durchdrang ihn. 
Doch als Eos am Morgen zum räumigen Himmel emporftieg, 
Und fortſcheuchte das Dunkel, und Erb’ und Aether erfchienen, 
Rafften fi auf vom Lager, nad Heimfehr i innig verlangend, 230 
Argos’ Söhn’ und fie hätten hinab in die Tiefen des Meeres - 
Hoch frohfoden i im Herzen die ftattlihen Schiffe gezogen, 
Hemmt’ in der Eile fie nicht der vermegene Sohn des Achilleus, 
Der in ben Rath fie berief, des Vaters Gebot zu verkünden: | 
Höret das Wort, ihr Söhne bes ftreitbaren Dangervolkes, 235 
Das der gepriefene Bater an euch zu beftellen mir auftrug, J 
Als er dem Schlummernden geſtern erſchien in naͤchtlichem Dunkel. 
Jetzo verweil' er im Kreiſe ber endlos waltenden Götter, 
Sprach er; doch euch, vor Allen des Atreus Sohn Agamemnon, 
Mahnt er ſofort aus der Beute des Kriegs als Ehrengeſchenk ihm 240 
Priamos' reizende Tochter am ragenden Grabe zu opfern, 
Und die Geopferte dann an entlegenem Ort zu beſtatten; 
Wenn ihr indeß durchſchifftet die Ser, nicht achtend des Wortes, 
Drobt er feindliche Wogen empor in ben Meeren zu thürmen, 
Daß ihr lange noch hier mit dem Bolt und den Schiffen verzieh'n 
müßt. 245 
Sprach's, fie ftimmten ihm bei, und wie zu ber Himmliſchen Einem, 
Beteten fie; denn plöglich erhob in der Tiefe des Meeres 
Sich auffhwellend die Flut und wälzte fih raſcher und rafcher 
(Denn wild radten die Winde) heran; hoch gingen die Wogen, 
Auf von Poſeidons Armen gethürmt, der dem ftarfen Achilleus 250 
So fi gefällig erwies; auf's Meer bin ftürzten fich alle 
Stürme mit Madt; da flehten die Danaer laut zu des Peleus 
Goͤttlichem Sohn und fprachen zugleich dies unter einander: 
Wahrlich, Achilleus war vom Geſchlecht des erhab'nen Kronion; 
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Darum ift er ein Gott, wenn einft auch Einer der Unfern; 255 
Sit doch Söhnen ber Götter unfterbliches Leben beichieben. 

Alto ſprachen fie dort und gingen zum Grab bes Adhilleus, 
Yührten zugleich, nicht ſaumig, Polyrena, Priamos’. Tochter, 
Mit fi hinweg, wie Hirten im Wald von ber Mutter gewaltſam, 
Als ein Opfer den Göttern geweiht, wegreißen Die Faͤrſe; 260 
Die, in der innerften Seele betrübt, hebt lautes Gebrüll an: 
Alſo jammerte dort, entführt von den Armen der Yeinde, 
Priamos’ Kind, ihr Auge von glübenden Ihränen befeuchtet. 
So wie die Frucht der Dlive, gepreßt von dem mächtigen Feldſtein, 
Die noch nicht ſchwarz wurde vom ftürmifchen Reife bes Winters, 265 
Del ausfenbet in Menge ; die vielumfaffenbe Stelter 
Knarrt, durch Seile zuſammengeſchnürt von rüftigen Männerk: 
Alſo jtrömten der Tochter des unglüdjeligen Herrſchers, 
Als fie zum Grab binwallte des mitleiblofen Achilleus, 
Heiß vom Auge bie Zähren herab mit Häglichen Seufzern, 270 
Daß fie das Obergewand und die blendende Haut ihr benetten, 
. Die fih an Weiße verglich hellſpiegelndem Elfenbeine. 

Jezt, nachdem fie jo viel unnennbare Leiden erduldet, 
Stürmt’ auf Helabe’8 Herz noch ein anderer größerer Jammer. 
Dachte fie doch im Geiſte des unheillündenden Traumes, 275 
Der in vergangener Nacht ber entſchlummerten Greifin erfchienen. 
Denn fie ftand an dem Grabe des göttergleichen Achilleug, 
(Alſo träumt’ ihr) und Hagte; vom Haupt ihr wallten bie Locken 
Bis an den Boden herab, aus beiden Brüften zur Erde - 
Strömte das purpurne Blut weithin und benegte dad Grabmal. 280 
Grauen befiel fie darob, und Entſetzliches ahnend im Herzen, 
Seufzte fie Häglih empor und ließ Taut Ihallen den Wehruf. 
Mie wenn lautes Geheul ausftößt im Hofe die Hündin, 
Welcher die Herren des Haufes die zärtlihen Jungen, bevor fie 
Sahen das Licht, wegwarfen, ein Raub für die Vögel zu werben; 285 
Bald durch zorniges Bellen und bald durch Hägliches Winjeln 
Gibt ihr Jammer fih Fund; Schwer hallt in den Lüften die Klage: 
So wehllagte die Herrin und jammerte laut um bie Tochter: 

Wehe mir, weh! Was fol ich zuerft, was foll ich am letzten, 
Ich die Bekümmerte, Hagen, gebeugt von unzähligen Leiden? 290 
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Etwa den Gatten, die Söhne, die Gräßliches, nimmer Gehofftes 

Duldeten? Oder die Stadt und die unglüdfeligen Töchter, 

Oder mich felbft, umſtrickt von dem eifernen Joche der Knechtſchaft, 

Da mid) die graufamen Keren geftürzt in unendliche Drangjal ? 

Aber entjehliches Leid, mein Kind, unerwartete Schmerzen 2095 

Spannen fie bir auch zu; fie drängten vom Ziel der Bermählung, 

Dem du fo nahe geweſen, dih weg und verhängten bir Unheil, 

Unaufhaltfames, yraufes, unnennbares ; labt er ſich Doch noch 

Selbft im Reiche der Todten an unferem Blut, der Pelide! 

Hätte die Erbe fi doch an dem heutigen Tage geöffnet 300 

Und jamt dir mich verfchlungen, bevor dein Loos ich erfüllt ſah! 
Während fie ſprach, da quoll ihr unabläffig die Thräne, - 

Weil ihr Leiden um Leiden das Herz mit Trauer erfüllten. 

Doch als Jene zum Grabe gelangt bes erhab’nen Achilleus, 

Zog fein rüftiger Sohn das gewaltige Schwert aus der Scheide, 305 

Hielt dann feft mit der LTinfen bie Jungfrau, Briamos’ Tochter, 

Und mit der Rechten berührt’ er daS Grabmal, alſo beginnend: 
Bater, erhöre das Ylehen des Sohns und der andern Achäer, 

Und laß ab uns länger mit feindlihem Sinne zu grollen. Ä 

Denn ſchon wird dir Alles von uns, wonach dich im Herzen 8310 

Lüfter ; jo komm huldreich auch unferen Bitten entgegen, 

Und vollende fofort den Verlangenden freubige Heimkehr! 
Alſo der Held und bohrte das Schwert in die Kehle der Jungfrau, 

Und nicht lange, jo ſchied fie vom freundlichen Lichte der Sonne, 

Klägliche Seufzer verhauchend, indeß ihr Leben dahinfchwand. 815 

Vorwärts ſank fie zur Erde dahin, und umter dem Naden 

Warb von dem Blute geröthet bie Jungfrau, jo wie ben Schnee dort 

Hoch auf waldigem Berge das Blut des verwundeten Bären’ 

Oder der Wildſau röthet, nachdem fie getroffen der Jagdſpeer. 

Über die Danaer ließen ben Leichnam fchnell in die Stadt Hin 320 

Tragen zum Haus Anteners, des herrlichen, weil er die Jungfrau 

Früher im troifchen Land aufzog in Dem eigenen Haufe, 

Daß fie dem göttlichen Sohn Eurymachos einft-fich vermähfe. 

Doch als diefer beftattet des Priamos rühmliche Tochter, 

Nabe dem eigenen Haus bei’m Heiligen Sitz Ganymedens 825 

Und entgegen dem Tempel der ftreitbaren Pallas Athene, 
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Da ward's ſtill in den Wogen, die ſchreckliche Wuth des Orkanes 
Schlummerte, heitere Ruhe beſänftigte wieder die Fluten. 

Aber die Danaer eilten in freudigem Muth zu den Schiffen, 
Preiſend das hehre Gefchlecht der Uinfterblichen und den Achilleus. 330 
Bald auch hielten fie jelber dad Mahl, nachdem fie den Göttern 
Lenden ber Stiere geweiht; rings duftete wonniges Opfer. 

Und aus filbernen Bechern und goldenen tranlen fie alle 

Dann von dem lauteren Weine, bem lieblichen, freudig in Hoffnung 
Wiegend das Herz, bald wieder das heimische Land zu begrüßen. 335 
Aber nachdem ih die Männer gelabt an den Wonnen des Mahles, 
Da ſprach Neftor an Alle das Wort, nach dem fie verlangten: 

Hört mid, die ihr entflohen des Kriegs langmwieriger Drangfal, 
Daß ich das Wort euch melde, nach dem euch lange verlangt hat. 
Endlich erfchien ja die Stunde der herzerfreuenben Heimfehr; 340 
Auf denn, ziehen wir hin; denn das muthige Herz des Achilleus 
Ließ von dem unheilbringegden Groll, die gewaltigen Wogen 
Stillte der Herricher des Meer3; uns weh'n holdichmeichelnde Küfte ; 
Nicht mehr thürmen fi) Fluten empor ; auf, zieh’n wir die Schiffe 
Flugs in die jchwellenden Wogen hinab und gebenten der Heim- 

febr! 345 

Sprach's zu dem barrenden Volk und fie rüfteten fich zu der Abfahrt. 

Aber den Menſchen erſchien ein gar denkwürdiges Wunber ; 

Denn zum Häglicden Hund ward Priamos' edle Gemahlin, 

Daß rings ftaunte das Volk; dann wandelte Ööttergewalt ihr 

Alle Glieder in Stein, auch jpäteren Menichen ein Wunder. 350 
Und in ein Fahrzeug jegten die Feinde fie (aljo gebot es 

Kalchas) und ftellten fie auf jenjeitS an dem Meere der Helle. 

Doch nun zogen fie eilig in's Meer die geichnäbelten Schiffe, 

Marfen die Güter hinein, jo viele fie Zampfend errungen, 

Als fie gen Ilios fuhren, von ringsummohnenden Völkern, 855 
Auch den unendlichen Schag, aus Ilios felber erbeutet, 

Deſſen vor Allem fich freuten die Danaer ; viele gefang’ne 

rauen begleiteten fie, in der innerften Seele befümmert. 

Selbft dann ftiegen fie ein; Doch Kalchas dachte Den Männern, 

Melde zum Meer fortftürmten, fich nicht zu gejellen und rief auch 360 
Andere Danger ab; benn er fürchtete-graufes Verberben, 


Vienehnter Gelang. 31 


Das an Kaphaͤreus' Felſen das Volk der Achäer bedrohe. | 

Doc fie gehorchten ihm nicht ; denn die feindliche Aiſa bethörte 

ihnen ben Geiſt; Amphilochos nur, der die Zeichen. der Zukunft 
Kannte, der rüftige Sohn des untadlihen Amphiaraos, 8363 
Blieb mit dem ſinnigen Kalchas zurück; denn Beide ja ſollten, 

Wie das Geſchick es verhängt, entfernt von dem Lande der Väter, 
Zum Pampbylergebiet und der Kililer Städten gelangen. 

Doc jo fügten's hernach die Unſterblichen; aber Achäa's | 
SYünglinge lösten die Taue vom Land und hoben die Anfer 370 
Eilig empor; heil jauchzte der flutende Hellespontos, 
ALS fie jchifften von bannen ; das Meer umſpülte die Schiffe. 
Allwärts hagen die Waffen umber auf den Vorderverdeden, 

Maffen die Meng’, in der Schlacht ben getödteten Feinden entriſſen; 
Zahllos hingen bie Zeichen des Siegs von den Maften der Schiffe, 375 
Die fie befränzt; auch hatten fie Haupt und Lanzen und Schilde, 

Die fie gehandhabt wider den Feind, mit Kränzen ummunben. 

Hoch von den Hinterverdeden hinab in die dunfele Meerflut 

Goſſen die Fürften bes Heeres die lauteren Spenden und flehten 
Demuthvoll zu den Göttern empor um fichere Heimkehr. 380 
Doch das Gebet, mit den Winden vermiſcht' es fich, eitel und fruchtlog 
log e3 hinweg von den Schiffen, entführt von Wollen und Lüften. 

Aber nah Ilios fchauten, erlämpft von den Speeren, die rauen 
Tief in der Seele befümmert zurüd und Hagten und weinten, 
Dot den Achäern verborgen, unendliche Trauer im Herzen, 385 
Diefe die Stirne gelegt auf ſtützende Hände, die Andern 
Dort mit der Hand umfchlingenb das Knie; noch andere hielten 
Feſt in ben Armen bie Slinder, die nicht um die Leiden ber Heimat, 
Nicht um bie Knechtſchaft feufzten und nur nach dem Buſen der Mutter 
Tracteten; ferne ja liegt den kindlichen Herzen die Sorge. 890 
Bandlos flatterten Allen die lockigen Haare, die Brüfte 
Waren zerfleifcht von den Nägeln, die Spur der vertrodneten Thränen 
Trugen die Wangen zugleich und andere rannen in Strömen 
Roc von den Wimpern herab; in lobernden Flammen (0 Grauen!) 
Sah'n fie die Befte vergeh’n und qualmenden Rauch fih erheben. 395 
Und num blidten fie alle zumal vol ftaunender Ehrfurdt . 
Auf die geprief’ne Kaflandra, bed Traurigen, was fie geweiſſagt, 
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Denkend; indeß fie lachte der jammernden Frauen, bie Sungfran, 
Denn auch ſchmerzlich bewegt von Ilios' gräßlichem Leide. 
Aber ſo viele der Troer entfloh'n ben verheerenden Kämpfen, 400 
AU die fammelten ih in der Stadt, um die Todten gefchäftig, 
Sie zu beftatten verlangend ; Antenor führte die Freunde 
Selbft zu dem traurigen Werl und nur ein einziger Holzftoß 
Ward für Viele gethürmt. Doch die Danaer, unabläffig 
Schwelgend in Luft, durchſchnitten das bunfele Meer mit ben 
Rudern, . 405 

Bald auch ließen fie wieder im Wind forttreiben die Schiffe, 
Raſch aufziehend die Segel; ſofort lag ihnen im Rücken 
Dardanos' Land und das Grab des Achilleus. Aber fie fühlten, 
Wenn auch heiteres Muths, doch bitteres Leid in der Seele, 
Wenn ſie der Todten gedachten, der Tapferen, welche ſie neulich 410 
In dardaniſcher Erbe beftatteten. Weiter und weiter 
Wichen bie feindlichen Ufer zurüd und entſchwanden dem Blide ; 
Nun bei Tenebos auch an den brandenden Meereögeftaben 
Schifften fie eilig vorbei; dann fuhren fie Chryſa vorüber, 
Und an bes Sminthier3 Haus und dem heiligen Sitze von Killa; 415 
Lesbos erichien, von Winden umtost, und in ſtürmiſchem Laufe 
Ward dann Lektos umfegelt, die Außerfte Spige bes Ida. 
Machtvoll ſaust' in die Segel der Wind, um die VBorberverdede 
Brausten bie finfteren Wogen empor, Nacht jenfte fich weithin 
Ueber die Flut, weiß glänzten die fchäumenden Pfade bes Meere’. 420 

Und nun wären fie glüdlic zu Hellas’ heiliger Erbe 
Alle gelangt durch Tiefen des Meers, hätt’ ihnen Athene 
Nicht im Herzen gegrollt, des erhabenen Donnerers Tochter. 
Denn fchon kamen fie nahe der windumtosten Guböa ; 
Da trat, heftig ergrimmt und mitleidloſes Verderben 425 
Sinnend Dileus’ Sohne, dem Lokrierkonig, Athene 
Bor den Beherrfcher des Himmtels, entfernt von den anderen Göltern, 
Und ſprach alfe, bewältigt von überwallendem Zorne: 

Zeus, Allvater und Herr, Unerträgliches wider bie Götter 
Sinnen die Sterbliden doch; denn bein nicht achten fie fortan, 480 
Noch der anderen Götter, ba frevelnden Thaten die Strafe 
Nicht mehr.folgt; oft werben Die redlichen Männer vom Unglück 


— 
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Mehr denn bie Bien bebrängt, und ewig verfolgt fie das Unheil. 
Darum fcheut vor dem Rechte fi Niemand mehr und entſchwunden 
Iſt bei Menſchen die Scham; doch mich ſieht wahrlich in Zukunft 485 
Nicht der Olympos mehr, noch will ich die Deine genannt fein, 
Straf’ ich nicht das Verbrechen der Danaer; müthenb ergrimmt ja 
Mir im Bufen das Herz; benn im heiligen Tempel Athene's 
Frevelt' Dfleus’ Sohn und erbarmte fih nicht der Kaſſandra, 
Welche zu mir auöftredte bie ſchuldlos lauteren Hände ; . 440 
Nein, er ſcheute bie Nähe der Himmlifchen nicht, er erbebte 
Nicht vor meiner Gewalt und beging ben entjeglichen Frevel; 
Darum möge mir doc bein goͤttlicher Geift es geftatten, 
Wie mein Herz mir gebietet, zu tbun, daß andere Maͤnner 
Auch mit Zittern ſich beugen dem fihtbaren Willen ber Götter... 445 
Und e3 verſezte dagegen mit freundlichem Worte ber Vater: 
Was du verlangt, mein Kind, dem tret’ ich nimmer entgegen. 
Alle die ftattliche Wehr, die mir wohlmollenden Sinnes 
Einft die Kyllopen geſchmiedet mit raftlos thätigen Händen, 
Geb’ ich dir jelbft; wie dich's im tapferen Herzen gelüftet, 450 
Brauche fie nun und fende verheerenden Sturm ben Achäern. 
Sprach e3.und gab in die Hände der muthigen Tochter den rafchen, 
Unbeilflammenden Bliz und zugleich ben betäubenben Donner, . 
Daß ihr innige Wonne das Herz durchdrang; um bie Bruft daun 
Legte fie ſchnell bie gediegne, die glanzooll ftrahlende Argis, . 455 
Stürmiſch und ewiger Dauer und ſelbſt von den Göttern bewunbert ; 
Denn in ber Mitte gebildet erfchien bex ergrimmten Meduſa 
Furchtbares Haupt; rings war es umledt von gewaltigen Schlangen, 
Die raftlos ausfchnaubten die Glut unbändigen Feuers; 
Braunvoll-hallten Die Donner der Aegis rings um ber Göttin 460 
Bruft, wie wenn im Gewitter exrbröhnt der unendliche Aether ; 
Dann ergriff fie Kronions Geſchoß, das außer dem Bater 
Hebt fein ewiger Gott; weit bebten die Höh’n bes Olympos; 
Ja, fie verfinfterte, Wolken umher aufthürmend, bie Lüfte; 
Nacht lag über bem Meer, Nacht ſenkte fich über die Erbe; 465 
Und an ben Anhlid freute fih Zeus; es erbebten die Himmel 
Unter den Yüßen ber Göttin, und weithin brauste ber Aether, 
Gleich als ftürme zum Kampfe ber allmachtvolle Kronion. 
Quintus von Smyrua. V. 8 
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Doch fie ſandte vom Himmel jofort bie unſterbliche Iris, 

Daß fie zu Aeolos flugs durch bänmernde Wogen des Meeres 470 

Eile, damit er die Winde, zumal losbrechend tm Sturme, 

Sende zum felfigen Haupt bes Kaphärens, wider Achaͤa's 

Söhne dafelbit antobend mit Macht in ber fchwellenden Meerflut 

Wog' auf Woge zu thürmen. Und Iris, folches vernehmend, 

Raffte ſich auf alsbald und ſchwang fich dahin in ben Wollen, 475 

Als wenn Teuer fi mengte mit Luft und dunklem Gemwäfler. 

Und nad Yeolia kam fie, dem Land, wo bie Grotte fich hinſtreckt 

Bol fturmathinender Winde, von ſchaurigen Felſen umſchloſſen, 

Hohl und graunvoll tojend; und Aeolos wohnt in der Nähe, 

Hippotes’ Sohn; ihn traf fie baheim mit feiner Gemahlin 480 

Und zwölf Söhnen und Töchtern, und jagt’ ihm, was Athenäa 

Wider Ahän’3 Söhne beichloß, zu vereiteln die Heimkehr, 

Unb er gehorchte jogleich, und ‚nachdem er verlaffen bie Wohnung, 

Stieß er mit rüftigem Arme ben Dreizad hoch in ben Berg ein, 

Wo fi in räumiger Höhle die braufenden Winde gelagert, 485 

Unb dumpf brüllend erſcholl ein unabläffiges Toſen; 

Wilde Gewalt anftvengend, zeripaltet’ er eilig den Hügel, 

Und die ftürzten hervor alsbald, und Aeolos hieß fie 

AM in Einen Orkan fi vereinigen, daß des erregten 

Meers auftofende Brandung Kaphaͤreus' Felſen verhülle. 490 

Schnell, noch ehe der Herricher die mahnenbe Rebe vollendet, 

Rannten fie fort; wild ftöhnte das Meer, indeß fie heran fich 

Stürzten; von bier und von bort, gleich en Bergen von An« 
ed’ 


Rollten die mächtigen Wogen baber; da brach den Achern 

Allen das Herz in ber Bruft, als bald auf den Spigen ber Wellen 495 
Hoch hinſchwebten bie Schiffe unb bald in die finftere Tiefe 

Sie fortraffte die Flut, als rollten fie nieder vom Abhang. 
Unaufhaltſam wühlte den Sanb aus ben Gründen bes Meeres 

Eine gewaltige Kraft, da der Abgrund gähnend ſich aufthat. 

Aber die Danaer konnten, von Rath und Hülte verlafien, 500 
Nicht handhaben das Ruder hinfort in ftarrer Betäubung, 

Richt aufziehen bie Segel und nicht fie entfalten dem. Winde, 

Der fie zerriß; ſtets tobten unb rafteten nimmer bie Stürme. 
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Endlich verſagte die Kraft und der Muth auch jenen am Steuer, 
Rüſtig die Ruder des Schiffes mit kundigen Händen zu lenken, 505 
Da fie nad) hier und nad) dort die Gewalt des Orkanes zerſtreute. 
AU ihr Hoffen entſchwand, das entfliehende Leben zu retten, 
Weil hier düftere Nacht, dort Wuth der empörten Orlane 
Wider fie ftritt im Bund mit dem furchtbaren Zorne der Götter; 
Denn Poſeidon erregte die unbarmberzige Meerflut, 510 
So fi} gefällig -ermeifend der rühmlichen Tochter de3 Bruders; 
Aber fie jelbft auch ſchwang, unerflehbar grollend im Herzen, 
Leuchtende Blitze herab; Zeus donnerte nieder vom Himmel, 
Daß ersdie zürnende Tochter verherrliche; weit in der Runde 
Sahſt du die Eiland’ all’ und des Feitlands weite Geftade 515 
Ueberflutet vom Meer, nicht fern von der ſtolzen Euböa; 
Denn bier ſchuf oh’ Ende dem Volk der Achäer bie Gottheit 
Leid auf Leid; an den Schiffen umher fcholl Klagen und Wehruf 
— graunvoll dröhnten die brechenden Balfen ber Schiffe, 
Die, raftlos fortwüthend, der veißende Sturm an einander 520 
Schleuberte; fruchtlos rangen in endlofer Mühe die Schiffer. 
Die mit der Ruder Gewalt von ſich abwehrten die Schiffe, 
Welche daher ſich ſtürzten, hinab in die Tiefe verſanken 
Die mit den Rudern zumal, von den grauſamen Mächten des Todes 
Alaglich entrafft; denn der Stoß von Balken zertrümmerter Schiffe 525 
Traf fie von bier und von dort; mit gräßlich verſtümmelten Gliedern 
Fanden fie traurigen Tod; die niedergeftürzt in den Schiffen, | 
Lagen umber, wie entjeelt; noch Andere ſchwammen im ‘Deere, 
Teft im Drange ber Noth an bie zierliden Ruder fich Hammernd; 
Andere ſchwammen auf Brettern daher; tief mwälzte vom Meer- 
grund 530 
Sich ohn' Ende die Flut aufwärts, daß Alles umher dort, 
Land und Meer und Himmel, erfchien wie verbunden in Eines. 
Pallas, Hoch im Olympos bemehrt mit hallendem Donner, 
Zeigte der Kraft des Kroniden ſich werth; in den Lüften umber ſcholl 
Lautes Getoſ', und die Göttin, ergrimmt Tod finnend dem Mas, 535 
Traf mit dem Blike das Schiff; alsbald nach jeglicher Seite 
log es in Splittern umber, daß Erd’ und Himmel erbröhnten, 
Und aufwogend bie See fih hinausdrängt’ über die Ufer. 
5 ” 
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Argos’ Jaunglinge ſtürzten in's Meer, und die rieſigen Wogen 
Schlugen gedrängt zuſammen um fie; von ben Blitzen der Göttin 540 
Strablte der Glanz in bie Weite, das ſchaurige Dunkel erhellend, 
Doch die Achäer, verihlingend des Meer untrintbare Salzflut, 
Trieben, den Geift aushauchend, dahin auf den bunfelen Wogen. 

Da ward Luft noch im Tode den troifchen Frauen bereitet; 
Denn mit den Armen umfangend die Sindlein, warfen die Einen 345 
Sid in die Fluten des Meeres hinab; bie hielten die Feinde 
Heft mit den Händen umllammert und rifjen fie mit in des Todes 
Jammergeſchick, auf daß fie für Shmah und Schande Vergeltung 
Uebten am Danaervolf. Dies jah vom Olympo3 die Göttin, 
"Tief in der Seele ſich freuend, die herrliche Tritogeneia. 550 
Ajas felber indeß ſchwamm jetzt auf Balken des Schiffes, 
Und bald wieber zertheilt’ ex bie jalzige Flut mit den Händen, 
Einem Titanen an Muth und unendlicher Kraft zu vergleichen. 
Und e3 zerjpaltete fih vor dem rüftigen Arm des verwegnen 
Helden bie Welle des Meers; die Unſterblichen felbft, ihn er- 
blidenb, 555 
Staunten der Kraft und bem Muth; bald trug ihn bie riefige Woge 
Hoch in die Luft, wie zum Gipfel des fchroffauffteigenden Berges, 
Bald von ber Höh’ ihn ſchleudernd, verbarg fie ihn tief in den 
Gründen. 
Doch nie fühlt’ er Ermatten, indeß, nicht raftend, Die Blitze 
Hier und dort einjchlagend im Meer laut zifchend erloſchen; 560 
Denn noch dachte fie nicht, wie jehr fie grollte dem Helden, 
Ihn mit dem Tode zu ftrafen, des Donnerers mächtige Tochter, 
Bis er vollendet dad Maß und unendlide Mühen erduldet; 
Deßhalb hielt das Geſchick, ringsher einftürmend, fo lange 
Ihn in die Tiefe gebannt; denn zahllos häuften Die Kexen 565 
Ihm unnennbares Leid; doch haucht' ihm Stärke die Noth ein. 
Ya, er beſchwur, ob auch die Olympier wider ihn alle 
Stürmend im Zorn aus der Tiefe gefammt aufwühlten die Meere, 
Moll’ er entflieh’n; doch nimmer entrann er der Rache der Götter. 
Denn ſchon lange ja grollte der Erdumftürmer Poſeidon, 570 
AS er ihn ſah mit der Hand den gyräifchen Felfen berühren ; 
Und er entbrannte von Zorn und erfcütterte mächtig das Erdreich 
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Und das unendliche Meer; und bie felfigen Hoͤh'n bes Kapharens 

Bitterten rings; laut ballten umber von ben brandenden Wogen, 

Die er ergrimmt binwälzte zum Strand, die Geſtade des Meeres; 575 

Run den gewaltigen Feld, an den er fich feft mit den Händen 

Klammerte, ri er los und ſtieß ihn hinaus in Die Wellen. 

Doch weil Ajas fo lange fich hielt an dem zadigen Felfen, 

Wurden bie Hand' ihm beide zerfleifcht und unter den Nägeln 

Quoll ihm das Blut, und indeß er ſich müht’ in ben braufenden 
Fluten, 580 

Ward ihm weiß von bem Schaume das Haupt und bie bärtige 


Wange. 
Doch wohl wär’ er entfloh'n dem Geſchick wenn des Gottes Gewalt 


nicht, 

Unten die Erd’ aufreißend, auf ihn hinſtürzte den Hügel, 
So wie vordem auf den großen Enkelados, als er hinwegfloh, 
Pallas ftürzte die Imfel Silelia, welche noch heute 585 
Brennt, da der unnahbare Gigant glutathmende Flammen 
Allzeit unter der Erd’ aushanucht; jo dedte der Lokrer 
Unglüdjeligen König das Berghaupt, das von der Höhe 
Weber ihn bin fich wälzend, beswang ben gewaltigen Herrſcher. 
Und nicht länger entfloh er bem finfteren Todesverhangniß, 590 
Weil ihn bie Erde zugleich und bes Meers Eindden beftegten. 

So auch trieben die Andern naher auf wogender Tiefe, 
Die in den Schiffen, von Schreden betäubt, und Andere wieder, 
Hoch aus den Schiffen geitärzt; doch lag auf Alten die Drangjal. 
Denn bier: Drobte das Schiff in der See Topfüber zu fügen; 595 
Dort ftieg eins mit dem Fiel am Vorderverded in bie Hoͤhe; 
Dort brach Maſten und Raben die Wuth anftürzendber Winde ; 
Andere gingen in Trüminer, von reißenden Stürmen zerſchmettert; 
Andre verichlang in der Dieſe die Meerflut; denn vom Oiympes 
Strömt’ unenblicder Regen herab; wohl mochten bie Schiffe 600 
Richt der Winde Gewalt und des Meers umb des Regens beſtehen 
Denn der ftürzte herab wie ein Strom aus Höhen des Aethers, 
Während das göttlide Meer aufrast’ in den unterſten Xiefen. 
Da ſprach Mancher: ein Wetter wie dies mit Regen und Stärmen 
War’s wohl, das jo gewaltig hereinbrach über bie Mesifihen, . 005 
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ALS in Deulalions Tagen unendlicher Regen berabgoß, 
Und Meer wurde das Land und allhin ftrömten Die Wafler. - 

So ſprach Mancher, betäubt von bem graunvoll zurnenden Wetter: 
Doch Unzählige fanden den Tod; rings waren des Meeres 
Wogen (o Braun!) von Tosten bededt und alle Geffad 610 
Weit umher, da Viele die Brandung fpie an das Feſtland; 
Trümmer der Schäffe verhüllten Die bumpfanftefende Meerflut ; 

Frei war nur in der Mitte bet Durchgang, welcher das Enand 
Trennte vom Land..’ 

Andere Kämpfer ereilte Ver Tod in anderer Weiſe, nn 615 
Die auf offenem Meer in den braufenden Fluten, die Anbern, 

Als an den Klippen umher, durch Nauplios' liſtige Tucke 

Ahnen die Schiffe zerichellten. Denn der, ob bes Sohnes erbittert, 

Jubelte laut, obmohl in ber Innerften Seele befümmert, 

Als ſich das Wetter erhob und bie Danger traf das Berberben. 620 
Rache verlieh ihm der Gott; er ſah die verhaßten Adhüer 

Schwer in den Tiefen des Meeres bedrängt und flebte zum Vater, 
Daß fie der Abgrund alle zugleich mit den Schiffen verichlinge. 
Diefes gewährte Pofeibon dem Flehenden; andere Bitten 

Rafite die Woge dahin. Doch nım hob jener bie Fakel 625 
Hoc in ben Händen empor und lodte mit Lift die Achter, 
Die jezt Hofften gerettet in ficheren Port zu gelangen. 

Doch an ben zadigen Klippen verfanten fie dort mit den Schiffen; 
Wenige nur entrannen dem Tod, die der Himmliſchen Einer 

Dder ein helfender Dämon errettete; aber Athene 680 
Freute fih nun, nun bangt’ ihr im Seit um ben Hugen Odyfſens, 
Weil daB G. hia ihm verhängt, don bem zärnenben Meeres- 

_ beherricher 

Rod viel Leid zu beſteh'n; denn der vol bitteren Grolles 

Ueber die Mauern und Thürme bet ftreifbaren Männer Adhäa’s, 
Die fie wider die Teder erbaut ala ſchirmendes Bollwerk, 635 
Sammelte flugs die Gewaſſer des Meers und vereinte fie alle, 

Die vom Eureinos ftrömen zum Hellespontos, und warf ſie 

An die Geſtade von Troja; zugleich aus Höhen des Himmels 
Fe Zeus, zu erfreuen den Erdumftürmer Pofeibon. 

Voch auch Phobos Apollon, der Bott mit dem teeffenden Bogen, 640 
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Blieb dort nicht unthätig und leitete alle Gewäſſer, 

Welche vom Ida ftrömen, vereint an die nämliche Stätte, 

Daß bie gewaltigen Fluten das Werk der Achäer bededten. 

Aber Pojeidon ſelbſt riß alsbald unten die Erd’ auf, 

Und endloje Gewäffer, mit Sand und Schlamm fi) vermengend, 645 
Sprubelten auf; Sigeion erfhüttert’ er dann mit des Armes 
Mäctiger Kraft; laut dröhnte der Strand; in den unterften Gründen 
Wankte das Darbanerland, und verbedit von den Fluten bes Waſſers 
Ward die gewaltige Mauer und ſank in die Tiefen der Exde, 

Welche fih weit aufthat; nur Sand nod) wurbe gejeben, 650 
Als die Gewäſſer entwichen am tojenden Meeresgeftade. 

Dies vollbrachte der Zorn der Unfterblichen; doch die Achäer, 

Welche das zürnende Wetter zerftreut, fie wandten fich heimmärts. 
Hierhin, dorthin kamen fie dann, wo Jeden die Gottheit 

Führte, jo viele von ihnen entfloh’n ben verheerenden Stürmen. 655 - 


Drud von 6. Hoffmann in Stuttgart. 
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eit einem Menſchenalter bat die Sprach⸗ 

willen too, früher fat ausſchließlich den 
alten Flaffiihen Sprachen zugewandt, erſt die 
deutfhe, dann die anderen lebenden Kultur» 
ſprachen in ihr Bereich gezogen und dadurd 
einen nie geahnten Aufſchwung genommen. 
Die auffolden Studien fußenden Lehrer haben 
in unferen Unterrihtsanftalten allerdings das 
grammatifhe Wiſſen bedeutend gefördert; 
allein da8 Können, die lebendige Hand» 
babung der fremden lebenden Sprache blieb 
doch — rühmlie Ausnahmen abgerehnet — 
Binter den Bebärfnifien der Zeit zuräd. 

Dem in der Regel auf einer nicht jo hohen 
wiſſenſchaftlichen Stufe fependen Privat⸗ Un⸗ 
terricht gelang es nur ſelten, dieſe Lucke zu er⸗ 
gänzen, ' daß eine Fertigkeit im Gebrauche 
der Sprache faft nur in gereifterem Wlter zu 
erwerben war, und zwar entiweder durch den 
Aufenthalt im Lande felbf oder, in den weit⸗ 
aus meiften Fällen, durch Selbſtſtudium. 
Tür letzieres aber fehlte es an brauchbaren 
Hilfömitteln. 

Die Erlenntnis diefer Mängel rief dor 
89 Zahren die nachſtehend beſprochenen Dri- 
ginal-Unterrihtäbriefe hervor. 

Die widtigfte Errungenſchaft der Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt berubt in der (dur 
taufendfältigeAnerfennung beftätigten) That» 
fade, daß die Methode jedem, der lernen 
will, die Möglichkeit bietet, 

ein eigener Behrer 
zu werben, ohne an koſtſpiel. Brivat-Unterricht, 
beftimmte Lehrſtunden 2c. gebunden zu Ki 

Eine der Haupturſachen dieſes Reſultats 
wear augenſcheinlich die, nur dieſer Methode 
eigene, wirtliche Bertretung der be⸗ 
treff. Nationalitäten in der Perfon der 
Verf.: Bede Epr. iſt von einem Engländer, bzw. 
Srauzofen u. zweien, bzw. einem Deutfchen von 
vornherein gemeinſchaftlich bearbeitet. 

Bon diefen Verfaflern wirkten die Pro⸗ 
fefloren Lloyd, bzw. Touffaint Hier in 
Berlin feit länger alß 25 Sahren als Lehrer 
ihrer Mutterſprache; ihre praft. Erfahrung im 

prad-Tinterriht an Deutſche brachte den 
Werten großen Nutzen. Prof. Langenfhetdt 
Dagegen vertrat das deutſche Element und 
diente der Sache mit feiner method. Erfah 
« Brof. Dr. van Dalen fam außerdem 
dem engl Unterriäte mit feiner J ſen⸗ 
ſchaftlichen Sprachkenntnis zu Hilfe: ſo daß 
a an ethodik 
alles g if, um bei e mögfi 
Bolltommenpeit entgegen zu führen, oolichſter 


Die „Allg. Schulztg.“ ſagt hierüber: | 

„Die nur immer ein tächtiger Kehrer den 
Unterricht nıit der „lebendigen Stimme“ erteilt, 
fo verhandeln Die Derfaffer aufs ndlichfte 
mit ihren Schülern und überbieten dabei nod, 
den beften Cehrer dadurch, daß fie, was in der 
lebendigen Perfönlichfeit unmöglich if, zwei 
Sprachmeifter zu gleicher Zelt find, indem beide 
Nationalitäten zu einer Perfönlichkeit zu 
fammenfdymelzen, wodurd; eine doppelte Lehr 
fraft zu einer mächtigen Potenz wie zufammen 
gewachfen if, die fo das rein Unmoͤgliche leitet.“ 





Rigentümlichteiten diefes Unterrichts 


1) Es wird dem Schüler feine jener großen 
trodenen Grammatiten in die Hand ge- 
geben, deren Anblid allein manchen ent- 
mutigt, — fondern der Lehrſtoff wird ihm 
in fleinen Quantitäten, aber fi 
in großer Mannigfaltigfeit geboten. 
Ein fittenreiner Roman dient dem Unter 
richte zur Grundlage und macht daB ganze 
Studium fpannend und unterhaltend. 
Der Schwerpunkt liegt in der Angabe 
der Ausfprade nah dem T.⸗L.ſchen 
Syftem, das für die Sprache Das if, mus 
für die Notenſchrift die Mufil. Zeder, der 
deutſche Drudichrift richtig lief, vermag 
danach auch die fremde Sprache zu ſprechen. 
(Man vergleiche die Urteile auf ©. 8 m. 4.) 
4) Vortrag allgemein verffändlid. 
5) Sprechen, Leſen und Shreibende 
fremden Sprade von der 1. Stunde an. 
6) Beder Brief bringt die Löfungen der Auf- 
aben des borigen. 
7) Vervolllommnung au im Deuticen. 

8) Vorkenntniſſe oder befondere Fahigleiten 
werden nicht voraußgefekt. Dagegen wird 
anfrengung und Einfeßung der edelften 
Kräfte des Selbſtſtudierenden verlangt. 

9) Bede Sprache if für fi) beſonders bear- 
beitet, fo daß die Wahl frei ſteht, mit Engl. 
oder Franz. zu beginnen. 

10) Auch Gehbteren Vervolllommuung. 


Brfolge der Methode Tonffaint- 
Langenſcheidt. 

Die Verfasser können mit Genugth 
konstatieren, dass dervon ihnen vertretenen 
Sache die denkbar grössten Anerken- 
Rungen zu teil geworden sind: 

von seiten des Staates u. von aller- 
höchster u. höchster Stelle aus wurden 
dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministerium sum 


2) 


8) 








Professor ernannten) Begründer d. Methode 
vielfache Auszeichnungen verliehen ®); 
von der Jury der Ausstellung deut- 
scher Unterrichtsmittel wurde die Meth. 
ausgezeichnet: Wien, 1873, „Verdienst- 
Med.“, — Altona, 1869, „Ehrenv. Anerk.“, 
— Dresden, 1879, „1.Preis“,— Berlin, 1879, 
„Ehr.-Dipl.“,—Brüssel,1888, „Gold.Med.“ 
von seiten der fachwissenschaftl. 
Kritik u.des stud. Publikums endlich hat 
die Meth. T.-L., sowie das Aussprache-Be- 
zeichnungs-System derselben eine Anerk. 
erfahren, die wir ohne Überhebung als noch 
nie vorgekommen bezeichnen dürfen. 
Genaueren Nachweis hierüber enthält 
folgende Broschüre, d. gratis versandt wird: 
„Nachweis d. Verbreitung, welche die 
Orig.- Unterrichtebr.nach d. Meth.T.-L. 
in. d. 36jähr. Zeitraum v. 1856— 1892 in 
ca.80000rtend. Erdegefunden haben.“ 
Aus allen diefen Orten können Perfonen 
nachgewiefen werden, welche die Unt.Briefe 
bezogen haben und in der £age find, über die 
erzielten Erfolge Auskunft zu geben. 
Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: 
die Angabe von ca. 650 Organen der fach- 
wisschaftl. und polit. Presse, sowie die 
Namen von ca. 700 Schulmännern und 
Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche diese Unterr.-Briefe empfehlen. 


Beftandene Bramina. 

Wie der gratiß zur Berfügung Rehende Pro» 
ſpelt duch Namensangabe nachweiſt, haben 
Diele das Examen als Behrer des Engl. oder 
Franz. „gut“ beftanden, lediglih auf Grund 
des durch d. Studium unferer Unterrihtäbriefe 
hierin erworbenen Wiſſens und Könnens. 


Allgemeine Urteile Über die Methode. 


Der Königl. Bayr. Staats⸗ und Unter 
rihtsminifter Herr Dr. von Luß, Etzellenz: 
„Meiner Überzeugung nad) hat die Meih. T.V. 
weſentlich dazu beigetragen, den Austaufch der 
Speen unter den betreffenden Nationen zu er⸗ 
leichtern und zu befördern.“ 


*) U. : Ritterfreng I. RI.b. Rot. Bayr. Berbienß- 
ordens; — Ritterkreng des Kal. Grch. Exrlöferorbend ; — 
Ritterfreug in Bolb bes Großh. Medi. Hauborbend d. W. 
Arme ;—Rgl. Rum. gold. Meb. „Bene merenti“ L.AL.; 
— ders. Goth. Berbienftmebaille für Kunfl und Wiflen- 
ISaft. — Goldene Oohenzoll. Berbienfimebailte re. ze. 


(Bangenicheibtfege Berl. B.) Engl. u. Frz. Orig.-Interrichtöbr. 


(Berlin SW 46.) 8 


Herr Geheimrat Dr. Feodor Wehl im 
Feuilleton d. „Dresd. Konft. Ztg.“: „Hier ift 
esber&rfolg,derfür dieSache ſpricht, 
und wenn wir eine Beifügung uns zu machen 
erlauben, fo iſt es nur die, daß wir unfere Be⸗ 
wunderung außfprechen Aber die Art und Weiſe, 
mit welcher die Spraclehre gewiſſermaßen in 
den Geiſt der Zeit aufgegangen ift und ſich da 
mit imbponierendem Gejdie die Intelligenz zu 
eigen gemacht hat, die in der heutigen Welt 
Gemeingut der Menſchen geworden ift. Auf fie 
bafierend, handhabt diefe Meth. die Regeln der 
Grammatit und Ausfprade mit einer in Er⸗ 
konnen ſetzenden Leichtigkeit, ja, wir möchten 
agen, mit einer gewifien Unmut des Geiftes, 
derart, daß alles Steife und Verknöcherte der 
Sprachlehre daraus verloren geht, und biefe 
einem jung und friſch, gleihfem lebenquellend, 
entgegentritt 2c. Die Lehrmethode von T.Q. 
tritt ohne viel Gepäd wie ein Weltmann und 
Reifender bei ung ein. Sie hat einen leichten 
Umgangston u. gefällige Manieren. Sie ſpricht 
einfach, kurz und ſchlicht, aber immer fo, daß der 
Geiftdadurd angeregt wird, und man gewiſſer⸗ 
maßen bei dem Spredhenlernen auch zugleich 
denken lernen fann. Das Organifatorifhe und 
Gymnaſtiſche der Meth. befchäftigt u. ſtählt den 
Einn ; fie hat entfchieden ein —*288 des Ele⸗ 
ment in fi oder doch etwad von den Errungen⸗ 
ſchaften eines ſolchen. Das hebt fie über — 8 
aus und giebt ihr jenes gehobene geiſtige Beben, 
daß ſie vor vielen andern auszeichnet und ihr die 

oßen Erfolge verſchafft, die fie hatte u. noch 
aben wird.“ 

„Dieſe Briefe verdienen d. Empfehlung voll⸗ 

ändig, welche ihnen bon Prof. Dr. Buchmann, 

ir. Diefterweg, Prof. Dr. Herrig, Staats- 
minifter Dr. von Luk, Exc. Staatsfelretär 
Dr. v. Stephan, Ere. und and. Autoritäten 
geworden if.“ (Lehrer-Big.) 

„Wer, ohne Geld wegzumerfen, wirklich zum 
Biele gelangen will, bediene fich diefer Originale 
Unterrichtsbriefe." (Neue Freie Prefie.) 


Fräulein Nitter, Tochter des Herrn 
Neltor Dr. Nitter zu Nienburg a / W., 
fhreibt unter dem 11. März 1892 an 
Brof. Langenſcheidt. (Original engliſch.) 

„Geehrter Herr! ...— Hinfihtlich der engl. 
Briefe muß ich jagen daß diefelben unüber- 
trefflih find. Auf diefe Art Sprachen zu 
lernen ift ein Vergnügen. Als id mit dem 
Studium begann (etwa am 4. Sanuar 1891), 
war ic nicht im Stande, auch nur den Fürzeften 
Sat auf Englifh zu ſprechen, und die Aus⸗ 
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ache hauptſächlich bereitete mir große 
chwierigkeiten. Doch Ihon nah Durchnahme 
des erfien Ihrer engl. Briefe war ich ganz glüd- 
lich, da derfelbe die Audſprache eines jeden 
Ronfonanten u. Bolals in einer fo intereffanten 
und Haren Urt und Weife lehrt, daß es faum 
möglich it, fi zu irren. Beder weitere Brief 
bereitete mir neueß Bergnügen. Das Studium 
des Ganzen fekt den Schüler nicht nur in den 
Stand, fi verſtändlich zu machen, fondern if 
auch von moralifhem Einfluß auf feine Energie. 
Ein Bert wie d ft engliſchen Briefe kann nicht 
verfehlen, die größte Bewunderung u. ein tiefeß 
Dankbarkeitsgefühl gegen den Verfafler bei 
allen zu erregen, welche dasſelbe kennen lernen. 
IH war im vergangenen Herbſt 3 Monate in 
London, und zwar bei einer englifhen Dame 
die fein Wort Deutſch verftand. Um fo froher 
war ich, mid mit ihr unterhalten zu können, 
und mit en bemerfte ic, daß die 
Ausſprache, die ich auß den Briefen erlernt hatte, 
mit der ihrigen übereinftimmte. Diefe Dame 
[emopt als auch ihre Umgebung fanden meine 
usſprache „wonderful“ u. man wollte mir 
nicht glauben, daß ich Englifh ohne 
Lehrer gelernt Hätte“ 


Lehrer Bäge zu Gbritz bei Goßtwig 
1. jchreibt unterm 20. November 1891 au 
Brof. 8. Langenſcheidt: 
Hochg. H. Ich habe Ihre Unterrichtöbriefe 
auf meinem einfamen Dorfe in aller Stille ſtu⸗ 
biert. Ohne auch nureineengl.Unterrihtäftunde 
genommen, ja, ohne auch nur einmalaudeinem 
anderen Munde engliſche Wortegebdrt gu haben, 
untertoarf ich mich in ber borigen Bode ber 
Mittelfihullehrerprüfung in beiden Spraden. 
Etwas ängſtlich hinſtichtlich meiner engliſchen 
Aus ſprache trat ich in ven Prüfungsfaal. Doc, 
mid feft an die gelernte Uusſpräche bindend, 
las ich etwa eine halbe Seite des mir borges 
legten Städes bon Macaulayg. Wie erfreut 
mar ich, ald ber Eraminierende, Kerr Proſeſſor 
ijcher, meine Aubſprache für „gut“ er⸗ 
ärte und mich fragte, mo ich dieſelbe erlernt 
hätte, — Gern gab ich ihm natürlich Beicheid.“ 


Herr Prof. Dr. Hoppe (am Gymnaſ. zum 
Grauen Klofter in Berlin) ſchreibt unterm 
24. Nov. 1891 an Prof. G. Langenfheidt: 

„Ich habe eine Reihe von Sahren der Prü« 
fungstommiffion für Reltoren u. Mittelſchul⸗ 
lehrer als Mitglied für die Prüfung im Engl. 
und Franz. angehört, und e& find dabei Leute 
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durch meine Hand gegangen, die ſich ihre Kennt« 
niffe auf die verſchiedenſte Weife ertworben 
pain: wie dieß gejhehen war, darüber wurx 
eine Rechenſchafi verlangt. Wenn aber Prüj- 
linge vorhanden waren, die mich durch Fertig⸗ 
teit im Auffaffen des im fremden 
Idiom Geſchriebenen od. in d. Wieder: 
abe des Deutſchen in der fremden 
prache, durch Klarheit u. Sicherheit 
in Anwendung der grammatifden 
Regelnu.namentlih durch Dentlichkeit 
und ſtorreltheit ber Ausſprache AOberraſchten, 
fo erhielt ich ſehr oft auf die Frage, wie id 
der Prüfling feine Kenntniffe erworben hätte, 
die Antwort „nur durch das Studium der 
Langenſcheidtſchen Unterrichtsbriefe.“ Ich muß 
nach dieſen Erfahrungen den genannten Briefen 
das ganrigfe eugnis audftellen, nicht nur 
wegen der Grundlichkeit der Belehrung, fondern 
auch weil die Methode es verfteht, auf eine 
außerordentlich anregende Weite den Lerneifer 
des Schüler zu weden.“ | 


Prof. Dr. Kluge von d. Univ. Bene 
—** Prof. G. L. unterm 19. Rod. 1891: 
nee. Auch in der Darftellung der Aus⸗ 
fprade h. d. Verf. viel pralt. Sinn bewährt, 
u. die Irrivege mod. phonet. Trausſtriptions 
gelüfte find verkändiger Weiſe gemieden.“ 


Uachbildungen. 


In Deutſchland iſt es bis jetzt ca. 20 mal 
vergeblich verſucht worden, die Meth. nad: 
zu ahmen. Keine einzige dieſer Rachahmungen 
hatte irgend einen Erfolg; ſie dienten alle nur 

das Verdienſt der Driginel- Methode 
Toufjaint-Q. in daB gehörige Licht zu ſtellen. 
Ferner wurde die Meth. T.⸗L. von fremder 
Hand für faſt alle Kulturſprachen bearbeitet. 
Die auf Seite 1 genannten Begründer der 
Methode haben ihre Schöpfung nad) d. Grund 
fage „wenig, dieſes Wenige aber lichſt vol- 
tommen“ bis jeßt nur auf Engl., Yranz. und 
Deutſch für Deutjche angewandt. 


Drobebriefe. 


Eine Einfiht in den Probebrief wird jedım, 
der ohne Vorurteil prüft, darthun, daß dice 
Briefe d. Selbſtunterrichte Vorteile bieten, 
welche keinem andern Hilfſsmittel zur 
Seite ſtehen. 


Be Probebriefe & 1 M. (Briefmarken!) portofrei! ug 
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Rörterbäder. 
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B. Deutfch für Deuiſche. 


Deutsche Spraohbriefe von 
— —— 15 


Prof, Dr. 2. Sanders. Ein Kurſus in 20 Briefen zu je 
bis 24 ©. Sratis- Beilagen: Geſchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur, Wörterb. der Zeitwörter, Regifter. 660 


©., gr. 8°. Nur lomplett, 


in Mappe, SOM, (Einrichtung re. wie die d. engl. u. franz, Orig. -Unterrietsbr.). eine 
Briefe werben — ausgenommen Brief 1 zur Probe & 1 M. — nicht Fe 
Bon den Im dießfeit. Berlags-Fatalog abgedrudten Empfehlungen bier nur einige: 


„ „Ber ih 6—9 Monate täglich eine Stunde 
mit Ausdauer und Gerwiffenhaftigleit dem 
Studium der Deutfchen Sprachbriefe widmet, 
wird als Preis feiner Mühe die Faͤhigkeit er- 
langen, die Meifterwerle unferer Bitteratur mit 
größerem Berfländnis, daher auch mit größerem 

enuß zu Iefen und feine eigenen Gedanten in 
klarer und anregender Form außzubrüden” 





(Daheim, Leipzig). — „Verfafler feht außer 
gutem Willen gar nicht 3 voraus“ (Hanne- 
verſches Tage ‚ Hannover). — Ebenſo 
unterhaltend als zugleich belehrend" (Rhein, 
Kurier, Wiesbaden). — „Ein ganz ausgezeich⸗ 
—* Sertde⸗ wir Han u * u. 
tern angelegentlichſt empfehlen“ (Den 
Schulzeitung, Berlin). ide 





= 2. Woͤrterbüchher —— 


DACHS-VILLATT 


Sup 


Enoyklopädisches Wörterbuch der franz. u. deutschen 


a EEE EEE EEE EEE En EEE u Em] 
„ Sprache von Prof. Dr. 6. Sachs u. Prof. Dr. C. Billatie. 
Teil I, franz. -deutfch nebſt Supplement. Bon Prof. Dr. Karl Sachs. 1959 ©., 
gr. Lex.Format. Broſch. 38 M.; in eleg. Halbfranzb. mit Golddruck 42 M. 
t hierzu apart, 329 S. gr. Lex. Form. Broſch. 10 M. geb. 11 M. 50 Pf. 


gabe. | Zeil IL, deutfh-frang. Bon Prof. Dr. Eöfaire Billatte und Prof. Dr. Karl Sachs. 
2182 S., gr. Liz. Format. Broſch. 88 M.; in eleg. Halbfranzb. m. Golddr. 42 M. 


Sachz⸗Villatte's Wörterbuch ift im Ber- 
glei zu ähnlichen Werten DBurdausneu und 
eigentünli,namentlid in folgenden Punkten: 

1. Die Ausſprache if bei jedem Artikel 
nach dem phonet. Syſtem der Meth. ER. an⸗ 
gegeben ; ebenfo das Nötige über die ſchwierige 
Verbindung der Wörter unter einander. 

2. Wiſſenſchaftliche u. techniſche Wörter 
And in einer bisher in derartigen Werten noch 


nicht erreichten Vollſtandigkeit erllärt. 

‚8. Bohftändigleit. Sachs⸗Villatte's Wor⸗ 
terbuch if das vollftändigfte aller bis jegt in 
Deutfhland erfhienenen Wörterbücher. 

Nicht nur enthält es an einzelnen Artikeln 
etwa !/s mehralsdieumfangreichften feiner Bor» 
gänger, fondern es erfegt zugleich mehr oder 
weniger: jedes ſpez. Fachlexilon; Fremdworter⸗ 
buch; Werte über Ausſprache, Argot zc. 


| Hand. nud Teil 1, fram.diſch, 658 S.) BeideKeilei.13%. 06. 
SACHS-VILLATTE, Gerne ae ee 5 om ne 
Ganz were, jetzt abgeſchloſſene Bearbeitung. 


ung aus dem Großen Sach 3-B.’Ichen 
Wörterbudh. Ganz nad dem Plane desjelben 
unter möglicher Beibehaltung aller feiner Vor⸗ 
züge bearbeitet. Berüdfichtigt zwar zunäcft die 





Bedürfniffe der Schule, nimmt indeffen au 
thunlichſt aufdie Anforderungen des praktiſchen 
Lebens bedacht, ohne allerding# die ausführ⸗ 
lichere Große Ausgabe erſetzen zu können. 


MURRT-SANDERS, Seas — 


Seit 1891 in Lieferungen & 


HUPF 





U 0 


. ericheinend. (Befonderes Profpett hierüber gratiß.) 
Suppiement-Lexikom zu allen englifh -deutfhen Wörterbüchern. Bon Prof. 
» Dr. 4. Hoppe. 2. Auflage. Erſcheint in 4 Wbteilungen, & 8 M. 





6 (Bangenicheibtfdge Berl. B.) Litteratur-Befchichten ze. 1c. (Berlin SW 46.) 
Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in ber dentſchen Sprache. Bon Profeſſor 
Dr. 9. Sanders 


Raumt die vielfachen, im Verkehr ſich dar⸗ | im Falle der Berlege pe 
bietenden ſprachlichen Schwierigkeiten dem hin | 422 ©. 8°. 4 M., ge 
weg, der fih nur die leichte Mühe geben will, 


Parisismen. Sammlung eigenartiger Pa⸗ 

tifer Ausdrucksweiſen mit 
deutfcher Überjehung Don Prof.Dr.€.Bil-| Direktor H. Baumann. 345 
latte. 322 6.1.8. 5M.,geb.5M.60Pf.| 4 M., geb. 4 M. 60 BE. 


LANGENSCHRIDTSIN](O | sr ask sene 


Englifſch 
Teil 








[ endiniemen. Ein Wörterbuch der Londoner 


























Teil I® Teil J.Teil M. Zeil IV 
Band u. Leuteſengl.diſch. otſch.engl. Band u. Leute Fand u. Beute 
inFrantreich | in England. | in Amerita. 





° Mit der Touffaint-Langenfeidtihen Ausſprache⸗VBezeichnung. 
Diefe Tafhen « Wörterbüger bringen, wie | land od. Amerila bzw. Frankreich jene Kenntnis 
ihr Titel andeutet, vom Notivendigen dad Not- | abweichender Sitten u. Gepflogenheiten, die 
wendigfie. Gie follen als ein überalihin leicht ae tiätigeHandhabung d.Landes- 
mitzuführendeB Buch „aus der Rot helfen“, 
— aud Schülern ein größeres Wörterbud kennt, fol gewiſſermaßen ſchon vor feiner An- 
erfegen. tunft einheimif fein u. manches Lehrgeld, 
Die Teile I m. II beihränten fih auf daß | daB der Unkundige im fremden Lande zahlt, 
rein ſprachliche Gebiet, Teil TEE bzw. IV jeder | exfparen. Zeil III bam.IVjeb.Epr. & SM, 
©pr. dagegen bietet für den Aufenthalt in Eng- | alle übrigen Bandchen & 2 M. (eleg. geb.). 


Voeabulalre militalre. Deutſch⸗ franzöſiſch. 16 S., gr. Ottav. Preis IM, 


= 3, Litteraturgeſhihten. — 


Grundriss der Gesch. d. engl. Spr. u. Litt, Von Prof, | Diele Heinen, befonders für 








Dr. C. van Dalen. 40 S., gr. 8°. 75 Pf. die Prima der Realfchulen be 


oup d’eeil sur le d6veloppement de la langue et de la | flimmten Litter. Geſch. bringen 
C . litterat. frangsises. 16 p., gr. 8°. 75 Pf, J vom Wichtigen das Wichtige. 


[ eitfaden der Geschichte der engl. Litteratur von Stepford A. Brooke, IL.A. 
Deutsch von Dr. A. Matthias. 
Autorisiorte Ausgabe. 120 8., gr. 8°. 1 M. 50 Pf., geb.2 M. 


6 | p . tur don Prof. Dr. D. Sanders. 
eschichte der deutschen Sprache u, Littera Ne | Tom 


| [0 — — 


„= 4, Volabularien. — 


hraseologie d. franz. Sprache, Nebst | Dhraseologie der engl Sprache, Nebst 
Phraseslogle Vocabulaire” systömatique. Phraseotogle System. Vocabulary. Von 
Von Professor Dr. Bernhard Schmitz, | Dr. H. Löwe, Seitenstück zum neben- 
1798. 2M. 50 Pf., geb.3 M, stehenden Werke. 1968. gb. 2 M. 50 Pf. 
Biele, welche zwar die engl., bzw. franz. Grammatik kennen, auch über einen reichen Worte 
[dat verfügen, können die fremde Sprache doch nicht ſprechen: ſelbſt für die all dhn· 
lichſten Dinge fehlt ihnen die übliche, nationale Redewendung. Die Phrafeologleen von 
Shmig und Löwe lommen diefem Dedürfnifie in einem überfichtlihen Qehrgebäude entgegen. 


—— 























it nadan lagen. 
WE 


bzw. engl. Bollsfprade. Von 
S. 18°. 


prache notwendig if. Wer Teil IL bw. IV 


(Bangenfigeidtige Bert.@.) Botabularien ıc. GBerlin SW 46.) 7 


Der_kleine Toussaint-Langenscheldt. 1) Sranzöff: Unter Mitwirkung bon Prof. 
ee 8. Langenfheidt von Dr. ©. van Mupden. 
2 Bändchen, 16%. (Tafchenform.), à 170 Seit., geb. a1 M. 2) Engliſch: Unter Mitwirkung 
von Prof. &. Langenſcheidt von Prof. Dr. van Dalen. 1 Band, 360 Seit., geb. 1 M. 50 Bf. 
Diefe Bändchen enthalten, unter Wiederholung des Gegebenen in Gejpräden, die not 
wendigſten engl. bezw. franz. Vokabeln mit deutfcher Überfegung und Angabe der Ausſprache. 














= $, Sfjulgeammatilen. (senpiemen) — 


ehrbuch der franz. Sprache für Schulen. Von Toussaint u. Langenscheidt, 
In 8 Abteilungen: Kursus I: broschiert 1 M. 50 Pf.; 
Kursus I: broschiert 2 M.; Kursus III: broschiert 8 M. 

Den Grundfägen des Anſchauungs⸗ Unterrichtes gemäß unterflüßt dieſer Lehrgang den 
Lehrer in dem fömierigen Buntte der Ausfprache, indem er durch die Toufſaint⸗L.'ſche Laut⸗ 
bezeichnung den vom eher gebbrten und eingeübten Laut für den Schüler bildlich 
firiert und eine Häusliche Vorbereitung aud für die Ausſprache ermöglidt. 

„Das Prinzip der Zouffaint-Langenfheidticen Ausſprache⸗Bezeichnung iſt daß einzig 
mwiffenihaftlihe, die 8.2. ſche Meth. der Ausipracher Bezeichnung die einzige, die ohne 
‚ Gefahr Ihulmäßig verwendet werden kann“ (Brof. Garrel, a. Gymnaſium zu Wertheim). 


[ehrbeoh der engl. Sprache für Schulen. Von Professor Dr. A. Hoppe, 852 8. 
—— ⸗— 2 M. 40 Pf. geb. 2 M. 90 PL. 


[ehrbach_der deutschen Sprache für Säulen. Bon Prof. Dr. Daniel Sauders. 
— — — — fach offizieller Ehreibweife. 8 Gtufen: 1. Gtufe, 
45 6, kart. 40 Pf.; — 2. Etufe, 100 S. kart. 80 Pf.; — 8. Etufe, 65 S., kart. 50 Pf. 


= 6. Direrſe fonflige Bilfsmiltel. =- 


Tre Crioket on the Hearth (Das Heimchen am Herde). A Fairy Tale of Home 
— mm by Cuanızs Dom. Von Professor Dr. A. Hoppe, 
184 S., 8°. 1M. 20 P£f., geb. 1 M. 70 Pf. 


Mosalque frangalse ou Extraits des prosateurs et des podtes frangais. A l’usage des 
— — — Allemands par A. dela Fontaine. 288 S., 8°. 2 M., geb. 2,50 M. 


Repertoire dramatique des 6coles et des pensionnats de demoiselles, par M* 
C. Dræger. 164 S., 16°. 1M. 50 Pf.,geb.2 M. — Enthält 
13 Heine Quffpiele, die ich zur Aufführung in Familienkreiſen zc. eignen. 


Eoglisch für Kaufleute, Von Prof. Dr. Französisch f. Kaufleute, Von Toussaint 

C. van Dalen. | | — — und Langen- 

106 S. gr. 8°, 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. scheidt. 968. gr.8°. 2M.,geb.2 M.50 Pf. 

Bietet deutſchen Kaufleuten, welche die franzdfiiche bzw. englifche Umgangsfpradhe bereits 
tennen, daS zur Beherrihung der fremden Geſchäſtoſprache erforderliche Material. 


Schwierige Übungsstücke zum Überfegen aus dem Deutfhen Schlüssel hierzu: 
ins Granzäfiße. Bon U. Beil, ꝰ— (82 ©.) 
Dberlehrer. 8°. 144 6. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. M.1,50,geb.7R.1,70. 


A briss der deutfhen Eilbenmefiung und Beräfunft. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
145 ©., gr. Oltavformat, 2 M. 50 Pf., gut gebunden 8 


KKenJugetionsmuster für alle Verba der franz. Sprache, rogelm. wie unregelmässige. 
Von Prof. G. Langenscheidt. Mit Angabe der Aussprache. 
joder aufgeführten Zeitform und Person. 56 8., gr. 8°. Preis 1 M.,geb. 1 M. 40 Pf. 

















T. — ihr ſanmtiher griech. u. söm. Nlaſſiler. 


„Die alten Riaffifer verbienen unfer 

„Eine gute Über? | Bereprumg wegen der Gebiegenheit ihen 
fegung gut verflehen, | Spesen, wegen der eezie tyrerDarfelkung, 
griech. und röm. Klassiker | frommet uns sehnmal | wesen ihrer morslifhen Weisheit, wegen 
in neueren deutsch. Musteräbersetsungen mehr, als ungureichen⸗ ihres Sinnes für Bebenseinfshheis um 
Von den Protimeren Dr.Dr. Mihr. Bender, | des Begreifen Des Ori« | Brsundisaft. &te ichern Die eätı Bpie 


Praatl, bommerbrod Wahrmn und * “ ginals.” lophte Des Lebens; {le find die Ilmen, an 
Dersetmungaknnst. 1» Fr (X. v. Suimboldt.) | drren vie im Italien die Mrinuehe, bie 
Kataloge gratis. |. 1 Weben unferer neueren Geichrfamkeit und 

Fort @huchh Berlin. EA er M, — — — titteratur empertenten.“ (Reiiten.) 





(Die vor bem Autor ſtehende Zahl bebeutet die Runmer ber Bände; bie Hinter bemfelben bie 
Umzahl der Sieferungen, bie der betr. Hutor umfaßt. Der Recent () bezeichnet Die betonte Silbe.) 


Griehiihe Diäter, 28 Demo hhenesiz Römifge Dieter. | Romiſche Profaiter, 
29 Diodo’r 


1 I u Epiktet 2 after 5 1033 hd pr 
21 Befio’d 2 | Falk : 63 ena’lis 10 Corn. Ne pos 3 
Anateon 5| 5 gerodian 5 £ucretins 6 Qxintilia'n 2 
s{CReane ls Eumer 3 
F Anthologte 6 | as R 66 o. 16 32-101 £iroius N 
£rfias 5162459 Boid 53) 102 Pirnius 9 


5-8 Ariſto phanes38 

9.13 Eurtpides 652 | 55-56 — — 21 | 70-23 Plau tus a6] 103 
14-15 Bomer 20 | 37-38 Paufa’nias, 21 Drope'rtius 6| 1045 Senxa 18 
16 Prndar 9 59-42 Pla'to 39 141 Startius 6 106 Suäton 12 
1:19 So’phofles 83 | 43.48 Pluta'rch Libullus 5 | 102-8 Tarcitus 3 
6 
10 


75 Terentius 12 Delle'jus 
Erienif | Be | 76 Disgtius Io 109] Decar 
20-26 Arifiorteles 79 | 56-57 Chuky'dides 18 110 Vitru vius 


27 Arion 15|58-61 Xenophon 56 ’ — 


Bezugsbedingungen d. Langenjcheidtichen Klafſfiker⸗Bibliothek. 


1 Ginzelne Boflandieilenachftusmast IL Bezug dernollländigen Wißliotdek. 
3. —I3 uss Lieferun ngen ass pt. JA. pei norhripkton: Auer —— —* 





ebunden: 110 hochſt ſolide —2— die legten 
ändel mit echter Rückenvergoldun ng: a 5 Bände unbe 
M. bei 15 Bänden auf einmal A3 sapk nit ——ã— — einmaf: 


bei 25 Bänden auf einmal & 3 INl., bei50 ngen für 250.0. 

den auf einmal & 3. 5M. und 33 (ſtatt —ã 10 pt. £ 

5 Bände unberechmet. Gebunden, — ansbände für 285 IM, 
Bei Sußfäripfion auf mindeflens tt 440 M.). 


gemähl te Bände, wöchentlich ein Sande m. ._: Die eleg. u. folide geb. Band» 
bie lepıen 10 Bände unberecnet. elle derſelben fehr als Gef ri 


1) 3) Sreibleibend and ohne Derbindlichfeit für Unterſchiede in der Se ıc. des ers 
da die ellung der Bibliothel ca. 3 Jahrzehnte erforderte. — 8) er San Den ah 
von 8—16 Lieferungen umfaffend. Pro band in jeder Feühanbleng 


ne Merh. C.-€. iR Eigentum der 
————— uch. Sie 
evonih Begrändern, bzw. bes 
zufenen Mitarbeitern bis jest nur ans 
Et — 3. für Deuiae, 
n eutſche, Deut 
Sämtl,nadı Def, Merk, pochondenen 


Drigtinalwerte find diesfeitigen 
ee pin Inn Diesfeiligen UOTE > müngen fiehen wie in Feiner Bezich 
Bra und Beriag der Sangenigeibiiäien Merlags-Bushanblung (Prof. ©. Sangeniteit), Merlin SW 40. 


Del eng en anf 
8 t 
aupmarke, Bu dm beiun ao 
regung von Srctmn ı unter d. unredkt- 





2 Eangenſcheidtſche Berl.-B.) Engl. u. Fr. Orig.-Unterrichtöbr. (Berlin SW 46.) 


Kat einem Menſchenalter hat die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, früher far ausſchließlich den 
alten Haffifhen Sprachen zugewandt, erft die 
deutiche, dann die anderen lebenden Kultur. 
ſprachen in ihr Bereich PA und dadurd 
einen nie geahnten Aufl wung genommen. 
Die auffolden Studien fußenden Lehrer Haben 
in unferen Unterritsanftalten allerdings das 
grammatiſche Willen bedeutend geförbert; 
allein das Können, die lebendige Hand⸗ 
babung der fremden lebenden Sprache blieb 
doch — ruhmliche Ausnahmen abgerechnet — 
binter den Bebürfniffen der Zeit zurüd. 

Dem in der Regel auf einer nit fo hoben 
wiſſenſchaftlichen Etufe fiehenden Privat-Un- 
terricht gelang es nur felten, dieſe Lucke zu er 
gänzen, h daß eine Yertigteit im Gebrauche 
der Sprache faft nur in gereifterem Alter zu 
erwerben war, und zwar entweder durch den 
Aufenthalt im Lande felbft oder, in den weit⸗ 
aus meiften Yällen, durch Selbſtſtudium. 
Für letzieres aber fehlte e8 an brauchbaren 
Hilfsmitteln. 

Die Erkenntnis diefer Mängel rief vor 
89 Bahren die nachſtehend beſprochenen Ori⸗ 
ginal-Lnterrihtäbriefe hervor. 

Die widtigfte Errungenfhaft der Methode 
Toufiaint-Langenfheidt beruht in der (durch 
Fa VS rag Brünn That⸗ 
ſache, daß die Methode jedem, der lernen 
will, die Möglichkeit bietet, 

fein eigener Lehrer 
zu werden, ohne an koſtſpiel. Privat-Unterricht, 
beftimmte Behrflunden 2c. gebunden zu fein. 

Eine der Haupturſachen dieſes Rejultats 
wor augenfheinlich die, ıtur Diefer Methode 
eigene, wirtlide Vertretung der be- 
treff. Nationalitäten in der Perfon der 
Bert. : Zede Spr. ift von einem Engländer, bzw. 
Framoſen u. zweien, bzw. einem Deutfchen von 
vornherein gemeinfchaftlic bearbeitet. 

Bon diefen Verfaffern wirkten die Pro⸗ 
fefloxen Lloyd, bzw. Zouffaint Bier in 
Berlin feit länger als 25 Bahren als Lehrer 


rung. P 

dem engl Unterriäte mit feiner lien 

ſchaftl iffe: fo daß 

edle beide Wert Seiner 
e 

Volltommenheit entgegen zu führen. ban hner 





Die „Allg. Schulztg.“ ſagt hierüber: 

„Wie nur immer ein tädhfiger Kehrer der | 
Unterricht mit der „lebendigen Stinme” erteilt, 
fo verhandeln die Derfafler aufs ndlichſte 
mit ihren Schülern und überbieten dabei nod 
den beflen Lehrer dadurdy, da fie, was in der 
lebendigen Perfönlichkeit unmöglich if, zwei 
Sprachmeifter zu gleicher Zeit find, indem beide 
Uationalitäten zu einer Perfönlichkeit zu: 
fammenfchmelzen, wodurd; eine doppelte Cebr⸗ 
kraft zu einer mächtigen Potenz wie zufammen: 
gewachfen ifl, die fo das rein Unmögliche leiſtet 


Bigentiimlichteiten diefes Unterridis. 


1) Es wird dem Schüler feine jener großen 
trodenen Grammatiken in die Hand ge - 
geben, deren Anblid allein manchen ent⸗ 
mutigt, — fondern der Lehrſtoff wird ihm 
in fleinen Quantitäten, aber ſteis 
in großer Diannigfaltigfeit geboten. 
Ein fittenreiner Roman dient dem Unter 
rite zur Örundlage und macht daB ganze 
Studium fpannend und unterhaltend. 
Der Schwerpunkt liegt in der Angabe 
der Ausfprade nah dem T.⸗L.ſchen 
Syftem, das für die Sprache das ift, was 
für Die Rotenfhrift die Muſik. Beder, der 
deutſche Drudfchrift richtig Tieft, vermag 
danach auchdie fremde Sprache zu ſprechen. 
(Han vergielige die Urteile auf ©. 8 u. 4.) 
4) Vortrag allgemein verſtändlich. 
5) Sprechen, Leſen und Schreiben der 
fremden Sprache von der 1. Stunde an. 
6) Zeder Brief bringt die Loſungen der Auf- 
aben des vorigen. 
7) Vervolllommnung auch im Deutſchen. 
8) Vorkenntniſſe oder beſondere Fahigkeiten 
werden nicht vorausgefetzt. Dagegen wird 
—— und Einſetzung der edelſten 
Kräfte des Selbſtſtudierenden verlangt. 
9) Zede Sprache it für ſich beſonders bear⸗ 
beitet, jo daß die Wahl frei ſteht, mit Engl. 
oder Franz. zu beginnen. 
10) Auch Gehbteren Bervolilonnmnung. 


"Brfolge der Methode Tonffaint⸗ 
. Langeniheidt. 

Die Verfasser können mit Genugth 
konstatieren, dass der von ihnen vertretenen 
Sache die demkbar grössten en- 
aungen zu teil geworden sind: 

von seiten des Staates u. von aller- 


höchster u. höchster Stelle aus wurden 
dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministerium zum 


2) 


8) 


— 








(Zangenicgeibtiche Verl. B.) Engl. u. 


Professor ernannten) Begründer d. Methode 
vielfache Auszeichnungen verliehen *); 
von der Jury der Ausstellung deut- 
scher Unterrichtsmittel wurde die Meth. 
ausgezeichnet: Wien, 1878, „Verdienst- 
Med.“, — Altona, 1869, „Ehrenv. Anerk.“, 
— Dresden, 1879, „1.Preis“,— Berlin, 1879, 
„Ehr.-Dipl.“,— Brüssel,1888, „Gold.Med.“ 
von seiten der fachwissenschaftl, 
Kritik u.des stud. Publikums endlich hat 
die Meth. T.-L., sowie das Aussprache-Be- 
zeichnungs-System derselben eine Anerk. 
erfahren, die wir ohne Überhebung als noch 
nie vorgekommen bezeichnen dürfen, 
Genaueren Nachweis hierüber enthält 
folgende Broschüre, d. gratis versandt wird: 
- „Nachweis d. Verbreitung, welche die 
Orig.- Unterrichtsbr.nach d. Meth.T.-L. 
in d. 36jähr. Zeitraum v. 1856— 1892 in 
ca.80000rtend. Erdegefundenhaben.“ 
Aus allen diefen Orten können Perfonen 
nachgewiefen werden, welche die Int Briefe 
bezogen haben und in der Lage find, über die 
erzielten Erfolge Auskunft zu geben. 
Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: 
die Angabe von ca. 650 Organen der fach- 
wisschaft). und polit. Presse, sowie die 
Namen von ca. 700 Schulmännern und 
Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche diese Unterr.-Briefe empfehlen. 


Beftandene Examina. 

Wieder gratis zur Berfügung lebende Pro⸗ 
fpett dur Namensangabe nachweiſt, haben 
Viele das Eramen ala Lehrer des Engl. oder 
Franz. „gut“ beftanden, ledigli auf Grund 
des durch d. Studium unferer Unterrichtsbriefe 
hierin erworbenen Willens und Können, 


Allgemeine Nrteile Über die Methode. 


Der Königl. Bahr. Staats⸗ und Unter 
richtSminifter Herr Dr. von Luk, Erzellenz: 
„Deiner Überzeugung nad) hat die Meth. T.⸗v. 
wefentlich dazır beigetragen, den Austauſch der 





Sdeen unter den betreffenden Nationen zu er« | | 


leihtern und zu befördern.“ 


*) n. A.: Rittertveugl. RT.b. Kol. Bayr. Berbienf- 
oxdens ; — Ritterireug bes Agl. Gr. Erlbſerordend; — 
Ritterfreug in Golb bes Großh. Medi. Hausorbens d. W. 
Rrone ;—Ral. Rum. gold. Med. „Bene merenti' I.RL; 
— Herz. Goth. Berbienfimebaille für Kunft unb Willen. 
chaft. — Goldene Hohenzell. Berbienftmebailte 25. ꝛc. 


Drig.-Unterrichtöbr. 





(Berlin SW 46.) 8 


Herr Geheimrat Dr. Feodor Wehl im 
Yeuilleton d. „Dredd. Konft. Ztg.*: ie iſt 
es der Erfolg,derfürdieſache ſpricht, 
und wenn wir eine Beifügung uns zu machen 
erlauben, ſo iſt es nur die, daß wir unſere Be⸗ 
wunderung außfprechen über die Art und Weife, 
mit welcher die Sprachlehre gewiſſermaßen in 
den Geiſt der Zeit aufgegangen ift und fich da 
mit imponierendem Gefchid die Intelligenz zu 
eigen gemalt hat, die in der heutigen Welt 
Gemeingut der Menſchen geworben ift. Auf fie 
baflerend, handhabt diefe Meth. die Regeln der 
Grammatik und Ausſprache mit einer in Er⸗ 
Kamen jegenden Leichtigkeit, ja, wir möchten 
agen, mit einer gewifien Anmut des Geifteß, 
derart, daß alles Steife und Verknöcherte der 
Sprachlehre daraus verloren geht, und diefe 
einem jung und friſch, gleichfom lebenquellend, 
entgegentritt ꝛc. Die Lehrmethode von T.-Q. 
tritt ohne viel Gepäd wie ein Weltmann und 
Neifender bei uns ein. Sie hat einen leichten 
Umgangston u. gefällige Manieren. Gie fpricht 
einfach, kurz und ſchlicht, aber immer fo, daB der 
Geiftdadurd angeregt wird, und man gewiffer- 
maßen bei dem Sprechenlernen au zugleich 
denken lernen kann. Das Organiſatoriſche und 
Eymnaſtiſche der Meth. befhäftigt u. ſtählt den 
Sinn; ſie hat entſchieden ein aee Ele⸗ 
ment in ſich oder doch etwad von den Errungen⸗ 
ſchaften eines folden. Das hebt fie über viele hin⸗ 
aus und giebt ihr jeneß gehobene geiftige Le 
daß fie vor vielenandern außgeichnet und ihr die 

oßen Erfolge verſchafft, die fie hatte u. noch 
aben wird.“ 

„Dieſe Briefeverdienend. Empfehlung volle 
Rändig, melde ihnen von Brof. Dr. Bühmann, 

ir. Diefterweg, Prof. Dr. Herrig, Staats- 
minifter Dr. von Lub, Exc., Staatsſekretär 
Dr. v. Stephan, Exc. und and. Autoritäten 
geworden ifl.“ Eehrer⸗Zig.) 

Wer, ohne Geld wegzuwerfen, wirklich zum 
Ziele gelangen will, bediene ſich dieſer Original⸗ 
Unterrichtsbriefe“ (Neue Freie Preſſe.) 


Fräulein Ritter, Tochter des Herrn 
Reltor Dr. Nitter zu Nienburg aß, 
hreibt unter dem 11. März 1892 an 
Prof. Langenſcheidt. (Original englii.) 
Geehrter Herr! ...— Hinſichtlich der engl. 
Briefe muß ich jagen daß diefelben unüber- 
trefflih find. Auf diefe Art Spraden zu 
lernen ift ein Vergnügen. Als ih mit dem 
Studium begann (etwa am 4. Sanuar 1891), 
war ich nicht im Stande, aud nur den kürzeften 
Sag auf Engliſch au jprechen, und die Aus⸗ 








4 (Bangenieibtide Bert..8.) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtähr. 


Brad: Hauptfählih bereitete mir große 
chwierigkeiten. Doch ſchon nach Durchnahme 
deß erſten Ihrer engl. Briefe war ich ganz glüd« 
lich, da derfelbe die Ausfprade eines jeden 
Ronfonanten u. Vokals in einer fo intereffanten 
und Maren Art und Weife lehrt, daß es kaum 
mödglih if, fi zu irren. Zeder weitere Brief 
bereitete mir neueß van en. Das Studium 
des Ganzen fekt den Schüler nit nur in den 
Stand, ſich verſtändlich zu machen, fondern if 
auch don mocalifhem Einfluß auffeine Energie. 
Ein Wert wie dieſe englifchen Briefe kann nicht 
derfehlen, die größte Bewunderung u. ein tiefeß 
Dankbarteitsgefühl egen den Verfafler bei 
allen zu erregen, welde dasfelbe kennen lernen. 
Ih war im vergangenen Herbſt 8 Monate in 
London, und zwar bei einer englifchen Dame 
die fein Wort Deutſch verſtand. Um fa froher 
war ich, mich mit ihr unterhalten zu können, 
und mit Senugtbuung bemertte id, daß die 
Uusfpradde,dieich auß den Briefen erlernt hatte, 
mit der ihrigen übereinftimmte. Diefe Dame 
—— als auch ihre Umgebung fanden meine 

ußfpradde „wonderful“ u. man wollte mir 
nicht glauben, daß ich Englifh ohne 
Lehrer gelernt hätte.“ 


Lehrer Bäge zu Gbritz bei Goßwig 
U. Ichreibt unterm 20. November 1891 au 
Prof. 8. Langenſcheidt: 

Hochs. H. Ich habe Ihre Unterrichtöbriefe 
auf meinem einfamen Dorfe in aller Stille ſtu⸗ 
diert. Ohne au nureine engl. Unterrigtäftunde 
genommen, ja, ohne auch nur einmalaußeinem 
anderen Munde englifche Worte gehört gu haben, 
unterwarf ich mich in der borigen Woche der 
——— in beiden Sprachen. 
Etwas ängflih hinfichtlich meiner engliſchen 
Ausſprache trat ich in den Prüfungsfaal. Dad, 
mich fe an die gelernte Ausſprache bindend, 
fa8 ich etwa eine halbe Seite des mir vorge⸗ 
legten Stüdes von Macaulay. Wie erfreut 
war ich, als der Eraminierende, Herr Profeffor 
Fiſcher, meine Ausſprache für „gut er 
Härte und mic Trage, wo id diefelbe erlernt 
hätte. — Gern gab ich ihm natürlich Beſcheid.“ 


Herr Prof. Dr. Hoppe (am Gymnaſ. zum 
Grauen Kofler in Berlin) fhreibt unterm 
24. Nov. 1891 an Brof. G. Langenſcheidt: 

„Ich habe eine Reihe von Zahren der Pru⸗ 
fungskommiſſion für Rektoren u. Mittelſchul⸗ 
lehrer als Mitglied für die Prüfung im Engl. 
und Franz. angehört, und es find dabei Leute 


(Berlin SW 46.) 


durch meine Hand gegangen, Die fi ihre Kennt« 
niffe auf die verihiedenfte Weile ermorden 
atten; wie dies gejchehen war, darüber wurde 
eine Rechenſchaft verlangt. Wenn aber Prüf: 
linge vorhanden waren, die mich durch Fertig: 
teit im Auffaſſen des im fremden 
Idiom Geſchriebenen od. in d. Wieder: 
abe des Deutſchen in der fremden 
prache, durch Klarheit u. Sicherheit 
in Anwendung der grammatifäen 
Regelnu.namentlih dur Dentlidleil 
und ſtorreltheit ber Ausſprache überrafgten, 
fo erhielt ich fehr oft auf die Frage, wie fi 
der Prüfling feine Kenntmiffe erworben hätte, 
die Antwort „nur dur daß Studium ker 
Langenſcheidtſchen Unterrichtsbriefe.“ Ih muß 
nad diejen Erfahrungen den genannten Briefen 
daß ainfigfe eugniß ausſtellen, nicht nur 
wegen der Öründfichleit der Belehrung, fondern 
au weil die Methode es verfieht, auf eine 
außerordentlich anregende Weife den Lerneifer 
des Schülers zu weden.“ 


Prof. Dr. Kluge von d. Univ. Zena 

ſchreibt an Prof. &. 2. unterm 19. Nob. 1891: 

ner.. Au in der Darftellung der Aus⸗ 

fprade h. d. Verf. viel prakt. Sinn bewährt, 

u. die Irrwege mod. phonet. Transflriptiong- 
gelüfte ſind verRändiger Weiſe gemieden.“ 


Uachbildungen. 


In Deutſchland iſt es bis jeht ca. 20 mal 
vergeblich verſucht worden, die Meth. nad: 
zu ahmen. Reine einzige dieſer Rachahmungen 
hatte irgend einen Erfolg; ſie dienten alle nur 

das Verdienſt der Original⸗Methode 
Zouffaint-Q. in das gehörige Licht zu ſtellen. 
Ferner wurde die Meth. T.⸗L. von emder 
Hand für faſt alle Kulturſprachen bearbeitet. 
Die auf Seite 1 genannten Begründer ber 
Methode haben ihre Schöpfung nad) d. Grund⸗ 
fage „wenig, dieſes Wenige aber möglich vol- 
tommen“ bis jegt nur auf Engl., Yyranz. und 
Deuti für Deutjche angewandt. 


Drobebriefe. 


Eine Einſicht in den Probebrief wird jedem. 
der ohne Vorurteil prüft, darthun, daß di:ie 
Briefe d. Seldftunterrihte Borteile bieten, 
welche keinem andern Hilfsmittelzur 
Seite fichen. 


WB- Probebriefe & 1. (Briefmarken!) portofrei! "gg 





(Bangentcheibtiche Berl. B.) Rörterbäder. (Berlin SW 46.) 5 
B. Deutfch für Deutfche. 


Deutsche Spraohbriefe von Prof. Dr. D. Sanders. Ein Kurfus in 20 Briefen zu je 
— 16 55 24 6 Gratis-Beilagen: Geſchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur, Wörterb. der Zeitwörter, Regifter. 660 S. gr. 8°. Nur fomplett, 
in Mappe, 20 M. (Einrichtung sc. wie die d. engl. u. franz. Orig. -Unterritäbr.). Einzelne 
Briefe werben — ausgenommen Brief 1 zur Probe & 1 M. — nicht abgegeben. 
Bon den im dießfeit. Berlags-FRatalog abgedrudten Empfehlungen Bier nur einige: 
„der ih 6—9 Monate täglich eine Stunde | (Daheim, Leipzig). — „Berfafler ſetzt außer 
mit Uußdauer und Gewifienhaftigleit dem | gutem Willen at nichts HR) (batns- 
Studium der Deutfhen Sprachbriefe widmet, verſches Tageblatt, Hannover). — „Ebenfo 
wird als Preis feiner Mühe die Fahigkeit er- | unterhaltend als zugleich belehrend" (Rhein. 
langen, die Meiſterwerke unferer Bitteratur mit | Kurier, Wietbaden). — „Ein ganz außgezeich« 
gröberem Berfländnis, daher auch mit grökeremn netes Werk, das wir namentlich Geminarifen u. 
enuß zu Iefen und feine eigenen Gedanken in | Lehrern angelegentlichſt empfehlen“ (Deutſche 
Harer und anregender Form außzudrüden“ | Echnlzeitung, Berlin). 








= 2. Woͤrterbüthher — 
N ACHS 1] [ T Enoyklopädisches Wörterbuch der franz. u. deutschen 
„ Sprache von Prof. Dr. 6. Gachs u. Prof. Dr. C. Billatie. 
Teil I, franz. »deutfch nebſt Supplement. Bon Prof. Dr. Karl Sachs. 1959 S., 
Große | gr. Lex.-Format. Broich. 38 M.; in eleg. Halbfrangb. mit Golbdrud 42 M. 
Aus | Supplement hierzu apart, 329 ©, gr. Leg.«Tyorm. Broſch. 10 M., geb. 11 M. 50 Pf. 
gabe. | Zeil IL, deutfdh- franz. Bon Prof. Dr. Coſaire Billatte und Prof. Dr. Karl Sachs. 
2182 ©., gr. Lex.Format. Broſch. 88 M.; in eleg. Halbfranzb. m. Golddr. 42 M. 
Sachz⸗Billatte's Wörterbuch if im Ber | nicht erreichten Vollſtandigkeit erflärt. 
gleich zu ähnlichen Werten dburdausnen und | ‚3. Bollſtändigkeit. Sachs · Villattes Wor⸗ 
cigentumlich, namentlich in folgenden Punlten: terbuch das vollftändigfte aller bis jetzt in 
1, Die Üusſprache if bei jedem Artikell Deutfchland erſchienenen Worterbücher. 
nach dem phonet. Syſtem der Meth. T.L. an- Nicht nur enthält es an einzelnen Artikeln 
gegeben; ebenfo daß Nötige über die fehwierige | etiwa!/smehrals dieumfangreichften feiner Bor- 
Verbindung der Wörter unter einander. | gänger, fondern eß erfett zugleich mehr oder 
2. Wiffenihaftliche m. techniſche Wörter weniger: jedes pez. Fachlexiklon; Fremdwoͤrter⸗ 
ſind in einer bisher in derartigen Werken noch | buch; Werke über Ausſprache, Argot zc. 


BeideXeilei.1®d.:g6. 

_ Hand. und Zeil, fram.diſch, 658 6.1 15 sc mr. nen AH 

SACH, VILATTE, Einlaung. |Teit IL, dti-frang,858 €.) aıneine ah TaR BSR 
Ganz neue, jet abgeſchloſſene Bearbeitung. 


zzug aus dem Großen Sach 2⸗B.' ſchen Bebürfniffe der Eule, nimmt indeflen auf 


Au 
Wörterbudh. Ganz nad) dem Plane desfelben | thunlichſt aufdie Anforderungen des praftifchen 
ih Er re aller feiner Vor⸗ Lebens bedacht, ohne allerdings die ausführ- 
güge bearbeitet. Berüdfichtigt zwar gunächft die | lichere Große Ausgabe erfeken zu können. 


. | 
MURET-SANDER), Seien seron a muntao set e neu 


Gelt 1891 in Lieferungen & 1 IR. 50 Pf. eripeinend. (Befonderer Proſpekt hierüber gratiß.) 
APP Supplement-Lexikon zu allen engliſch⸗ deutſchen Wörterbüchern. Ban Prof. 
» Dr. A. Hoppe. 2. Auflage. Erſcheint in 4 Wbteilungen, & 8 M. 








6 Gangenſcheidtſche Verl. B.) Litteratur-Befchichten ze. ıc. - (Berlin SW 46.) 
Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in ber beutihen Eprade. Bon Profeſſor 


Dr. ©. Sanders 
Räumt die vielfadden, im Verkehr ſich dar⸗ 
bietenden ſprachlichen Schwierigkeiten dem hin- | 422 S. 8°. 4 M., geb. 4 
weg, der ih nur die leichte Mühe geben will, 


Parisismen. Sammlung eigenartiger Par 
riſer Wusprudsmeifen mit 
deutſcher —A Bon Prof. Dr. C. Bil 








[ ondinismen. Ein Worterbuch der Londoner 
— bin. engl. Bollsipradge. Bon 
Direktor 9. Baumaun. 35 ©. H. 8°. 








latte. 322 ©. 118° 5M.geb.5M.6OPf.| 4 M., geb. LM. 60 Pf. 
LANGENSCHRIDTS IN O | za asus es: 
Brensärtin KLTTUT —— 











eit III. Teil I? | Teilldl. 


. in England. | in Amerife. 


* Mit der Toufjaint-LangenfHeidtfhen Ausſprache⸗Bezeichnung. 

Diefe Taſchen « Wörterbücher bringen, wie | land od. Amerika bzw. Frankreich jene Kenntnis 
Ihr Titel andeutet, vom Rotwendigen daß Not | abweichender Sitten u. &epflogenheiten, die 
wendigfie. Sie follen als ein überallhin leicht | für die richtige Handhabung d.Landes- 
mitzuführendes duch „au 8 der Rat helfen“, ſprache notwendig if. Wer Zeil ILL bzw. IV 
— aud Schülern ein größeres Worterbuch | Tennt, toll gewiffermaßen ſchon vor feiner An- 
nah Möglichkeit erfeken. tunft einheimifc fein u. manches Lehrgeld, 

Die Teile I u. II beſchränken fih auf daß | daß der Unkundige im fremden Lande zahlt, 









rein ſprachliche Gebiet, Teil TEE bzw. IV jeder | erfparen. Teil HI bzw. IV jed. Spr. a3 M, | 


Spr. dagegen bietet für den Aufenthalt in Eng- | alle übrigen Bandchen à 2 M. (efeg. geb.). 
Vocabulaire_militaire. Deutſch⸗franzöſiſch. 16 S., gr. Oftad. Preis IM. 





= 3. Litteraturgeſthichten. — 


(Grundriss der Gesch. d. engl. Spr. u. Litt. Von Prof. Diefe Heinen, befonders für 
— Dr C. van Dalen. 40 S., gr. 8°. 75 Pf. die Prima ‚der Realfchulen be 
Cor d’cell sur le developpement de la langue ot de la [ fimmten Litter. Geſch bringen 

— littörat. frangaises. 16 p., gr. 8°. 75 Pf. ) vom Wichtigen das Wichtigfe. 


[ dtfaden der. Geschichte der engl. Litteratur von Stepford A. Brooke, M.A. 
Deutsch von Dr. A, Matthias. 
Autorisierte Ausgabe. 120 8.,gr.8°. 1 M. 50 Pf., geb. 2 M. 


Geschichte der deutschen Sprache u. Litteratur von Prof. Dr. D. Ganberl. 
ee 155 ©. 2 M., geb. 2 M. 50 Bi. 


— 4, Boladularin. — 


hraseologie d. franz. Sprache, Nebst | Dhraseologie der engl Sprache, Nebst 
Phrasesiogle Vocabulaire systömatique. P hraseotogle System. Vocabulary. Von 
Von Professor Dr. Bernhard Schmitz, | Dr. H. Löwe, Seitenstück zum neber- 
1798. 2M. 50 Pf., gob. 8 M. stehenden Werke. 1968, gb. 2 M. 50 Pf. 
Viele, welche zwar die engl., bzw. franz. Grammatik kennen, auch über einen reihen Wort: 
[Hat verfügen, können bie fremde Sprache doch nicht ſprechen: ſelbſt für die allergewöhn⸗ 
liften Dinge fehlt ihnen die wusg nationale Redewendung. Die —w bon 
Shmik und Löwe kommen diefem Bebürfniffe in einem überfichtlichen Lehrgebäude entgegen. 


Pu 























im alle der Berlegenheit nadzn hlagen. 
M.50 PH. 





(Bangenfegeidtiche Berl.®.) Votabularien ze. (Berlin SW 46) 7 


[Der_kleine_Toussalnt-Langenscheldt. 1) Sranzöfiih: Unter Mitwirkung don Prof. 
— — — 6. Langenjheidt von Dr. ©. van Muyden. 
2 Bändchen, 16%. (Tafchenform.), A 170 Seit. geb. a1 M. 2) Engliſch: Unter Mitwirkung 
bon Prof. @. Langenſcheidt von Prof. Dr. van Dalen. 1 Band, 360 Seit., geb. 1 M. 50 Br. 
Diefe Bändchen enthalten, unter Wiederholung des Gegebenen in Gejpräden, die not⸗ 
wendigſten engl. bezw. franz. Bolabeln mit deutſcher Überfetung und Angabe der Ausſprache. 

















= $, Sfjulgrammatiten. (fan. 


ehrbuch der franz. Sprache für Schulen. Von Toussaint u. Langenscheldt, 
In 8 Abteilungen: Kursus I: broschiert 1 M. 50 Pf.; 
Kursus II: broschiert 2 M.; Kursus III: broschiert 8 M. 

Den Grundfägen des Anihauungs-Unterrichteß gemäß unterftügt diefer Lehrgang den 
Lehrer in dem föwierigen Punkte der Außfprache, indem er durch die Toufſaint⸗L. ſche Laut⸗ 
bezeihnung den vom Lehrer gehörten und eingeübten Laut für den Schüler bildlich 
firiert und eine Häusliche Vorbereitung aud für die Ausſprache ermöglicht. 

„Das Prinzip der Touffaint-Langenfheidtfhen Ausſprache⸗Bezeichnung iſt das einzig 
wifſen chaftliche, die T.L. ſche Meth. der Ausſprache⸗Bezeichnung die einzige, die ohne 

‚ Gefahr ſchulmäßig verwendet werden kann“ (Prof. Garrecht, a. Gymnafium zu Wertheim). 
[ehrbach der engl. Sprache für Schulen. Von Professor Dr. A. Hoppe, 852 8. 
———, 0 MM 40 Pf. gob. 2 M.90 Pf. 


[Lehrbuch der deutschen Sprache für Schulen. Bon Prof. Dr. Daniel Sauders. 
— c — r — — — Mac offizieller Schreibmweife. 8 Stufen: 1. Stufe, 
45 S. kart. 40 Pf.; — 2. Stufe, 100 S., kart. 80 Pf.; — 8. Stufe, 65 ©., kart. 50 Pf. 


= 6. Diserie ſonſtige Bilfsmiltel. — 


Tre Cricket on the Hearth (Das Heimchen am Herde). A Fairy Tale of Home 
| by Cuanzzs Dickens, Von Professor Dr. A. Hoppe, 
184 S.,8°. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 70 Pf. 


Msalque frangalse ou Extraits des prosateurs et des podtes francais. A l’usage des 
Allemands par A. de la Fontaine, 283 3., 8°. 2 M., geb. 2,50 M. 


Rörerteire dramatique des 6coles et des pensionnats de demoiselles, par M 
C. Dræger. 164 S., 16°. 1 M. 50 Pf.,geb.2 M. — Enthält 
13 Heine Quftfpiele, die fich zur Aufführung in Familienkreiſen zc. eignen. 


E »glisch für Kaufleute, Von Prof. Dr. Französisch f. Kaufleute, Von Toussaint 
C. van Dalen,  ! u und Langen- 
106 S. gr. 8°, 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. scheidt. 968. gr. 8°. 2M.,geb.2M.50 Pf. 


Bietet deutſchen Kaufleuten, welche die franzdöfifche bzw. engliſche Umgangsſprache bereits 
kennen, das zur Beherrſchung der fremden Gefhäftsiprade erforderlihe Material. 


Schwierige Übungsstücke zum Überfegen aus dem Deutfhen Schlüssel hierzu: 
ins Franzdſiſche. Bon U. Beil, — — (82 ©.) 
Oberlehrer. 8°. 144 6. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. M.1,50, geb. IR.1,70. 


A briss der deutſchen Silbenmefſung und Beräfunft. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
145 ©., gr. Ottavformai. 2 M. 50 Pf., gut gebunden 8 


KK enjagstiensmuster für alle Verba der franz. Sprache, regelm. wie unregelmässige. 
Von Prof. 6. Langenscheidt. Mit Angabe der Aussprache: 
joder aufgeführten Zeitform und Person. 56 8. gr. 8°. Preis 1 M., geb. 1 M. 40 Pf. 

















T. —— — Bibliothet ſamtier rich. u. som. Nlaſfiler. 


„Die alten Eaſſtker verdlenen unfen 

„Eine gute Übers | Bereprung wegen der Gediegengeit ihn 
sämtlicher fegung gut verftehen, | Seren, wegen zer@ragis ihrer Darfchung, 
sriech. und röm. Klassiker | frommt uns zehnmal | wesen ihrer moralifhen Weisheit, wegen 
in seueren deutsch, un mehr, als ungureichen: ihres Ginnes für Bebenseinfauheis um 
Von den Professoren Dr.Dr. Bähr, Bender, | des Be n des Ori, | Breundihaft. Sie Ichern Die edyte While 
ee —A —— fophte des Lebens; {le find die men, an 
— (U. v. Sumboldt.) denen, wir in Italien die Velarebe, bie 

Neben unferer neueren Gelehrſamkelt und 


— — — Litteratur erwocreuden. (e effing.) 


(Die vor bem Autor ſtehende Zahl bebeutet bie Nummer ber Bünde; bie Hinter demfelben bie 
Uinzahl der Lieferungen, bie ber betr. Autor umfaßt. Der Nccent (*) bezeichnet bie betonte Silbe.) 


Griehilte Sigter. 28 Demo' ſthenes12 Romiſche Dieter. | Römiide Profaiter, 
29 Diodo'r 13 





ı Afchrlos 10 Eau ° 5 77 Cä’far u 
ee | gem 1033 Eremo 10 
2 Befio'd 2 ch af 2 63 spena’lis 10 en, Nepos 3 
Qutntus 9 er el 6 Rucanıs 7] 94 Eutorpius 3 
Anafreon 53 sıl erodien 8 £ucretius 6 Quintilian 2 
54 Cheo’gnis 2 82-33 rodort 24 655 Perfius 5 "rtins 9 
Cheofit 6 fofrates 4 phödrus 2 ufinus 12 
% AUnthologte 6 sa! Ayfırgos 2, , 66 Martialis 16 | 97-101 Ktoins 
5-8 Arifio'phaness8 £rfias 67-69 Boird 5353| 192 Plinius 9 
9-15 Euripides 52 | 35.56 fucam 2] | 7023 Planins M6| 103 Rus 16 
14-15 Bome'r 20 | 37-38 Paufa'nias 2] rope'rtius 6 | 104-5 Sensa 18 
12.19 So’pholles 85 | 45.48 Plutarcch 60 Tibu llus 5102-8 Tactus 2 
4-51 Polybius 29| 75 Terentius 12 10sf Dellejus 5 
Griegiigedrofeiter, | 5255 Sabo ug] 76 Disgrlus 10 Deco 5 
20-26 Arifiorteles 79 | 56-57 Chufydides 18 — ‚10 Vittu vins 10 
22 Arrian 13 | 58-61 Xenophon 56 — 





Bezugsbedingungen d. Langenſcheidtſchen Klafſiker⸗Bibliothek.“ 


LGinzefne Beftandteilenad Auswaßf. | IL ezug dernollländigen BißliotBek. 


tert: 1166 Cief a 35 pf. | A. Bei Sußfkription: Uo Balb ns 
B. er: 10 —**8 fo de —2 — P A eo: Band, De open 


ändel mit echter Rückenvergoldung? 5 Bände unberechnet. 
AU., bei 15 Bänden auf einmal as B. Bei Berl, u0e &ı einmaf: 
bei 25 Bänden auf einmal a 3 M. bei 502 äns a ngen für 250 M 
den auf einmal A Bd. 5M, und außerdem 
5 Bände unberechnet, —— 108 ansbände für 285 m. 
Bei Sußfäription auf mindeftens 40 aus tt 440 M.). 


ewählte Bände, wöchentlich ein Band ag M. — Di eleg. u. folide ‚ Band use. bjm . 
die le __bie legten 10 Bände unberechnet. Teile dexfelben fehr als Geſchenß. 


ı) 4) Skeibleibend und ohne Derbindlichfeit für Unterſchiede im der Sacbung ıc. des Papiers, 
da die Uung der Bibliothef ca, 3 * zehnte erforderte. — 78) Jeder Band deu Inhal 
von 8—I6 Lieferungen umfaflend. Probebände In jeder Buchhandlung vorrätig. 


ae Ren je ei entum ber Del. erihienen und tra en auf 
eniche ttit 
—— en Begrändern, bi. be: — fe. Zu ben re 
zufenen —EE bis jegt nur an⸗ ung von tetum unter d. — 
gewandt auf Sranz. für Deutfche, = An I 
om n 


ngL f. Deut ehe, Deutfa f. Diſch. 
Sämtl. nach dief. Aleit, vorhandenen ähn!. Benennung * Bader 
4 mangen ſtehen wie in feiner 
gen mängen fehen wie in feiner Bezich, 
Drud und Berlag der Sangenjgeidiigen Berlags-Buähankiung (Prof. ©. Sangeniteikt), Mestin DW 40. 





Origin al werke find diesſeitigen 


- 








